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ir müffen ung gleich anfangs entfchuldigen, 
daß wir unfer vorjähriges Werfprechen, in 
wer, gegenwwärtigem Bande bie bisher mit Preis 
fen gefrönten Schriften einzurücen , verfchiebener Ur 
fachen halber, nicht haben erfüllen koͤnnen. Wir wer⸗ 
ben fie aber (wenigſtens den größten Theil Davon) ge- 
DIE! liebts 


Borrede, | 
liebts GOtt,, im vierten Bande lieferen, und dagegen 
Die Bortfegung der Iongolifchen Abhandlung, welche Die 
letzte im ıten Theile diefes Bandes ift, auf den sten 
Band verfchieben, fowohl als Diejenigen Stüde, wo- 
von hier und da in Diefem Bande Meldung gefchieht, 
daß fie im aten erfcheinen follten. Es würde zu weit: 
Iäuftig fallen , Die Urfachen dieſer Einrichtung umftdnd- 
lich anzufuͤhren. 


Wir erſuchen zugleich die Mitglieder welche Ab⸗ 
bandlungen eingefehichet haben; wovon in den bisheri- 
gen Bänden noch Feine zu fehen ift , Daß fie darum 
nicht ungehalten werden , noch in ihrem Eifer, dem 
gemeinen Weſen mit nüglichen Entdeckungen zu dienen, 
nachlafien möchten. Ihre Abhandlungen werden "ganz 
gewiß in den folgenden Bänden erfcheinen ; und wir 
find verfichert, daß es ihnen gleichgültig feyn wird, ob 
ihre. Schriften ein Jahr früher oder fpäfer in der ge 
Ichrten Welt zum Vorſchein kommen. 


So fehr wir daber gewünfchet hätten, daß wir 
in dieſem Bande eine Beſchreibung der vortreflichen 
branderifchen Erfindung der Glasmicrometern einruͤcken 
könnten: fo wenig haben Zeit und Umſtaͤnde erlaubet, 
es 
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es zu thun. Wir muͤſſen demnach dieſe im Reiche der 
Geometrie und Aſtronomie ſo wichtige Entdeckung in 
unſre kuͤnftige Bände verſparen. Nur ſoviel koͤnnen 
wir davon vorlaͤufig ſagen, daß vermittelſt dieſer er⸗ 
fundenen ſcharfen und genauen Eintheilung eines ebe⸗ 
nen Glaſes, welches man in Den Brennpunck eines 
erhabenen Dcularglafes ſtellet, die Entfernungen eines 
jeden Gegenftandes auf 500 bis 1000 Schuhe weit, 
ziemlich genau, und foviel es in der Ausübung nöthig 
ift, ohne Mühe und Berechnung gefunden werden Fön; 
nen. Wir haben Urfache zu hoffen , daß diefe Erfins 
bung durch Die unermüdeten Beftrebungen unferer Mit⸗ 
glieder, fonderlicy des um Die Mechanik fo fehr ver- _ 
dienten Herrn Branders , zu noch großerer Vollkom⸗ 

menheit gebracht werden doͤrfte. | 


Der gegenwärtige Band enthält im erften heile 
verfehiedene merkwürdige Entdeckungen in der Hiſtorie 
befonders unfers Vaterlandes. Herr Plato zeiget in 
feiner Abhandlung fehr gründlich, und auf eine Demon; 
firativifche Art, DaB das Syſtem des Herrn Detters 
in feinen Wappenbeluftigungen von den baierifchen Lands 
wappen nicht gegründet fey, und beweiſt, Daß Die Fah⸗ 
nen, welche bey Belehnungen der Herzogthuͤmer und 

x3 Graf⸗ 





— Vorrede. 
Grafſchaften ertheilet worden, ſymboliſche Zeichen der 
Laͤnder ſelbſt geweſen, folglich, daß das ſeit Erhebung 
der wittelsbachiſchen Linie auf den baieriſchen Thron 
geführte Wappen Fein Geſchlechts⸗ fondern das eigentli⸗ 
eye Landwappen von Baiern gewefen fey. 


Herr Pfeffel führe dieſen Sag in feiner Abhand⸗ 
lung ‚ Welche in dem erften heile die 4te it, noch 
Ä weiter aus, und zeiget wider Herrn Detter fehr gründ- 
lich, daß die von diefem leßtern angenommene Hypo⸗ 
theſe, als ob naͤmlich der hohe Adel unſers Baierlan⸗ 
des durchaus in feinen Wappen die baieriſche Landes- | 
farbe geführet habe, ohne Grund fey. Zugleich wird 
gegen die allgemeine, auch fo gar platoifche Meinungen 
bewieſen, das das wittelfpachifche Wappen vor der Zeit, 
als dieſes Haus den baierifchen Thron beftiegen, von 
den heutigen Landswappen fehr unterfchieden geweſen 
ift. Herrn Pfeffels Säge find mehr verneinend als be 
jahend in Anfehung des baierifchen Landwappens. 
Vieleicht aber wird derfelbe in einer Fünftigen Abhand- 
. Inng der Sache näher tretten , da ihm erft Türzlich eine 
Urkunde aus vinem unferer baierifchen Stifter unter 
die Hände gekommen, die von Heinrich Dem Lömen aus⸗ 
Befelkt iſt, und auf dem Schilde die naͤmlichen Rau⸗ 

ten 
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ten oder Weceen fuͤhret, welche wir noch heut zu Tage 
im baieriſchen Wappen erblicken: zum offenbaren Be⸗ 


weiſe, daß daſſelbe nicht erſt von der wittelſpachiſchen 


Linie von einem. Geſchlechts⸗-zum Landwappen gema⸗ 


chet worden, ſondern ſchon vorher unſerm Lande eigen 


geweſen iſt. 


Die in dieſen beyden Abhandlungen gebrauchten 
Beweisgruͤnde legen wiederum eine unlaͤugbare Probe 
an den Tag, was eine ſcharfe und nach den Regeln 
der Kunſt eingerichtete Kritik in Aufklaͤrung der Ge⸗ 
ſchichte fuͤr wichtigen Nutzen ſchaffen koͤnne. 


Eben unſer Herr Pfeffel hat in der Abhandlung 
welche in dieſem Theile die erſte iſt, einen Verſuch 
gewaget, in wie weit verſchiedene Stuͤcke unſers 
deutſchen Staatsrechts ſich aus den Rechten und 
Gewohnheiten anderer Reiche, welche ehmals mit 
Deutſchland in einer Lehensverbindlichkeit geſtanden, 


erklaͤren laſſen. Er hat darzu Polen gewaͤhlet, und ge⸗ 


wieſen, wie deſſen Geſetze in Anſehung der Beſtellung 
ber oͤffentlichen Reichsaͤmter, der Rechten Der Woiwo⸗ 
den, Caſtellanen und Staroſten mit unſern deutſchen 
Staatsgeſchen ſchr viele Aehnlichkeit haben. Hauptſaͤch⸗ 
lich 











Dorrede 


Uch aber erläutert er aus den polnifchen Nechten und 
Gewohnheiten Die verworrene Materie von dem foges 
sannten Sudenregal in Deutfchland. 


| Die dritte Abhandlung im erften Theile hat uns 
Herr Crollius geliefert. Man findet darinnen manche 
wichtige Anekdoten von Kaifer Ludwig dem Baiern 
und feinem Bruder, Pfalzgraf Mudolfen. Die Sehler, 
worein die bisherigen Gefchichtfchreiber, in Anfehung Der 
Zeiten fowohl, als fonderbaren Umftände, bey Den vor . 
erzählten Herren, gefallen find, werden in Diefer Abhands 
lung angezeiget, und-aus Achten. Mrfunden gründlich - 
erörtert: wozu dem Herrn Merfafler Die neue vortreflis 
che Sammlung unfers Herrn Hofraths Defele von baie- 
riſchen Scribenten vortreflich gedienet hat. Ein Werk, 
welches unferm Vaterlande eben foviel Ehre, als dem 
Autor Deffelben unfterblichen Ruhm bringt. 


Die vierte Abhandlung haben wir unferm wuͤr⸗ 

Digen Mitbruder P. Ruedorfer, Benedictinern im Klo: 

ſter Not zu Danfen : Der mif "einer wohlangebrachten 

Kritik verfuchet bat, die bisher noch unter den Ge 

ſchichtſchreibern obgemwalteten Zweifel in Anfehung der 

| Stifter von Verchtesgaden , Rot, Baumburg, Au und 
0 Gars, 


Vorrede 


Sars, aufzuloſen, und Diefen Theil der Gefchichte des 
mittleren Zeitalters in ein helles Licht zu ſetzen. 


In Der legten Abhandlung im erften Theile hat 
Her Eongolius verfchiedene befondere zum Theil bisher 
unbekannte Nachrichten von Kaifer Ludwig Dem Baiern 
und Burggrafen Friederich von Nürnberg mitgetheilef, 
welche viele merkwuͤrdige Urkunden und gelehrte Anmer- 
Fungen, in Anfebung verfchiebener adelichen Gefchlechter 
und Zeitpuncte , enthalten, Die den Geſchichtſchreibern 
orößtentheils unbekannt geblieben find. Wir Haben die 
fe Nachrichten unfern Dießjdhrigen Abhandlungen nicht 
völlig einverleiben Fönnen: und wiemohlam Ende verſpro⸗ 
chen wird, daß die Sorkfeßung im vierten Scheile folgen 
werde, fo fehen wir uns Doch aus denen obenangeführ- _ 
ten Urfachen genoͤthiget, folche auf Den fünften Band zu 
verſparen. | 


Der zweyte Theil begreift, wie in den vorigen 

Bänden, die philofophifchen Abhandlungen. Herrn 

Eulers Stuͤck von der Bewegung ebener Flächen, wenn 

fie vom Winde gefrieben werden, macht Das erſte aus. 

Diefe Moterie ift zwar nicht allzupractiſch, fie kann 

aber denjenigen zum befondern Vergnuͤgen dienen, mel 
| II che 





Vorrede. 
xhe in der hoͤhern Geometrie, und in ausgeſuchten ana⸗ 
lytiſchen Formeln, die zur Verbeflerung und Schaͤr⸗ 
fung Des Verſtandes das meifte beytragen Fönnen , 
ihre dem menfchlichen Geiſte fo wuͤrdige und anſtaͤndi⸗ 
ge Beluftigung fuchen. Die zweyte von der’ Abbil- 
Dung der Gegenftände Durch fphärifche Spiegel iſt pra⸗ 
ctifcher, Doch mit einer ganz neuen bisher ungewoͤhn⸗ 
lichen Methode verfaflet ; wobey allenthalben Die höhes 
re Geometrie auf eine den Kennern Diefer erhabenen 
Wiſenſchaft angenehme Art angebracht worden. | 


Die Driffe Abhandlung von den Barometerhoͤ⸗ 
hen hat den Herrn Lambert zum Verfaſſer. Dieſes 
Stuͤck enthaͤlt ſehr ſinnreiche und wichtige Anmerkun⸗ 
gen uͤber die bisherige Anwendung des mariottiſchen 
Geſetzes, die Hoͤhe der Berge und Thuͤrne durch die 
Barometerhoͤhen zu beſtimmen. Man findet darinnen 
ganz neue Begriffe von den Urſachen der Veraͤnderun⸗ 
gen des Barometers, welche ſich einestheils auf die 
Erfahrung, und anderntheils auf ſolche Vernunftſchluͤſ⸗ 
ſe gruͤnden, die zwar hier und da auf etlichen willkuͤhr⸗ 
lichen Saͤtzen beruhen, dannoch aber von der ſchar⸗ 
fen und ſieſen Einſicht des Veaſfers zeigen, und zu⸗ 

gleich 
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gleich zu weiteren Verſuchen, und zur Verbeſſerung und 
Erweiterung der Theorie von den Eigenſchaften des 
Barometers, der Luft und Duͤnſte, Anlaß geben koͤnß⸗ 
nen. | | 


Das vierte, fünfte und fechfte Stüd unter den 
Abhandlungen Des zweyten Theils von Dem Slußfand 
am Sun, von der Pflanzenfeide, und von der rechten 
Benußung Der Zorferde find Srüchte Des unermüdeten 
Sleißes unferer würdigen Mitglieder, P. Clarus Mayrs, 
und P. Benedict Ganfers. Edle Bemühungen der 
lieber eines Ordens, dem nicht nur die halbe chriſt⸗ 
liche Welt, fondern auch ins befondere unfer gefegnes 
tes Baierland, nebft dem unfchäßbaren Lichte des 
wahren Glaubens , auch Die Eultur der Länder zu 
danken haf. Diefer H. Drden ſcheint immer Die Ab- 
ficht feiner erften Stifter unverrüct vor Augen zu ha⸗ 
ben, nämlich dem Staate nicht weniger durch nuͤtzliche 
Naturerforfchungen, als der Kirche GOttes, Durch Die 
Erhaltung einer erbaulichen , und dem höchftverehs 
rungstwürdigen Benfpiele der erften Chriſten ähnliche 
Difeiplin, in der That und wahrhaft zu dienen. 


X 2 In 
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In der fiebessen Abhandlung bat uns unfer Herr 
‚D. Spring eine ganz neue und feltene Entdeckung ge- 
Tiefer, nämlich, wie man aus dem gemeinen Kochfalz 
- eine Naphta herausbringen koͤnne, welches bisher im⸗ 
mer fuͤr etwas Unmoͤgliches gehalten worden iſt, da 
alle Bemuͤhungen der Chymiſten, eine andere, als die 
Ditriol » und Salpeter⸗Naphta hervorzubringen, 
fruchtlos abgelaufen ſind. Der Herr Verfaſſer ver⸗ 
ſpricht dieſe Materie weiter auszufuͤhren, und ein 
ganz neues Lehrgebaͤude von den Naphten zu gruͤn⸗ 
den, worauf ihn feine angeſtellten vielfältigen. Ver⸗ 
ſuche geleitet haben , und welches vieleicht im fünf 
fen Bande unferer Abhandlungen erſcheinen Dörf- 
Au Ä Ä 


Den Belhluß der philofophifchen Abhandlun⸗ 
gen machen unferd Herrn D. Rauens Beobachtun⸗ 
gen vom Ausfage, und von der Art Denfelben zu heis 
len ; den er der venerifchen Curart gleichſetzet, und 
verfchiebene merfwürbige Betrachtungen Darüber ans 


Her. 
ſte Wah⸗ 
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Wahre und vechtfchaffene Kenner Mögen nug 
urtheilen, ob die Bemuͤhungen der churfuͤrſtlichen 
Alademie der Wiſſenſchaften Die unglimpflichen Be⸗ 
gegniſſe wohl verdienet haben, denen ſie ſich von dem 
Anfange ihrer Stiftung her, unerachtet des hoͤchſten 
Schutzes Sr. churfuͤrſtlichen Durchlaucht ‚ bey dem 
gelehrten und ungelehrten Poͤbel ausgeſetzt ſehen muͤſ⸗ 
fen. Was bieſer vor jenem an Dun heit voraus 
hat, das eifeget jener durch einen merklich höhern 
Grad des Stoljes und ber Besheit. Wer uns al⸗ 
fo zumuthen wollte, Daß wir dergleichen Leute zus 
rechte meifen follten ‚> ber wilßte bey ihnen Red⸗ 
lichkeit, chriſtliche Liebe, Tugend , und. gefunde 
Vernunft voraus feßen; woran es ihnen.eben man⸗ 
gell. Ben denjenigen , welche nur Darum laͤſtern, 
weil fie gerne Täftern wollen , oder teil ihr Intereſſe 
erfodert, Daß fie laͤſtern müfien , richtet man mit der 
Vernunft nichts aus; Gegenfchimpfen aber ſteht Shri- 
fen und ehrlichen Männern nicht zu. Das befte Mits 

— | tel 
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In der fiebenten Abhandiung hat ums unfer Here 
‚D. Spring eine ganz neue und feltene Entdeckung ge- 
liefert, nämlich, wie man aus dem gemeinen Kochfals 
- eine Naphta herausbringen Eönne, welches bisher im⸗ 
mer für etwas Unmögliches gehalten worden iſt, da 
alle Bemühungen der Chymiften, eine andere , als die 
Witriol z und Galpeter - Naphta bervorzubringen, 
fruchtlos abgelaufen find. Der Her Verfaſſer vers 
ſpricht dieſe Materie meiter auszuführen, und ein 
ganz neues Lehrgebäude von den Naphten. zu grüns 
den , worauf ihn feine angeſtellten vielfältigen. Wers 
fuche geleitet haben , und melches vieleicht im fünf- 
fen Bande unferer Abhandlungen erfcheinen doͤrf⸗ 
u Ä 


- Den Befhluß Der philofophifchen Abhandlun⸗ 
gen machen unſers Herrn D. Rauens Beobachtun⸗ 
gen vom Ausſatze, und von der Art denſelben zu heis 
len 5 Den er. der venerifchen Gurarf. gleichfeget , und 
verfchiebene merfwürdige Betrachtungen Darüber ans 


ellet. 
f Weh⸗ 
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Wahre und vechtichaffene Kerner Neözen ya 
artheilen, ob die Bemühungen der churfuͤrſtlichen 
Alademie der Wiffenfkhaften Die unglimpflichen Ber 
gegniſſe wohl verbienet haben, Denen fie fich; von bem 
Anfange ihrer Stiftung her, unerachtet des höchften 
Schutzes Sr. churfürfligen Durchlaucht, bey Dem 
gelehrten und ungelehrten Poͤbel ausgeſetzt ſehen muͤſ⸗ 
fen. Was bikeſer vor jenem an Dunaaheit voraus 
hat, das eifeget jener durch einen merklich hoͤhern | 
Grad des Stolzes und ber Bosheit. Wer uns al⸗ 
fo zumuthen wollte, DaB wir dergleichen Leute gu: 
rechte weiſen ſollten, ber mäßte bey. ihnen Red⸗ 
lichkeit, chriftliche Liebe , Tugend , und. gefunde 
Vernunft voraus feßen; woran es ihnen eben mars 
gell. Bey denjenigen , welche nur Darum laͤſtern, 
weil fie gerne Jäftern wollen, oder weil ihr Intereſſe 
erfodert, Daß fie laͤſtern müfien , richtet man mit der 
Vernunft nichts aus; Begenfchimpfen aber ſteht Chri⸗ 
fien und ehrlichen Männern nicht zu. Das befte Mits 

— tel 





Vorrede. 
tel dergleichen Leuten zu begegnen, iſt, daß man ſie 
verachtet, und wegen ihrer dummen Bosheit Mitley⸗ 
ben mit ihnen traͤgt, und herzlich wuͤnſchet, daß | 
2... fle vernünftig und fugendhaft werden 
Z. - möchten. 
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ie Staatstehre von Deutfchland bat; feit dem Anfang des 
jetzigen Jahrhunderts, eine der groͤßeſten, aber auch vor⸗ 
theilhafteſten Veraͤnderungen erlitten. Wir haben ein⸗ 
mal De den Ariftoteles wegen der deutſchen Negierungsform 
um Rath zu fragen: wir beurtheilen nicht mehr die Vorrechte des 
Kaifers aus der römifchen Lege Regie, nocd die Hoheit der 
Keichsftände nad der Wuͤrde eines Præfecti Pretorio: und ein 
paar meiländifche Bürgermeifter müflen endlich die Ehre entbehren, 
in Lehensſachen, Gefeßgeber von ihren DOberberren zu feyn. Man 
gönnet wieder den einheimifhen Staatsverordnungen und den Nas 
tionalgebräuchen ihren Werth : und bald wird der Ausſpruch Kai⸗ 
fer Friedrich des erften: Duo funt, quibus noftrum regi oportet 
Imperium; leges ſanctæ Imperatorum , & ufus bonus patrum & 
predeceflorum noftrorum a): «in allgemeines Grundgeſetze von 


Deuiſchiand abgeben. 


S 2. Nur iſt zu bedauren, daß die Kaͤnntniße, welche wir 
von dieſen Geſetzen, vornehmlich aber von den Gewohnheiten unſerer 
3 Vor⸗ 
3) Radevie. contin. Otton. Frifing. de Geftis Friderici L Imp. Lip. I. 
Cap. 16. ap. UVrſtis. Tom. 1. A 


6 Probe ſeiner Erläuterung 


Vorfahren haben, ſo gar unvollkommen, und in den meiſten Si 
. ‚en, noch unzulänglid) find: fo groß auch bishero die Bemuͤhun⸗ 
gen der vortreflichften Männer gemwefen, um felbige zu erweitern und 
zu vermehren. Ale Elagen über den Mangel an Urkunden, als 
den einzigen Quellen, woraus jene Finnen gefammelt werden. Die 
-  Gefchichtfchreiber der mittleren Jahrhunderte übergehen folche mehren» 
theils mit ftille ſchweigen. Tür einen pragmatifchen Lamberten von 
Afchaffenburg oder ſtaatskuͤndigen Biſchof Otten giebt es zehen 
feichte Annatiften, welche die Begebenheiten ihrer Zeiten ungefähr 
auf eben Die Art erzählen, wie unfere Kalendermacher die Gefchiche- 
ten des vorigen Jahres. Die meiften wußten gar nichts von uns 
ſerer Staatsverfaflung, und die andern wollten fich nicht die Mühe, 
geben,’ ihre geringe Wiſſenſchaft von dergleichen Sachen aufzu⸗ 
ſchreiben. Wir müffen ein gleiches von den “Briefen und den übrigen 
f&riftlichen Urkunden der mittlern Zahrhunderte fagen. Die Ans 
zahl derjenigen, welche den Staat von Deutfchland an fich felber 
betreffen, find in Eleiner Anzahl vorhanden, und wenn fchon die 
Übrige eine Menge ſchoͤner Spuren von den Rechten, und den Ge 
wohnheiten unferer Vorfahren enthalten, fo find es dach nur Spu⸗ 
.. zen, die ung eben fo leicht auf Abwege führen, als zur Wahrheit 
leiten koͤnnen. 


8 3. Ich unterftche mich den Liebhabern dieſer Arten von Bir | 
fenfchaften, eine neue, und vermuthlich reiche Quell anzudeuten; 
deren ich fehon andermärts b) einige Erwähnung gethan; welche 
auch, dor mir, Pufndorf, Titius, Gundling, und andere Staats⸗ 
lehrer mehr, bereits vermerket; niemand aber wirklich gebrauchet 

. yat Wenn wir ein Reich ausfindig machen Eönnen, deſſen bes 
kannte Regierungsform, in den meiſten Städen mit den Rache 

richten 
„ by) Abrege Chronologique del’Hiftoire & du droit public de PAllemagne 
pag. 245. Memoires für le Gouvernement de la Pologne. 


Des deutſchen Staatsrechts sc. 7 


zichten übereinfommt, welche wir von der Megierungsform unfers . 
Baterlandes in dem mittlern Zeitalter, befigen: Wenn wir wiflen, - 
daß dieſes Reich lange Jahrhunderte mit dem Deutfchen in einer: 
engen Lehensverbindung geftanden ift: Wenn wir endlich beweifen - 
Tünnen, daß in Demfelben Die Deutfche Geſetze, fchon in Dem drey⸗ 
schenden Seculo Gewalt rechtens gehabt haben : fo wird man. uns 
leichte zugefteben, daß. wir in zweifelhaften Fällen, durch eine Art 
von Vergleichung, von dieſem auf jenes fchlieffen, und, wenn. 
nicht befondere Umſtaͤnde dawider fireiten, Deutfchland aus jenem 
eläutern dörfen. 


5 4 Solch ein Reich ift Pohlen. Ein jeder Kenner unfers 
Staatsrechts, der Gelegenheit gehabt hat, die pohlnifche Regie⸗ 
rungsform und rechtliche Gewohnheiten in der Nähe zu beurtheilen, 
kann wohl nicht anders , als ung darinnen "Benfall geben: daß ihme 
ein warfchanifcher Reichstag; nach derjenigen Grundlage betrach⸗ 
tet, die ihme die Geſetze vorfchreiben; einen alten Worms⸗ oder 
Speierifchen gleichfam vor die Augen mahles einer Menge anderer 
Aehnlichkeiten zu geſchweigen. Es liegt uns Demnach nur diefes ob, 
zu erweiſen, daß folche Aehnlichkeiten auf einem gewiſſen rechtsbes 
fländigen Grund, und nicht auf einem blofen Ungefähr beruhen; 
um die vorgefchlagene Analogie zwiſchen Deutſchland und Pohlen 
zu behaupten und nüßlich zu machen, 


Ss. Es würde etwas ſehr überflüßiges ſeyn, wenn wir die 
ehmalige £ehensverbindung der Pohlen mit dem deutfchen Reiche, 
gegen Echulgen c) weitlaͤuftig retten und erläutern wollten. Jeder⸗ 
mann weis, daß ſchon Mifeco oder Mizislaus 1. Herzog in Poblen, 
Kaiſer Dtten des erften Fdchs, und für alle feine Länder dieſſeits 

der 
e) Traßta Hiſtor. vol de Polonia Impetio nuaquam tributaria, 4 
Gedani 1684 ‚ 


Vorred e. 

In der febenten Abhandiang hat uns unſer Here 
D. Spring eine ganz neue und feltene Entdeckung ge- 
liefert, nämlich, wie man aus dem gemeinen Kochfals 

- eine Naphta herausbringen koͤnne, welches bisher im⸗ 

mer fuͤr etwas Unmoͤgliches gehalten worden iſt, da 

alle Bemuͤhungen der Chymiſten, eine andere, als die 

Vitriol⸗ und Salpeter⸗Naphta hervorzubringen, 

fruchtlos abgelaufen ſind. Der Herr Verfaſſer ver⸗ 

ſpricht dieſe Materie weiter auszufuͤhren, und ein 
ganz neues Lehrgebaͤude von den Naphten zu gruͤn⸗ 


den, worauf ihn ſeine angeſtellten vielfaͤltigen Ver⸗ 


ſuche geleitet haben, und welches vieleicht im fünf 
ten Bande unſerer Abhandlungen erſcheinen dorf 
fe, 


Den Beſchluß der philoſophiſchen Abhandlun⸗ 
gen machen unſers Herrn D. Rauens Beobachtun⸗ 
gen vom Ausſatze, und von der Art denſelben zu heis 
len 5 Den er, der venerifchen Curart gleichſetzet und 
verſchiedene merkwuͤrdige Betrachtungen Darüber ans 


ef, 
Br Wahr 


⸗⸗ 





Borrede 

Wahre und rechtfchaffene Kenner Mögen nm 
entheilen, ob die Bemühungen der churfuͤrſtlichen 
Alademie der Wiffenfkhaften Die ungtimpflichen Be 
gegniſſe wohl verbienet haben, Denen fie fich von dem 
Anfange ihrer Stiftung her, unerachtet des höchften 
Schutzes Sr. churfürfligen Durchlaucht, bey dem 
gelehrten und ungelehrten Poͤbel ausgeſetzt ſehen muͤſ⸗ 
fen. Was bieſer vor jenem an Sıhnhheit voraus 
bat, das erfeget jener Durch einen merklich höhern 
Grad des Stolzes und der Bosheit. Wer uns al 
fo zumuthen wollte, daß wir dergleichen Leute zus 
rechte weiſen ſollten, der milßte bey. ihnen Red⸗ 
lichkeit, chriftliche Liebe , Tugend , und. gefunde 
Vernunft voraus feßen; woran es ihnen eben matis 
gel. Ben denjenigen , welche nur Darum laͤſtern, 
weil fie gerne läftern wollen , oder weil ihr Intereſſe 
erfodert, Daß fie läftern müffen , richtet man mit der 
Vernunft nichts aus; Gegenfchimpfen aber-fieht Shri- 
ſten und ehrlichen Männern nicht zu. Das befte Mit⸗ 

— | tel 


Vorrede. 
tel dergleichen Leuten zu begegnen, iſt, daß man fie 
verachtet, und wegen ihrer dummen Bosheit Mitley⸗ 
Ben mit ihnen traͤgt, und herzlich wuͤnſchet, daß 
< 2... fie vernünftig und fugendhaft werden 
Zu - möchten. 
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wa | 
ie Staatslehre von Deutfchland hat, feit dem Anfang des . 
#32 jebigen Jahrhunderts, eine der größeften, aber auch vors 
tbeilhafteften Veränderungen erlitten. Wir haben ein» 
mal aufgehöret den Ariftoteles wegen der Deutfchen Regierungsform 
um Rath zu fragen: wir beurtheilen nicht mehr die Borrechte des 
Raifers aus der römifchen Lege Regia, nod) die Hoheit der 
Keichsftände nad) der Würde eines Prefekti Pretorio: und ein 
paar meiländifche Bürgermeifter müflen endlich die Ehre entbehren, 
in Lehensſachen, Gefeßgeber von ihren Dberherren zu feyn. Man 
gönnet wieder den einheimifhen Staatsverordnungen und den Nas 
tionafgebräuchen ihren Werthe und bald wird der Ausſpruch Kai⸗ 
fer Friedrich des erſten: Duo funt, quibus noftrum regi oportet 
Imperium; leges ſanctæ Imperatorum , & ufus bonus patrum & 
predeceflorum noftrorum a): ein allgemeines Grundgefege von 
Deutſchiand abgeben. 






5 2. Nur ift zu bedauren, daß die Kaͤnntniße, melde wir 
von diefen Geſetzen, vornehmlich aber von den Gewohnheiten unſerer 
A 3 Vor⸗ 
a) Radevic, contin. Otton. Frifing. de Geſtis Friderici L u Lib, 1. 
Cap« 16. ap. UVrſtis. Tom. 1. | 





6 Probe einer Erlduterung 


Vorfahren haben, ſo gar unvollkommen, und in den meiſten Si 
. ‚Ren, noch unzulänglich find: fo.groß auch bishero die Bemühuns 
gen der vortreflichften Männer geweſen, um felbige zu erweitern und 
zu vermehren. Alle Elagen über den Mangel an Urkunden, als 
den einzigen Quellen, woraus jene koͤnnen gefammelt werden. Die 
Gececſchichtſchreiber der mittlern Jahrhunderte übergehen folche mehren⸗ 
theils mit ſtille ſchweigen. Für einen pragmatiſchen Lamberten von 
Aſchaffenburg oder ſtaatskuͤndigen Biſchof Otten giebt es zehen 
ſeichte Annaliſten, welche die Begebenheiten ihrer Zeiten ungefaͤhr 
auf eben Die Art erzählen, mie unſere Kalendermacher die Geſchich⸗ 
ten des vorigen Jahres. Die meiften mußten gar nichts von uns 
lerer Staatsverfaflung, und die andern wollten fich nicht die Mühe. 

geben, ihre geringe Wiflenfchaft von dergleichen Sachen aufzu⸗ 
ſchreiben. Wir müffen ein gleiches von den Briefen und den übrigen 
ſchriftlichen Urkunden der mittleren Zahrhunderte fagen. Die Ans 
zahl derjenigen, welche den Staat von Deutfchland an fich felber 
betreffen, find in Eleiner Anzahl vorhanden, und wenn fchon die 
‚Übrige eine Menge ſchoͤner Spuren von den Rechten, und den Ges 
wohnheiten unferer Vorfahren enthalten, fo find es doch nur Spu⸗ 
ren, die uns eben fo leicht auf Abwege führen, als zur Wahrheit 
leiten koͤnnen. 


8 3. Ich unterftche mich den Biebhabern diefer Arten von Wi 
fenfchaften, eine neue, und vermuthlich reiche Quell anzudeuten; 
deren ich ſchon andermärts b) einige Erwähnung gethan; welche 
. auch, dor mir, Pufendorf, Titius, Gundling, und andere Staates 
lehrer mehr, bereite vermerket; niemand aber wirklich gebraucher 

. hate Wenn wir ein Reich ausfindig machen Binnen, defien bes 
kannte Regierungsform, ia den meiften Stuͤcken mit den Nach⸗ 

richten 
by) Abrege Chronologigue del’Hiftoire & du droit public de l’Allemagne 
pag, 245. Memoires fur le Gouvernement de ia Pologne. 


Des deutlichen Staafsrechts ıc, 7 


richten übereinfommt, welche wir von der Megierungsform unfers . 
Baterlandes in dem mittlern Zeitalter, beſitzen: Wenn wir voiflen, 
daß dDiefes Reich lange Zahrhunderte mie dem Deutfchen in einer. 
engen Lehensverbindung geftanden ift: Wenn mir endlich beweifen - 
Finnen, daß in demfelben die deutfche Gefege, ſchon in Dem drey⸗ 
schenden Seculo Gewalt rechtens gebabt haben: fo wird man ** 
leichte zugeſtehen, daß. wir in zweifelhaften Faͤllen, durch eine Ars 

von Vergleichung, von dieſem auf jenes ſchlieſſen, und, wenn 
nicht beſondere Umſtaͤnde dawider reiten, Deutfchland aus jenem 
erläutern doͤrfen. 


5 + Solch ein Reich m Poblen. Ein jeder Kenner unfers 
Staatsrechts, der Gelegenheit gehabt hat, die pohfnifche Regie⸗ 
rungsform und rechtliche Gewohnheiten in der Nähe zu beurtheifen, 
kaum wohl nicht anders, als uns darinnen Beyfall geben: Daß ihme 
ein warfchauifcher Reichstag; nach derjenigen Grundlage betrach« 
tet, die ihme die Geſetze vorfchreiben; einen alten Worms⸗ oder 
Speierifchen gleihfam vor Die Augen mahles einer Menge anderer 
Achnlichkeiten zu gefchweigen. Es liegt uns Demnach nur diefes ob, 
zu erweifen, Daß folche Hehnlichkeiten auf einem gewiſſen rechtsbes 
fländigen Grund, und nicht auf einem blofen Ungefaͤhr beruhen; 
um die vorgeſchlagene Analogie zwifhen Deutfchland und Pohlen 
zu behaupten und nuͤtzlich zu machen, 


S 5. Es würde etwas fehr überflüßiges ſeyn, wenn mir die 
ehmalige Lehensverbindung der Pohlen mit Dem deutfchen Reiche, - 
gegen Schulgen c) weitlaͤuftig retten und erläutern wollten. Jeder⸗ 
mann weis, daß ſchon Mifeco oder Mizislaus ı. Herzog in Pohlen, 
Kaiſer Otten des erſten Fehr, und für alle feine Länder dieſſeits 

der 
e) Traftatu Hiſtor. vol de Polomia Imperio nunguam tributaria. 4 
Gedani 1684 | N 


Borrede 
In der ſtebenten Abhandiung bat uns unfer Herr 
‚D. Spring eine ganz neue und feltene Entdeckung ge⸗ 
liefert‘, nämlich, wie man aus dem gemeinen Kochfalg 
- eine Naphta herausbringen koͤnne, welches bisher im⸗ 
mer für etwas Unmoͤgliches gehalten worden iſt, da 
alle Bemühungen der Chymiſten, eine andere , als Die 
Ditriol » und Salpeter⸗Naphta hervorzubringen, 
fruchtlos abgelaufen find. Der Herr Verfaſſer vers 
ſpricht Diefe Materie weiter auszuführen , und ein 
ganz neues Lehrgebaͤude von den Naphten zu grün 
ben , worauf ihn feine angeffehten vielfältigen. Wers 
füche geleitet haben , und welches vieleicht im fünf 
fen Bande unferer Abhandlungen erfcheinen doͤrf⸗ 
Den Beſchluß der philofophifchen Abhandlun⸗ 
gen machen unſers Herrn D. Rauens Beobachtun⸗ 
gen vom Ausſatze, und von der Art denſelben zu heis 
len ; den er, ber venerifchen Curart gleichſetzet, und 
verſchiedene merfwürdige Betrachtungen daruͤber an⸗ 


der. 
ſte Wahr 





Dorrede 

Wahre and vechtfchaffene Kenner moͤgen nun 
urtheilen, ob die Bemühungen der churfürfklichen 
Alademie der Wiffenfthaften die unglimpflichen Be⸗ 
gegniſſe wohl verbienet haben, denen fie ſich von Dem 
Anfange ihrer Stiftung her, unerachtet des höchften 
Schutzes Sr. churfuͤrſtlichen Durchlaucht bey dem 
gelehrten und ungelehrten Poͤbel ausgeſetzt ſehen muͤſ⸗ 
fen. Was bieſer vor jenem an Sıhndhheit voraus 
hat, das eifeßet jener durch einen merklich hoͤhern 
Grad des Stolzes und der Bosheit. Wer uns al⸗ 
fo zumuthen wollte, daß wir dergleichen Leute zu⸗ 
rechte weiſen ſollten, per milßte bey ihnen Red⸗ 
lichkeit, chriſtliche Liebe, Tugend, And. gefunde 
Vernunft voraus ſetzen; woran es ihnen eben mars 
gelt. Bey denjenigen, welche nur darum laͤſtern, 
weil ſie gerne laͤſtern wollen, oder weil ihr Intereſſe 
erfodert, daß ſie laͤſtern muͤſſen, richtet man mit der 
Vernunft nichts aus; Gegenſchimpfen aber ſteht Chri⸗ 
ſten und ehrlichen Maͤnnern nicht zu. Das beſte Mit⸗ 

— | | tel 


„Vorrede. 


tel dergleichen Leuten zu begegnen, iſt, daß man ſie 

werachtet, und wegen ihrer dummen Bosheit Mitley⸗ 

ven mit ihnen traͤgt, und herzlich wünfchet, daß 

Be vernünftig und fugendhaft werden 
möchten, 


Rn 
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6 1. 


ie Staatslehre von Deutfchland hat, feit dem Anfang des _ 
jegigen Jahrhunderts, eine der größeften, aber aud) vor⸗ 
theilhafteften Veränderungen erlitten. Wir haben eins 
mal aufgeböret den Ariftoteles wegen der deutfchen Regierungsform 
um Rath zu fragen: wir beurtheifen nicht mehr die Vorrechte des 
Kaifers aus der römifchen Lege Regia, nod die Hoheit der 
Keihsftände nach) der Wuͤrde eines Præfecti Pretorio: und ein 
paar meiländifche Buͤrgermeiſter müffen endlich die Ehre entbehren, 
in Lehensſachen, Gefeßgeber von ihren Oberherren zu feyn. Man 
gönnet wieder den einheimifhen Staatsverordnungen und den Nas 
tionalgebräuchen ihren Werthe und bald wird der Ausſpruch Kais 
fer Sriedrich des erften: Duo funt, quibus noftrum regi oportet 
Imperium; leges ſanctæ Imperatorum , & ufus bonus patrum & 
predeceflorum noftrorum a): ein allgemeines Grundgeſetze von 
Deutſchiand abgeben. 
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S 2. Nur ift zu bedauren, daß die KRänntniße, welche wir 
von diefen Geſetzen, vornehmlich aber von den Gewohnheiten unſerer 
43 Rors 
: 4) Radevic, contin. Otton. Frifing. de Geſtis Friderici L Imp. Lip, ı. 
Cap. 16. sp. UVrſtis. Tom. 1. 


6 Probe ſeiner Erläuterung 


Vorfahren haben, ſo gar unvollkommen, und in den meiſten Sb 
. ‚en, noch unzulänglich find: fo groß auch bishero die Bemuͤhun⸗ 
gen der vortreflichften Männer geweſen, um felbige zu erweitern und 
zu vermehren. Alle Elagen Über den Mangel an Urkunden, als 
den einzigen Quellen, woraus jene Binnen gefammelt werden. Die 
-  Gefchichtfchreiber Der mittleren Jahrhunderte übergehen folche mehren» 
kheils mit ſtille ſchweigen. Für einen pragmatifchen Lamberten von 
Afchaffenburg oder ſtaatskuͤndigen Biſchof Dtten giebt es zehen 
feichte Annatiften, welche die. Begebenheiten ihrer Zeiten ungefähr 
auf eben Die Art erzählen, wie unfere Kalendermacher die Geſchich⸗ 
ten des vorigen Jahres. Die meiften wußten gar nichts von uns 
ſerer Staatsverfaflung , und die andern wollten fich nicht die Mühe. 
‚geben, ihre geringe Wifjenfchaft von dergleichen Sachen aufzu⸗ 
ſchreiben. Wir müffen ein gleiches von den “Briefen und den übrigen 
‚fhriftlichen Urkunden der mittleren Jahrhunderte fagen. Die Aus 
zahl derjenigen, welche den Staat von Deutfchland an fich felber 
betreffen, find in Eleiner Anzahl vorhanden, und wenn ſchon die 
Übrige eine Menge fehöner Spuren von den Rechten, und den Ge 
wohnbeiten unferer Vorfahren enthalten, fo find e8 doch nur Spu⸗ 
. sen, die ung eben fo leicht auf Abwege führen, als zur Wahrheit 
leiten koͤnnen. 


S 3. Ich unterſtehe mich den Biebbabern diefer Arten von IBiß 
fenfchaften , eine neue, und vermuthlich reiche Quell anzudeuten; 
deren ich ſchon anderwärts b) einige Erwähnung gethan; toelche 
. auch, vor mit, Pufendorf, Titius, Gundling, und andere Staats⸗ 
kehrer mehr, bereits vermerket; niemand aber wirklich gebraucher 

. bat. Wenn wir ein Reich ausfindig machen Binnen, deſſen be 
kannte Regierungsſorm, in den meiſten Stuͤcken mit den Nach⸗ 
richten 
b) Abrege Chronologique delꝰ Hiſtoire & du droit public de PAllemagne 
pag, 245. Memoires fur le Gouvernement de ia Pologne. 
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sichten übereinfommt, welche wir von der Megierungsform unfers . 
Baterlandes in dem mittlern Zeitalter, beſitzen: Wenn wir tiflen, 
daß dieſes Meich lange Zahrhunderte mit dem Deutfchen in einer: 
engen Lehensverbindung geftanden it: Wenn wir endlich bemeifen - 
können, Daß in demfelben die deutfche Geſetze, fchon in Dem drey⸗ 
schenden Seculo Gewalt rechtens gebabt haben : fo wird man. uns 
leichte zugeſtehen, Daß. wir in zweifelhaften Fällen, durch eine Ark. 
von Vergleichung, von diefem auf jenes ſchlieſſen, und, wenn 
nicht befondere Umftände Dawider reiten, Deutfchland aus jenem 
erlaͤutern doͤrfen. 


4. Solch ein Reich iſt Pohlen. Ein jeder Kenner unſers 
Staatsrechts, der Gelegenheit gehabt hat, die pohlniſche Regie⸗ 
rungsform und rechtliche Gewohnheiten in der Nähe zu beurtheilen, 
kann wohl nicht andere , als uns darinnen Beyfall geben: daß ihme 
ein warfchauifcher Neichstag; nach derjenigen Grundlage betrach« 
tet, die ihme die Geſetze vorfchreiben; einen alten Worms⸗ oder 
Speierifchen gleihfam vor die Augen mahle: einer Menge anderer. 
Achnlichkeiten zu gefchmweigen. Es liegt uns demnach nur dieſes ob, 
zu erweiſen, daß folche Achnlichkeiten auf einem gewiſſen rechtsbe⸗ 
ftändigen Grund, und nicht auf einem biofen Ungefaͤhr beruhen; 
um Die vorgeſchlagene Analogie zwifhen Deutfchland und Pohlen 
zu behaupten und näglich zu machen, 


S 5. Es würde etwas ſehr überflüßiges fenn, wenn wir die 
chmalige Lehensverbindung der Pohlen mit dem deutfchen Reiche, 
gegen Schultzen c) weitläuftig teten und erläutern wollten. Jeder⸗ 
mann weis, daß ſchon Mifeco oder Mizislaus 1. Herzog in Pohlen, 
Kaiſer Otten des erften Fideis, und für alle feine Länder dieſſeits 

der 
e) Traßsta Hißor. polit, de Polonia Imperio nunquam tribataria, 4+ 
Gedani 1684 


v 


8. Probe einer Erläuterung 

dee Warte zinsbar d) geweſen, auch An. 9773. auf dem Neichstag 

zu Quedlinburg ex edilla-erfhienen iſt e). Man weis, daß eben 

diefee Mileco Kaifern Dtto dem III. An. 984. gehuldiget und Die 
Heeresfolge geleiftet f) , Otte III. felbften aber An. 1000. das Erzbis⸗ 

thum Gnueſen geftiftet, und den erſten Erzbifchofen davon ernennet 

hat g). Man meis endlich auch, daß Boleslas, des Mifecong 

anfsührifcher Nachfolger, An. 1004. zu Merfeburg, von Kaifer Seins - 
zichen den II. in Pflichten genommen worden if h). - | 


S 6. Es kann wohl feun, daß Pohlen An. 1018. durch den 
Bautzner Srieden, feiner vorigen Unabhängigkeit von neuem theil- 
haft geworden. Aber die fraͤnkiſche Kaiſer haben bald wiederum 
die Rechte des deutſchen Reiches uͤber jenes hervor geſuchet und 
geltend gemacht. Die Abtheilung der pohlniſchen Laͤnder in drey 
Herzogthuͤmer, weiche Kaiſer Conrad der II. An. 1032. zu Merſe⸗ 
burg angeſtellt, und die Belehnung dreder beſonderer Fuͤrſten mit 
denſelben, iſt aus dem Wippo bekannt i.): und. Biſchof Otte von 
Frevyſingen merkt anr daß Pohlen von dieſer Zeit an dem deutſchen 

Seepter 
) Ditmar. Merſeb. Lib+. II. ap, Reinece. pag. 22. Mifeeonent Imper. 
| fidelem & trikutum usque Uurta fluvium folventem, Ä 
©) Ditwar. 1. c. pag. 23. Huc confluebant Imperatoris edikto , Mifeo . 
stque Boleslaus Duees. ac. 
) Ditmar. I. c. Lib. IV. ‚pag. 36. In diebns um s Mifeco femet ‚ipfum 
Regi dedit ... & duas expeditiones cum eo fecit. adde Lib. V. PB 5% 
g) Ditmar. 1. c. Lib. IV. p. 43. fufe. Ä 
b) Ditwar. Lib. V. pag. 81. "Bolistaus Regi ad Ecclefiam ornato ince- 
denti, armiger habetur „ce... . munera .... cum beneficia din | 
defiderato. obtinuit. 
i} Wippo de vita Conradi II. ap. Piftor. pag. 477. Cæſar divifa provin- 
. «ia, Holanorum in tres, partes, Mifexonem feecit tetrancham , relj- 
qus duas: duobus: aliiz commendavit. - 
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Seepter zinedar unterworfen‘ geblieben ſey K). Wenigſtens iſt ges 
wis, daß Herzog Caſumir der J. Miſeconis des IL. Sohn, den Kai⸗ 
fern Eonraden dem IL und Deinrichen dem TIL. allezeit treu und uns 
tertbänig gemefen 1) 3. Daß Heinrich der IV. An. 1071. Boleslaen den. 
IL nach Meißen berufen, und ihme und dem Herzoge in Boͤhmen 
aus Eaiferlicher Macht Vollkommenheit einen ernften- Landfrieden, 
gebothen hat m): daß, da ſich nachgehends eben. Diefer Boleslas 
den Böniglichen. Titul angemaflet, das Deutfche Reich über ſolch: 
unverfehämtes Unternehmen Außerft aufgebracht worden n): und; 
daß Kaifer Heinrich der V. An. 1109. Boleslaen den IIL. gegiwungen: 
bat, den lange verweigerten Tribut wieder zu. bezahlen 0), Es iſt 
ferner befannt , daß, nachdeme ſich die Pohlen dieſer Pflicht neuer. 
Dingen entzogen , K. Lothar der Zweyte nicht nur den Boleslas gende 
thiget An. 1135. den zwoͤlfjaͤhrigen Ruckſtand nachzutragen, und 
einen ewigen- Duldigungseid abzuſchwoͤren, ſondern daß auch. Diefer. 
auf 
x) Chron. Lib, VI. Cap. 28. Ex hinc provincia illa regibus noftris fab 
tributo fervire cognöfcitur, 
D Wippo I. c. Defun&to Mifecone_Cafimirus ſilius ejus fideliter fervie- 
bat Auc usque Imperatoribus noftris. 

a5) Lambert. Schaffnab. ad h. a. ap. Piftor. pag. 349. Rex Ducem Po- 
lonorum, & Ducem Beheimorum in civitatem Mifene evocatog 
durias corripuit, & ut... . fuis finguli terminis contenti eſſent, „.. 
fub obtentu Regie majeftatis przcepit, 

a) Lambert. Schafn. ibid. pag. 417. Dux Polonor, qui per multos jam 
annos regibus teutonicis tributarius, Cjusque fegnum in provin- 
ciam redaftum fuerat, regiam dignitatem ufürpavit . .. quz Prin- 
eipes Teutonicos . ... graviter affecere „.. quod Dux Polon, in 
ignominiam regni .. . contra leges ac jura majorum reglum diade- 
ma impudens affectaſſet. 

©) Conrad. Urfperg. ad An. 1109. pag. 193. ad Polonam gentem lon- 
— movit exercitum, uque negatum a terra illa  exegit wi 


"Dritten Bands, 1. Theil, | DB: . u. u‘ 


* 





20 Probe einer Crläuferuitg 
auf dem Reichstag zu Merſeburg bat ex pracepte eeſchelnen mb 
dem xaife dag Reichsſchwerd vortragen muͤſſen p. 


4% Unter den ſchwaͤbiſchen Kaiſetn iſt die pohlnifche Lehens⸗ 
und Zinsbarkeit auf dem alten Fuß geblieben. Biſchof Otte von 
Freyſingen g) , der An. 1178. geftorben, und Helmold von Buͤtzov r)/ 
deſſen Chronie bis An. 1170. reichet, bezeugen, dab Pohlen noch 
zu ihren Zeiten dem deutfchen Reiche zinsbar gewefen fey. Boles⸗ 
fas der IV. hatte zwar unter Friedrich dem L auf einmal aufgehoͤ⸗ 
ver den Eid der Treue abzuſchwoͤren, die Meichstäge zu befuchen, 
und den gewoͤhnlichen Tribut zu bezahlen s): Aber dieſer große 
Kaifer zwang ihn gleich An. 1157. nach Erlegung wichtiger Strafs 
gelder, die alte Huldigungspflicht wieder gu leiften t); und ſchenkte 
zwey Jahr darnach dem neuen Rönig Ladislas aus Böhmen; dies 
ienige Reichsſteuren, welche die Pohlen in Die Faiferlihe Kammer 

| zu 

p) Otto Friſing. Chron, Lib, VII. Cap. 19. Polonor, Ducem non ante 
dignarus eft conſpectu fuo pr&fentari, quam tributum duodecim 
annorum perfolveret, fubjeltionemque perpetuam facramento con- 
firmaret. Chron. Bigaugienfe ad An. 1135. ap, Maderum p. 258. 
Imperator curiam in Merfeburg kabuit ubi ex precepto Dux Polo- 
nor. adfuit. Chron. montis fereni’ h. a, ap. Mencken Tom. IL, 
pag. 175. Bolisiaus Dux Polonor, adfuit & gledium Imperatori 
pr=portavite 


9) Siehe oben Not. k, 


t) Chron, Slavor. Cap. I. Pag. x. Polonis fervit ... füb tribato Im- 


peratoriz majeftati. 


9) Radevicns Lib, I. Cap, r. debitam fidelitaris facramentum offerre, wei 
folitum tributum zrario inferre jam defueverant ..... & Cap. 5 
ob eam negligentiam, quod ad curiam non venerat &c, 


&) Radevicus I.c. Cap. 5. Jurata principi elirate abs es ıf Gsche 
Lögurine Lab. VL pag. 129 
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zu ſiefern, ſchuldig waren u). Unter Kaifer Otien de TV: befuchte 
Au. 1209. der pohlnifche Herzog den Reichstag zu Altenburg x), aß 
ein Reichsvaſall y):; und weil ſolche Reiſen oft gefährlich waren, 
ſo trug Kaifer Friedrich der Il. Ans 1212. den böhmifchen Koͤni⸗ 
gen auf, die Herzoge von Pohlen, ſo oft fie zu den deutſchen Reicha⸗ 
taͤgen würden berufen werden, auf Dem Hin⸗ und Herwege zu ge 
kiten z). Endlich nennet eben diefer Kaifer Eonraden Herzogen von 
Mofovien und Kujavien feinen Devotum, in Dem BPaſtoͤtigungskrief 
der Schenkungen, weiche der Herzos dem deutſchen Orden gemacht 


tte aa). vi 
dat v) "Ba Die * 


») Diploma ap. Lunig Reichſsarchiv Tom. Vi. Parte II. pag. 3. Hagek 
böhmifche- Chron. ad An. 1159. pag. 332. predilto Duci Bohemie, 
eoncedimus cenfum de terra Polonica &c. Dipl. Caroli IV. de An, ' 
2355. ap. Lunig I. e. pag. 37. & Sommersberg feript. rer. Siles, 
Tom. If. pag. 776. Fridericus Rom. Imperator Ladistao-Rohemiz 
Doci-eenfum de terra Poloniz-quam Polonie & Silehiz' Duces facro 
Imperio Romano folvere tenebanter, duxit erogandum. . | 

x) Arnoldus Lubec, Chron. Slavor. Lib» VII. Cap. 28. Elluc convene- 
runt Polosi. 

y) Ericus Rex, Hifter, Daniz ad An. 1210. ap. Lindenbrog, pag. 272, 
Dux Poloniz faftus eft homo Regis Ottonis, | 

a) Diplom. ap. Mencken Tfeript. Rer. Germ. Tom, III. pag. 1710, Ha- 
gek .c. An, 1212. pag. 393. Quod A Dux Polonie vocatus ac- 
eeflerit- curias, ipfi ( Bohemie Reges) fibi ducatum præſtare de- 
bent, ficat amteceflores füi. .. quondam facere confueverant: fie 
tamen ut fpacium fez hebdomadarum veniendi ad dictas curias ipfi 
-prafigarur. Bey dem Sommersberg 1. c. pag. 291. heißet es anſtatt 
ducatum, tributam ; welche Lesart aber weder mit dem Zuſammenhang, 

voch mit der Beſtaͤtigung obigen Brieſes, vom Jahr 1316. beym Lunig 
Cod. German, dipl. Tom. f. pag« 984. befichen kann. Doch fehei= 
wet. fo viel gewiß zu ſeyn, daß denen Böhmen die. pohlniſche Meichöften- 
ven, als eine Belohnung fuͤr dad Geleit find zugeflanden worden. 

a) Muller Reichötagpheatr. unter Friderico ul. Ton i. zwote Dorfiekung. \ 
Cap. s PM... 


N . Wiobe einer Erläuterung: 


8g8. Die Zeugniße, welche bishero beygebracht worden And, 
ſcheinen die Unterwerfung der pohlniſchen Laude unter die deutſche 
Oberherrſchaft, in den 15, 12 und 13 Jahrhunderten hinlaͤnglich zu 
beweiſen. Der Zuſtand der folgenden Zeiten‘; gehoͤret nicht zu. un⸗ 
:ferm- Vorhaben. Wir gehen’ alfo weiter, und fuchen, nad) des 
oben $ 3. gemachten Anlage, zu erproben, Daß die gefchriebeme 
deutſche Gefege und Landrechte auch in Pohlen gültig geweſen Indy 
* Gewalt Rechtens gehabt haben, 


9, Es if aus den preufifchen Geſchichtſchreibern bb) bo 
kannt, daß ſchon An. 1233. der Hoch⸗ und Deutſchmeiſter Hermann 
von Salsa, nebft dem Tandmeifter Hermann von Bald, ihten‘ im 
Preußen erobert oder neu angelegten. Städten; Durch Die fogenannte 
eulmifche Handveſte; dag ſaͤchſiſch⸗ magdeburgifche Recht, welches 
nachgehends unter dem Namen des Weichbilds geſammelt worden, 
borgefchrieben haben. Durch diefes benachbarte Beyſpiel, ſowohl 
als um den deutſchen Coloniſten in Pohlen zu gefallen, fcheinet 
Herzog Boleslas der V. bewogen worden zu ſeyn, bey dem gäfizs 
lichen Mangel an eigenen Geſetzen, feiner Hauptſtadt Krakau eben 
diefes magdebargifche Landrecht zu ertheilen &c). Worauf nad) und 
nad) die meiften und vornehmſten Städte in Pohlen, eine gleiche 
Vorſchrift begehret und erhalten haben dd). Ya die Ehrerbietung 
gegen diefe auständifche Gefepe gienge fo weit, Daß. die Partheyen, 
welche fich ihrer bediencten, ganze 100 ‚Sabre lang» an den hällifch« 
und 
. bb) Schüge Chronic der Rande Preußen Lib. IT, An. 1233. fol. 18. Hart⸗ 

noch alt und neued Preußen P. Il. Cap. 7. pag. 549.  ' 
x) Diugoflus Hift. Pol. Lib, VIl. p. 750. Cromer Hift. Pol: Lib, X 
p. 252. Civitatem Cracovienfem Jure Saxonico, five Magdebur- 
. genfi, quod etiam Sredenfe (Stetenfe) & Teuthonicum vocant, 
quo plerague oppida & vici & pagi utuntur in Polonia, ftabilivit. 
AId) Diugoll. L. IX. pag. 1104, Cromer. I. c, Hartknock. 1 20 
und in Republ. Pol. L. IL C. 2. 9.5. : ou. 
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des deutſchen Staatsrechts es 13 
rd magdeburgifchen Schoͤppenſtul appelliren durften wenm fie mit 
dem Urtheil ihrer eigenen Richter nicht zu frieden waren ee). 


aro. Nun ſtellte zwar der große Konig Caſimir der III. An, 
1356. jene magdeburgifche Appellationen gänzli ab: allein das 
Deutfche Recht bliebe nach wie vormals im Schwung, und breitete 
ſich je länger je mehr in Pohlen aus, Caſimir ſelbſten, ſtiftete in 
Krakau ein eigenes Oberhofgericht vor daſſelbe, von welchem die 

ppellationen an den Koͤnig giengen, der nach Gutbefinden gewiſſe 


Richter zum Reviſorio ernennte ff). Er lies auch eine ſorgfaͤltige 


Abſchrift des magdeburgiſchen Geſetzbuches in dem Schloß zu Kra⸗ 
kau niederlegen gg), welches nachgehends der Reichskanzler Johann 


don Lasko, ſeiner auf Befehl König Alexanders unternommenen 
Sammlung der pohlniſchen Statuten einverleibet hat hh). Wobey 
es auch bis auf den heutigen Tag verblieben nur daß jetzo die Ap⸗ 


B 3. pella⸗ 


ee) Weichbild. Magdeb, Art. x $ 1. Onmes de Polomia - - - sivitati- 
busque illi ſubjectis, quæ -jure Magdeburgico locate funt, jus 
Saum in appellähdo ex -Hala zeportare.debent: fi vero Halenies 
in fententia deficisht ... eandem quzrere ex Magdeburgo cogun- 
tar. Add. Not.* ſequentem. | 
£) Diugofl, lc p. 3105. Matth. de Miechovia Chron. Pol, L.IV. C. 19 
Cromer. L. Xil. p. 319. Cazimiras non modo Teuthonas jure fue . 
Saxonico five Magdeburgenfi uti permifit, fed fuis quoque Fole- 
nis id indulſit, Quoniam vero ab üs judiciis ad tribanal Magod- 
burgenfe provocaretür .... fußalit eam provocarionem Cazimirug 
& in arce Cracovienfi fupremum & provinciale judicium Teutho- 
nicum conflitwit, ad quod provocationes pmires ab. inferioribus 
judicibus ex tota Poloniz fierent,,...ab eo quoque judicio ad 
legem eft pfovocatio. 
6) Diugoff. L. IX, pag. 1107. | 
%h) Joh. Lafconis Staruta Regni Polonie: garudt u Krakas 1506. doß 
. Weichbild fängt an nie x 173, 


- 


1 . - Beobe einer Erläuterung 


yelfatienen von den. Gerichtftäfen deutſcher Rechten, am die in 
nannte Judicia Affeflorialis gebracht werden muͤſſen. 





S 11. Es iſt freylich nicht zu laͤugnen, Daß dieſes an uud vor 
ſich ſelber, nur von den buͤrgerlichen Geſetzen zu verſtehen ſey: Es 
ift aber auch bekannt, daß die Autoren des Weichbilds, des Sach⸗ 
ſenſoiegels, und anderer Landrechte mehr, eine Menge Staatsiche 
zen in ihre ungefchicfte Sammlungen eingemifchet haben, welche 
zugleich mit jenen nach Pohlen gelommen find. Da nun auch zum 
VUeberfluß, diefe Einführung des deutſchen Nechten in Pohlen, in 
eben den Zeitpunkt einfällt, in welchem das, bis dahin ganz wills 
Führliche, pohlniſche Staatsrecht in eine ge. iffe Form gebracht wors 
Ben: Naͤchſt deme endfich, alles dasjenige, was die Herzoge auf 
ihren Öftern Reifen und Aufenthalt auf den deutfchen Reichstägen 
gefehen, noch in frifchen Angedenfen war: fo iſt ungemein leichte 
zu begreifen, daß eine Menge deusfcher Ordnungen und Gewohn⸗ 
beiten der 12 und 13 Jahrhunderte, bey denen Pohlen haben aufs 
Bommen, und gleichfam naturalifizet werden muͤſſen. 


& 12. Noch ein Hauptumſtand der zur Ausbreitung des dent 
ſchen Herkommens in Pohlen ein großes fiheinet beygetragen zu 
haben, iſt; nebft den vielen Deutichen Colonien, die fich daſelbſt nies 
dergelaffen: auch dieſes, daß bis in das 16 Seculum hinein, eine 
bereächtlihe Anzaht pohlnifcher Ktöfter und Probſteyen, feine ans 
dere als Deutfehgeborne zu Aebten und Praͤlaten, ja fogar zu Or⸗ 
densbrüdern aufgenommen haben; bis der große König Sigmund 
der Erſte ſolche unbillig und ſchimpfliche Gewohnheit An. 1511. 
zuerſt m denjenigen Klöftern abgeändert , die nicht durch ein beſon⸗ 
ders Recht deutſchen Mönchen zugehöreten ii): nachgehends aber 

An. 
3) Statut. An. 1511. ap. Herburt. Statut. Reen. Pol. voce Abbates. Ins- 


geam confuetudinem qnorandam 3 in Regno noflzo monafleoru 
tollere 


F 


Des dentfchen Staatsrechts ꝛc. 15 

Ya, 1538. durch ein allgemeines Geſetz verordnet hat, daß von num 
an in allen pohlniſchen Kloͤſtern und Probſteyen, ohne finterfcheid 
noch Ausnahm/ lauter geborne Pohlen zu Aebten und Praͤlaten er⸗ 
waͤhlet werden ſollten k:). Nun iſt bekannt, daß die Kloͤſter in 
denen mittlern Jahrhunderten Die einzige Schulen geweſen ſind, in 
welchen Die Jugend etwas von Wiſſenſchaften erlernen konnte: es 
wäre auch leichte zu erweiſen, daß chen jene deutſche Abteyen und 
Praͤlaturen vornehmlich Dazu gedienst haben: dem allem zufolge 
wird man uns gerne zugeftchn, daß ſolche Deutfche Lehrmeiſter ihren 
Schülern viele Begriffe ron ihren vaterländifchen Gebraͤuchen beys 
gebracht, weiche diefe bernach bey zeifern Jahren in dem pohlni⸗ 
ſchen Staat furisepflan;et haben. 


F 13. Nachdeme wir bishero die Wege angezeiget, Durch wel⸗ 
&e die deutſche Rechte bis in Pohlen eingedrungen find, fo müß 
fen wir jetzo auch den fonderbaren Cinfluß bemerken, welchen fie in 
Die pohlnifche Negierungsform gehabt haben. Diefes Tönnen wir 
nicht befler noch deutlicher bewerkitelligen, als wenn wir die unge 
meine Aehntichkeiten zwifchen unfeser Staatsverfaffung Des 13 Jahr, 
bunderts und dem heutigen Pohlen etwas genauer betrachten. Es 
würde aber viel zu weitfäuftig fallen eine foftematifche Vergleichung 
derfeiben anzuftellens Wir werden affo in diefer Abhandlung nur 
eis paar Punkten berühren, und zwar ſolche, die weniger befannt 
find, als die berufene Achnlichkeit zwoifchen den altdeutſch⸗ und pohls 
eifhen Reiches oder Wahltägen, welche einer befondern Abhands 
fun 

tollere cupientes, ad quæ fratzes gentis duntaxat germane — | 
folent, ia contemptum Polonicæ nationis: ftatuimus; ut... fi pri- 
vilegüs id non fit expreffum; ut foli Germani ſuſcipiantut · .... 

promifcue Poloni & Almanni deinceps recipiantur. 
&&) Stamt. An. 1538. ap. Herburt. 1. c. Statuimus ut futuris kemporibes 
nemo ig Abbatem in Regno-noftro,, aut etiam in prepoltum elig 

gebeat, aut po nif gi St nstione Polonası 
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lung werth zu ſeyn ſcheinet: ſowohl als die Vergleichung der Vor⸗ 
rechte der fraͤnkiſchen Kaiſer mit den Rechten, ſo die piaſtiſchen 
Könige beſeſſen haben: ehe die Majeſtaͤt der pohlniſchen Krone, 
durch Feilbietung derſelben zu einem bloſen Schattenbild, und die 
ganze Regierungsſorm dieſes Reichs, Durch den nicht genug zu ver⸗ 
abſcheuenden Mißbrauch des Meposwalan, in eine Anarchie ver⸗ 
wandelt worden. | | | 


t 


S 14. Den Anfängern In der deutſchen Geſchichtskunde ife 


ſchon bewußt, daß unfere Herzöge in den älteften Zeiten, auf ges 


wiſſe Art Beamte geweſen find, Deren eigentliche und urfprüngfiche: 
Belchäftigung darinnen beftanden hat, daß fie in Friedenszeiten 
die hohe Policey in den ihnen anvertrauten Ländern beforget; bey 
ausgebrochenen Reichsfriegen aber den aufligenden Adel gegen Die 
Feinde angefuͤhret haben. Es iſt gleichfalls bekannt, daß dieſe Her⸗ 
zoge von den Koͤnigen zwar mehrentheils nach Gutbefinden ernen⸗ 
net, aber nicht mit gleicher Freyheit abgeſetzet werden konnten: ſon⸗ 
dern daß diefes letztere ein Vorrecht der allgemeinen Reichsverſamm⸗ 
lungen geweſen iſt. Alle dieſe Hauptumſtaͤnde trefen wir ohne Aus⸗ 
nahm, bey den pohlniſchen Woywoden an; deren Name ſchon von 


- Woisiez, führen, herſtammet, und alſo im eigentlichſten Verſtand, 


einen Ducem, Zührer, Herzogen bedeutet. Sie führen auch in 
der That die Adelsfahnen an, fo oft cin allgemeiner Aufbort deſ⸗ 
felben ergehet: es mag hernach folches zu einem Wahl: oder großen 
Reichstag, oder als eine Eriegerifche Pofpolite gefchehen. Sie has 
ben nÄchftdeme die Aufficht über die hohe Polieey in ihren Lands 
(haften, und üben als eine Folge davon den Gerichtsbann über 
die "Juden aus. Diefer Iegtere Umjtand führet uns auf eine befons 
dere Unterfuchung. 


| bu⸗. Dan 
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8 15. Man wirft den Pohlen nicht ohne Utſach vor, daß fie 
water alten cheiftlichen und gefitteten Voͤlkern am laͤngſten den baär⸗ 
dariſchen Gebrauch beybehalten haben, die Todſchlaͤger mit einen 
ſchlechten Geldbuße zu belegen, welche ˖ fie den Anverwandten des 
Ermordeten bezahlen -mußten, Das fonderbare Geſetz König Caſi⸗ 
mird des III. ift befannt genug: Quamvis occidens hominem, fe- 
eundum Dei legum fanftiones efler capitali pœna plectendus: 
Nos tamen rigorem illım temperamtes, ftatuintus, quod oecidens mi- 
ktem triginta marcas purentibus ........ fulvere teneatur- II), 
Erft An. 1496. feigerte König Johann Albert dieſe Sredam oder 
Strafgeld auf 120 Mark, und verdammte über. das den Mörder 
'3u einer jahrelangen Sefangenfihaft: Ya als König Sigmund der 
Große, su diefer Strafe, einen tiefen Thurn beſtimmen wollte, ſo 
zwang ihn der Adel dieſes Geſetz als allzuſcharf zu roiderrufen am) 
Die neuern Dererdnungen gehören nicht hieher. 


S 16, Run wollen wir dagegen halten, was eben jener Caſi⸗ 
mir der II. An. 1343. nad) Maaßgab eines Ältern Gefeges Herzog, 
Boleslas des V. vom Jahr 1264. wegen der Ermordung eines Ju⸗ 
dens befohlen hat. Hier muß der Thäter, wenn er auch ſchon 
ein Chriſt ift, nicht nur die. fonft gewöhnliche Strafen über fich ers 
"gehen laſſen; digno judicio puniatur ; fondern es werden noch zum 
Ueberfiuß alle feine beiweg » und unbewegliche Güter der koͤniglichen 
Kammer anheim gefchlagen nn). Wer einen Zuden verwundet, muß 
nebft den Heilungsunkoſten und Schmerzengeld, eine anderweitige 

Sum⸗ 
D Statut. Cafımiri M. de An, 1368. ap. Herburt. lc. pag. 180. 
zum) Stat. Sigism, de An. 1539. ap. Herbart. 1. c. pag. 183. petierant ® 
nobis nuncij terraram, ut occidendorum bominum pena non in 
ejus afperitatis &e, 
un) Statut. An. 1264. ap, Herburt. pag. 219. omnis sei mobilie Kim 
mobilia in noftram tranſeant poteſtatem. 
Deisten Bande, | Cpeih € 





3 Probe einer Erläuterung .: 

Summe der Kabuger, und auch dem Woiwyden erichen op) Ya 
wenn ein Jude gegen ipgend einen Feind am Huͤlfe rufet, und feine 
findet, fo wird ein jeder chriſtliche Nadbbar in eine Geldbuße von 
30 Solidis verdammet PP).- 


5 ı7. Es mußte wohl eine beſondere Urſach vorhanden ſeyn, 
warum die pohlniſche Geſetzgeber weit mehr fuͤr die Erhaltung und 
oͤffentliche Sicherheit der Juden, als der Chriſten, beſorgt geweſen 
ſind. Und dieſe iſt aus den Geſetzen ſelber leicht zu errathen. Naͤm⸗ 
lich, die Juden waren, in dem genauſten Verſtand leibeigene 
Knechte der Koͤnige, welchen ſie mit Gut und Leben von rechtswe⸗ 
gen zugehoͤreten. Was Leib und Leben anbetrift, das lehret uns 
der naͤchſtvorhergehende Abſchnitt deutlich genug: und wegen der 
Güter giebt ung folgende Verordnung Herzog Boleslas des V. und 
. König Eafimir des. Ill. binfängliche Auskunft: Quicunque Chri- 
ftianus, per vim abftulerit pignus fuum a Judeo, aut violentium 
in domd ſua exercuerit, ut :diflipatot Camere noſtræ graviter 


paniacur ad). 


518. Erkennt man bierinnen nicht die alte Kammerknechte 
unferer deutfchen Kaifer? Es iſt Reichskuͤndig, daß die FJuden zwar 
fehon in den 12 und 13 Jahrhunderten den deutſchen Reiches 
ſtuͤnden wie andere Leibeigene mehr unterworfen geweſen er), von 

|  benen 
bo) Tbid, pag- 218. - 
pp) Ibid. pag. 222. 
qg) Ibid. pag. 221. | 
er), Ce wäre und ein leichteb biefen Sag durch eine Menge Proben. zu ernei⸗ 
‚m; unb zwar, daß nicht mar bie großen Herzoge und Meichhfärften, als 
"bie Hergoge von Baiern v. Hund Metrop, Tom I. p. 144. Hear. 
Seero ad.An, 1288. bie Marggrafen von Brandeburg Ludew; ralig. 
“ Tom. VIL p. 77. 135. 122. & Tom, IX.. Path» die Ben ven 
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Meißen sp. Horn. vit. Henr. illufr, pag. 319. bit Eribifchäffe von 
Magdeburg v. Chron. Magdeb. ap. Meibom Tom, LI. p. 331. &cs 
ſondern auch Heinere Meihöflände als die Aebtißin von Quedlinburg 
Kettner antiq. quedl. pag. 309. und bie Grafen von Hohenlohe, Han⸗ 
felmann dipl. Beweis der Randeöhoheit pag. 64. & 415. ſich eben dieſch 
Vorrechtes bedienet, und ſogar bie Juden ihre Kammerfnechte ger 
nennt haben, noch lange vorher ehe man ben Juden-Schutz zu einem 

kalſerl. Reſervatrecht gemacht hat. Die befle Probe mird wohl dieſe 
ſeyn, daß Churfärk Gerlach von Mahnz; der doch old Reichskanler und 
obriſter Judenvogt die Reichsgerechtſame wohl kennen ſolle; in einer 
Urkunde vom Jahr 1358. durch weiche er dem Rath von Frankfart jeis 
wen Antheil an der Fubengemeinde daſelbſt werfaufet ; ſelbſten nicht wußte, 
ob er ſy von unferm Herrendem Baifer, oder auf eine andere 
Reife börte ober herbtacht hätte ap. Senckenberg Selecta jur. 
Tom. VI. p. 584. Run find mir zwar die Einwärfe nicht. unbekannt, 
Die der geehrte Herr Bicentiar Filcher gu Straßburg , mein alter und 
wirther Freund in feine trefl. Diflert. de Stau & Jurisdiione Ju- 
deor. fecundam leges Romanas, Germanicas, Alfaticas, wieber 
biefe Benfpiele gemacht hat. Allein, ſollten fie wohl in der That fo ent⸗ 
ſcheidend ſeyn, als fie es bey dem erſten Anblicke ſcheinen? Ich win nichts 
von ben Zeiten der Carolinger erwaͤhnen, in weichen Herr Fiſcher den Ur⸗ 
fprumg. der jübiichen Leibeigenſchaft mit großen Fleiß anfgefühet. Die 
Proben die er davon beybringt, beweiſen weiters nichts als dieſes, daß 
die Juden unter den Carolingern eben die Vauͤrden getragen haben, die 
andern chriftlichen Handeltleuten, auch fogar den Clericis, die ſich mit 
der Kaufmannichaft abgaben, aufgelegt zu werben pflegten. Go erhellet 
auch auß des Agobardi Epift. ad proceres Regni, und ans ſ. Buch 
de Infolentiis Judzor. in dem XIV Zeil der Biblioth, maxim. patr, 
daß bie Juden, unter K. Lubwig dem Frommen, fogar Chriflen zu Sclaven 
gehedt, und fenflen .umgemeine Freyheiten genoffen haben; welche Um⸗ 
Binde ſreylich mit den Grundſaͤtzen bed gelehrten Herrn Fiſchers ein 
wenig zu ſtreiten ſcheinen. Die Urkunden K. Otten des I. worinnen er 
.Un. 965. dem Ersflift Magbeburg Jadaos & CÆTEROS ibi manen- 
ses negotiatores geſchentt, und Otten des IL. welcher gleichſals dem 
- Sehfift Werſtburg die Judaos — Mereacores auſgetragen —5 | 

2 sort 








"den geenbfehrern aber ſo Sieg: berfolget worden find, daß fie 
endlich unter K. Eonraden dem III. in großer Anzahl in Die hohen⸗ 
ſtaufiſche Erblande geflohen, und nebſt denen, welche ſchon vor⸗ 
hero in den kaiſerlichen Domanialguͤtern und den Reichsſtaͤdten 
wohneten, von oberwaͤhntem Conraden und ſeinen Nachfolgern in 
den beſondern Reichsſchutz aufgenommen worden find ss). Dieſes 
gab nachgehends Gelegenheit, nicht nur dieſe Erblaͤndiſche und Do⸗ 
manialjiuden, ſondern auch durch einen Mißbrauch, alle andere für 
kaiſerliche Rammerknechte, dero Aufnahm und Schusredt aber 
für ein Reſervat der deutfchen Krone auszugeben tt); wovon une 


ebenmaͤßig verfchiebene wichtige Zweifel zuruͤcke. Denn 1. Gemein fie 
hoͤchſtens, daß die in Reichoftädren, dergleichen Mugbeburg. und Merz 
feburg damals waren, mwohnhafte Tuben, fchon in dem zo Jahrhundert 
Baiferl. Zinsleute geweſen find, welches ich gar nicht zu Liuguen begehre: 
hernach muͤßte 2. aus eben dielen Lrfanben folgen, daß auch alli Arten 
von Handelsleuten Faiferlihe Rammerknechte geweſen, weil ja bie 
Fudei und CÆTERI negociatores immerdar mitemanber verbunden 
werben; welches aber ſehr ſchwer zu hehaunten ſeyn doͤrfte. Hingegen 
wil ich gar gerne einräumen, daß bie Inden niemalen der Jarium Civi- 
tatis Germanice, fondern nur der Jurium incolstas fähig gewefen: 
daß fie nach und nach, jedoch nicht ale Juden, fondern als öffentliche 
0 Foeneratores, wie bie berufene Rawertzen, bem Fuͤrſten sinäbor gewor⸗ 
den, und endlich ohne Umerſcheid in die Kommnerluechtſchoſt * Kaiſers 
| und ber Reichsſtaͤnde gefallen find. | 
88) Otto Frifing. de geftis Friderici I. Imp. Lib. I. Cap. 2. Fb Prin- 
cipis Romanorum alas &c. Es ift aber feine Spur vorhanden, baß 
weber ben biefer Gelegenheit, nach bey ben vorhergegangenen Judenver⸗ 
folgungen die Kaiſere ‚einige Gtrafgerihte befwegen: autgeuͤbet haben; 
woreus ganz beutfich erhellet, daß fie wech damalen bie Juden für nichts 
weniger als ihre eigene Kammerknechte gehalten. 
et) Don ben beutfchen Tuben iſt die Sache Far, und wird auch 6 20. noch 
mehr bewieſen werden. Von den Arblaͤndiſchen mub insbeſondere den 
Franzdͤſiſchen «he Einaen wie hier bie Infige ae bes Ortacr 


- 
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bie Urkunden des XIV; und der folgenden Zabrhanoente ein Denge 
Depfpiele an die Hand reichen, 


$ 19. Wir trefen die erfte Spuren hievon unter Kaifer Friedri⸗ 
den dem Zweyten an uu). Es heißer nomlich in einem Briefe bey 
dem Kanzler Peter de Vineisxx). Omnes Judzi, degentes ubi- 
que per terras noftr« jurisdictioni ſubjectas, Chriftianz legis & 
Imperii prerogativa, fervi funt Cameræ noſtræ fpeciales. Eben 
dieſe Worte finden fi) wieder in einer Urkunde König Conrad des 
IV. vom Jahr 1234. wenn nicht gar diefe zwey Briefe nur eines 
find yy). Gewiſſer ift ein andere Urkunde Kaifer Zriedrich des 
- Swepten vom Jahr 1237. in melcher fiehe : Imperialis autoritas a 

€ 3 priſeis 


von Horneck in feinen gereimten öͤſterreichiſchen Chronuic Cap. 779. & 
7780. pag. 782. ap. Pezium Rer. Auſtr. Tom. III. unmöglich mit ſtile⸗ 
fchweigen übergehn. Keifer Albrecht ber I. begehrt Un. 1306. an König 
Philippen den Schönen, daß er ihm die Juden foll fenden, aus 
feinen Kanden allen Enden. Der König befragt daruͤber feine 
Mechtögelehrten: diefe fprechen für ben Kaifer, und ber König vertreibt 
deßwegen alte Juben aus Frankreich. - 


zo) In einer Urkunde Kaifer Otten deb IV. vom Jahr 1212. in udie er 
bie Judenſteuer in ber Reichsſtabdt Maynz, dem daſigen Erzbiſchof ſchen⸗ 
ket, findet fich der Name Rammerknecht noch nicht: ap. Guden Cod. 
dipl. Tom. I. pag. 419. Da alfo der Urſprung biefer Judenknecht⸗ 
fchaft in die Zeiten Friedrich II. fäßt, in weichen auch in Frankreich Ks 
nig Philipp Auguft fie zu feiner Kammer gezogen hat, fo ift fehr glaube 
fich, daß die Judenſclaverey eigentlich von ber Elerifen herrühre, welche 
bie babilonifche Gefängnig erneuern wollte; wenigfiend lehret Papſt In- 
nocentius ILL, ber gu eben biefer Zeit gelebet in C. 13. X. h. t. Fudaos 
yropriem culpam PERPETUE SERVITUTI fubmıfifle : adde 
C. 21. welches wohl mit unter bie älteften Spuren hiervon gugehören doͤrfte. 


8x) Lib. VL Cap. 12. pag. 727. 
yy) Leibnit. Cod. Im. gent, diplom. Tom; I. prodr.: n. 12. pag. 10. 


22 Probe einer Erlählerung 
puifeis temporibus Judgis indixit‘ fervitutem perpetuam 22); un® 
eine Urkunde König Eonrad des IV. som Fahr 1245. 100 der Name 
Cameræ Servi wieder vorkommt aaa). Zu dieſen Zeugnißen wollen 
wir noch das ſchwaͤbiſche Landrecht, deſſen Sammlung auch in das 
13 Jahrhundert einfaͤllet, beyfügen. „ Der Rönig ſoll alle ſeine 

„„ Zuden die in Deutſchland find, feinem Banzler empfeh⸗ 
„len: das iſt der Biſchof von Meintz: und weiter untene 
„ Die Juden gab der Bönig Titus zu eigen in des Kunigs 
„ Kammer, davon föllen ſy nody des Niches Knecht, und 
„er ſoll ſy auch ſchirmen bbb) «  ° 


J 20. Die Rechte der deutſchen Ralf über diefe ihre Kam⸗ 
merknechte kommen in allen Stücken mit denjenigen überein, welche 
nach & 17. den pohfnifchen Kömigen über ihre Yaden zuſtanden. 
Und zwar was die Herefihaft Über Leib und Leben betrift, fo hat 
ſchon Eonrad der IV. in der oben angezogenen Urkunde vom Jahr 
1246. Rath und Burgern von Frankfurt alle Schuld und Strafen. 
erlaſſen, welche fie Durch die Erinordung der Juden, als der kai⸗ 
fert. Bammerknechte, auf fi) ‚geladen hatten. Kaifer Albrecht 
der I. ſtrafte wegen einem gleichen Verbrechen und aus gleicher Bes . 
fugniß. die Bürger von Nürnberg ccc) : Karl der IV. aber ertheilte 


gar dem Rath von Frankfurt ein vorläufiges Abfolutorium oder 


Gnadenbrief darüber, wann etwann Die Juden daſelbſt verbrannt 
oder erfisgen werden ſollten ddd). Mit einem Worte und al⸗ 
ler 

22) Beym Lambee. Biblioth. Vindob. Lib. II. Cap, 5. pag. 80. 

aaa) Beym Lunig Reichsarchiv Tom. XIII. pag. 558. Remifimus noꝝam, 

quam cives viſi ſunt in cædem Jadzorum de Frankenefurt fervo- 
rum Camera noſtræ commilifle, 

Bbb) Schwaͤbiſch Landrecht Cap. 24. 63. und Cap. 146. $ 4 
ecc) Henricus Stero, & Hiftor.' Auftral. ad An. 1298. ap» Freher, 
ddd) Senkenberg, Sel, Jur. Tom. VL pag. 603. 
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Ger anderer Zeugniße, welche aus des Urkunden des 14 Jahrhun⸗ 
derts in großer Anzahl angeführet werden koͤnnten, zu geſchweigen; 
ſo verſichert Kaiſer Karl der IV. in einem burggraͤflich⸗ nuͤrnbergi⸗ 
ſchen "Brief vom Jahr 1347. eee): ,, Alle Juden gehören mit 
n Leib und Gut unferer Bammer , und find in. unferen 
„ Gewalt und Händen, daß wir, mit unferer. Maͤchtig⸗ 
„ keit, Damie thun und laffen mögen was wir wollen “. 
Und auf dieſe freye Gewalt und Maͤchtigkeit gründen ſich die viel⸗ 
fältige Verpfaͤnd⸗ und Verkaufungen der Juden, wovon Die 
eeichsftädtifche Archive eine Menge Urkunden enthalten. 


S 21. Mit den Gütern der Zuden haben die deutſche Kaifer 
cben fo willtührli gehandelt, als mit ihren Leibern und Leben. 
Der eben angezogene "Brief Kaifee Karen des IV..giebt uns ſchon 
eine feine Probe Davon ab: noch fonderbarer aber ift der Schens 
Eungsbrief Kaifer Heinricy des VII. vom Jahr 1309. in welchem er 
Graf Diepholden von Pfirt alle die Gelder eigenthuͤmlich uͤberlieſ⸗ 
ſe, welche dieſer waͤhrendem Interregnum nach Kaiſer Albrechtens 
Tod von den Juden erpreſſet hatte fit). Hieher gehoͤret auch das 
allgemeine Gefeg Kaifer Wentzels vom Jahr 1391. vermäöge deſſen 
alle Stände, Glieder und Unterthanen des Meiche „ aller und 
„ igliher Geltfhulden, die fp den Juden unfern Bammers 
„ Inechten find, wie fp dDargangen und gemacht, gencslie 
„ ben und all ir Sachen ledig und emprochen zu fepn * 
ertiärer worden find ggg). 622 


eee) Limnzns addit. ad Jus publ. Tom. I. Lib. V. Cap. 7. pag. 845. 

E) Herrgott. Geneal. Habsburg. Tom. III. pag. 591. Sibi omnem pe- 
cuniam, quam a „Judeis noflris habuit & extorlit, de liberalitate 
noſtra Regia remittimus & donamus. 

æc) Diplom. ap. Horn Hiſtor. Fried. Bellicofi pag. 688. addit, Falken- 
‚ftein Hiftor..diplom. Erfurt. pag. 279. Crus. aun. Suev. P. UL 
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24 Probe einer Erläuterung 
& 22. So wäre alſo eine wahre und vollkommene Aehnlich⸗ 
keit zroifchen-Den deutfchen und pohlnifchen Rechten in Abſicht auf 
den Sffenzlihen Zuftand der Zuden. Wollen wir noch einen 
Blick auf diejenige Verordnungen werfen, welche die bürgerliche 
Nahrung, Handel und Wandel derer Zuden betrefen, fo werden 
wir gleich bemerken, Daß das ganze meitkiuftige Geſetz Boleslas 
. des V. vom Jahr 1264. aus weichem wir alles obige entlehnet has 
“ben, faſt von Wort zu Wort, aus dem Zudenbrief Murggraf Deins 
sich des Frlauchten von Meißen genommen worden ift hhh). Wel⸗ 
her Umftand, nebſt den oben behaupteten Aehnlichkeiten zwiſchen 
den Öffentlichen Nechten der deutfch« und pohlnifchen Juden, außer 
allen Zweifel feget; daß alle pohlnifche Judenverordnungen einen 
deutſchen Urſprung haben, und folglich zur Erläuterung unfer vater⸗ 
laͤndiſchen Gewohnheiten Dienen koͤnnen. 
& 23. Run wollen wir einen kleinen Verſuch von einer ſolchen 
‚Erläuterung anftellen. Der Kanzler von Ludewig, und unfere bes 
Ken Publiciſten wiſſen ſich nicht zu heifen, wenn fie den Ton der 
kaiſerlichen Machtfprüche in Zudenhändeln, den Numen Kammer 
knechte, und das neunte Eapitel der güfdenen Bulle, in welchem 
Karl der IV. den Kurfüriten das Audenregal, als ein Vorrecht 
ertheilet; mit den Beyfpielen zufammen veimen wollen, fo wir oben 
Not. sr. angeführet haben; aus welchen, und vielen andern ganz uns 
fireitig erhellet, daß alle Klaſſen von Reichsſtaͤnden lange Jahr⸗ 
hunderte vor der güldenen Bulle befugt geroefen find ihre eigene 
Juden zu halten. Der Herr von Ludewig weis auch endlich dieſen 
Knoten nicht anders aufiuldfen, Als Daß ee. Karlın den IV. für. 
den enden Erfinder des Iudenregals, und die Urkunden Frie⸗ 
drich 


khh) Conferantur Lex Boleslai V. ap. Herbart. l. e. p. 216. & Edictum 
Heinrici illuftzis ap: Horn in vita ejus Cod. dipl. pag. 319. 
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deich des TI. und Eonzad des IV. vor unaͤcht erfiäre@iii). Allein, 
zu geſchweigen, daß wir eine Menge Briefe von den Kalfern Rus 
dotph dem I. Adolphen, Albrecht dem I, Deintich dem VII. und 
tudwigen dem V. aufzumweilen haben, welche alle Die Zuden als 
Baiferliche Kammerknechte behandeln, und alſo auch unaͤcht ſeyn 
mößten , wann jene ludewigianiſche Dypotbefe ‚gelten follte; fo if} 
dieſe Ausiucht auch im hoͤchſten Grad unnoͤthig. | 


5,24. Der gebieterifche Ton der Kaifer und der Name reichs⸗ 
„der Faiferliche Kammerknechte werden uns wenig mehr irren , wenn 
mir nur darauf Achtung geben wollen; daß bepde immer in folchen 
Bekunden vorkommen, in welchen von Reichsſtaͤdtiſchen, das iſt 
Domanialjuden,, Die Mede if. Und fo wenig wir glauben dörfen, 
daß das Mönz s Zoll» Bergwerk und Salzregal noch At 1356 
ein beſonders Vorrecht der KRurfürften geweſen ſey, teil es ihnen 
doch Kari der IV. in feiner gütdenen Bulle als ein ſolches ertheilet: 
fo wenig läßt ſich folches von dem Zudenregal fagen, welches der 
Kaifer Karl jenen hoben Vorrechten aud) 'beygefellet bat. So daß 
Das ganze IX und X Kapitel der güldenen Bulle vielmehr für eine 
geſetzliche Beftätigung ‚weit älterer Rechte, als für eine eigentliche 
Begnadigung oder urfprüngliche Ertheiluns derſelben angeſehen 
werden muß. 


s ax. Nachdem wir auf dieſe Art, die vornehmſte Schwierig⸗ 
leiten des Herrn von Ludewig aus dem Wege geraͤumet haben, fo 
wollen wir jetzo die pohlniſche Geſetze zu Huͤlfe nehmen, um dieſe 
ganze Materie auf eine dem deutſchen Reichs Herkommen gemaͤſſe 
Art zu erkiutern. » Qui nobiles, heißt es dafelbfien, in oppidis 
' aut 

ii) Erläuterung der guldenen Burk Tom. ]. Tit. 9 pag.. 53 » 
Dritten Bando, Teil, D 
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* aut in vilis fuis Judeos habent; per nos licet ut foli ex eis: 
» fruftus omnes & emolumenta percipient ; jusque illis arbitratu 
» fuo dicant: verum ex quibus Judzis nullum ad’nos commodum 
L pervenit, eos uti Judzorum jure non permittimus, per nos 
» & anteceſſores noftros conceſſo; neque de injuriis eorum de- 
> forri ad nos volumus; ut ex quibus nullum commodam fenti- 
5, mus, hi etiam.nullum in nobis prefidium habeant collocs- . 
„tum kkk). * Kann man nicht hieraus ſchlieſſen daß alle 
Juden, welche in den Domanialguͤtern der deutſchen Krone; ders 
gleichen vornehmlich Die Reichsſtaͤdte waren; wohneten, der Eaiferk 
Kammer mit Leib und Gut zugehöret haben, und- ihr den Schirm 
groſchen bezahlen müffen ; dafür fie aber von den Eaiferlichen Voͤgten 
gefchüget worden : Daß eg aber auch neoſt diefen, wenige nur etwas 
anfeynfiche Reichsftände gegeben, die nicht von Alters ber, au® eigener 
Macht, eine Menge Zuden in ihre Lande aufgenommen, und ungefäßr 
eben diejenige Rechte über fie hergebracht hatten, welche Die Kaiſer ge⸗ 
gen ihre unmittelbare Juden ausübeten? Daß alfo der ganze Un⸗ 
terfcheid darinnen beftanden : daß die kaiſerliche Juden im ganzen 
Reich, aus Baiferlicher Macht Vollkommenheit: die landſtaͤndiſche 
aber nur innerhalb der Graͤnzen ihrer Herren, vermöge der Landes 
hoheit, Zinssund Rammerknechte gemefen und gefehüget worden find. 


"S 26. Da die vorherftehende Erläuterung des Judenrechts in 
Deutfchland meitläuftiger ausgefallen ift , ale wir es verimuthet 
“. Batten, fo bleibt uns nut wenig Naum gu einer andern Unterſu⸗ 
hung: über, welche Die zwote Kaffe der pohlnifhen Senatoren; 
nämlich die Kaſtellanen betrefen follt. Der Name derfelben fühe 
ret ung ſchon auf die Achnlichkeit mit unſern deutſchen Burggra⸗ 

fen: 
kkk) Ap. Herburt. 1. c. Pag. 225. ° . en 


des beutfchen Staatsrechts . a7 


ſen: und fie waren auch ſolche in dem eigentlichfien Verſtande. 
-&ie waren wie jene, einer Burg und den dazu gehörigen Läns 
dern vorgefegets fie verfahen bepderfeits die oberften Gerichte; und 
führten im Nothfall den unter ihnen angefeflenen Adel, als Statt 
bafter derer Serzoge oder Woyewoden, an. Wie aber die urſpruͤng⸗ 
liche Beichaffenheis der deutfchen Burggrafen Darinnen verändert 
worden, daß fie nach und nad die Landeshoheit Gber ihre Lande 
erölidy erlanget: fo hat im Gegentheil die pohlnifche Burggrafens 
würde oder Kaftellanie dadurch einen unerfegfichen Berluft und Abs 
fall erlitten, daß Die oberrichterliche Semalt davon abgefondert, 
und Den ehmaligen Unterrichten der Kaftellanen nunmehro eigens 
thuͤmlich zu Theil geworden if. Diefer Unterrichter gab es von 
alten Zeiten ber, dreyerley Arten: Wir finden nämlich die Ge⸗ 
tichte Der Oberlandkaͤmmerer, Succamerarii, der Landrichter, 82 
dices terreſtres, und der Zentgrafen, oder Starufien. | 


6 27. Das Amt der Succamerariorum terreftrium, Lands 
kaͤmmerer, beſtehet vornehmlich Darinnen s daß fie Die fogenannte 
Landfcheid s oder Bannbuͤcher in ihrer Verwahrung, und über die 
Gränzen der adelichen. Landgüter, bona terrefiria, zu fprechen has . 
ben. Der Urfprung dieſes Gerichts ift den Pohlen felbft unbes 
kannt; und noch mehr, warum es eben den Landkämmerern zu Theil 
geworden. Iſt uns erlaubt eine Meynung zu haben, fo möchte die 
Sache wohl darauf anfommen, daß ehedem den deutfhen Reiches 
tämmetern, fo wie den Kiöfterfamerariis, die Verwaltung der 
Reichseinkuͤnfte, und folglich auch der Domanien anverfraut ges 
weſen: da nun, wie leicht zu ermweifen waͤre, und vieleicht ein ans 
dermal erwiefen werden dörfte; alle pohlniſche Hofs und Landämter 
von den Deutſchen entlehnet oder nachgeahmet worden: fü kann es 
‚gar wohl ſeyn, deß den Landkaͤmmern zwar Anfangs nur das 

D 2 Graͤnz⸗ 


+ 





2. Probe einer Erläuterung; 

Graͤnzweſen der aller Orten zeeftreuten Böniglichen Tafel und Lehrte 
guͤter; nachmals aber auch die Bemarkung der:zwilchen jene eins 
geflochtenen adelichen Erbgüter aufgetragen worden iſt. Sonſten 
giebt ung dieſes Randlammergericht zwo Anmerkungen an: die Hand: 
die.erfte wird feyn, daß wir aud) in Deutfchland einige Spuren 
von folchen Sränzrichtern antrefen s und zwar. bey dem Herrn von 
Weſtphalen I) wo das Gericht felbften Marfding beißt, und 
von dem Herrn Autor befihricben wird: Judicium marcale ad quod 
pertinebant cauſæ agrorum, limitum, foſſarum, montium, fylva- 
rum &c. weldyes mit dem Amt der poblnifchen Succametarien 
nach Maaßgabd der alten Reichsſtatuten mmm) vollkommen uͤberein⸗ 
ſtimmt. Es gehöret aber auch zu dieſem lektern unfer Altdeutfches 
noch nicht genugfam befunntes Bue-Buwe oder Baugeding, Baus 
gerichtes und wer weis ob nicht das in Torftfachen ehedem fo 
berühmte Markerrecht und Markmeifterey zu der pohlniſchen Lands 
kaͤmmerey Anlaß gegeben bat. Denn das ift Doc) fonderbar ges 
nug, daß das deutiche Wort Gränze, Granicies, in den Sue⸗ 
eameriatsftatuten aller Drten vorkommt. - Dod) diefe Materie vers 
dienet on eine befondere Unterfuchung. 


$ 28. Die zwote Anmerkung wird ſeyn: daß da, wie oben 
‚gemeldet worden, die pohlnifche Hofämter aud) fogar dem.Namen 
nad / aus Deutfchland herſtammen, und wir in Pohlen in einer jeden 
Grafſchaft gewiſſe Hofbeamte antreffen; dieſer Umſtand, die von dem 
Hauteferre non) zuerſt aufgebrachte, von den Herrn Eſtor ooo) 
nd 
ill) Monum. inedita Rer. German, Tom; IV. pag. 928. 
mm) Herburt. vocib. Limits, & Succamerarii, 
nnn) Alteferra de Ducib. & Comitib. Gall. pag. 255. 
000) De Minilterial. Cap, IK $ 417. pag. 617. und Meine Saiſta 

Parte I. pag. 204, - 


beutfchen Etaaterechts wg 


ud Bodern * aber mit Gruͤnden und Beyſpielen beftärkten 
Meynang, dag auch unſere deutſche Strafen vormals ihre Hofaͤm⸗ 
ter gehabt haben; ein neues Gewichte zu geben ſcheinet. Allein 
auch hievon wird vieleicht ein andermal teitläuftiges gehandelt, und 
dieſe Materie infonderheit aus baierifehen Urkunden, und Durch die 
Beyſpiele unfter baierifchen Grafen erläutert werden. Wir wenden 
uns atfo zu der andern Klaffe der ehmaligen Unterrichter derer Kaftels 
lane. Solches find die fogenannten Judices terreftres, Candrich⸗ 
ter, von welchen wir aber nur dieſes erwaͤhnen wollen, daß ſie, 
wie unfere deutſche Landgerichtsverrocker, mit lauter bürgerliche 
Rechtshaͤndeln befchäftiget find. Ein mehreres erfordert eine bes 
fordere Abhaudlung. 


& 29. Den Belchluß machen die Staroſten, welche wir oben 
unſern Zentgraven an die Seite geſetzt haben. Sie find auch in 
der That nichts anders. Der Name Maroſta, welcher im buch⸗ 
ſtaͤblichen Verſtand einen alten Graukopf bedeutet, fuͤhret uns 
ſchon auf unſere deutſche Graven, und beſtaͤrket die Herſtammung 
des Wortes Grav, von den grauen Haaren unſerer alten Comi- _ 
tum. Naͤchſtdem aber finden wir in den Amtsurkunden der Sta⸗ 
roſten eben diejenige vier alle ganz deutlich ausgedruckt, welche 
in Deutfchfand: für die Zentgerichte gehoͤren, und in Sachfen 
unter dem Namen der Srapsfälle oder Hauptruͤgen bekannt find. 
Naͤmlich, Uord, Diebſtahl oder Raub, Brand und Lloth⸗ 
zucht. In den pohlniſchen Geſetzen ſind dieſe vier Faͤlle ſo aus⸗ 
gedruͤckt: Capitanei non judicent præterquam quatuor articulos: 
pro deprædatione ſtratæ püblicz, pro incendio, pro imwafone domus 
mans. violenta, & oppreſſune — ggg). Man ſicht von. 

ppp) De Fend. Official. Cap. III. $ 5, pag > pag. 35+ ſich 
299) Statut. Cafimiri regis & Alior. palm. ap. Herburt. l. c. voce 
 Capitandi pag. 54 


90 - grobe — Erl naaterung ꝛe. 
fich ſelbſten, daß die pohlniſche Geſetzgeber, welche die Zahl Der 
vier Faͤlle durchaus beybehalten wollten, den Raub und den ges 
mwaltfamen Hausdiebſtahl, fo in Deutfchland nur eine Rüge aus⸗ 
machen, in zwo abgetheilet haben: weil, wie wir ſchon oben $ 15. 
erinnert, der Mord für feinen Criminalhandel bey ihnen nn 
fondern mit einer bfofen —— belegt wurde. 

S.30. Ich ſchlieſſe hier dieſen Verſuch einer — des 
deutſchen Staatsrechts, aus den Geſetzen des Koͤnigreichss und 
Republik Pohlen. Da dieſe ganze Arbeit ein bloſer Verſuch ge⸗ 
weſen, fo würde ich mich glücklich ſchaͤtzen, wenn ich mir ſchmaͤu⸗ 
cheln dörfte, Daß fie nicht gar allen Benfalls unwürdig fey: noch 
weit mehr aber, wenn sgefchicktere Kenner der beyden Reichsver⸗ 
faflungen hiedurch aufgemuntert werden, die Urfprünge des deut⸗ 

fhen Staatsrechts durch eine. gleichmäßige Analogie 
aufzutlären, und Deutfchland aus Pohlen 
zu erläutern. 





& 8. Dlatos | 

Unserfuchung 
Frage, 

ob Baiern vor Anno 1180. 


ein Landeswappen gehabt 
oder nicht? 
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AXKTR | 
x H x err Detter. in den Wappenbeluſtigungen *) iſt der Mey⸗ 
ot Sr 5 nung, die Zerzogthüͤmer Schwaben, Bsiern und 
Sachſen, und die Graffchaften hatten keine eis 
gentbumlihe Wanpen gehabt, fondern die Herren, welde 
ein Herzogthum oder Land zu Keben empfangen, hätten 
ihr Geſchlechtswappen mit dahin gebracht; auch wenn fie 
des vorigen Seren Wappen angenommen, das ibrige dar 
zu gefenet: und Otto von Scheiern oder Wittelsbach bätte 
als er An. 1180. Herzog in Baiern geworden, fein gräflis 
bes Wappen behalten; dieſes ſey Br zum Ba 
ſchafts wappen geworden. 


Theil II. % 6. 


Ehe ich dieſen Satz ob Baiern anerſt zu Zeiten Ottens von 
Wittelsbach, oder noch ſpaͤter ein Landeswappen uͤberkommen habe, 
heurtheile, muß ich mich uͤber die Begriffe, welche ich von einem 
Wappen habe, erklären, und felbige zu beftimmen fuchen. 


Die affgemeine Meynung iſt, daß das Wort Wappen von 
Waffen feinen Urſprung habe, dieweilen derjenige, welcher Waffen 
Dritten Bands, 1 Cheil, € uu 


> ® ; 


34 Unterfuchung der Frage, 


zu führen berechtigt war, folch feine Waffen mit einem gewiſſen 
Unterfeheidungszeichen bemerken konnte, um Dadurd) feine Waffen 
von andern erkennen zu koͤnnen. 


Soll man nun eine- Sache vor ein Wappen halten, fo wer⸗ 
den zwey Stuͤcke erfordert; es muß nämlich cine Art Waffen vor⸗ 
handen feyn mund fodann muß diefe Art Waffen ein unterfheidungss 
geichen haben < fehlet eines dieſer beyden, fo Kann man nicht fagens- 
daß es ein Wappen fey. 


Die Art Waffen, welche die Benennung eines Wappens ers 
fangen follen, möflen geſchickt feyn ein Unterfcheidungszeichen fol» 
hergeftalt anzunehmen , Daß es zu einem fihtlichen Unterſcheidungs⸗ 
zeichen dienen koͤnne. 


Ale Arten Waffen, welche ein fichtliches Unterfcheidungsseis 
chen annehmen, können zu Rappen werden; denn fie find Waf⸗ 
fen, und man kann bey ihnen füglich ein Unterfcjeidungsjeichen 
anbringen. 


| Indeme es nun verfhiedene Arten Waffen giebt, welche ſchick⸗ 

lich und fichtlich Die Lnterfhheidungszeichen annehmen, fo müflen 
auch diefe, wenn fie mit felbigen bezeichnet find, nach dem eigents 
Tichen Verſtande Wappen genennet werden. - 


Der Shin ift eine Art Wappen die gefchickt ift ein Deutlis 
bes und fichtliches Unterfcheidungszeichen anzunehmen, folglich kann 
&r zu einem Wappen werden; er ift es aber nicht alleine, fondern 
es find rioch mehrere Arten dee Waffen biezu geſchickt/ ee es koͤnnen 
dannenhero auch dieſe zu Wappen werden. 


⸗ 


Die 
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Die Waffen waren entweder beſtimmet mit felbigen ſich zu 
befehügen, und dem Seind zu ſchaden, oder fie waren Ehrenzeichen 
weiche nur einige zu führen berechtiger waren. 


Unter diefen letztern war In denen Ältern Zeiten dag fuͤrnehm⸗ 
fe, der Fahne; da er aber eine Art Waffen ift, welche gefchickt 
it, ein fichtliches Unterfcheidungszeichen anzunehmen, fo ergiebt fich, 
daß in foferne der Sahne mit einem Unterfcyeidungszeichen bemerkt 
iſt, er auch alsdann ein Wappen in eigentlichen Verſtand fey. 


Damit auch Feine Zweydeutigkeit über die Bedeutung eines 
MWappenbildes entftehe, fo nenne ich ein Wappenbild ein Unters 
fyeidungszeichen , welches einer auf feinen Waffen zu führen bes 
rechtiget iſt, ſolches aber auf Sachen, welche Feine Waffen find, 
fegen laͤſſet. 


Ich habe diefes voraus ſehen muͤſſen, weil ich glaube, daß 
ohne ſolches, die Frage: ob ſchon vor dem XIII Seculo Landeswap⸗ 
zen geweſen ſeyn oder nicht ? nicht fuͤglich beantwortet werden koͤnne. 


Un mich aber auch zu erklaͤren, was ich unter einem Landes⸗ 
wappen verfiehe, fo nenne ich ein Landeswappen eine Art Waffen, 
welche mit einem befandern Unterfcheidungszeichen bemerkt war, und 
bey Gelegenheit die ſymboliſche Borftellung des Landes abgab. 


Men Vorſatz ift zu unterfuchen, ob Baiern vor Otten von 
Wittelsbach Regierungszeiten ein Landeswappen gehabt, oder nicht? 
ich werde alſo auch meinen Augenmerk auf Baiern alleine richten. 


Herr Oetter ſchreibt ); in Franken haben alle Adeliche 
(ich rede von dem eigentlichen hohen Adel) die weiße und die 
tothe Sarbe, ſo wie die Schwaben ſchwarz, die Baiern 
- | | € z aber 


» 


„s 


ss . unterluchung der Frage, 
aber · blau zu ihrer Zauptfarbe in:den Schilden gefuͤhrt. 


Und ferner), da Oeſterreich von Baiern abgeſondert und 


in ein Herzogthum erhoben wurde, fo verliefen die neue 
herzoge in Defterreich die baierifche blau und weiße Jarbe. 
Sie nahmen in ihren Schild eine weiße und rothe Sarbe. 


*) Wappenbeluſtigung Theil I. pag. 103. 
*#) Ibid. Theil Il. pag. 14 


Diefe Theilung Baierns und die Errichtung des neuen Her⸗ 
zogthums Oeſterreich geſchah Anno 1156, folglich mußte um Diefe 
Zeit und vorhero eine blau und weiße baierifhe Landesfarbe vor⸗ 
handen gemwefen feyn, denn fonft konnten fie die öfterreichifche zu 
Baiern gehörige Marggrafen, als fie Herzoge wurden, nicht able 
gen. Fa es mußte auch eine Sache da ſeyn, welche ein Landes» 
zeichen mar, und mit diefen beyden Farben bezeichnet war; denn 
wäre gar nichts vorhanden gewefen ; fo konnten auch die öfterreichis 
ſche Marggrafen und der übrige große baierifche Adel, worunter 
auch die Srafen von Scheyern waren, feine Farbe, am wenigften 


“eine Landesfarbe entlehnen, und in ihre Schilde fegen. Iſt es 


aber richtig, daß die. Marggrafen von Deftergeich die blau und 
weiße baierifche Farbe An. 1156. abgeleget, fo ift auch richtig, daß 
ſie, che Otto von Scheyern zur Drsieung kam, allbereit daſeyn 


mußte. 


Eben dieſer Vorgang von An. 1156. wird anzeigen, mo die 
Eandesfarben zu ſuchen ſeyen. ‘Denn, als in diefem Jahr Die baier 
riſche Landestheilung vor ſich geben follte, fo legte Heinrich von 
Defterreich mit fi eben Fahnen das Hergogthum Baicen nieder. Dies 
fe fieben Fahnen erhielt Herzog Heinrid) von Braunſchweig, und 
behaͤudigte hievon zwey erfigedadhten Heinrich von Defterreich, zur 
seien, DaB er Das oſterreichiſche Marggraftbum; und zugleich die 

dazu 
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dam gehoͤrige Grafſchaften uͤberkommen habe. Wonach die Erhe⸗ 
bung dieſer Lande zu einem Herzogthum erfolgte *). 

®) Otto, de Geſtis Friderici T. Lib. I. Cap. XXXII. pag. 473. apud 
Urſtis. Igitur mediante jam Septembre, Priveipes Ratisponæ con- 
veniunt, ac per aliquot dies præſentiam Imperatoris preftolaban- 

. tar. Dehinc Principe patrno fuo in campum occurrente, mane- 
bat enim ille ad duo teutonica milliaria fub papilionibus , cunctis 
proceribus, virisque magnis accurrentibus, confilium quod ja 
din fecreto retentum celabatur, publicatum eſt. Erat autem hzc 
famma (ut recolo) concordie, Heinricus maior natu, Ducatum 
Boioariz per VII. vexilla refignavit. . Quibus minori traditis, ille 
duobus vexillis Marchiam orientalem, cum comitatibus ad eam 
ex antiquo pertinentibus ‚ reddidit, Exiude de eadem Marchig 


cum prædictis comitatibus, os tres dicunt, jndieio principum, 
Ducatum fecit. 


Hier ergicht fich fofort die Fragen was dann dieſes vor Fah⸗ 
nen geweſen? Es ſollte die Niedetlegung eines Lehens geſchehen, 
mithin iſt es auch gewiß, daß dieſes die Belehnungsfahnen gewe⸗ 
ſen, mit welchen Baiern vorhero verliehen worden war. Daß aber 
die Belehnungsfahnen ein Zeichen in ſich gehalten, folches erweiſet | 
ihre Benennung *). 


%) Chronic. Citizens, ap. Piftor. Tom. IL. p. 1137. cumque hafta SIGNIe 
FERA Ducatuın dedit Bavariz. " | 


Es folget die weitere Frage, was ſich alſo vor Zeichen in de⸗ 
nen Lehensfahnen befunden? Ich werde von Herrn Oetter die Ant⸗ 
wort erhalten der Reichsadler: er wird mit aber nicht verargen, 
wenn ich Diefermegen nicht einftimmig mit ihm bin; ich glaube hiegu 
Grund zu haben, und diefer beftehet zum Theil darinne, Daß der 
Velchnungsfahne derjenige geweſen, welcher auch im Krieg und bey 
Feldzuͤgen gebraucht wurde ”). 


es .- %) Dit- 


3 


BB Unterſuchung der Srage, 
‘%) Ditmarus apad. Leibn. in ferip. Bruns. Lib. V. Toms 1. pag. 369» 
Signiferam lanceam, qua beneficium Dacis Comes (Gerhardos Lant- 
grafius Alfatie) idem acceperataRege, coram tentorio ejus eflixaııı 


Iſt nun alfo der Belehnangsfahne auch der Kriegsfahne, ſo 
wird der von Herrn Oetter angeführte Johannes de Cermenate ) 
am beſten die Entſcheidung machen, ob in denen Kriegsfahnen, wel⸗ 
che zugleich die Belehnungsfahnen geweſen, der Reichsadler ſich 
babe befinden koͤnnen: er ſetzet aber die fuͤrſtliche Fahnen denen 
kaiſerlichen Adlern entgegen, Dahero auch Gert Detter der Meynung 
ift, daß in diefen Fahnen Feine Adler gervefen. Wieder Johannis 
Zeugniß Fünnte zwar eingewendet werden, er ſeye etwas neuer und 
dahero diene er nicht zu einem gültigen Beweis. Es wird aber 
Herrn Detters Regul ””) auch bier gar fuͤglich anfchlagen: was 
Damals, nämlich zu Anfang des XII Jahrhunderts, gewöhnlich 
gewefen, das war unfeblbar vor einem oder mehreren Jahre 
hunderten auch gewöhnlich; dayumalen aus dem XIE Geculo 
ein Zeugniß vorhanden, daß in der Belehnungsfahne Fein Adler 
geweſen *"*). 
2) Wappenb. Theil I. pag. 18. cerneret cuncta principum ſigna, aute im- 
„ periales aquilas. 
N Ibid. 
%#) Lunig. Cod. Ital. Dipl. Tom. I. p. 395. An. Dom, Inc, MCXCV. 
D. Henricus D. G. Rom. Invift. Imper. & femp. Aug. & Rex 
Sicilie cam lancea & confanono, quam in mamı tenebat inveflivit 
honorifice Gerardum &c. Cofl. communis civitatis Cremonz, Con- 
fanonus vero cum quo eos inyeftivit erat rubeus habens crucem 
albam intus, 


Da fih alfo ergiebt, daß in denen Belehnungs/ und Krieges 
fahnen nicht der Reichsadier, fondern andere Unterfcheidungszeichen 


geweſen, fo koͤnnte man davor halten, daß in den fürftlihen Fah⸗ 
‚en 


ob Baiern ein Landeswappen gehabt oder nicht? 39 


nen Die Wappenbilder ihrer Geſchlechtswappen ſich befunden haben. 
Aber auch dieſes ift nicht wahrfcheinlich, wenn man erweget, daß 
Ne Zahnen zum Zeichen des zu Lehen empfangenden Landes demjenis 
gen behaͤndiget wurden, welcher den SM des Landes uͤberkom⸗ 
men follte. 


Indeme nun alfo die Herzogthuͤmer und Graſſchaften ” bey 
der Belebnung durch die Fahnen uͤbergeben wurden, die Fahnen 
beiondere Unterfcheidungszeichen hatten, welche weder Das Reichs⸗ 
wappenbild waren, noch auch Sefchlechtsmappenbilder feyn konn⸗ 
tens jo folget, daß fie die ſymboliſche Zeichen der Herzogthümer und » 
Grafſchaften gewefen, und daß weilen die erforderfiche Stücke, wel⸗ 
de ein eigentlihes Wappen ausmachen, in Diefen Fahnen beyſam⸗ 
men find, fie mit Recht Die Landeswappen zu nennen feyen; Dazus 
malen in Denen Altern Zeiten die Fahnen diejenige Art Waffen was 


ten, welche nur Die Derzoge zu führen berechtiget: waren ”). 
*,) Ditmaras k c. beneficium Ducis. 


Hier zeigt ſich ein Grund, aus welchen der Landesadel feine 
Farben entnehmen konnte. Die Farben der Gefchlechtswappen 
der Herzoge Eonnten es nicht feyn: denn da mit den Herzogen gar 
öfters Beränderungen vorgiengen, fo hätte die Landesfarbe des 
Adels ſich auch Ändern müffen; da aber. die Landesfarb bey dem 
großen Adel zu fuchen iſt, welcher bey einer fangen Reyhe von 
Ahnen , fein altes Wappen erhalten, fo ergiebt fic) auch hieraus, 
daß die Eandesfarben nicht von den Geſchlechtswappen der Her⸗ 
toge, fondern aus dem Landeswappen ‚herftammen. Und obfchon 
ein Herr, welcher ein Herzogthum erhielt, fein mitgebrachtes Wap⸗ 
penbild nicht ablegte, und des erhaltenen Landes Wappenbild auf 
feine Siegel nicht fegte; fo kann doch nicht gefchloffen werden, weis 
len diefer oder jener Herr des erlangten Landes Wappenbild nicht 
angenommen, alfo hat Diefes Land Fein Wappenbild gehabt. 

| aiern 


2 . Unterfuchung Der Frage, 


Baiern hatte in denen Altern Zeiten ein Landeszeichen, ſolches 


ſehen wir aus denen Annalibus Nazarianis *). Denn als An. 787. 
‚Herzog Taßilo Baiern König Karl übergab, fo behändigte er ihm 


zugleich den Regimentsftab, welcher obenauf mit einer menſchlichen 
Geſtalt gezieret war, und wurde ein fraͤnkiſcher Vaſall. 

») Ap. Freher, in fcript. Germ. : Taflilo ducatum, quem a Pipino patre 
quondam acceperat, vidtori filio Carolo reddidit, cum baculo re- 
giminis ei prius adtributi ſymbolo, in cnjus capite fimilitudo ho- 
minis erat, & effectus eſt Vaſſus ejns. 


Bishero war das baierifche Regiments - und Bandeszeichen ein 
Etab, welcher oben mit einer menſchlichen Geſtalt gezieret war”), 
dieſes mußte zurück gegeben werden: jedoch Taßilo blieb Herzog, 
der auf erhaltnen Auftrag mit feinen Baiern die Deeresfolge zu lei⸗ 
ften hatte, denn er war Vaſall. Soll, wenn eine ganze Nation 
im Seide erſchien, folches wohl ohne ein bey fich habendes Anfühe 
tungsseichen gefchehen ſeyn? diefes ift nicht wahrſcheinlich, hinge⸗ 
gen muthmaßlich, Daß da dem Herzog Taßilo der Regierungsftab abs 
genommen, er zu einen Dafallen gemacht worden, und Doch Das 
baierifche Kriegsheer anzuführen hatte, er das denen Herzogen ges 
wöhnliche Ehrenzeichen; die Fahne, erhalten habe. 

Als eine bloße Muthmaſſung will ich nicht unangemerkt laſſen, ob nicht bie 
fimilitudo hominis, deren der Annalifle gedenket, dasjenige alte rhaͤti⸗ 
fche Landeszeichen fen, welches ein bartiger Menfchenkopf geweſen, wie 
e8 in der Notitia utriusque Imperii cura Pancirolli fürgefiellet wird, 
und ob nicht der Annalifte zu Bermeidung einer aldbaldigen Wiederho- 
kung eines Worte, ſiatt, in cujus capite caput hominis, ſimilitudo 
geſetzet habe. 


Als nach Abſetzung Herzogs Taßilo die fraͤnkiſche Könige Baiern 
durch Grafen verwalten lieſen, wurde denſelben oͤfters aufgetragen, 


mit dem baieriſchen Kriegeheer im Seide zu erfcheinen: auch bier 
war 


(6 Babern ein Sandestvappen gehabt oder nicht? u 
war das: Anführungszeichen nöthig, und es mußte ſelbiges ein Uns 
mefiheisungsgeichen Haben, den ſonſt wuͤrde die fraͤnkiſche Armer, 
weile aus fo vielen Nationen beftunde, gar bald in der größten‘ 
Kosrönung- geweſen ſeyn, woferne nicht jegliche ein beſonders Zei⸗ 
hen gehabt hätte, zu welchen fie ſich haften mußte. Das mar aber’ 

n deſem Ende ſchieklicher als der Sahne? 


Da Baiern mit Henolf wieder feinem efgnen Herzog chakem 
fe wurde ſelbiger,/ als ex den ruhigen Veſitz des Landes zu übers 
kommen: fuchte Anne 920, König Heimrichs Kriegemann *), oder 
welches nach der damaligen Sprache einerley iſt, fein Vaſall, er 
wurde wegen Baiern belehne. Sollte wohl dieſes ohne Fahne ge⸗ 
ſhehen ſeyn, da es der Vermuthung nach, im dieſen Zeiten die 
größte und: nur denen Herzogen zuſtehende Ehre geweſen, einen Fah⸗ 
nen zu führen, wie der ſchon angefuͤhrte Ditmarus zu erkennen giebt. 

2) Luitprandus Hiftor. Lib, IT. Cap. VIT. pag. 156. ap. Reuber. Conni- . 


vens igitur Artoldus. huio optimo forum’ confilio, Henrici Regie 
miles eflicitun. 


Als Anno x005. das Herzogthum Baiern dow Koͤnig Heinrich, - 
Kinn Schwager Helnrich übergeben wurde, fo crbielt. er ſolches 
wiftelft: einer urit einem Zeichen bemerkten Eehensfahne *). 

) Ditmarıs apı Leibm. Tom. & pag.. 376. Ende per Turingie, orienta- 
lisque fines Franciæ tranſiets, ad Ratisbonam venit „ ibiyue regalä 
habito- placito, militi fuimer,, abneroque- Heinrico, XII Calend. 


April, cum omnium laude praſentium, cumque haſta fignifera, 
Bucamın dedit. 


Bishers iſt gezeiget worden, daß du dee Fahne, als das Vor⸗ 
nglichſte unter den Waffen, geſchickt fey ein Unterſcheidungszei⸗ 


chen anzun hmen, mithin andurch zu einem Wappen, im eigentli⸗ 
Brise Bande, I Theile — chen 


42 UUnterſuchung der Frage, ob Baiern ıc 
hen Verſtande, zu werden, Schon in Denen Altern Zeiten die Fah⸗ 
nen Unterfheidungszeichen ‚gehabt; daß der "Belehnunge-und Kriege 
fahne einerley geweſen; Das Alnterfcheidungszeichen auf Der Lehens⸗ 
fahne, weder Der -Reichsadler, noch. ein. Gefchlehtswappen „fepn 
koͤnnen; vielmehr der Belehnungsfahne, weilen er ein ſymboliſches 
Beichen Des zu Lehen empfangenden Landes war, deſſen Unterfcheis 
Oungszeichen oder Wappenbild in ſich Faflen mußte; Baiern mits 
teift einer folchen mit einem Unterfcbeidungsgeichen verfehenen Fahne 
fchon Anno 1005. vergeben worden; auch Baiern ehe es das her⸗ 
zogliche Zeichen, Die Fahne hatte, mit einem andern , nämlich den 
Megimentszgeichen,, verſchen war; es wird fich folglich nicht ſchlieſ⸗ 
fen laſſen, Daß Baiern erſt nad) Anno 1180, ein Landeswappen 
uͤberkommen, ſondern vielmehr angenommen werden muͤſſen, daß 
der geſammte große baieriſche Adel, und alſo auch die Grafen von 

Scheiern ihre Landesfarben, aus dem alten baieriſchen 
Belchnungsfahnen, als Dem Achten Landess 
wappen/, erlanget haben 
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te pfalzgraͤfliche Geſchichte vom Jahr 1294 bis 
5 1329. ift ihrer Wichtigkeit ungeachtet noch 
RE sine Der verwirrteſten. Dat man gleich von 
Rudolf, dem Stammpater des abgefonderten pfalg 
gräflichen Haufes, Nachrichten zuſammen getragen, fo 
find fie Doch nicht To geordnet worden, DaB man eine 
wahre Gefchichte Deffelben auch in der Kürze geliefert 
hätte. Ganze Jahre und Folgen Derfelben blieben uners- 
fuͤllt mit Begebenheiten, und anderer bekannten Nach⸗ 
sichten ſind auf einer falfchen Seite vorgetragen wor⸗ 
den. Sem Wruber Ludwig von Baiern, König der 
Deutſchen und Kaiſer, ſpielt zwar eine höhere und 
merkwuͤrdigere Rolle, Deren Abwechslungen Den Ge 
ſchichtſchreibern einen reichern Stoff gegeben haben. 
Ein Burgund, Herwart amd Gewold haben fich im 
Borigen Jahrhundert theils Durch Beſchreibung feiner 
Ä 53 Hand⸗ 


46 - Worrede“ . | 


Handlungen theils Durch gerechte Vertheidigung der⸗ 
ſelben ſowohl, als ſeiner Krone ein unver geßliches Denk⸗ 

mal ihres patriotiſchen Eifers und der fuͤrtreflichſten | 
Einfihten geftiftet. Der berühmte Here vor Blem 
ſchlager haf diefelbe in ber Gefchichte des Kaiſerthums 
in der erfien Helfte des 14 Sahrhunderts mit Dem bes 
ftien Erfolg gu gebrauchen gewußt. Allein in ber pfaͤl⸗ 

ziſchen Gefchichte iſt nicht nur vieles aus dieſen Wers 
Fen unbenußt geblieben , fondern auch noch eine Nach⸗ 
leſe übrig, befonders das, was fein Verhaͤltniß gegen 
dem Bruder Rudolf, und Die Beherrfchung der rhein« 
pfälzifchen Lande augehet. Die fo reiche als prächtige 
Sammlung baterifcher Gefchichtfchreiber und Urkunden, 
wodurch der unfterbliche -churfürftliche Herr Bibliothe⸗ 
karius Gefele Der baierifchen Gefchichte ein fo vorzuͤg⸗ 
liches Licht aufgeſteckt bat, dergleichen viele deutfche 
Provinzen noch entbehren muͤſſen, enthält fo viele neue; 
und fhagbare Wahrheiten, daß eine mit Hülfe derſel⸗ 
ben. ausgearbeitete Gefchichte ein ganz anderes Anfehen 
geivinnen muß. Ich unterwinde midy zwar nicht eine 
vollſtaͤndige Gefchichte. Diefes Zeitlaufs aufzuftellen.. 
Allein ich glaube Boch, Daß man Diefer Abhandlung, 
worinnen ich außer den: gemein gemachten Hülfsmitten 
auch noch unbekannte und bisher verborgene Urkunden 

- gebrauchen koͤnnen, den Namen der Bepträgen zu einer 
Geſchichte Pfalzgrafen Rudolfs, und König Ludwigs, 
als deſen Magens in der Pfalzgrafſchaft bis auf 

Die 








Vorre es e. 5 
die von ihm mit ſeines Bruders Soͤhnen und Enkel im 
Jahr 1329. gemachte Theilung der vaͤterlichen Lande, 
nicht verfagen wird. Es werden ſich zwar hier diejeni⸗ 
ge, welche in der Befchichte gleichfam ihre ſymboliſche 
Bücher haben, und die durch folche in den Beſitz der 
Wahrheit eingefchlichene Irrthümer als unabänderliche 
biftorifche Glaubensartikel fortpflanzen , ſich mit Un⸗ 
willen daran fioffen, daß ich Rudolfen Den I. nicht 
feinen Alteften Sohn Adolf zum Nachfolger gebe, und 
fofort diefen noch vor feinem im Jahr 1327. erfolgten 
Ende die Chur auf feinen Bruder Rudolf Den II. über 
fragen laſſe. Allein Diefe Art Leute find eben nicht die, 
deren Beyfall ich wuͤnſche; dahingegen ich meine ge 
ringe Arbeit Der prüfenden Einficht erleuchteter Zenner 
und unparthenifcher Dichter eben fo gerne unterwerfe, 
als ich öfters. wuͤnſche, durch Diefelbe eines beffern und 
mehrern belehret zu werden. Diefe werden verhoffents 
lich auch nicht mißbiligen, daß ich nur die nadende 
biftorifche Wahrheit ohne ben Schmuck Ber Belefenheit, 
Der fich bey SalfchFlugen in einen Mifchmafch verwan⸗ 
beit, fich zeigen lafie. Mein Vorrath iſt nicht reich 
genug Dazu, und Die Zeit zu eingefchränft, als daß ich 
meine Erzählung durch Anführung vieler Schriftfteller 
und Deren Widerlegung hätte verweben ſollen; und ift 
e8 nicht Teichter , auch ohne Dieles Die Wahrheit zu er; 
Femme, und aller Aunchmung werth zu halten? | 
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er Baierifihe Herzog, Ludwig der Strenge, welcher in der 
% nach feines Heren Vaters Diten des Erlauchten „ im. Zah 
1253. erfolgten Abfterben mit feinem ‘Bruder, Herzog Heine 
| richen: im Jahr 1245. gemachten Theilung. der väterlichen - 
Lande nebſt Oberbaiern, aud) die Ehur und Pfalzgrafſchaft mit ders 
dazu gehärigen Erblanden erhalten: hatte, war den 3 Febr. 1294, 
geſtorben. Diefes Jahr; ſtatt deſſen der Eiftercienferabt Doltmar 
zu Fuͤrſtenfeld das Jahr 1293. andere Schriftfteller aber, als Zeins 
rich Steror und des rebdorfiiheMbnch, das Jahr 1295. ja endlich 
ein: ungenannter Möndy zw Fuͤrſtenſeld in: dem 2 Theil der oͤfeli⸗ 
Eben: Sammlung das Jahr 1296. angeben : wird Durch eben dieſes 
Yfalzgrafen: und Herzogen Teſtament, fe der Herr von Scheid in 
dem feiner Ribliothecæ hiſt. Gottingenſi einverleibten fpecimine 
Codiecis diplom. Bavar. m. XII. p. zı9-22r. bekunnt gemacht hat, 
entſcheidend gerechtfertiget. Es it ſolches za Heidelberg den r Febr, 
- 3294. geſtellt, und fügt der Pfalzgraf darımır, daß er diefen ſeinen 
festen Willen in articulo mortis mache. So ift es demnach rich⸗ 
fig, wam Andreas Presbyter, die falzburgiſche Chronik in 
dem 2 Theil der pesifchen Sammlung oͤſterreichiſcher Schriſtſtel⸗ 
ker, der ungenanme baieriſche Moͤnch in einer Eompilat. Ehronol, 
in des Seren Oefele zweyten Theil der baierifshen Gefchiehtfchreis 
ber p- 340: ein. anderer ungenannter in Fasragiue hiſt. Ber. Ratisb. 
L.c. p. 506. Udalrich Onſorg in feiner baieriſchen Chronik in eben 
derſelben erſten Theil p. 363. der oͤttingiſche Probſt Zeinrich von 
Biburg in Chron. Bav. E c. pag. 69 r. der eberſpergiſche Prior 
Peit in Chron, Bav. L. UL. c. Lv. & L.iV,cIV.L e. pag. 
7175 
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Begytraͤge zu der pfalzgraͤftichen Geſchichte 49 
27, 719. md andere gedachtes Jahr 1294. dis ſein Sterbjahr fer 
fegen. Die oden angeführte ſalzburgiſche Chronik aber begehet das 
rinnen einen Fehler, daß fie den legten Jenner zum Tag feines Tor 
des macht, da ‚fein Teſtament um einen Tag jünger iſt. Rod 
dem Abt Volkmar, wie aud) dem aktaichifehen Moͤnch Eberhard, 
(fiche Struvs Anmerkung über Heinrich Stero Im erfim Theil 
der freberifhen Geſchichtſchreiber p. 476.) würde H, Ludwig an 
dem ı Febr. feibften noch verftorben ſeyn. Aber ſchon der rebdorfi⸗ 
ſche Moͤnch, mid der ungenannte Compilator in Oefele feript. T.IE 
L c. melden uns dafür den Tag der Reinigung Mariä oder den a 
Febr., und kommen alfo der Wahrheit näher; welche uns «ine Ur⸗ 
kunde ſeines juͤngern Sohns, Kaiſer Ludwigs, vom Jahr 1325., in 
dem fpecim. dipl. Bav. fo Herr Oefele feinem 2 Theil einverleibt 
bat p- 149. liefert. Kraft derfelben verleyhet der Kaifer, der in Die 
Dedyaney Bilshofen x. gehörigen Geiftlichkeit, anfehnliche Freyhei⸗ 
ten, wogegen fie ſich verp@fhtet, "den Zahrtag feines Vaters, Ders 
zog Ludwigs, an ©. Dlaflustag d. I. den 3 Febr. zu Amberg in der 
Kirche zu begehen. Damit flimmt Bernh. Herzogs Talend, hift, 
in annum falutis »468. Mſctum. überein, mo unter dem 3 Febr. 
oder Blafinstag das Abfterben des Pfalzgrafen alfo angezeigek wird; 
1294. proxima poft purificationis Maris ftarb Ludovicus Pfalzgraf 
Ludovici Imperatoris und Rudolfi Vater. Ich komme von dies 
fer kleinen Ausſchweifung, wozu mich die Berichtigung des Sterb⸗ 
tags und Jahrs des Herzogen und Pfalzgrafen Ludwigs ˖ veranlaſſet 
bat, zuruͤcke. Nachdem dieſer Herr ſich ſelbſten ungluͤcklicher Weiſe 
feiner erſten Gemahlin beraubet hatte, fo dermäblte er ſich wiede⸗ 
sum mit Anna, Herzog Conrads des II. in Schlefien und Herrn 
w Slogan Tochter, und zwar im Jahr 1260. fiehe Das Chronicon 
Auguftanum in den freberifehen Geſchichtſchreibern Tom. 1. eines 
angenannten Farraginem hiftor. bey Oefele T. II. p. sos. Zers 
mans Abts zu Altaich Annales bey eben demfeiben T. I. p- 67% 
Dritten Bands, | Theil, G Sie 
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De Aard nad dem Neratagi Diefjenfi In Ve Ra hi. ‚Öfelic 
(den Sammlung p. 663. VII Kal. Jul. oder den 24 Jun. 1271: 
nad) Des Anonymi Furftenfeldenhs kutʒen Baierifchen- Chronit᷑ lc, 
pP. 116. aber V Kal, ‚Jim. oder den 27 May gedachten Jahrs, Im 
Jahr 1273. vermaͤhlte fih der Pfalzgraf zum drittenmal mit: König 
RMudolfs des J. Tochter Mechtild, nach des Abts Trithemiug 
ſponheimiſchen Chronik p. 288. Zur Morgengabe bekam fie die Schloͤſ⸗ 
‚fer: Wolfsperch und Winzingen, desgleichen Neuſtadt mit Zuges 
hoͤrde; ſiehe Die nachher wieder anzufuͤhrende Urkunde, die zu Meinz 
den 8 Jenner im Jahr 1288. ausgeſtellt worden, in Oefele Samm⸗ 
lung. T. II. p. 109 ſq. König Rudolf belehnte hingegen ‚auf Ab⸗ 
ſchlag des Zugelds beydes den Pfalzgrafen, als deſſen Gemahlin, 
feine Tochter und ihre Leibeserben mit dee Burg Wachenheim und 
deren Zugehör, fo er von Engelhard dem aͤltern und deflen Bruders 
Söhnen Engelhard und: Conrad Hersn von Weinſperg für 1109 
Marl Silbers erfauft hatte, in ‚feinem und Des Meiche Namen; 
faut des Lehenbriefs vom 17 Auguft 1274. der unter den Diefer Abs 
handlung angehängten Beylagen die erſte Stelle einnimmt. Mech⸗ 
HD überlebte ihren Gemahl und wird im folgenden nieder gedacht 
werden. Denn fie flarbı.nach der Compil. Chronol. rer: Boican 
in Oefele Script. T. II pag. 340. den 22 Deremb. 1304. womit 
das Necrologism-Dieflenfe 1. e. pag. 673: dem Tag nad) uͤberein⸗ 
ſtimmt; jedoch wuͤrde ns Diem ihr Sperbjaht ſpaͤter hinaus zu 
ſaen ſeyn. 


8 1. Die more Gemahlin Anna hatte dem Pfalzgrafen aufe 
einer Tochter Agnes einen Sohn Ludwig geboren , wie der Andreas 
Presbgter, Anonymss Rur ſtenfeldenſis und. Fitus, Prior Ebersbergenfir | 
bezeugen. Digger erfte Prinʒ Herzog Ludwigs erhlickte das Licht 
der Welt Td. Sept. d. i. 13 Sept, 1267. ſiehe Heinrich Stero⸗ 
R- 38:5. Staindels Chronik der Oefele T. I. p- 509. und Gew 
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wa der pfahgräflichen Geſchichte. si 


anno Worb zu Altalch Annales L.c. p. 603. Im 20 Zahre ſei⸗ 
mes Alters wurde dieſer Ehurerbe verlobt mit Eliſabeth, Herzog 
Friedrichs des IE. von Lothringen Tochter; aus welcher Verlobung _ 
der Abt Caimet in hift. de Lorraine ‚edit. II. T. I. Genealogie des 
Ducs de Losramie &e. p. CCXXXIV. fq. gar eine wirkliche Boll 
ziebung der Ehe macht. Ex nenne fie Ilabelle mit dem Domini» 
Baner Jon de Bayon, der ini 14 Jahrhundert eine Chronik der Ab» 
sen Moyenmouflier verfaßt hat, aus welchem er die dahin gehörige 
Stelle auf der andern Seite anführee. Die Heurathsabrede wurde 
Ben 27 Novemb. 1287, zu Kaiſerslautern geſchloſſen, und der Prinz 
zeßſinn ein Witthum von 500 Mark koællniſcher Geller verſchrieben 
auf die Burg und Stadt Winzingen, die Neuſtadt, die Burge 
Wolfſperg und Elbſtein mit ihrer Zugehoͤr, Burg und Stadt Frie⸗ 
(endeim mit Zugehör , die Burg Haufen und 2. dazu gehörige Doͤr⸗ 
fer Dornheim und Manneheim, desgteichen die reichsiehenbare Burg 
Wachenheim, und das vom Stift Worms Iehenrührige Dorf Necke⸗ 
sau ec. Der Pfalrgräfin Mechtild, weil fie ihre Morgengabe dazu 
bergegeben , und ſich ihres Mechtes auf Wachenheim fosgefagt hatte, 
wurden für die erftere, Burg und Stadt Weinheim nebft zugehoͤrl⸗ 
gen Doͤrfetn und noch mehr andere veſten Städte und Dörfer ana 
gewieſen; ftatt Wachenheim aber die Mitbelehnung auf Heidel⸗ 
berg x. von. dem Biſchof zu Worms ertheilt, wie folches alles 
die Urkunde und Auszüge in des Deren Oefele Ipec. dipl. Bavar, 
T. TI. pag. 109. beſagen, womit noch zu vergleichen n. XX. in des 
Heren von Scheid fpec. dipl. Bav. 1. c. p. 216. fg. An eben dem 
Zage, ats dieſe Urkunden zu Meinz den 7 Jenner ausgeftellt wor⸗ 
den, verfehrieb ſich auch der verlobte Churprinz Ludwig gegen ſei⸗ 
nem Herrn Vater, den Pfalzgrafen, Daß er mit den Söhnen der 
dritten Ehe in alle vaͤterliche und muͤtterliche Güter zu gleichen Theis 
fen gchen wollte, und demnach auf alle Rechte und Gewohnheiten; 
fo Dawider fepn möchten, befonders den Gebrauch am Rhein, Kraft 
Ga Ä deffen 
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deſſen Die: Rinder snbesee Che. von den Guͤtern die: —* vder 
Mutter verlieſſen, es ſey · Eigen oder Lehen, ausgeſchloſſen wurden, 
verziehe, wie ſolches ein Extrakt von Auguſtin Bhoͤlner bezeugt 
der unter den Beylagen n. 2. zu leſen iſt. Alle dieſe Werhriefungen 
verblieben aber ohre Wirtuas Denn der: Prinz farb udch vor 
feinem Herrn Vater m Jahr 1289. oder wie andere vollen. 1290. 
indem er das Ungloͤck hatte in einem Turniergefecht non einem juns 
gen Grafen Kraft von Hohenloh Ködtlich verwundet zu werden. Der 
Abt Volkmar bey Deren, Oefele T. Il. p. 534. fg. erzählt. folches 
weitläuftig unterm abe. 2290. und.der ungenaunte Fürftenfeldey 
Moͤnch l. e. m. .156.. bemerkt fogar den Zas, VI. - 16; Soptı.d d. i. 
den 7 Ser. 1390: } 


Br 


, 53 Unter den Soͤhnen Ludwigs des Strengen, welche er 
mit der habſpurgiſchen Mechtild erzeugt hatte, war der aͤlteſte Ru⸗ 
doif, und der juͤngere Ludwig. Jener war nach den tolmarifchen 
Annalibus ĩ in Vrſtiſii ſeript. T. II. p. 11. den 4Octob. 1274. geboren; 
Filia Regis Rudulphi, duciſſs Bavaria, peperit fiium circa guartung 
wonas Ollobris. Er. ward des Stammvater des feit 1329. abgefong 
derten pfazgräflichen. Hauſes, fo wie das herzogliche baieriſche Haug 
von dem jüngern, Ludwig, abftammet. Diefer mar., als fein Herz 
Pater den 3 Febr. 1294. ftarb, wann wir dem Anonyımo Furfienfel- 
denfi bey Defele 1. c. p. 556. (b) Glauben beymeſſen wollten, erſt 
Beben Fahre alt, und eben. dDiefes Alter legt ihm Ladislaus Sunche 
gius in familia Ducum Bavarie &c. bey eben demfelben T. II. pag. 
564. (b) bey. Go würde. Ludwig ums Jahr -1287. geboten ſeyn. 
Aber nad) Heinrich dem rebdorfiſchen Moͤnch pag. 610. würde fein 
Geburtsjahr weiter inan zu ſetzen ſeyn, indem derſelbe unter dem 
Jahr 1314. ſagt: kic (Ludovicus Bavarus) tempore elellionis fu ata- 
his trigints annorum vel circa. Und nach einer Urkunde vom Jahr 
128%, in welcher der alte Pfalsgraf Ludwig dem Kiofter Schönau 
bey 


su der pfalggräflichen Gefchichte, 83 
bey Heideſherg verſchiedene Guͤter ſchenkt, bey dem Freyherrn von 
Godenus in Sylloge I. dipl. pag. 275. ſq. Cod. dipl. Schonaug. 
n. CLI. würde der jüngere Ludwig ſchon Damals geboren gewefen 
ſeyn, indeme darinn dee Söhne Ludwig, Rudolf und Ludwig ge 
dacht werden; Eben fo werden in einer andern Urkunde Pfalzgraf 
Ludwigs des Strengen vom Jahr 1286. diefe feine drey Soͤhne ans 
seführet.. Daher ih aus Vergleichung dieſer Urkinden, welche die 
Schriftſteller überwiegen mäflen, mit Dem was ich unter dem Jahr 
1300. anführen werde, allerdings das Geburtsjahr Ludwigs über 
282. hinaus fee. Das ober angeführte kurze Chronicon Ano- 
aymi Furftenfeldenfis I. c. pag. 556. (b) befagt ausdruͤcklich, daß 
Rudolf der Ältere Sohn dem Vater in der Regierung gefolget ſey, 
und hingegen der jüngere Ludwig von der Mutter; der habfpurgis 
then Mechtild, als Vormunderin, erzogen worden; die ihn aud) zu 
Wien mit den Öfkerreichifchen Prinzen in den anftändigen Künften 
und Wiffenfchaften unterrichten lies. Dieſes legtere meldet ung Der 
Lebensbefchreiber der Proͤbſte zu Dieffen in den Monumentis Diel- 
fenfibus .bey Deren Oefele T. II. pag. 650. (b). Aber eben diefer 
Schriftſteller führt auch an, daB Mechtild nach ihres Gemahls Top 
Die Regiexung des. Lands mit vieler Klugheit und Muth geführet 

habe. Zn wieweit dieſes Zeugniß der Wahrheit gemäß fen, Eins 
nen die Urkunden Rudolfs vom Zahr 1294. in des Herrn von Pis 
ſtorius Amcenit. Jurid. 7 und 8 Theil p. 2239. n. X: Dom Jahr 
1295. indes Freyherrn von Gudenus Syll. I. dipl. Cod, dipl. mon 
Schoneug. u. CCXVI. pag. 298-304. und Munds Metrop. Salish. 
nad) der gewoldiſchen Ausgabe T. II. p. 68. Vom Jahr 1296. 
in Lunigs Spicil. Ecclef, I Theil, Fortſetzung vom Deutfchensund 
Johanniterorden p.7. Vom Zahr 1297. wiederum in Metrop. Salısb. 
T. IL p. 69. & aog. und Scheids Bibl. hiſt. Gœtting. in fpec. 
Cod. dipl. Bav. n. XXIII. p. 221. Vom Jahr 1298. in Herrn Oefele 
Samintang 1 T. IL fpec. dipl. Bav..p. 121. (b) genygfam enfäch 
G 3 en; 
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den; indem ſolche den Pfalzgrafen Rudolf alle als einen regierene 
. den Heren, und zwaͤr ſowohl am Rhein als in Baiern darftelless: 
Ich würde daher der Mutter hoͤchſtens nur eine Mitverwaltung er 
den baieriſchen Landen. beylegen, kraft welcher fie dann auch ine 
Jahr 1298. der Probftey Dieffen einen Berchtold, als Adminiſtra⸗ 
- tor auf 2 Yahr vorgefegt , nach deren Verlauf ee in Gegenwart der 
Pfalzgraͤfin ſeine Rechnung mit vielem Ruhm abgelegt, und ſofort 
nicht allein Probſt, ſondern auch erſter Kaplan und Secretarius, 
ja endlich oberſter Hofmeiſter gedachter Fuͤrſtin geworden. Sie 
ſchenkte auch ohne Zweifel in ſolcher Gewalt der Probſtey den Markt 
Dieſſen, welche Uebergabe aber ihr Sohn Pfalzgraf Rudolf zu 
ihrem großen Verdruß vernichtete; wovon die Monumenta Dieflen- 
fa 1. c. Cap. XII. p. 650. fq. nachzulefen. In den rheinifchen Lan⸗ 
den aber febeint Rudolf ſchlechterdings allein fuͤr ſich und ſeinen 
Bruder regieret zu haben, zu deſſen Beſtaͤtigung die unter den Bey⸗ 
fagen n. 3. befindficye Urkunde deſſelben vom Jahr 1298. dienen 
kann, worinnen er für fi) und feinen Bruder Ludwig dem Grafen 
Eriedrich von Leiningen und deffen Gemahlin Anna und ihren Ex 
den jährlich zehen Faß, Carratas, Wein auf ihren Zchenden zu Dürb 
heim beweißt mit hundert Mayk Silber abzulöfen, De Brief iſt 
gegeben zu Napurg den 24 December 1298. | 


54 Ehe ich aber die Geſchichte unſers Pfalzgrafen berübee, 
muß ich. feine Gemahlin anführen, welche an derfelben einen unges 
mein wichtigen Antheil hat. Sie hieß Mechtild, und war die Dritte 

Tochter König. Adolſs, Grafen von Naſſau. Schon den 19 Mär 
1294. und alfo kurz nach des Vaters Abfterben, wie der Anonymas 
Fur ſtenfelden ſis Überhaupt bemerkt hat, verlobte er fich mit derfelben, 
laut dem Auszug dee Heurathsabrede, in Deren Oefele fpec. dipl, 
Bav. in T. IL p. 134. ſq. und die Ehe ward noch eben dieſes Jahr 
den 2 Sept. zu Rürnberg vollzogen, wie die elwangiſche Ehronif 

in. 
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a Gechere Equnnlung T. I. pag. 680, anfuͤhrt, unter dem Jahr 
1294, Keinrich Stero und Eberhard der altaichifche Mönd), 
desgleichen der rebdorſiſche Mönch Heinrich, gleichwie fie das Abs 
ſtetben Ludwigs des Steengen ins Jahr 1295. und alfo ein Jahr zu 
fpät hinaus fegen, fp fagen fie au, daß fein Sohn Rudolf ſich 
in diefew Jahr wermählt habe, und zwar wie Zeinrich von Reb⸗ 
dorf beftimmter meldet, an &. Egidientag, das. ift den s Sept. . 
1295. su Nürnberg bey Freher 1. c. p. 599. Allein wie dieſe Schrifts 
ſteller in Anfehung des Sterbjahrs Ludwigs des Strengen gefehlt 
baben , fo ift es. auch in Anfebung des Vermaͤhlungsiahrs feines 
Sohns von ihnen geicheben. Genug, daß fie beydes in ein Jahr 
fegen. Die Compilatio Chromol, rerum Boi. in Heten Defele T. II. 
p- 340. ſetzt gleichfalls beydcs in das Jahr 1294. und beftätigt alfo 
das Zeugniß der elmangifhen Ehronit mit dem Anhang, daß 
Rudolf nad) vollzogener Vermaͤhlung gleich dem Feldzug feines 
Schwiegervaters König Adolfs in Meiflen beygewohnet habe; da⸗ 
ber auch Pfalzgraf Rudoifs Lehenbrief für Heinrich den Aeltern 
und Heinrich den Juͤngern, Heren zu Plauen, den 13 Dec, 1294 , 
in dem Lager bey Brenen gegeben if. König Adolf gab feiner 
Tochter Merhtild 10000 Mark Silber regenfpurger Gewicht zum 
Heurathsgut mit, und verwies fie auf den Neichsiehen am Rhein, 
die Rudolfs Bater. Ludwig fehon inne gehabt hatte: Herzog Rus 
dolf aber wideriegte ihr gedachtes Zugeld , und bewiedmete. fie mit 
10000 Mark auf der Burg und Stadt Heidelberg, Burg Fuͤrſten⸗ 
berg, Staleck, Stalberg, Kaub und den zwey Thuͤlern Diepach 
und Mannenbach, kraft der zu Um Freytags vor ©. Benedickten⸗ 
tag 1294. das ift Den. 19 März ausgeitellten Abredungsurfunde, 
König Adolf bewiis hernach, vermög eines zu Wimpfen 1297 
am Mittwod) na) & Margrethentag, das ift den 17 Julius ge⸗ 
gebenen Briefs, Das Heurathsgut feiner Tochter auf Neumarkg 
Bergau/ Herſyruc/ sangen re. mis Dem Verſprechen, un er des 

uͤr⸗ 
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Fuͤrſten Gunft hietzu ausbringen wollte, fiche die Auszäge dieſer 
Urkunden in Oefele T. II. p. 235. "Und vergleiche Damit Die Ur⸗ 
kunde Katfer Ludwigs vom Jahr 1331. im May, Lc. T. I. pag. 
775. (a). König Heinrich beftätigte ſolches im Jahr 1308. den 28 
Novemb. zu Frankfurt laut der Urkundel. c.p. 1259. Ein mehreres 
von diefer muthigen und ſtandhaften Sürftin, und ihren erfolgten 
Abſterben, wird in der Folge angeführet werden. 


5 4. Nachdem Rudolf fi) fo genau mit König Wolfen 
verbunden hatte, fo nahm er an deſſen Berrichtungen und Schick⸗ 
ſalen beftändigen Antheil. Schon Im Fahr 1294. gleich nach fels 
nee Bermählung, that er den Zug mit ihm in Meiflen, von wel⸗ 
chem er ſchon wieder zuräc war, da er den 22 Jenner 1295. zu 
. München eine Schenkungsurkunde ausftellt bey Gewold zu JAunde - 
Metrop. Salısb. T. III. p. 68. As König Adolf im Jahr 1297. 
fid) zum Krieg gegen Frankreich ruͤſtete, fo verband fich unfer Aus 
doff, ihm mit 100 Reutern, 60 Speerknappen, und 60 Schuͤtzen 
zu dienen, wogegen der König feinem Eydam 2000 Mark Idthigem 
Silbers verſprach, ibm davon 2coo Pf. Heller gleich auszahlte, 
und für Die übrige 1000 Marl Silber und 1000 Pf, Heller, die 
Keihsftadt Memmingen: verpfändete, laut der Verbriefung, die zu 
Wuͤnpfen den nächften Mittwochen nach &. Margrethentag 1297, 
das ift den 17 Zul. geftellt it, in Scheide fpec. Cod. dipl. Bav, 
n. XXIII. in Bibl. hift. Gœtting. p. 221. Diefet Feldzug unterbliebe 
aber, da Adolf fchon in dieſem Jahr mit den Türften zu kämpfen 
hatte, die auf feine Entfegung bedacht waren, wie Seinrich von 
Rebdorf unter dem Jahr 1297. 1. c. p. 577. erzäblet. Als hernach 
im folgenden Jahr das ungerechte Unternehmen Herzog Albrechts 
Yon Defterreich, roelcher Die Deutfche Krone auf fein Haupt zu brins 
gen füchte, und. der ihm geneigten Churfürften , befonders des Erz⸗ 
bifchof Gerhards zu Meinz zum völligen Ausbruch kam, Adolf 
“ unrechte 


zu der pfafjgräffichen Geſchichte. | er | 


unrechtmaͤßiger Weiſe durch diefelben den 23 Yun. 1298, entfegt, an 
feiner ftatt aber Albrecht von Oeſterreich als König ausgerufen wor⸗ 
den, fo entftand zwiſchen beyden Herrn ein zwar heftiger, aber kur⸗ 
zer Krieg, in welchem Rudolf feinem Schwicgervater nebſt Herzog 
Otten von Baiern Hülfe leiftete; wobey fich jedoch vorher Rudolf 
bey feinem Oncle Albert entfchuldigte und feine Verbindlichkeit Teis 
nem Schwiegervater beyzuftehen, rechtfertigte. Chron. Colm. p. IF. 
in Urttis. feript. T. I. p. 58. Die allzugroße Hiße König Adolfs 
verleitete ihn waͤhrender Schlacht bey Gelheim in einem Zweykampf 
mit Albrechten. der ihm mit dem Leben die Krone raubte den 2 Jul. 
1298. Der Pfalzgraf Rudolf lite in diefer verlorenen Schlacht 
nach dem Zeugniß des Abt Volkmars zu Fuͤrſtenfeld, Oefele T.IL 
p. 537. (8) gesßen Verluſt. Albrecht von Heſterreich ſuchte den 
Pfalzgrafen durch gute Worte wiederum zum Frieden zu bewegen, 
und both ihm einen Vergleich an, welchen derſelbe eingienge. Wie 
dann im Jahr 1298. im Novemb. und Dee. als Albrecht bis in den 
Jenner 1299. feinen erfien Hoftag zu Nürnberg hielt, und von den 
Keichserzbeamten bedient wurde , Rudolf ebenfalls gegenwärtig 
war, fiehe Heinrich Stero unter dem Jahr 1299. Desgleichen bes 

fand er ſich bey König Albrecht zu Eßlingen, im Sommer 1299. 
laut dem Ende der von Rudolf dafelbfi den 13 Aug. ausgeftellten 
Urkunde in Jungs Anweiſung, was die Comecia Burggraviz in 
Nürnberg ſey zc. p. 149. &c. womit die. albertinifche Urkunden die⸗ 
fee Zeit zu vergleichen. Allein ungeachtet Albrecht ihm die befte 
Verſprechungen gethan hatte, fü genoß er Doch die Fruͤchte des Frie⸗ 
dens nicht fange, Der nunmehto feftfigende König, deffen Hands 
lungen alle das Garaͤge der Habſucht getragen haben, wollte die von 
dem Reich veraͤußerte und verpfaͤndete Guͤter und Gefälle wieder an 
ſich ziehen. Dieſes traf am meiſten die rheiniſche Churfuͤrſten, die 
nicht allein Rheinzoͤlle, ſondern auch, wie der Abt Volkmar ſagt, 
einige ihnen gelegene Veſten und Schloͤſſer, waͤhrender Regierung 

Dritten Bande, ITheil. 9 J Koͤnig 
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gonis Holfe, vermuthlich mit deſſen Bewilligung und Nachſicht, 
fich zugeeignet hatten. Da ſich König Albrecht ſogar bedrohlich ges 


gen fie vernehmen fies, fo machten fie gemeinfame Sache , und lu⸗ 


den denfelben vor des Pfalzgrafen Gericht, weil ee den König Adolf 
feinen Heren ermordet habe, und mithin unrechmmäßiger Weiſe die 
deutfche Krone trage. Die Stelle des rebdorfifden Moͤnchs iſt 
zu bekannt, als daß ich fie anzuführen nöthig habe. Allein König 
Albrecht fuchte in Zeiten, dem angefponnenen Handel ein Ende ju 
machen, und überfiel die Fuͤrſten mit. ſtarker Macht. Die Reihe 
traf zuerſt den Pfalzgrafen felbft, gegen welchen fid) num auch fein 
- Bruder Ludwig von Baiern bey dem König befchwerte, daß ihm 


derſelbe noch feinen Theil der väterlichen Lande und Herrfchaften. 


vorentheilte. Albrecht bediente fich der Gelegenheit, und eines Bru⸗ 
ders gegen dem andern. Ludwig gieng mit einem Theil koͤniglicher 
Truppen, und ſchloß Wisloch ein, eine Hauptveſtung Rudolfs. 
Der König Fam auch felbften mit mehrerer Macht noch im Monat 
Map 1300. und belagerte gedachten Ort mit heftigem Eraft. Siehe 
in Lebmanns fpeyerifchen Chronik p. 713. & 718. edit. 1712. die 
in dem Lager vor Wisloch gegebene Urkunden. Der König eroberte 
wicht allein Wisloch, fondern Rudolf verlor auch außer dem die 
Stadt Schongau, die Burg Schwabeck, die Stadt Werd und da- 
bey gelegene ungemein vefte ‘Burg, welche von Grund aus zerſtoͤret 
wurde; fiehe die tolmarifhe Chronik in Urfifs fcript. T. II. 
p- 61. wo jedoch Rudolfs Bruder irrig Dtto ftatt Ludwig genennt 
wird, und den Abt Volkmar in Defele feript. T. II. p. 538. Rus 
dolf mußte dem fiegenden Albert fich ergeben und geſchehen laſſen, 

dag diefer Die Regierung der väterlichen Lande nach eignem Gefal⸗ 
len theilte. Rex vero inter fratres ut placuit dividebat, fagt die Bols 
mariſche Chronit. Es muß diefes Feine Theilung der ‚Lande ges 


® 


wefen ſeyn, da beyde Brüder von nun an gemeinfchaftlich, und 


zwar auch die rheinpfälzifche Lande regieret haben wie var er⸗ 
J helen wird. | 86. 
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S 6. Seit dem Jahr 1298. bis 1301. war alfo das Schick⸗ 
fat unferm Pfalzgrafen ungünftig gemefen; er mochte aber auch den 
Unwillen des König Albrechts ſowohl, als das Mißvergnuͤgen feines 
Bruders felbft veranlafler haben. Zu den im vorigen angeführs 
ten Urfachen Fam hinzu, daß Rudolf feine Mutter Mechtild, welche 
des Königs Schweſter war, in eine fie fehr verunehrende Nachrede 
gefeßt, und verſchiedentlich gekraͤnkt hatte. Man leſe bievon des 
Anonymi farraginem hiftoricam rerum Ratisbonenfium ad an, 1299. 
in Defele feript. T. II. p. 506. und HSenrich von Rebdorf unterm 
Jahr 1301. Diefer lestere feßt die Sefangennehmung der Mutter, und 


Enthauptung des Ritters Conrad Dettlinger in das Jahr nach Pfalfs . 


graf Rudolfs Händen mit dem König; ja das Chron. Augufl. ih 
Oefe feript. T. I. bis ins Jahr 1302. fo mit dem Necrol. Dieflenfi 
Luitoldi Presbyteri in Oefele T. II. p. 664. übereinftimmt, worin» 
nen der Tod des Ritters Conrad von Dettlingen den 12 Auf. 1302. 
"verzeichnet ſtehet; in welchem Fall diefe Handlung eine Folge feis 
nes Unmuths gewefen fenn dürfte. Die Monumenta Dieffenfia res 
‘den ebenfalls von. der geringen Achtung gegen feine Mutter, wie 
‘oben ſchon angeführet worden. Sie mag den jüngern Sohn Lud⸗ 
wig als ihren Liebling gehaften, und demfelben die Anfchläge ger 
geben haben, welche für, Rudolfen unangenehm gewefen. Indeſſen 
ſcheint Rudolf nachher mit feinem Bruder menigftens In äußerlich 
gutem Vernehmen geftanden zu feyn. Cie flifteten miteinander das 
Auguſtinerkloſter in München im Jahre 1301. ſiehe die Compil. Chro- 
nol. rer. Boic. in Oefeli T. II. p. 340. (b). Sie gaben im Zahr 1303. 
den 6 Auguft gemeinfchaftfich ihre Finwilligung an Dtto Heren zu 
Bruchſel, daß er die von ihnen zu Lehen tragende zwey drittheif 
Zehenden in dem Dorf Leimen oder Leimheim bey Heidelberg mit 
dem Patronatrecht Dafelbft dem &. Andreas Stift zu Worms übers 
tragen möge, in Schannats hit. Worm. p. 37. Dergleihen ges 
meinſchafiliche Usfunden Tnben ſich audy vom Fahr 1304- in Herrn 
92 ©efele - 


Oefele Dipl. Tegurino. T. I. p. 88. (a), webey: unrichtig dar Kate 
1314- angezeigt worden; vom Jahr 1305. in des Herin von Sal 
ckenſtein Cod. dipl. Antigq. Nordgav. p. 130. und von 1306. it 
Hunds Metrop. Salisb. edit. Gewold. T. III. p. 205. desgleichen 
vom Fahr 1369. in Kunige Reichsarchiv Part. fpec. .contin.. Il. 
p- 6. und Scheide fpec.\Cod. dipl. Bav. n.XXV.1.c. p. 222. ſq. 
Gleichwie man nun aus diefen Urkunden auf eine Gemeinfchaft der 
Lande zwiſchen beyden Brüdern fchlieffen. kann, fo gesen hingegen 
andere , dergleichen in Schneiders erbachifhen Ehronif Urkunten 
sum 2 Satz VL C.a.p. 29. in Schilters glofl. Teut. p. 816; ſub 
voce Vogt und Schannats Client. Fuld. Benef. probb, a. XVIII. 
p. 202. vorkommen, und nod) andere ungedruchte vorhanden find, 
faſt die Bermushung, daß dieſelbe ſich nicht allgemein erſtreckt, ſon⸗*r— 
dern jeder noch gewiſſe Orte abgeſondert beſeſſen habe. Im Jahr 
1308. waren nach Kaiſers Albrechts Entleibung, ſowohl Rudolf, 
wie Ferretus Vicentinus berichtet, ſiehe Olenſchlagers Geſchichte 
des Kaiſerthums ꝛc. p. 19. als Ludwig, unter den Kronkompetenten, 
welches in den Urkunden daſelbſt aus n. VIII. p. 15. & 16. erhellet, 
die zugleich das fortwaͤhrende gute Vernehmen zwiſchen beyden Bruͤ⸗ 
dern darleget. Nach einem ziemlich langen Zwiſchenteich aber von 
8 Monaten ward Heinrich Graf von Luxenburg gewaͤhlt, und durch 
unſern Pfalzgrafen feyerlich zum Koͤnig erklaͤrt mit allgemeinem Bey⸗ 
fall, den der Erfolg feiner Regierung rechtſertigte. Gleich Anfangs 
fuchte Rudolf ſich mit dem neuen König zu verbinden, und ſchloß 
mit ihm einen Verloͤbnißvertrag ab, kraft deflen Dim Älteften Bringen 
Mudolfs Ludwig, einem noch ganz jungen Deren, die Bönigliche 
Prinzeßin Maria, ein Kind von 4 Zahren, verlobt wırde, ſiehe den 
Auszug der Heurathsabrede Die den 28 Nov. alfo ı Tag nad): der 
feperlichen Wahl 1308. zu Frankfurt gettofen , und durch eine weis 
‚tere Berichreibung den 14 Jenner 1309. zu Koͤlln befräftiget wor⸗ 
den in Dam Oefele Spec. dipl, Bav. . c. T. I. p. 125. Es iſt 


Schade, 


J 


zu Der pfalzgraͤflichen Geſchichte. SE 
Schade, daß die Stelle des Abt Volkmars, der foldhes auch er» 
zählt L cr p. 540, da mangelhaft it, wo fie am widjtigften: wäre, 
Da er von dem Heurathsgut und deffen Wiederlegung redet, heißt 
es: Dans & pro dete cum mans Regis Dominum Palati apud Rhenum 
fsb.Ciyragropko E cauto teflimani Iiterarum.. Der eben angeführte 
Auszug lehret und, daß König Heinrich 16000 Marl Eilber, koͤll 
niſchen Gewichts als Zugeld beſtimmt babe, und Herzog Rudolf 
ſolche Summe mit Guͤtern am Rhein widerlegen follen x. Es muß 
daher die Stelle des Abts Volkmars, welche vieleicht nicht blos in 
den Worten: dum manu Regis, verdorben ift, fondern durch eine 
Weglaffung mehrere Worte mangelhaft worden, dahin zu Denten 
fy. Brunners und Adlsreiters Erzaͤhlungen ſtimmen mit der uw 
Eundlidyen Nachricht überein, Als im folgenden Jahre 1309. König 
Heinrich auf feinem erſten Reichstag zu, Speyer feinen Sohn Jos» 
hannes nach gefchehener Antrauung der böhmifchen Prinzeßin Elifas 
betb mit dee Kron Böhmen belehet hatte, Gefta Balduini L. II. c. V. 
ſo erſahe dDerfelbe Pfalzgraf Rudoifen dazu aus, daß er dieſen in 
Böhmen einſetzen ſollte. Rudolf zog in Geſellſchaft des Erzbiſchof⸗ 
fen von Meinz , der den neuen König. Erönen follte, mit einem Heer 
dahin, und richtete den Auftrag mit vieler Klugheit, Muth und 
Maͤßigung zum Vergnügen König Heinrichs aus, ſiehe des ottingie 
ſchen Probſt Zeinriche baierifhe Chronik in Ochs Script. T. I. 
pag. 694. (b) unterm Jahr 1309. und den Abt Doltmar | l. e. 
Pag. 54 ſq. 


5 7. Rudolf hatte verſprochen, das Zugeld feiner künſtigen 
Schwie gertochter auf den Landen am Rhein zu widerlegen: Er that 
ſolches, indem er ſelbiges auf etliche Staͤdte am Rhein bewies; 
aber Die Folge davon war, wie der Abt Volkmar pag. 540. () 
‚meldet, daß da fein "Bruder Ludwig die Beſtimmung der ‚Güter, 
woran er fein email zu haben glaubte, ſcch nachtheilig biel:e, das 
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gute Vernehmen wiſchen beyden Bruͤdern dergeſtallt geſtoͤret wor⸗ | 
den,.daß ſolches nie wieder vollkommen hergeſtellt werden Fünnen, 
Ja Herzog Ludwig forderte gleich an feinen Bruder eine gänzliche 
Theilung des väterlichen Sande, und wollte in Feiner weitern Ge⸗ 
meinſchaft mit ihm ſtehen. So ungern Pfahgraf Rudolf dieſe 
nachtheilige Handlung eingieng, fo mußte. ee doch endlich nachge⸗ 
ben. Es erfolgte alfo eine Theilung, die allein ans den adlzreite⸗ 
riſchen Annalen befannt geweſen, im Jahr 1310, Das merkwuͤr⸗ 
Dige Inſtrument, ſo daruͤber den 1 Oetober gefertiget worden , hat 
. guerft Scheid in ſpec. Cod. dipl. Bav. num. XXVL in Bibl. hift, 
- Gorting. p 223-231. geliefert, fo daß man nunmehro ein richtiges 
Urtheil Darüber Fällen Fann. Es betraf dieſe Theilung nicht die 
„zheinifche Lande, fondern das Vitztumamt zu München, Das Gut 
eu Schwaben und zu. Defterreich ohne des Reiches Gut an beyden 
Bistumamten, beydes zu München und enhafb der Donau, die 
noch zu theilen vorbehalten wurden. Es würde zu weitläufig feyn, 
‚Den Jnnhalt dicker Theilung anzuführen; ich beanäge mich daher 
ſolchen mit dem Abt Volkmar kuͤrzlich dahin anzugeben , daß Rus 
dolf München, nebft dem Theil von Oberbaiern, fo jenfeit der Iſer 
»Jag, bis in das tyrolifhe Gebuͤrg, und über den Innfluß; Ludwig 
‚aber den Theil von Dberbaiern zwifchen dem Lech und der Iſer bis 
. an die Donau, mo Angottadt der Hauptort lag, haben follte; 
hberdas, bekam nad dem Theilungsinfteument, Rudolf auch noch 
einige wichtige Orte an der Donau, als Bohburg, Neuftadt, Si⸗ 
genburg ꝛc. Von der Rheinpfalz gefchicht gar Feine Meldung in 
dem Theilungsvertrag; aber der Abt Volkmar ſagt p. 540. (b) 
‚ ausdrücklich, fie hätten felbige unzertheilt gelaffen, und in Gemein, 
ſchaft behalten: ed Comitiam Palatinam apud Rhenum lecreverunt in- 
diviſam remanere. Woraus ſich zugleich der Ungrund des Vorgebens 
pfaͤlziſcher neuer Schriftſteller ergiebt, als. ob der dftere Bruder Rus 
dolf die Pfalz alleine vor ſich behalten, dem eingeführten Gebrauch 


gemaͤß, 
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gemäß, nach welchen der Altefte Bruder die Churlande alfein erhal⸗ 
ten muͤſſen; eben als wenn Damals ſchon pfaͤlziſche Lande geweſen, 
die von der Chur unzertrennt bleiben muͤſſen, und nicht vielmehr 
dieſelbe eben ſowohl, als die baieriſche Lande einer Theilung haͤtten 
unterworfen ſeyn moͤgen. Dieſe wirkliche Gemeinſchaft erhellt un⸗ 
ter andere auch aus der Belehnung Graf Henrichs von Naſſau zu 
Siegen mit dem Gericht zu Haiger, wovon Pfalzgraf Rudolfs 
Lehenbrief vom Zahr 1311. und Herzog Ludwigs Bewilligungsbrief 
im dillenburgifchen Archiv vorhanden find, wie Tolner in hift, 
Pal. p. 38. gefehen zu haben bezeuget. Wie denn auch eine Urkuns 
de Bifchof Emerichs zu Worms vom Jahr 1311. befagt, daß die - 
beyden Pfalzgrafen- dem Kiofter Schönau das Patronatrecht der 
Kirche zu Neckerau gefchenkt-haben, in Schannats hiſt. Worm, 
p. 4% Ermeldte Theilung erzeugte bald einen sweyjährigen Krieg, 
wodurch Die beederfeitige oberbaierifche Lande ungemein verreüftet 
wurden. Der Abt Volkmar, welcher die Drangfale, fo fein 
Kloſter Fuͤrſtenfeld während diefen Händeln erlitten, nicht genug 
ausdruͤcken Bann , giebt die meifte Schuld dem jüngern Bruder Lud⸗ 
wig, der ſich Durch feine Jugendhitze zu allen feindlichen Ausſchwei⸗ 
fungen verleiten faffen , und daher feinen Bruder Rudolf gendthigt, 
daß er gleichſam wider Willen auf eine feindliche Weiſe fich vers 
bielte, und tapfern Widerftand thate. Ludwig, der alfo wenig 
Seide gefponnen, und viele Güter der Stadt Augfpurg verpfändet 
hatte, befann ſich wieder eines beflemn, und bath den Bruder um 
Stieden, der fich duch willig zur Verföhnung finden lies; worauf 
es. den 21 Jun. 1313. zu einem Vergleich Fam; Der eine neue Epo⸗ 
que in.der Regierung Rudolfs abgiebt,, und im folgenden S. erzählt 
werden fol. Im Jahr 1311. 309 Rudolfs auf befonders Erfordern 
König Heinrichs, in Stalien demfelben zu Huͤlfe, ohne Daß fein 
Bruder Ludwig, als Der dem König heimlich gram war, und ihm 
deswegen noch nie aufgewartet hatte, an diefem Zuge Theil nehmen 
wol⸗ 
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wollen, wie Volkmar 1. c. p. 544. (a) bejeuget. ‚Abertus Argen- 
tinenſis bey Urfiifo T. II. p. 116. feßt Diejes noch in das Jahr 13 10, 
indem er meldet, daß mit dem König die Herzoge Leopold von Oeſter⸗ 
reich, und Rudolf von Baiern, der Erzbiſchof von Trier, die Bi⸗ 
ſchoͤffe von Luͤttich, Baſel und andere, die Grafen von Savopen, 
Flandern und noch viele andere nebſt den reichsſtaͤdtiſchen Truppen 
aus ganz Deutſchland in die Lombardey eingeruͤckt ſeyn. Die An⸗ 

kunft des Koͤnigs aber geſchahe daſelbſt noch vor Verlauf des Oct. 
ſ. Olenſchlagers Geſchichte des Kaiſerthums S. 45. und die da⸗ 
ſelbſt nat. 2. angezogene Schriftſteller. Allein es ſcheint Albertus den 
Zug Rudolfs ein Jahr zu früh geſetzt zu haben. Denn als Herzog. 
Stephan in Niederbaiern den 22 Decemb. 1310. mit Hinterlaſſung 
zweyer Soͤhne geſtorben war, fo veranlaßte Stephans Bruder 


Otto Koͤnig in Ungarn und Herzog in Niederbaiern eine große Zu⸗ 


ſammenkunft zu Regenſpurg, um einen guͤtlichen Entſcheid mit ſei⸗ 
nes Bruders Soͤhnen treffen zu laſſen; dey welcher außer dem Her⸗ 
zogen in Oeſterreich, dem Erzbiſchof zu Salzburg und andern baie⸗ 
riſchen Biſchoffen, desgleichen vielen Grafen und Herrn auch Pfalz⸗ 
graf Rudolf mit feinem Bruder Ludwig erſchien, und den Hand⸗ 
kungen beywohnete, die bis den 23: April 1311. gewaͤhret, nach dem 


Zeugniß des Probft Heinrichs von Dttingen in Deren Oefele T. IL. 


p- 635. (a). Alſo if Rudolf erſt im Jahr 1311. nach der Lombar⸗ 


| Deo gegangen, und zwar ziemlich ſpaͤt im. Jahr, Da er den 21. Oct. 


- 


2311. noch zu Meidelberg war, laut des angehängten Urkunden, n. 4, 
nach welcher Rudolf und feine Gemahlin Mechtild dem Grafen Sir 


mon von Spanheim zu Kreutznach und. deffen Gemahlin Eliſabeth 


die Burg zu Stromburg webft den dazu gehörigen Dorfſchaften für 
2000 Pf. Heller verſetzt, die ihm der Graf baar geliehen. Rudolf, 


der dieſes Geld zu feinem ‘Zug mag aufgenommen. haben, Fam bey 


dem König an, da er tod) im Lager vor Brefeia war, welche Stadt 
er nach einer I.ngwierigen und koſtbaren "Belagerung eroberte, Volk⸗ 
- mar 
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mar p. 524. Rubdolf begleitete den Koͤnig hernach nach Meyland, 
welches fich auch ergeben mußte, und von dar nad) Genua, deſſen 
Einwohner fich bald eines beffern befannen, und den König als ide 
sen Dbesheren in Verehrung empfiengen. Hierauf fegte. der König 
im Gebr. 1332. feinen Weg zur See nad) Toſcana fort, wo er zu 
Piſa einruͤckte; und nachdem er fich Dafelbft mit feifchen Reichs⸗⸗ 
völßern verſtaͤrkt hatte, fo gieng der Zug weiter nach Rom, vor wel⸗ 
der Stadt er den 7 May 1312. anlangte. Der Eimug geſchahe 
nod) felbigen Tags über Ponte Moile mitten durch die feindfiche 
Pfeile der Apulier. Der Pfalzgraf hatte, wie der Abt Volkmar 
uns vergewiflert p- 545. (a) den größten Antheil an dem gluͤcklichen 
Ausgang des fid) dabey eseigneten Gefechts, und an dem trium⸗ 
phierenden Fortgang diefes gewaltigen Einzugs. Eben dieſes bezeus 
get Alb. Muffatus de geftis Henrict VII. und die gefta Treviro- 
zum in vita Balduini Cap. CXLV. in des Heren von Hontheim 
prodr. hift, Trev. P. II. pag. 827. (a). Leßtere führen noch den - 
befondern Umftand an: 4A. D. 1312. nonas Maji Romam firenuifime 
. fuerat ingreffus, ubi Rudolfum Dueem Bavaria cum alis multis nohik- 
bus infignivis titulo militari. Inzwiſchen war des Pfalzgrafen aͤlte⸗ 
ſter Sohn, und des Königs kuͤnftiger Eydam, Ludwig, geſtorben, 
und in dem Kloſter Kürftenfeld beerdiget worden, Volkmar pag. 
‚545. (b). Da durd) diefen Todsfall das Sreundfchaftsband zwi⸗ 
fchen dem Koͤnig und dem Pfalzgrafen aufgelöfet ward, und dies 
fer bey dem bisherigen Zug vieles zugefest, fo daß feine Kaſſen nicht 
mehr im Stand waren, einen weitern Feldzug zu beftreiten: fo 
wollte er fich nicht länger mehr in Stalien aufhalten laſſen; um fo 
weniger, da er nad) erfolgter Raiferfrönung, die den 29 Zun. 1312, 
Bor fi) gegangen war, feine Schuldigk:it erfüllt zu haben glaubte, 
als Die mit der Ausrichtung des Roͤmerzugs ein Ende nähme. Der 
Kaifer, ungeachtet er das Vorhaben des Pfalzarafen fehr ungnds 
dig aufnahm, mollte ſich jedoch zu einer Vergütung oder Unterhalt 
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deſſelben ſowohl, als feiner Truppen nicht verfiehen. Der Pfal⸗ 
graf trennte ſich alfo von ihm gegen Das Ende des Julius mit soo 
Mann, noch vor der Eaiferfichen Frpedition gegen die Toſcaner, 
und kehrte zurück nach) Haus; ſiehe Olenfehlagers Geſchichte des 
Kaiferthums p. 59. und Der not. (2) angeführte Batrontinus vergfis 
hen mit dem Abt Volkmar 1.c. pag. sas. (b) den geftis Trevir, 
Cap. CXLVLLc. p.828. In eben diefem Jahr 1312. den 9 Sept, 
ftarb Otto Körig in Ungarn und miteegierender Herzog in Nieder, 
baiern, ſiehe Henrichs des Probſtes von Dttingen Chron. Bav. ia 
Ocfelii ſeript. T. L.p. 69%. und die Compil.Chronol. T. IL.p. 341. (a) 
mit Dinterlaffung eines minderjährigen Sohnes, Heinrich des Juͤn⸗ 
gern; über welchen ſowohl als feine ebenfalls noch minderjährige 
Bruders Söhne Heinrichen den Aeltern und Otten, er die Pflege und 
Vormundſchaft den Pfahgrafen und Herzogen in Oberbaiern Rus 
doif und Ludwig empfahl. Die Herzoge von Defterreic) Friedrich 
und Lupofd machten fchon in gedachtem Jahre den 13 Novemb ein 
Buͤndniß mit dem jungen Herzogen in Niederbaiern , in deren Nas 
men Herzog Ludwig als ihr Pfleger nebſt den Raͤthen, Grafen und 
Edtelleuten folches eidfich gu halten gelobt, bis der aͤlteſte unter den 
drey Prinzen werde zu feinen Zahren gefommen feyn. Aber im fols 
genden Jahr 1313. wurde die Ruhe in Baiern durch eben. Diefe 
Sfterreichifche Herzoge geftört, indem fie fich der Vormundſchaft über 
die niederbaicrifhe Prinzen anmaflen wollten, und befonders den 
Adel auf ihrer Seite hatten; dahingegen König Ottens lebten Wil⸗ 
len gemaͤß die Staͤdte Landshut und Straubingen den ıs Map und 
22 Jul. geduchten Jahres ſich dem Pfalzgrafen Rudolf und feinem 
Bruder Herzog Ludwigen von neuem verbanden, und in ihren 
Schirm begaben, laut der Berfchreibungen der Stadt Landshut 
bey Herrn ©efele T. II. pag. 127-129. Womit zu vergleichen das 
Chronicon de Ducibus Bavarız anonymi Ludovico Bavaro fyn- 
chrotii ad an. 1312. in Herrn Oefele T. I. p. 40. Volkmar ).c, 


pag. 


zu der pfalzgraͤſichen Geſchichte. 7 
m 41-542. Che ich aber nach aus: dieſem Schriftſteller dem weis 


teen Verkauf dieſer Haͤndel erzähle, muß ich der Derföhnung ge 
Denken „ welche Die beyde "Brüder Rudolf und Ludwig, mis Ders 
nichtigung der 1310. gemachten: Theilung ihrer baieriſchen Erblan⸗ 
den, in dieſem Jahr getroffen haben. 


5 8. Im Jahr 1313. des naͤchſten Pfimtages vor S. Johan. 
nistag zu Sonnwenden, das iſt den 21 Junius vertrugen ſich Pfalz⸗ 
graf Rudolf und Herzog Ludwig, nachdem die Theilung von 1310. 
nichts weniger vermocht hatte, als die bruͤderliche Uneinigkeit zu he⸗ 
ben, und beſonders den Juͤngern zu frieden zu ſtellen, wovon im 


vorigen. $. geredet werden. Die zu Muͤnchen von unſerm Nudolf 


desfalls ausgejtellte Urkunde. wie nicht weniger eine dieſelbe beſtaͤti⸗ 
gende Bekanntniß haben Gewold in Antitheſi ad M. Freherum, 
unter den Beylagen n. D. ın repreſ. Imp. Germ. pag. 442. ſq. und 
aus ihm: Tolner im Cod. dipl. n. CXVIII. und EXEX. p. 80-82, 
gemein gemacht. Kraft derſelben warfen fie ihre Lande wieder zus 
famnıen an dem Kin überale und ze Bayern, ze Oeſterreich 
und 3e Schwaben 'zc, alfa, daß fie Lebenslang ſolche gemaynk⸗ 
lichen mir einander befiuen, baben und nieszen follten ze, 
Rudolf aber jellte Die Wahl haben an der Chur des Kiches, 
fo fang er lebte; würde ader Herzog Ludwig ihn uͤberleben, fo ſoilte 
er der vorgenannten Land und herrſchaft an dem Rin und 
ze Beyern Serre fin bis an feinen Tod, und Die Wal haben 
an der Chur des Riches und füllen Rudolfs Chint mit Lud⸗ 
wigen nach wie feinen Chindern chainen Tail füchen nody 
vordern, diemwil er tebt. ben fa jollte «8. auch gehalten wer⸗ 
den, wenn Rudolf Ludwigen überleben würde. Nach ihrer beyder 
Tod aber ſollte der Elteſte under ihrer baider Chinden die 

Wal haben an der Chur detz Richs, diewil fie ungetailt 
miteinander ſi nt. Vordernt aber ji iren Tail anander, ſo 


J2 | follten 
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ſollten fie geleich tailen by dem Kin und ze Beyern Ic. und 


ſollt ihr khainer wedder Elter noch Junger bezzer Rebe . - 


baben, weder an der Wal, noch an dem Gut, noch an 
der Herrſchaft vor dem andern, und fipelder an die Wal 
mit vechtem Tail gevellet, der ſollte dem andern oder deu 
andern die vorgenanten Wal widerlegen mie anderem But 
oder herrſchaft rn Beyder Fürften Gemahlinnen follten auch 
gleihe Widerlegung, Widem und Mlorgengab es ſey 3e 
Beyern oder an Dem Rin empfangen. Ferner ward eine wech⸗ 
felstweife Anmeſtie verfprochen für alle die, die ibre Selfer nnd 
Diener gewefen find in Dieflem Chrieg, Oder in den Sa⸗ 
den, die zwiſchen ibnen geweſen fin ung ber, ew fin Gerre 
oder Diener, Reiche oder Arme u Diefer hoͤchſtmerkwuͤrdige 
Vertrag iſt der Schluͤſſel zu der nachherigen Geſchichte, und befons 
.ders der Nachfolge Ludwigs von Baiern in dee Pfalzgrafſchaft, wie 
auch der im Zahr 1329. erfolgten Theilung. Beeder Derm nach⸗ 
berige Handlungen beweilen, Die dadurch zwiſchen ihnen aufgerichtete, . 
und wiederbergeftellte völlige SDemeinfchaft ihrer Land und, Leute; 
ſiehe den von beyden Herrn des Abtey Tegernſee ertheilten Brief 

vom 7 Zul. 1313. in dem Dipl. Tegurino bey Herrn Oefele T. IL. 

p. 88. (b) desgleichen.die Excerpta dipl. Ensdorffenfia, 1. c. T.L 
p. 589. ad an. 1314. den 8 October. Rudolf, der zur Zeit dieſes 
Vergleichs im Zunius 1313. zu München war, befande fih noch im 
Baiern gegenwärtig, als die vormundfhaftliche Händel ın Nieder, 
baiern in ein Kriegsfeuer ausſchlugen. Herzog Ludivig hatte fi 
nm meiften Dem ungeredyten Beginnen Herzog Friederichs von Des 
fterreich widerfegt, wie ihm Dann auch Die Pflege in Niederbaiern 
befonders empfohlen geweſen zu feyn ſcheint. Triedrich hatte Dem 
Grafen von Hals uud den fümehmften Adel auf feiner Seite, die 
ans Verdruß Über die Städte jenen ungemein anreikten, ſich ge⸗ 
dachter Pflege mit Gewalt amzumaſſen. Ludwig erhielt von ihrem 

| Bow 
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Borhaben gleich Nachricht, entweder durch der niederbaieriſchen 
Prinzen Mutter, oder von den ihm befonders getreuen Städten 
Landshut, Steaubingen sc. Cr verfügte fich ſogleich zu den jungen 
Prinzen, unter denen der Ältefte Sohn Steffans ein Herr von uns 
gefaͤhr 9 Fahren, fein Bruder aber von 6 Jahren; König Ditens 
Sohn aber noch ein Kind war, und fuchte erfiere gegen alle Ders 
. führung durch gute Borftelungen zu verwahren. Hernach beſprach 
er ſich fekbften zu Landau mit Herzog Sriedrichen, wobey es aber 
gu einem fo heftigen Wortwechſel kam, daß Ludwig von Baiern 
zum Schwerdt grief, und den sftereeichifchen Herzog gesödet Haben 
wohrde, wenn er nicht noch Durch Die gegenwärtige Deren daran ver⸗ 
bindert worden wäre. Friedrich, der vor Wuth und Rache brenner, 
machte ſich fogleich Fort, und eilte zu feinem noch bisigern "Bruder 
Leopoft in Schwaben. Beede Prinzen ſchworen nunmehr Ludwis 
gen den Untergangs und Tieffen ihren ‘Brüdern in Defterveich zu 
wiflen thun, Daß fie eilends ein Heer fammeln ſollten. Diefe 
brachten auch fogleich eines, nicht allein von Defterreichern, fondern 
auch von Ungarn und Sclaven, die fie zu Hälfe gerufen hatten, zus 
fammen. Die Armee gieng umter ihrem Befehlshaber Ulrich vom 
Walſee, zu weichem fid) auch der Graf von Hals, als Das Daupt des " 
serfchwornen niederbaierifchen Adels, ‚gefellte, auf Oberbaiern los, 
fo wie auf der andern Seite von Schwaben ber, Friedrich und . 
Leopold mit einem großen Heer eindringen wollten. Mudoff und 
Ludwig rüfteten fich zum Widerstand. Allein wie jener vermuthlich 
feinem Bruder Schuld gab, Daß er durch feine Hitze ihnen dieſe 
große Gefahr zugezogen, fo war er auch nicht fo fehr geichäftig Das 
bey, und uͤberlies dieſem Die Laft des Krieges faft alleine. Sie hate 
ten nunmehr auch ein Heer von Dberbaiem , von den nieder⸗ 
baterifchen Städten, von Schwaben und Franken zufammen ge⸗ 
bracht. Die Defterreicher hatten ſich nicht vermuthet, Ludwigen 
fo geruͤſtet angutsefen, und fuchten ihn daher Durch Bonfpielige Ders 
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zbgerung einer Schlacht zu entkräften. Ludwig. aber wollte die große 
Koften und Zeit zum Nugen verwenden , und entfchloß ſich, ehe die 
Herzoge von Schwaben her dazu ftoffen koͤnnten, das Heer der 
Defterreicher und Niederbaiern zu überfalken. Er feste fich .in grös 
fer Geheim mit 400 auserlefenen Neutern gegen. Moshurg bin in 
Marfch, wo er jenfeit der Iſer das. vereinigte weit ftärkere Heer 
antraf. Er grief fie auf das heldenmuͤthigſte an, und erhielte, nach⸗ 
dein anfaͤnglich das Gluͤck nicht entfchesdend werden wollte, gegen 
Abend. einen überaus berrlihen Sieg. Er bekam an 350 der edel⸗ 
fen und reichften. Deren gefangen. Die Ungarn hatten Die Flucht 
bey Zeiten genommen; die Deiterrcicher aber mußten: ihre gahtreiche 
Bagage und Wagen zur. Beute überlafen, wodurch ſich infondct« 
beit die Städte Mosburg und Landshut. fehr bereicherten. Diefe 
fuͤr Ludwigen fo rühmliche als gluͤckliche Schlacht gefhahe nach den 
Zeugniß. des baieriſchen Secretarius Boͤlner bey Deren Oefele in 
{pec. dipl. Bav. I. c. T. II. p. 126. ſq. den 5 Nov. 1313. nicht weit. 
von Mosburg, nÄchft bey dem. Schloß Iſereck, und einem Darf ge 
uannt Gamelſtorf. Sa der Compil. Ehronok. rer. Boic. 1. c. pag. 
341. (a). heißt es erſtlich, Daß fie an Theotars Tuge d. i. den 9 Nov. 
vorgefallen ſeyn; nad) einer andern Nachricht aber wird hernad) dere 
8 Nov. angegeben, Das ſchon oben angefuͤhrte Chronicon de Duci- 
bus Bavariæ l.c. p. 40. (b) giebt ebenfalls. den a Novemb. an. Rus 
dolf, als er Den, glüdlichen Ausfchlag dieſes Treifens gehoͤret, nahme 
auch ferner wenig Autheil. daran, und begab fidy mit feiner Gemah⸗ 
lin aus DBaiern weg nach Heidelberg, wo er fich eine Zeitlang nach⸗ 
ber aufbielte. Der Abt Dolkmar legt ihm ſolches zu Laſt, als 
einem Mangel dir Aufrichtigkeit in der Verſohnung mit feinem Bru⸗ 
der, oder menigftens.als einem Fehler in Anfehung feines eignen. In⸗ 
tereſſe; da. er Die Gelegenheit aus der Acht gelaſſen, durch Zurück 
b.iltung Der von feinen "Bruder gemachten Sefangnen, bie fie fich 
theucr genug geloͤſet hätten, Die Erfegung Der Unkoften und Schas 
- den 
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den des Kriegs, fo er mit dem Bruder gehabt, gemeinſchaftlich und 
vorſichtiger als diefer zu berrirfen. An Lehmanns fpeyrifcher Chro⸗ 
nif ed. 1712. p. 740. und bey Tolnern in Cod. dipl. pal. n. CXXIH, 
p 83. findet fich eine Verbriefung des von ihm für fi) und in ſei⸗ 
nes Bruders Namen mit der Neihsftadt Speyer getroffenen Ver⸗ 
bündnißes, die den 2 Decemb. 1313. zu Speyer gegeben, und ale 
ein Beweis feiner damaligen Anwefenheit am. Rhein ifl. Herzog 
Ludwig madhte fich indeſſen in Baiern feinen Sieg über die Deiters 
reicher wenig zu Nuße, indem er ſich Durch die Herzoge von Deftets 
teich zu einem Frieden bereden lies, kraft deſſen auch die Gefangene, 
fo fih noch nicht gelößt hatten, frey os kamen, tooräber fich der 
Abt Volkmar ungemein ereifert, und endfich ausruft: O mas wuͤr⸗ 
de es ihn genußt haben, wenn er einigen derfelben, die ihm bos⸗ 
bafter Weiſe nah dem Leben geftanden, die Köpfe hätte über die 
Klinge ſpringen laſſen, die übrige aber bis auf den legten Heller 
ausgezogen hätte, fo würde er jego ein mächtiger Raifer feyn! Dies 
fer Friede ward durch Vermittlung des Erzbiſchoſs zu Salzburg, 
des Bilchafs von Megenfpurg, und des Färnthifcher Herzog Heinz 
reiche, zu Salzburg den 17 April 1314. unter andern fürnehmlich Das 
bin gefihfoffen, daß die Herzoge Rudolf und Ludwig die Pflege der 
jungen Prinzen und des Lands zu Niederbaiern, mit Leut und mit 
Gut ic. haben ſollen, als fie ihnen empfohlen war ; und daß Herzog 
Friedrich von Oeſterreich nebft feinen Brüdern diefelben Pfleger an 
der Plege auf Feine Weis hindern folten. Siehe den Vertrag in 
dem öfelifehen Specihmine dipl. Bavar. 1. e. T. IL. p. 128-131. Ans 
deffen hatte fi) Herzog Ludwig durch dieſen Krieg und Sieg Über 
die maͤchtigen oͤſterreichiſchen Herrn in dem ganzen Reich ein fü 
6:08:3 Anſehen erreorben, Daß er für den einzigen Fuͤrſten gehalten. 
warde, der im Stan) wäre, der fterreichiichen ſich erhebenden 
Uebermacht die Zpige zu bieten, und die koͤnigl. Krone gegen Friedris 
chen a behaupten, wovon fich der Erfolg jege zeigen wird, - | 
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8 9. Der großmuͤthige und tapfere Kaiſer Heinrich hatte ende 
lich noch in Stalien den 24 Auguſt im Jahr 1313. fein Leben eins 
gebüßt. Die Wahl eines Nachfotgers verzögerte fi) sa Monate, 
im welchem Zwifchenreich ſich Beine Spuren der pfalzgräflichen Reiches 
verweſung weder bey Gefchichtfehreibern noch in Urkunden finden: hits 
gegen feheine Johannes König in Böhmen das für den abweſenden 
Kaiſer, feinem Vater, geführte Regiment oder Reichsverweſung in 
Deutſchland bis nad deflen Tod fortgefegt zu haben; fiche die 
"den 13 Sept 1313. alfo 20 Tage nad) des Vaters Tod, ausgeſtellte 
Urkunden, worinnen ſich derfelbe noch Vicarium generalem citre 
montes fchreibt, bey Herrn von Falckenſtein in Cod. dipl. Antiquit. 
Nordgav. in ELXXIX. & CLXXX. p. 155. fq. und von dem noch 
gehaltenen Reichstag J. M. Strube de Jure Comit. S.R.I. in inter- 
zegno $ 18. Harpprechts Rammergetichte-Staatsarchiv IV Theil 
-$ 31: p. 32.fg. Was es für Bewegungen in Anfehung der deutſchen 
RKoͤnigswuͤrde, um welche die Öfterreichifche Prinzen, und zwar der 
aͤlteſte Friedrich fürnehmlich buhlten, gegeben habe, hat Nicolaus 
Burgundus in hift. Bavar. Ludoviei IV.L. I. p. 5-13. und Herr von 
Olenſchlager in fe Geſch. des Kaif.'p. 75. und 86, umſtaͤndlich er⸗ 
zählt; wobey noch der Abt Volkmar 1. c. p. 546. und 547. in Ans 
fehung Herzog Ludwigs von Baiern und feines Verhaltens ſchoͤne 
Erlaͤuterung geben kann. Die Pfalsgrafen Rudolf und Ludwig Ges 
brüder begünftigten felbft das oͤſterreichiſche Geſuch durch fenerliche 
Verſicherungen: ja Herzog Ludwig dachte anfänglich fo wenig daran, 
fi) unter den Kronkompetenten darzuftellen, Daß er vielmehr erflärte, 
ſich des Reichs zu entſchlagen, wenn ihm ſolches angetragen werden 
follte, nach dem Anonymo Leobienh ad an. 1313. in Pezens feript. 
TI Rudolfs Berfihrung über die dem Herzog Tricdrich von Des 
ſterreich, oder falls er vorher mit Tod abgienge , deffen "Bruder Leo⸗ 
pold zugebende ‚Stimme hat Olenſchlager 1. c. feinen Urkunden 
n. XVII. p. 57. aus du Mont Corps, dipl. T. I. Part. IL n. VI. ein- 

Ä | ver⸗ 
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verleibt. Sie ift gegeben zu Speyer den 28 April 1314. Eine an⸗ 
dere Urkunde, worinn Rudolf den Biſchof Johann von Strasburg,. 
den Grafen Johann von Spanheim zu Kreugnach, und den Gras 
fen Sohann von Naſſau zu Dillenburg zu den Präfiminarconferen- 
zen zu Renſe bevollmächtiget, ift zu Heidelberg den ı5 May 1314, 

ausgeftellt l.c.n. XX.p. 60. fq. ‘Da aber die luxenburg⸗ böhmifche - 

Parthey fich diefe Erhebung nachtheilig ſahe, und der Erzbifchof Per 
ter Aichipalter von Mainz ihren Abfichten gemäß dachte, fo wurden 


die Wahlftiimmen, deren Mehrheit Friedrich von Defterreih ib 


ſchon verfichert hatte, größtentheils Herzog Ludwigen von Baiern 
zugemendet. 2118 ihm der Antrag geſchahe, fo wendete er nicht als 
kein fein dem Derzogen von Defterreich gegebnes Wort Dagegen ein, 
fondern er ftellte aud) den Öefandten der ihm geneigten Churfürften, 
ja hernach diefen felbft, wie der Abt Volkmar erzaͤhlt, vor, daß er 
die koͤnigliche Würde zu behaupten nicht im Stande fey. Nachdem 
aber die Auriften, wie Johannes Vitoduranus bey Eckard 
ſcript. T. I. p. 1788. anfuͤhrt, feine Gewiſſenszweifel in Anſehung 
des erſten Punkts durch einen zu verſtehenden Vorbehalt dahin auf⸗ 
geloͤßt hatten, daß in ſeinem Verſprechen der Fall nicht begriffen 
geweſen, wenn er Ludwig ſelbſt wuͤrde gewaͤhlet werden, welches je⸗ 
doch mit dem Zeugniß des Anonymi Leobienfs nicht uͤbereinſtimmen 
wuͤrde; ſo wußten hernach die Churfuͤrſten nicht allein die ſo beſchwer⸗ 
liche als gefaͤhrliche Ehre der Krone, als ein weit geringeres Uebel 
gegen dem unruͤhmlichen Leben eines Fuͤrſten ohne Krone, abzubil⸗ 
den, ſondern ſie verſicherten ihn auch ihres kraͤftigen Beyſtands ſo 
ſehr, Daß er ſich endlich hinreiſſen ließ, ein Werkzeug ihrer Abſich⸗ 
. sen abzugeben. Pfalzgraf Rudolf hingegen wollte feine Friedrichen 
augefagte Stimme. nicht auf feinen Bruder ablenken laffen, und 
zwar, wie der Abt Volkmar fagt, theils weil er von den oͤſterreichi⸗ 
ſchen Prinzen mit großem Geld gewonnen worden, theils weil ee 
geiehen, daß die Laft eines Oberhaupts des Reichs um vieler Urs. 

Dritten Bands, ITheil. 8 ſachen 
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fachen willen feinem Bruder gar nicht zutraͤglich fen; wobey noch | 


leicht zu gedenken ift, daß er die Erhebung des Bruders zu einer 
Würde, um die jo mächtige Fürften buhlten, und welche zugleich 
Demfelben vor ihm das Hebergewicht gab, fid) in Anſehung der Ges 


meinſchaft der Lande fehr nachtheilig anfehen mußte; wie Denn auch 


Ludwig noch vor feiner Wahl die Hofnung zur Krone durch Ges 
ſchenke ſich verfiherte, da ee dem Erzbifchof Peter von Mainz die 
ihm und feinem Bruder gemeinfchaftlich zuftändige Stadt Wein⸗ 
beim nebft den Dörfern Laudenbach und halb Hemmersbach zu ges 
ben verſprach. Gudenus Cod. dipl. Mog. T. III. n. LXXX. p. 100, 
Die öfterreichifchen Heren hatten es fich ungemein viel Eoften offen, 


und Ludwig auch Gefchenke von ihnen genommen ; nad) Zohannes 


Vitoduranus, welcher fagt: E propter hoc magnam pecuniam recepit 


ab info (Friderico) uterque (Rudolfus & Ludovicus). Auf diefer 
Seite muß man Rudolfen weniger fchuldig befinden, als feinen 
Bruder, daß er feine Zufage erfüllt. Die andre von Volkmarn 
angegebne Urſache aber war fo gegründet, daß ſich Ludwig felbft 
dadurch eine Zeitlang von der Annahme des ihm gefchehenen Aner⸗ 
biethens abhalten laſſen. Es entfiund demnach eine zwielpaltige 
Wohl. Friedrich der Schöne, Herzog von Defterreich ward mit 


4 Stimmen gewählt, worunter 2 unftrittig waren, und in Sach⸗ 


fenhaufen von den Pfalzgrafen Rudolf den 19 October 1314 
feyerlich ausgerufen; Ludwig Herzog von Baiern aber den Tag 
darauf zu Frankfurt mit s Stimmen, worunter 3 unbeftritten was 
sen. Diefer hatte alfo auf beyderley Weiſe die Mehrheit der Stims 


“men für fi), und wurde mit feiner Gemahlin in der Krönungsftade 


Aachen den 26 November gekrönt, dabingegen Zriedrich den. Tag 


Aachen zuruͤcke nach Köln, verfaumte aber damals die Gelegens 
beit, feinen nahen und unbewehrten Feind in feine Gewalt zu brin⸗ 
| | - gen⸗ 


\ 


. die Wahlfürften zu ihrem Zweck zu vermögen. So hatten Rudolf . 


‘vorher zu Bonn die Krone empfieng. König Ludwig gieng von - 


an 
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gen, und ſomit dem Streit auf einmal ein Ende zu machen. Die⸗ 
ſer entwich nach Seltz, und ſammelte daſelbſt ein Heer, brachte 
auch, wie Volkmar ſchreibt, den weſtlichen Theil des deutſchen 
Reichs nebſt einigen Staͤdten auf ſeine Seite; wogegen Ludwig 
in dem groͤßten und oͤſtlichen Theil deſſelben, und von allen Städs 
sen von Kölfn an bis Augfpurg erkannt wurde. Frankfurt, Aachen, 
Kölln, Mainz, Oppenheim, Worms, Speyer empfiengen ihn iq 
ibren Mauern, und waren die Drte feines Aufenthalts bis gegen 
das Ende De März 1315. Die Stadt Speyer hatte ſich ihm bes 
ſonders verbindlich gemacht , werd aber deßwegen gleich) Anfangs 
ber Segenftand der Öfterreichifchen Waffen. Leopold erfchien im 
März gedachten Jahrs vor Speyer mit einem großen Heer. Luds 
wig um die Stadt zu fhonen, begab fich außerhalb der Stadt, 
und fehlug fein Lager auf dem Judenkirchhof auf. “Da er aber fi) 
mit Dein vereinigten Heer des Gegenkönig Sriedrichs und Herzog 
Leopolds nicht in ein Treffen einlaffen wollte, fondern folche ums 
trieb, fo veränderten diefe Prinzen nad) Verheerung des Stadt 
- fpeyerifchen Gebieths den Schauplas des Kriege. Pfalzgraf Rudolf 
war indeffen vorausgeeilet , um den Eingang in Baiern feinem 
Bruder zu vermehren; und hatte die Augfpurger, wiewohl verges 
bens, zu überreden geſacht, die oͤſterreichiſche Parthey zu ergreifen. 
Don da gieng er nach München, wo ihm einige geneigter waren; 
ats feinem "Bruder, dem König. Dieſer verließ endlich im Monat 
März die Gegend Speyer, und Fam nad) Augfpurg, wo ihm der 
größte und vornehmfte Theif der Bürger zugethan waren, und fich 
auf 4 Zahre mit ihme verbanden. Don da gieng er nun nach 
München, da ihm fein ‘Bruder aus gezwungner Freundfchaft mit 
der ganzen Burgerfchaft außerhalb der Stadt entgegen Fam. Dex 
König raͤchte fid) an feinen Feinden in der Stadt mit großer Strens 
ge, und ließ feinen Unmillen durch unfreundfiches Bezeigen gegen 
den Bruder genug an Tag. Er konnte es ihm nicht vergefien, was 
82 | er 
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er ihm ehedem und Lürzlich für Verdruß gemacht hatte; ja er wär 


‚de endlich Gewalt gegen ihe felbft gebraucht haben, wenn ihn nicht 
Die Seinigen daran verhindert, und Rudolf mit feiner. Gemahlin 


und Kindern fi) von München weg in die Burg Wolfrathshau⸗ 


fen begeben hätte. Koͤnig Ludwig begieng bierauf die Unvorfich- 
tigkeit, und folgte üblem Rath, daß er feine Truppen auseinander 
gehen ließ. Friedrich, der am Rhein diefes alles erfuhr, fandte 
hierauf feinen Bruder Leopold mit einem Heer, der auch durch ans 
faͤnglich verftellte und hernach gezwungene Märfche unvermuther 
bey Augſpurg anlangte, ehe noch der König in München etwas 
davon erfahren koͤnnen. Mittlerreile hatte der Biſchof Conrad von 
Sreyfingen zwifchen Ludwigen und Rudolfen die Verſoͤhnung zu 
bewirken gefucht; fol aber die Tractaten verzögert haben, um dem 
Herzog Leopold und Pfalzgrafen Rudolf Zeit gewinnen zu laſſen. 
Darüber ward der König wirklich auch eingefchläfert, und Lam in 
ſolche Gefahr für den in Baiern eindringenden Seinden, daß er 
Faum mit wenigen Leuten nach Sriedberg gegen Augfpurg Über ent⸗ 
fliehen konnte. Da erretteten ihn noch die Augfpurger, und führs 
ten ihn glücklich aus der feindlichen Gefahr in ihre Stadt; worauf 
er fidy in Sefchwindigkeit ein folches Hg fammelte, daß er eg 
nan. mit den Defterreichern aufnehmen Eonnte. Ludwig ruckte alfo 
mit demfelben vor, verfaumte aber wiederum die fehönfte Gelegenheit, 
feinen Feind Über den Dauffen zu werfen. Diefer hatte bey Puͤch⸗ 
lem unweit dem Wertachſtrom zwifchen Fluͤſſen und Hügeln ein 
ficheres Lager gefchlagen.. Allein Die anfchmellenden Waſſer brachs 
ten ihn in die größte Gefahr, und drangen felbft ins Lager ein. 
Ludwig folgte wieder üblem Rath, und machte fich feinen Vortheil 


gegen den eingefchloflenen Feind nicht zu Nug, fo daß fie endlich 


beyderſeits unverrichtetee Sachen abzogen, nachdem jedoch vorher 
Leopold in Dperbaiern übel gefaufet, und unter andern die von 


ihm eroberte Stadt Landſperg verbrannt hatte. Alles dieſes muß - 


. iM 
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fm Monat April und May vorgefallen ſeyn, indem Leopold noch 
auf dem Pfingſtfeſt, den 26 May 1315. zu Baden in der Schweitz 
bey ſeinem Bruder Friedrich war, wo beyde Fuͤrſten ihre Vermaͤh⸗ 


lungen aufs feyerlichſte begiengen, und der Koͤnig Friedrich einen 


großen Sof hielt, 


S 10, Inzwiſchen ward die Werfdhnung König Ludwigs und 
feines "Bruders, des Pfalzgrafen, durch Vermittlung zu Stande ge 
bracht, zu München den 6 May 1315, laut eines Anftruments, wel⸗ 
ches Gewold in feiner Defenfione Ludovici Bavari p. 37. auszug8s 
weile aus der Archivalurkunde angeführet hat, fiche in unfern ans 
gehängten Beylagen num. 5. Kraft diefes Sriedens erkannte der 
Pfalzgraf feinen Bruder, als König; verfprad) von ihm zu Muͤn⸗ 
hen oder zu Nürnberg, oder wo der König wollte, die Lehen zu 
nehmen; und verband fich Demfelben eidfich mit Leib und Gut, ftäts 


und brüderlich beyzuſtehen: fo wie der König ihm hinwiederum ver⸗ 


ſprach brüderlic) mit ihm zu leben Wann man aber die Ders 
träge ließt, welche König Ludwig als Pfleger der niederbaierifchen 
ringen mit diefen und ihrer Landſchaft von wegen den ‘Pflege, und 
den ihm und feinem Bruder Rudolf durdy den Streit bey Cha⸗ 
melsdorf erroachfenen Koften und Schäden zu Megenfpurg den 22 


Sunius 1315. gefehloffen hat, in Deren Oefele Spec. Dipl. Boica- - 


giei Lc. T. IL p. 131-133. fo follte man faft auf Die Gedanken ges 


tathen, daß obiger Friede das gute Vernehmen zroifchen LZudwigen 


und Rudolfen nicht vollfommen hergeftell. Vermoͤge deffelben folls 
ten alle, die in dem Land Niederbaiern waren, edel und unedel, 
der drey Prinzen als ihren rechten Landsheren und König Ludwi⸗ 
gen als Pfleger wiederum buldigen; König Ludwig verfprach alle 
Beten, die er oder feine Leute inne hätten , ledig zu machen, ohne 
die 3 Beften Roſenheim (am Innfluß) Mitterfels (unweit Strau⸗ 
K3 bing 
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bing jenſeits der Donau) und Kranſperg (an dem Ammerfluß) welche 
feines Bruder Rudolfs Diener befegt hielten, indem er für Krans 
fperg und Rofenheim, wann er fie nicht ledigen Eönnte, 1400 If. 
Regenſpurger Pfenning Steuer niederlegen wollte ꝛtc. dagegen ſoll⸗ 
ten ihm zur Verguͤtung aller Koſten und Schaͤden, ſo er und ſein 
Bruder wegen des Landes Niederbaiern gelitten, eine Vieh⸗ oder 
Klauenſteuer durch das ganze Land verwilligt ſeyn. Koͤnig Ludwig 
entſagt ſich darauf fuͤr ſich und ſeinen Bruder aller Forderung und 
Anſprach gegen Niederbaiern. Wollte aber fein Bruder an dieſer 
Bereinigung feinen Theil nehmen, fo verfpricht er fie zu beſchir⸗ 
men; falls Rudolf aber mit darinn begriffen feyn wollte, fo follte 
er auch” Pfleger feyn , wie zuvor, doc fo, daß er ihn an dem 


Steuer nicht irren möge. Da diefer Vergleich zu Regenſpurg ges | 


- teoffen worden, fo mag die Entfernung Rudolfs Urfache feyn, daß 
er nicht fogleich in dDiefem Vertrag als Theilnehmer mitbegriffen 
worden if. Nach einer Urkunde, bey Lunig Part. fpec. cont. IIL 
Abfag IV. p. 78. ward dem Ritter Jacob £erchtein von Dirmſtein 
im Namen Könige Ludwigs und Pfalzgrafen Rudolfs co Pfund 
Heller als eine Penſion verfprochen den 26 Auguft 1315 ,. woraus 
zu fhließen, daß fie damals gemeinfame Sache gemacht haben. 
Dennoch währte die Freundfchaft nicht lange Denn nachdem 
der König im Frühjahr 1316. den Grafen Kraft von Hoheniche, 
wegen einer an ihm begangnen Bosheit, zu züchtigen mit einer Aw 
mee dahin gegangen war, und wie theild Volkmar meldet, theild 
aus feinen im Läger dor Herrieden den 26 März, und vor Wahr⸗ 
berg den 8 April 1316. gegebnen Urkunden erfichtlih ift, das 
Schloß Scillingsfürft , die Stadt Herrieden, und die Burg 
Wahrberg erobert und heimgefucht hatte fo gieng er wiederum in 
Dberbaiern zurück um den ihm abgeneigten Bruder und einige re⸗ 
beilifche Adeliche zu überfallen. Er belagerte und eroberte zuerſt 
Vehbus⸗ und nachdem er noch einige Schloͤſſer der Edelleute zer⸗ 
‚för 
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ſtoͤrt, fo gieng er vor Wolfrathshauſen ſelbſt, wo fein Bruder ſich 
aufhielt, eroberte ſolches auch, nachdem ſich dieſer zuvor heraus⸗ 
begeben; Volkmar J c. p. 549. (). Wohin ſich Rudolf gefluͤch⸗ 
tet, wird nicht weiter geſagt. Sofort als noch in eben dieſem 
Jahr Friedrich von Oeſterreich, mit ſeinem Bruder Leopold, in 
Schwaben die Staͤdte unter ſich zu bringen ſuchten, und beſon⸗ 
ders Eßlingen und Heilbrunn mit harter Belagerung bedruͤckten, ſo 
409 Ludwig auf Anrufen der Stade Eßlingen mit einem ſtarken 
Heer zum Entfag. Den 11 September 1316. war Ludwig fchon 
"deu Schorndorf und hatte daſelbſt ein Lager gefthlagen, laut det 
Rub ricke einer Archivafurfunde, in caftris prope Schorndorff Sab- _ 
bato proximo poft feftum B. M. Virg. 1316. worinn er dem Gras 
fen Zohann zu Starkenburg das Croͤverreich verfchreibt, und alle 
Privitegien beftätigt. Bey der Ankunft Ludwigs zogen fih die 


Feinde jenſeits dem Neckar ,. und beyde Deren ftunden alfo an bye  - 


den Seiten des Fluſſes. Da gefchahe es Durch einen Zufall, daß, 
da einige, welche die vorderften Poften an dem Ufer des Fluſſes 
hatten, miteinander zu ſcharmuziren anflengen, und der Lärmen in 
beyderfiitigem Heer fich verbreitete, als ob ein Treffen geliefert wer» _ 
den follte, es zu dem erften Treffen zwoifchen beyden Gegenkoͤnigen 
zur Unzeit gegen Abend und an einem unbequemen Orte kam. Ob 
‚nun glei) das Gefecht allgemein und hitzig wurde, fo ward es 
Doch nicht entfcheidend, fondern man mußte mit einbrechender voͤl⸗ 
liger Nacht völlig auseinander gehen. Die Gefchichtfchreiber find 
von Diefer Zeit an 3 Zahre durch theils fehr Teer, theils unrichtig 
und verwirrt in den Zeitumftänden ihrer Erzählungen. Burguns 
dus im Leben Kaifer Ludwigs füllt zwar dieſes Jahr 1316. noch 
mit einem Zug deflelben in Elfaß aus, der fi) durch Vermittlung 
König Johannes von Böhmen in einen Stillſtand verwandelt has 
be. Allein fhon der Herr von Olenſchlager in der mehrangefuͤhr⸗ 
ten Geſchichte bemerkt den hierunter gemeiniglich begangnın Zeit 
irrthum 
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rrthum pag. 99. not. 15. und bringt foldhes ind Jahr 1318. Lebe 
mann in feiner fpeyerifchen Chronik L. VIE C. XXIII redet von 
einem zweyten Krieg , womit Leopold nad) der Schlacht bey Eßlin⸗ 
gen die Stadt Speyer beimgeiucht, zu deſſen Abwendung Ludwig 
fein Heer ins Elſaß geführt, worauf ſich Leopold auch dahin ges 
zogen habe, ohne daß jedoch etwas fruchtbarliches ausgerichtet wor⸗ 
den. ch laſſe aber die Unterfuchung diefer Begebenheit ausgefegt, 

da ich mir nicht vorgefegt babe, König Ludwigs Kriege und Vers 
giehtungen ausführlich zu erzählen, und begnüge mich Die Lücke in 
äftern und neuern Gefchichtfchreibern unter den Zahren 1317. bis- 
1319. infofern aus Urkunden zu erfüllen, als die "Begebenheiten 
Ludwigs auf feinen Bruder und die pfälzische Geſchichte eine Bes 
ziehung haben koͤnnen. 


$ır Kaifer Ludwig und Rudolf cin 2 Bruder aſcheinen im 
Anfang des Jahrs 1317. in Baiern. Der letztere iſt ſeit ſeiner 
Ontoeichung aus Wolfrathshauſen, welches jener im vorigen Jahr 

tage ebt hatte, unfichtbar. Auch war er feitdem mit Leibesſchwach⸗ 
heit befallen worden, fo daß er nicht im Stande gewefen feyn mag, 
etwas zu verrichten. Ja er war durch die Meifterfchaft feines Brus 
Ders des Königs im ſolche Umſtaͤnde gefege worden, daß er ſich 
genoͤthiget ſah, mit Denfelben fehr nachtheilige Verbindungen durdy 
einen den 26 Febr. 1377. zu München getroffenen abermaligen Vers 
gleich einzusehen. Gewold hat auch dieſen aus der Archivalur⸗ 
Funde auszugsweife mitgetheilt in feiner Defenfione Ludovici IV. _ 
Imperat. pag. 48-50. fiche in den angehängten Beylagen num. 6, 
Kraft deſſelben mun uͤbergab ſich Rudolf feinem Bruder derges 
falle, daß er nicht allein, ſodald es feine Geſundheit zulaſſen 
wuͤrde, mit feinem Selbſtleid anf des Königs Koſten dienen ſollte; 
fordern auch dieſer Land und Leute auf (6 langs als der Krieg 
mit Oeſterreich währen würde, müßig gehn pie: alsdann aber, 
| wenn 
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wenn der Streit geendiget feon wuͤrde, follte fie kudwig Rudolfen wieder 
einantworten, und dieſer davon, als ein Bruder dem andern, von un⸗ 
gelheiltem Gut, und als ein Fuͤrſt dem Koͤnig von Recht, geholfen 
ſeyn ſollte. Dem zufolge zaͤhlte Rudolf die Unterthanen ihrer Ge⸗ 
ͤbde los, bis auf die Zeit, da fie ihm wieder werden ſollten, 
und wies fie an, König Ludwigen zu huldigen, wenn diefer wuͤrde 
der Pfalzgraͤfin Mechtild ihren Witthum nad) fhiedsrichterlichem 
Ausipruch widerlegt haben, laut eines ‘Briefs, der zu Megenfpurg 
an ©. Mareustag oder den 25 April 1317. gegeben ift, wovon Here 
Ocfele den Innhalt feinem Spec. Dipl. Böioar. 1. c. T.I. p. 135. (a) 
eingeruͤckt bat. An eben diefem Tage gab er auch feinem Schwa⸗ 
ger Grafen Gerlach von Naſſau Gewalt, den er auf ſechs andere 
Herrn erweitert, die Widerlegung des Witthums feiner Gemahlin 
zu beftimmen, welche rudolſiniſche Verſchreibung eben Dafelbft zu 
leſen iſt. Sünf Schiedsrichter thaten hierauf den 3 May 1317. zu 
Heidelberg den Sprudy dahin, daß König Ludivig der Pfalzgraͤfin 
Mechtild, Rudolfs Gemahlin, zu dem End Weinheim und Liedens 
feld erſtatten fülle, fiche die Rubricke dieſes Briefs ebenfalls 1. c. 
Dieß find auch die legten Urfunden , weldye man von dem ungluͤck⸗ 
Shen Pfalzgrafen findet. Ludwig gieng, nachdem er durch diefen 
Vertrag feinem Bruder die alleinige Nutznießung der fonft gemein⸗ 
ſchaftlichen baierifchen und rheinpfätzifchen Lande abgedrungen, und 
fidy gegen ihn gefichert hatte, an den Rhein, mie feine in dieſem 
Jahr 1317. den 22 Map zu Heidelberg, den 26 Zul. zu Worms, 
den 15 Detob, zu Aſchaffendurg, den 18 und 19 Det. zu Frank 
furt, und den 23 Det. zu Gelnhauſen gegebne Briefe bezeugen, ſiehe 
Georgiſch Regefta Chronol. dipl. T. IL an. 1317. Den 1. Der, 
"befand fi König Ludwig noch zu Deidelberg, wo er als Herzog 
in Oberbaiern das ihm ale Lebens, Deren zulommende Figenthum 
an den von einem baierifchen Vaſallen dem Kiofter Pollıngen vers 
Tauften 3 Höfen und Zehenden zu Dettingen nebſt Zugehörde.an day 
Dritten Bande, 1 Theil, & Klo⸗ 


| Klofter ſchenete, weiche Berbriefung iu firden in Oefele Spee. dipl, 
Boioar. 1. c. T. II. p. 135. Ludwig iſt hierauf in Baiern, wo er 
den 22 Jenner 1918. zu Regenſpurg aumefend war, ſ. Ludeiwige 
Beligg. T. Il, pag. 266. Aber in cben diefem Jahre, und zwar in 
"den Monaten Oxsober und November erfiheint er wiederum in der 
vbeinifchen Gegend, wo er um diefe Zeit ben Wißbaden mit einem 
Heer fi befand, fiehe Georgiſch Regeſta dipl, T. IL p. 311. und 
Geſta Trev. L c.pag. 831. (b), Den Winter gieng er wiederum 
nach Baiern, wo er unterm 1. May 1319. mit feinen Vettern in 
Miederbaiern Henrich, Dtto und Heinrich ein, Kriessbändniß auf 
wwey Fahre ſchloß, waͤhrend ‚welchen dieſe im Lande zu Baiern ges 
gen mÄnniglich (außer gegen Herzog Heinrich von Kaͤrnthen, mit 
welchem fie ein Defenfivbändnif auf 5 Fahre ſchon vorher unterm 
23 Zennet gefchloffen hatten) befonders gegen Deferreih mit aller 
ihrer Macht zu dienen verfnrachen für Scoo Mark Silbers, fo ihnen 
König Ludwig auf Die oberbaicrifchen Veſten Kufflein, Kitzbuͤchel, 
Werberch und Eds mit. Ihrer Zugehörde verrichtete, laut der Ue⸗ 
Eunden in Oefele Spec. dipl. Boioar. 1.c. T. IL p. 134. und 136. ſq. 
In der legtern wird des: Pfalzgrafen Rudolfs auf eine folche Weiſe 
‚gedacht, daß keine Theilung oder Theidigung mit feinem Bruder 
dem: Pfalzgraſen dieſer Verpfaͤndung nachiheilig ſeyn ſollte, dieſer 
aber ſowohl ats der König und ihre Erben das Recht der Loſung 
auf gedachte Veſten haben ſollte. Dirſes iſt aber auch die letzte 
ae ſo wir von dem noch lebendes Pfalzgrafen haben: Denn 
in eben dieſem Jahr noch machte der Tod feinen in der That trau⸗ 
tigen: Schickſalen ein Ende. Ja auch dieſes if nach feinen. Um⸗ 
ſtaͤnden in Dunfeiheit eingehuͤllt. Einige Schriſtſteller, die Jo⸗ 
hannis in der Anmerkung zu des Pareus pfalzbaieriſchen Ge⸗ 
ſchichte pag. 158. not. nahmhaft gemucht hat, zu welchen aus der 
feliſcheti Sammlung: baieriſcher Scribenten Dee ‘Prior Veit von 
Eberſpers in Chzon. Bav. T. II. p. 730 & 722; Ladislaus Su- 
peminx⸗ 
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Ihenins 1, ©. p. 564. & 176. und Johann Ebran von Wilden⸗ 
berg in Chron. Bar. I. e. T. I. p. 306. (3) und 307. (a) zu ſetzen 

find, fagen, daß er fh in Engelland geflüchtei, und daſelbſt fein: 
Grab gefunden habe. Andreas Presbyter laͤßt ihn ver feinen 

Abſterben in Mähren entflichen.. Aber der Arenymms Leohienfs, iu 

Desens ſeript. T. J. pag. 915. und andere fcheinen die Wahrheit 

nöher zu ſagen, Daß er mit feiner Gemahlin in Oeſterreich Sicher⸗ 

beit geſucht, und fein Leben im Elend befehloffen habe, Siehe Jo⸗ 

hannis in curis poſt. m Pareum p. 221. in Miſc, hiſt. Pal. "Sg 

viel ift indeffen gewiß, Daß er in dem 5 Jahr der Kininlichen Re⸗ 

sierung Ludwigs verftorben, als welches der rebdorfiſche Mind - 
ansdräclich beſagt. Das neuere Begraͤbnißdenkmahl, fo ihm ie 
Dem Chor der Auguftinerkicche zu Heidelberg errichtet worden, macht 
den 19 Auguſt 1319. zu feinem Sterbtag, womit das von dem 
belannten Bernhard HSerzog zuſammengetragene Calendarium ba 
*oricum in an. 1568. Manuſer. übereinfiimmer: . 


9 12. Nachdem Rudolf feinen Alteften Prinzen Ludwig im 
Jahr 1312, ſchon, wie oben gemieldt , verloren, fo hinterließ er noch 
drey Prinzen, Adolf, Rudolf und Ruprecht, nebft einer Prinzeßin, 
Mechtiſd oder Mezza: dieſe muß bey dem Abſterben ihres Vaters 
noch ſehr jung geweſen ſeyn; denn erſt im Jahr 1330. den 28 Jun. 
ward fie verlobt mit dem Grafen Johann dem III. von Spanheim, 
Herrn zu Startenburg, einem Sohne Heinrichs des IL. und Der hel⸗ 
denmüthigen Loretta von Salm, und im folgenden Zahre vermaͤhlt, 
Inden dee Bewidmungsbrief des gedachten Grafen den 20 Sept, 
an S. Matbänsabend 1331. gefertiget if. Sie hat mit hrem Ge 
mabl Zohann, dem Edien oder Binden, die merkwürdige Urkunde 
ausgeftelit vom Jahr 1338. fü in Bopps Proben Des deutſchen Las 
benrechts 2 Theil p. 2770. fq. zu lefen-ift; ſiehe in der genenlogifche 
Bipiomiatifehen Rachticht von der —— von Spanheim/ a 

grafen 
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. grafen Nuprechts lpan Gemahlin ıc. die pax. 6. beſinbliche Sur 


fehlechtstafel der Grafen von Spanheim, und mas id) S 20. pa 


06. fq. augemerkt habe. Dieſe Fuͤrſtin frarb, wie Johannis in 


den Anmerfurigen zum Pareus anzeigt, im Jahr 1357. Was die‘ 
drey Söhne! Rudolfs betrift, fo find Die Geſchichtſchreiber in Des 
fitimung det Ordnung ihres Alters: und eines jeden Geburtsjahrs 
ſehr verſchieden, und zum Theil gang unrichtig, wenn fie entweder 
Rudolfen zum aͤlteſten, Ruprecht zum mittlern und Adolf zum jünge 
ften machen, Hdcr Ruprechten ats Den Afteften, Adolfen als zweyten, 
und Rudolfen’ als den dritten Sohn Rudolfs angeben, und andere 
ſie noch anders ordnen. Es ift nunmehro wohl Abarfläßig, die Na⸗ 
nen der irrenden Schriftſteller anzuführen, und ihren Zrethum tu 
widotlegen, da die wahre und von Alberto Argentinenfi C. p. 109. 


deobachtete Ordnung dieſer drey Brüder Adolf, Rudolf und Aw 


yrecht befannt genug ift, und die Folge unferer urkundlichen Nach⸗ 
richten ohnehin rechtfertigen wird, daß Adolf der Ältefte. geweſen. 
Weniger gewiß find ihre Geburtsjahre. Einige fagen, daß Adolf 
im Jahr 1306. und Rudolf 1309. geboren ſey; welcher Irrthum 
dus der Meynung gefloffen, Daß Ruprecht der Äftefte gewefen. Am - 


Dere aber, denen Tolner und Johannis folgen , geben dem dit 


ften Adolſ das Jahr 1300. Rudolfen 1306. und Muprechten 1309 
als die Jahre, worinn fie das- Licht dieſer Welt erblickt; und dieſe 
werdienen den meiften Benfall,. wenn man bedenkt, Daß Adolf, wie 
wit unten S 14, fehen werden, mit feiner Mutter ſchon vom Jahr 
1320, an in Urkunden vorkommt, ja 1322. ſchon allein Briefe aus⸗ 
gefertiget, und endlich ums Jahr 1320. mit der Gräfin Irmengard 
von Dettingen fih vermähler hat, .. Tolner ‚giebt. in feinen Ge 
festechtstafein Der Pfatzgrafen bey Rhein in hift. Pal, gar den Ge 
burtsort und Tag der genannten Ptinzen an, wenn: ee fchreibg, 
Daß Adolf den 27 Sept. 1300. zu Woffrathshauſen, chen. daſelbſt 
Rudoif den 8. Auguft / 1306, und: va den-3; Jun. 1309. go⸗ 
\ ;. boren 
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born ſeyen. Dieſe tolneriſche Nachrichten finden mir ‚nicht ‚ungen 
grändet, nachdem wie in Des Herrn Oefele Script, rer. Boic. T. II. 
eben dieſe Tage in der Compil. Chronol. rer. Boie. pag. 340. (b) 
und 341. verzeichnet angettoffen haben. Es wird darinn. von dem 
aͤtteſten Sohne, welchen der Seribent irtig Ruprecht nennt, er⸗ 
zaͤhlt, daß er an Coſmas und Damiaustage in der Burg Wolf⸗ 
rathshauſen geboren, und an S. Remigstag in dem 10 Jahre feis 
nes Alters gefirmelt worden ſey; dich iſt alfo von Adolfen zu vers 
ſteden. Im Zahr 1306, ‚heißt es, ward Adolf (oder vielmehr Ru⸗ 
dolf) geboren am Eirincustag, und den Tag vor Marid Himmels 
far) getauft durch den Biſchof Conrad Bon Diegenfpurg. Und end» 
lid) im- Jahr 1309. an dem Tag Primus und Felicianus erblickte 
Rudolf, weicher Ruprecht heißen ſollte, Das Licht dieſer Welt, und 
bekam Die Taufefirmelung im 4 Zahe von dem Bifchof Conrad von 
Freyſingen. Mechtild fand nach .ihres Gemähls Tod einen Mom⸗ 
par und Pfleger der noch unmöndigen Kinder in einem Grafen 
Johann von Naffau, der ein Anbäuger der oͤſterreichiſchen Parthey 
war. Tolner begeht in Anfehung feiner einen zwenfachen Irr⸗ 
thum, der ihm von andem nachgefchrieben worden... Er nennt ihn 
einen Grafen von Naſſau Wißbaden, und macht ihn zum Waters 
Bruder Der vermittibten Pfalzgraͤfin Mechtild, fodann giebt er vor, 
König Ludwig habe ihn zum Vormund geordnet. . Bas das ei 
fiere betrift, fo wird man Die naffauifche Geſchlechtstafel des wals 
samifhen Stammes, fo. wie fie der. naffauifche Archivrath Kagel 
Sans 1753. am völlftändigiten, ausgegeben, vergebens ſeinethalden 
nachſchlagen. Denn er war vielmehr aus dem ottoniſchen Stamm, 
and zwar der juͤngſte Sohn Otteus, Der in dep Theilung mit ſei⸗ 

men Bruͤdern Dilienburg ,- Herborn uud. den. Difkriet Kahlenbeth. 
ꝛerhalten hat / ſiche Reiuhards. juxiſtiſche und hijtoriiche kleine Aug⸗ 
fuͤhrungen, 2 Theil, 12 Ausfuͤhrung S VII. und VIIL p. 2i6. fg. 
Den Jegtern Jrrthum haͤtte Tolner ſchon vermeiden Fhhnch‘, nach 
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dem, was Lehmann in der ſpeyriſchen Chronik J. vr. C. xxvr 
geſagt hat, und nach der Urkunde, die er aus dieſem entlehnet hats 
Die Wahrheit wird ſich in der Folge noch umſtaͤndlicher ergeben. 


5 13. Das Jahr 1319. in weichem Rudolf endlich alen Muͤh⸗ 
ſeligkeiten entgangen, war für deſſen Bruder König Ludwig hoͤchß 
gefährlich und kummervoll. Die öfterreichifchen Fürften Friedrich 
und Leopold thaten noch in demſelben den großen und verheerenden 
Einfall in Baiern, weichen zu widerftehen Ludwig fidy nicht im 
Etande ſah, nachdem. ihn die Eeinigen, auch ſelbſten fein Better 
und Alliirter, Herzog Henrich von Niederbaiern, verlafien battery 
wovon Volkmar die Umſtaͤnde erzählt, Die Verheerungen erſtreck⸗ 
en’ ſich in Nieders und Oberbaiern, und Regenſourg verhinderte 
gedachte Fuͤrſten, daß fie nicht weiter ind Nordgau vordringen 
Fonnten; woͤdurch Friedrich ſich gendthigt ſah, ſich wiederum in Oeſter⸗ 
reich zuruͤck zu nehen, fo wie Leopold wieder in Schwaben zuruͤck 
gieng ‚nachdem dieſer Zug an ro Wochen gedauert hatte, Ich weis 
wohl, daß man gemeiniglich dieſen Einfall ins Jahr 1320. ſetzet3 
da aber Ludwig vom Anfang letztern Jahres bis in den December 
am Rhein gervefen, auch Ledpold vom December 1319. bis in den 
Auguſt 1320. Speyer belagerte und nach gemachtem Frieder mit 
der Stadt ins Elſaß Ludwigen entgegen rückte, fo folge ich hiein⸗ 
‚nen fieber dem Chronico Cloufiro- Neoburgenk in Pesens Script. Auſtr. 
T. L. p. 483. wo dieſe Erpedition unterm Jahr 1319. erzaͤhlet wird, 
in welchem Koͤnig Ludwig lange in Baiern geweſen iſt. Er hatte 
inzwiſchen zu Muͤnchen geſeſſen, und ſich dem Kummer bis zur Klein⸗ 
much uͤberlaſſen, ſo daß er damals gar am eine Abdankung des 
Reichs Dachte. Dennoch hielt er feinen Gemuͤthsſtand vor feineh 
Baiern geheim, und eröfnete fi) nur Fremden, auf die ex mehr 
Vertrauen fegen konnte. Diefe ſprachen ihm auch wieder Mut 
ein, und machten ihm Hofnung, daß das ſolgende Jahr gluͤckli⸗ 

cher 
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eich Zu Zaun würde, Er gieng zu dem Ende im Anfang des 
Jahrs 1320. aus Buiern an den Rhein, wo er bafd ein anſchnli⸗ 
ches Heer ſich ſammelte. Herzog Leopold, der. daſelbſt vom 26 Dec, 


1319. bis in Den Auguft 1320. Speyer belagerte, mußte endlich | 
die Belagerung aufheben, und machte nach vor feinem Abzug einen , 


Stillſtandsvertrag mit der Stadt Speyer den 6. Auguſt 1320, der 


bev Lehmann in der ſpeyeriſchen Chronik L. VII. C. XXII. pag. 


762. edit. 1712, zu fefen iſt. Inter den Städten, deren Truppen 
ben Herzog Leopold. in waͤhrender Belagerung geweſen, war auch Heis 
Deiberg , wie ver Gedaͤchtnißbrief des Raths zu Speyer 1. c. p. 761. 
ſehret. Die Pfalzgraͤfin Mechtiſd und Graf Johann von Naſſau, 


Pfleger der pfalzgraͤſlichen Kinder hatten dem Herzog Leopold ges - 


gen die Stadt bepgeftanden. Als daher Herzog Leopold ſich mig 
dem Rath und Burgerfchaft vertragen hatte, fo folgte Graf Jo⸗ 
bann feinen Beyfpiel, und ließ. ſich in einen gütlichen Verglich 
ein, kraft deffen über die von beyden Seiten zugefügten Schäden 
durch Schiedsmänner geſprochen werden follte, Die je drey Tag zu 
Heidelberg, und zu Speyer drey Tag ihre Tagſatzung halten folls 
ten, bis beyde Theile befriedigt feyen.. . Dee Anlaßbrief, welchen 
Lchmann 1. c. L. VIL C. XVI. p. 765. anführt, fängt mit den 
orten an: Ich Grafe Johann von Vaſſau, ein Mumpar 
und ein Pfleger der bochgebornen Fuͤrſtin der Herzogin von 
Baiern und ihrer Kinder 10. Beyde Theile ‚behalten fi voy 
nach vier wöchentlicher Aufkuͤndigung den Königen gegen einander 
gu dienen, und zwar Graf Johann König Stiedrichen, wenn 
feiber zugegen feyn, rider die Bürger zu Speyer, Diele aber Röy 
sig Ludwigen im Fall feiner Anmefenheit, wider die Herzoginn, ihre 
Kinder und Graf Johann. Graf Johann befiegelte dieſen Ders 
trag mit der verreittibten Herzogiun Siegel, und ward die Ver⸗ 
briefuns am Samſtag nad) S. Galleutag (18 October) 1320. gey 
kestiget. Diefes ſtimmt überein mit dem, mas der Abt Volkmar 


e., l.c. 


⸗ 
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Lc. p. 551. von der Pfalzgraͤfin ſchreibt, daß fie gegen den König 
ihren Schwager, große Feindfeligkeiten ausgeübt habe; und wirft 
zugleich fiber den Haufen, was die Gefchichtfchreiber von einer nach 
dem Tode Rudolfs gefchehenen Ausſoͤhnung der verwittibten Mech⸗ 
td mit dem König melden, fiehe Johannis über den Pareus 
p. 159. Diefer Irrthum, welchem ſchon aus Lehmanns Chronik 
J. c. haͤtte begegnet werden koͤnnen, wird noch mit mehrerm erhel⸗ 
len. Leopold von Oeſterreich gieng, nach gemachtem Stillſtand mit 
Sveyer, Koͤnig Ludwigen entgegen, der den Krieg ins Elſaß zu 
fpielen dahin gerucht war. Diefer hatte fogar in Strasburg Ans 
bänger. gefunden, und denſelben im Auguft 1320, ihre Freyheiten 
beitätigt. ° Friedrich von Defterreich eilte feinem. Bruder zu Huͤlfe, 
und langte nach großer Gefahr in defien Lager an. Es kam dem 
ungeachtet nicht zum Treffen, fondern Ludwig, der fi) in Strass 
burg wegen der mächtigen und heimlichen Anhänger der oͤſterreichi⸗ 
Ichen Parthey nicht mehr ficher wußte, entfernte fi) aus dem El⸗ 
ſaß. Den 27 Sept. ift er ſchon wieder zu Frankfurt, wo er noch 
im December fi) aufhielt, wie die Urkundlehne dara in Georgiſch 
Regeſti⸗ &c. p. 321. ſq. zu erkennen geben. 


s 14. Ich komme wieder auf die Rheinpfalz zurück, König 
Ludwig bebielt den Beſitz derfelben ſowohl, als der noch ungetheißs 
sen oberbaierifhen Lande, kraft des letztern mit feinem Bruder 
Rudolf den 26 Febr, 1317. gefchlöffenen Vertrags, (fiehe oben S 11.) 
als durch welchen er das Recht erlangt, gedachte Lande fo lang 
allein zu behalten und ju nutznießen, als der Krieg gegen Defters 
reich währen würde. Ja felbft nach dem Hauptvertrag zwifchen 
beyden Herrn, der zum Grundgefeg ihrer Gemeinſchaft in den baie⸗ 
riſchen und pfätzifchen Landen "dienen follte, vom 21 Yun. 13132. 
(ſiehe oben $ 8.) follte Ludwig, falls er Rudolfen überleben wuͤrde, 
der Anand und Serrfhaft an dem Kin und 3e Beyern Herre 


En 
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fiir bis an feinen Tod. Rudolfs Wittib Mechtild aber, nachdem 
ſie ſchon mit ihrem ungluͤcklichen Gemaͤhl alle widrige Schickſale 
getheilt hatte, empfand, obgleich mit Standhaftigkeit, die Haͤrtig⸗ 
keit derſelben bis an ihren Tod, ohne ihre Shhne im Beſitz des, 

vaͤterlichen Erbtheils zu fehen. Am Jahr 1320. hatte fie ſich mit 
ihren Kindern nach Heidelberg begeben, wie Yiaüclerus meldet, 
der auch annebſt anzeigt, daß Ludwig der Pfleger der umnouͤndigen | 

Prinzen in Baiern geworden ſey. Wir haben aber im vorigen 8. 
aus dem Vertrag Graf Zohannfen von Naffau Dillenburg mit 
Speyer vom 18 Det. 1320. erfehen , daß diefer ſich als Ihren Bes 
(hüßer und Pfleger ihrer Kinder, wenigitens in den rheinifchen Lan 
den, angegeben habe. Mechtild harte fogar, um fich das öfterreichifehe 
Daus noch enger zu verbinden, ihren Sohn Adolf mit der einzis 
gen Tochter des Grafen Ludwigs don Dettingen aus feiner erften 
Ehe mit Agnes von Wirtenberg um dieſe Zeit vermaͤhlt. Diefer 
Graf Ludwig war fonften der eifrigfte Anhänger und geheimfte 
Mathgeber König Ludwigs gewefen, und hatte infonderheit im 
Jahr 1316. in dem Treffen bey Eßlingen noch tapfer für denfelben ges 
fochten. Nachher wendete er ſich von ihm ab und zu dem Öfterreichifchen 
Haus, welches Endwigen deſto empfindlicher war, weil er ihm alle - 
feine Geheimnifle anvertraut hatte. Die Öfterreichifchen Herren was - 
zen ungemein feob, Daß ein fo tapferer und vornehmer Herr zu ihr 
nen übergetreten war, und gaben demfelben, da cr Wittwer war, 
ihre Schwefter Guda. Der Abbt Doltmar erzählt folches, ohne - 
die Zeit zu benierfen, als worinnen et ungemein nachläßig if. A- 
bertus Argentinenfps 1. c. pag. 120. fagt, daß folches an dem großen 
Hoftag zu Baden in der Echweig, den Herzog Leopold im April 
2318. gehalten, geſchehen ſey. Das Chronicon Elwangenfe 1. c. p, 
681. aber bezenget, daß die Vermaͤhlung Ludwigs von Dettingen 
mit der-Öftesreichifchen Pringeßinn zu Wien im Sabre 1319. vor ich 
gegangen fen: und es iſt vieleicht die Handlung zu Baden nur von 
Dritten Bands, 1 Theil, M eeiner 
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ner Verlobung zu verſtehen. Wenigſtens koͤmmt letz ieres Jeheb beſ⸗ 
ſer mit der Erzaͤhlung Volkmars uͤberein, welcher ſagt, daß um 
dieſe Zeit Mechtild ihren Sohn Adolf mit der oͤttingiſchen Graͤfin 
Irmengard verlobt, und darinn ihren Widerwillen gegen König 
: Ludwig an den Tag gelegt habe, daß es aber beyden übel gelungen 
fey , indem fie Ludwig deßwegen aus ihrem Lande vertrieben. I 
dem Yahr 1320. war Mechtild nebſt ihrem Sohn Adolfen, wie 
oben gemeldet, zu Heidelberg, und fuchte die rheinifchen Länder in 
ihre Gewalt zu befommen, Den 24 May forderte fie daher auch 
das den 21 Det, 1311. von ihr und ihrem Gemahl weyland Pfal;z⸗ 
graf Rudolfen an den Grafen Simon von Spanheim zu Kreutz⸗ 
nach verpfändete Schloß Stromburg gegen Erlegung des Pfand» 
ſchillings zuruͤckk. Diefer Brief ward gegeben zu Heidelberg 1320, 
am Samftag in der Pfingſtwochen. Daß aber König Ludwig, der 


| damals zu Frankfurth war, dieſe Wiederlofung in Anfehung der 


Pfalzgraͤfin nicht habe wollen gelten laſſen, giebt deffen den 10 Aus 
guft. 1320. geftellter Anlaßbrief zu erkennen, worinnen er die Sa⸗ 
he wegen Stromburg mit Graf Simon. dem Ausfpruc, der Rath⸗ 
feute zu unterwerfen verfpricht. Es fcheint, daß diefer nicht zum 
Vortheil des Königs ausgefallen, fondern Sraf Simon freue Hand 
befommen babe, gedachte Burg an die wiederlofende Pfalzgraͤſin 
und ihren Sohn zurück zu geben. Denn im Jahr 1322. den 5 Jen⸗ 
ner vertragen. ſich die vermwittibte Pfatzgräfin nebft ihrem Sohne 
Herzog Adolf und Graf Zohann von Naffau, als Mumpar und 
Hfleger, mit Graf Simon von Spanheim dahin, Daß fie ibm für 
Kom, Wein und Hausrath, fo er ihnen auf dem Haufe Strom, 
burg geantwortet habe, 300 Pf. Heller, und für allen Schaden, 

der ihm gelchehen fen, 200 Pfund Heller ſchuldig feyn, und dieſe 
Summe von zoo Pf. binnen 4 Yahren zahlen ſollen. Sie erklaͤ⸗ 
ven fich dabey gegen ermeldten Grafen,” wegen feiner Gefälligkeit 
gegen Sie, daß Sie ihn foldies danken fon, wann Sie 
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wieder su dem ihren kommen. Die Urkunde iſt auch wegen 
dem Ende merkwuͤrdig, indem ſie gegeben iſt auf den zwilften 
Abend; worunter ich den Tag oder Abend vor dem 12 Tag oder 
Epiphania, alſo den 5 Jenner verſtehe. Daß dieſes Feſt der 12 
Tage von der Geburt Chriſti an gerechnet, genennet worden, hat 
Saltaus in Talend. medii vi p. 38. gezeigt, und nad) ihm Baur 
"mann in Vol. Imp. confortio inter Frid, Auftr. & Lud. Bavar, 
edit. II. p. 46. fq. $ 57. beſtaͤrket. Nichts ift kraͤftiger als die an⸗ 
geführten Worte der Urkunde, zu beweifen, daß Adolf nichts weniz 
ger als im Befige der Rheinpfalz geweſen ſey. König Ludwig in. 
einem Brief, worinn er dem Burggrafen Friedrich von Nürnberg, den - 
Schaden, fü derfelbe in des Könige Dienften genommen, mit 109 
Mark Silber vergütet, und ibm dafür feine Burg und Markt Lauf 
fen verpfändete,, verfpricht ausdrücklich, Daß er fich mit feines Bru⸗ 
ders Herzog Rudolfs ſel. ‚Kindern nicht berichten wolle, fie bes 
fätigten dann alles, was in diefem Brief gefchrieben ſtehe, welchet 
den 23 Julius 1322. datirt iſt. Nach diefem bepderfeitigen authen⸗ 


tifchen Zeugniß dürfen wir nicht zweifeln, daß Ludwig die noch uns. . 


zertheilten pfaͤlziſchen, oberbaierifchen und nordgauifchen Lande noch 
alleine regiert und-genoffen. In der Eigenfchaft eines Pfalzgrafen 
genehmigte er durch einen den 3 Febr. 1320. zu Ehrenfelß gegebnen 
rief, den Erkauf des Schloſſes Schaumburg, welches der Erzbi⸗ 
{hof Peter von Mainz kaͤuflich an ſich gebracht hatte, tanguam Ro- 
manorum Rex E Comes Palatinus Rheni, wie die Worte der Urkun⸗ 
den lauten in des Sreyherrn von Gudenus Cod. dipl. Mog. T. IL 
p. 181. In eben diefem Jahre bulchnte er Eberharden Herrn von 
Breuberg uͤber die Haͤlfte der Burg Erpach mit allen Guͤtern und 
Zugehoͤrden, und ſagte Davon: qnod a nobis ratione Comitatus Pala- 
tim; Beni deſtendit. Dieſe Urkunde, fo den 4 December 1320. zu 
Frankfurth ausgefertiget worden , finder fich in Jobannis Spicil, I. 
Tabb. vet, diplom. Breubergenfe n. XXVII. p, 418. Den Win- 
M 2 ter 
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ter über ficht man kudwigen in Baiern; ſieh Johannis Spicil. L 


Tabb, vet, p. 413. und ®efele Spec. dipl. Roioar. ın feript. T. H. .. 
p. 89. Aber im Sommer 1321. erfcheint er wiederum in den sheir. 


nifchen. Gegenden, mie die zu Srankfurth den 19 Zun. in des Frey⸗ 
beren von Sentenberg Seledtis T. I. p. 211. und den 17 Auguft 
. zu Bakharad) in des Herrn Weyhbiſchofs von Hontheim hiflor. 
+ Tr. dipl, T. IL ausgefertigten Briefe befehren, Albertus Argentinen- 
fs Le. pag. 121. feßt in diefes Jahr den Einfall König Friedrichs 
und Herzog Lenpolds in Baiern, und deſſen sehen woͤchentliche Ders 


heerung, welche die meiften Scribenten ins Jahr 1320, bringen, ich 


aber in das Zahr 1319, zuruͤck zu fehen wahrſcheinliche Gründe ans 


gebracht habe, fieh oben S 13. Uebrigens if diefes Jahr bey den 


Gecſchichtſchreibern an Erzählungen fehe mager, Nach dem Abbt 
Volkmar hat Ludwig, als er das Feſt des Geburt Ehrifti zu, Müns 
chen feyerte , wahrfcheinlich in dem Jahr 1321. feine erfte Gemahlin 
Beatrix verloren... Das Jahr wird aber von denfelben nicht anges 
jeigt. In der Compil. Chronol. rer. Boic, .c. T. I. pag. 341. 
ſowohl als bey andern Seribenten wird das Abfterben diefer Fuͤr⸗ 

ſtin auf feriam IV. oder Mutwoch nad ©. Bartholomäusfeft 1323, 

geſetzt, welches auf den 31 Auguft Diefes Zahres fallen würde. Daß 


aber Diefe Zeitbeflimmung irrig fey, Tann man Daraus erfennen,. daß 


Ludwig den 15 Auguft 1313. fein Verloͤbniß mit der Gräfin Mar 
garetha von Holland vollziehen fieß, wie im folgenden $. wird ge⸗ 
fehrt werden. In dem Jahr 1322. ſcheint König Ludwig Baiern 
nicht verlaffen zu haben; da er wegen der großen öfterreichifchen 
Kriegsröftungen ein Ungerwitter gegen fi) auffteigen fab, Es ift 
Daher Diefes Jahr weit reicher an Begebenheiten und bauptfächlich 
ſolchen, die für König’ Ludwigen hoͤchſtruͤhmlich waren. Es ſehit 
auch nicht an Beweisthuͤmern ſeiner alleinigen Herrſchaft in den 

pfalzbaieriſchen Landen, die ich ſchon im vorigen 8. berühren muͤſ⸗ 
fen. Dan kann noch Das von ihm der Abtey Salmansweiler den 

| 2 Dee. 
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-3 December 1322. zu Augſpurg verlicehene Privifegium in Defele _ 
Spec. dipl. Bgioar. 1. e. T. IL p. 137. dazu thun, fo werden jene ' 
immer weiter beſtaͤtiget. Endlich Fam es nun nach einem achtjähe 
rigen, wie für beyde Priegende Theile höchftbefchwerlichen und koſt⸗ 
ſpieligen, ſo für. Deutfchland verderblichen Kriege, und nad) meht 
als jemals parken Zurhftungen, den 28 Sept. 1322. in Baiern uns 
weit Mühldorf und Dornberg in den ampfingifchen Gefilden zu eis 
ser Hauptſchlacht zmifchen König Ludwig und feinem Gegner Fries 
drichen: mworinn jener nicht allein fiegte, fondern auch diefen fürs _ 
wohl als deſſen Bruder ‚Heinrich von Oeſterreich gefangen befant- 
Hatte Ludwig vorher die Herrfchaft der Rheinpfalz, und ſaͤmmtli⸗ 
‚hen oberbaierifche ‚Landen für fi allein, mit Ausſchließung feis 
‚ner jungen Bettern, zu behaupten gewußt: fo verſchwand nunmehro 
alte Hofnung für die verwittibte Pfalzgraͤfin Mechtild, Herzog Adol⸗ 
fen und ihre fibrigen Soͤhne, mit. Huͤlfe der öfterreichifchen Waffen 
in den Beſitz des ihnen von Rudolf ihrem Väter zukommenden Ans 
theils der Derrfchaft zu fegen: Ja König Ludwig hatte fogar um 
Diefe Zeit mit König Zohann von Böhmen einen Taufch verabredet, 
vermöge deſſen der Koͤnig von Böhmen die rheinpfälzifchen Lande, 
als eine feinen Iupenburgifchen Landen näher ‚gelegene Provinz has 
ben, und Dagegen Böhmen an König Ludwig von Baiern abtreten 
ſollte. Es bat fi) aber dieſer Tauſch durch der Böhmen Unzufries 
Denheit wiederum zerfihlagen, fo Daß Ludwig die bereits darüber 

ausgefertigte Urkunde wiederum vernichtete, wie ſolches da Braovius 
in hift. Boiem, L. iX. P. 167. erzaͤhlt. 


819. Die pfaͤlziſchen Seribenten, wenn fie behaupten, daß 
König Ludwig feine jungen Vettern gleich nad) dem Tode ihres 
‚Baters in einen Theil Der Lande, befonders die pfälzifchen, eingelegt 
habe, erdichten hierunter nicht allein eine Ausſoͤhnung der Pfaly 
Fraͤſin Mechtild mis. ihrem Schwager dem König, fondern auch cine 

Mi ob⸗ 
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obwohl unvolſkommene Theilung der Lande mit den Prinzen Ru⸗ 
dolfs. Wie wenig ihre vermeintlich wahrſcheinlichen Schlüffe mit - 
der Wahrheit übereinftimmen, lehren Die zween vorhergehenden 88. 
Johannis in Parei hift. Pal. addendis & emendandis. pag. 614. 
fuͤhret zwar zu Beftätigung der solnerifhen Hypotheſe einen zu 
Heidelberg gegebnen Brief Herzog Adolfs vom 25 Febr. 1322. an, 
in welchem derfelbe dem Wildgrafen Johann von Daun feine Sin- 
willigung giebt, daß diefer feine Gemahlin Margreth son Span: 
heim, auf feinem von der Pfalz zu Lehen gehenden Gut zu Montz⸗ 
gen und Langendal bewidmen möge. Aus Diefer einfeitigen Hands _ 
fung folgt nichts, als Daß gedachter Wildgraf ein Anhänger Adolfs 
geweſen ‚, oder wenigſtens in’ Einholung dieſer Bewilligung fuͤrs 
kuͤnftige ſich ſicher zu ſtellen geſucht habe. Das gedoppelte Zeug⸗ 
niß der Pfalzgraͤfin und ihres Sohns, und König Ludwigs vom 
Jahr 1322. fo ich im $ 13. angezogen habe, befagt Far, daß Die 
“Jungen Herzogen im Zenner 1322. noch nicht zu dem ihrigen gekom⸗ 
men ſeyen, daß Ludwig im Aulius 1322. fich noch nicht mit feines 
Bruders Söhnen vertragen hatte. Eben diefes bezeugen Die Gefla 
Trevirorum in dem Leben Erzbifchof Balduins C, CLIV. und CLV, 
in Honthemũ prodt. hiſt. Theo. P. II: p. 832. Dieſer Exzbifchof 
hatte fchon im Jahr 1320. den Herzog Adolf und die Grafen von . 
Naſſau, und von Spanheim zu. Kreusnad) x. mit Krieg überzogen, 
der infonderheit für die fpanheimifchen Grafen unglücklich ausfiel, 
und durch einen Frieden. den 27 Auguſt 1322. bengelegt wurde, wo⸗ 
von folgendes merkwürdig erzählt wird: Nom anno Domini millefimo 
ärecentefimo vicefimo. fecundo feria V. pofl Bartholomai cum haredibus 
Rudelpki Ducis Bavaria £9 Comitihus Noflauwe & Spanheim, qui ad- 
äjutores erant Friderici Ducis Aufiria. Elacti contra Baldewinum ,. fuerät 
pacificatus €} mulerum precbus inchnatus cafırum Kirberch, ſuæ Ex- 
sefha aperibile kgium a Simone de Spaynheim Comite seqwifeie, £? ter- 
von; zwam undigue siolenter aeguiferat, reſtituit. Dilti etiam Duces 
Bava- 


— 


WB 


| zu der pfaligräflichen Geſchichte. 95 
Bavaria pignus Bacheracum Domino Baldewino per Ludowicum affgno- 
tum confirmarumt. Die weiter im vorigen $. angeführten Handlun⸗ 
gen Ludwigs entdecken alle feine behauptete Herrſchaft Der ungetheils 
ten Pfalz und baierifhen Lande, welche in den bruͤderlichen Der 
traͤgen von 1313. und 1317. gegründet feyn konnte. Tolner führet 
zur Befchönigung feiner Meynung an, daß er in dem Dillenburgis 
(den Archiv zwo Urkunden Adolfs gefunden babe, deren eine vom 
"x Zenner 1323. zu Hayger (an der Dille) Die Belehnung Grafen Heine 
ichs von Naſſau zu Siegen (mehrgedachten Grafen Zohannfen zu 
Dillenburg Bruder) mit Dem Gericht zu Hayger verbrieftz die andere, 
daß Herr Geyſe von Wolsburgk das Sericht zu Ebersbach im Dillen⸗ 
burgiſchen ſamt deffen Zugehdr an Graf Henrichen von Naſſau 
übergeben möge. Wozu noch in den Addit. ad hift, Pal. p. 118. 
ein Pfandbrief koͤmmt, vermöge deflen fie mit ihrem Sohn Adolf 
dem Grafen Eberhard von Wirtenberg die Burg Wolfbau mit dem 
Dorf Walldorf ze. verfegßt, den 25 Jenner 1323. Diefe Briefe 
beroeifen nichts mehr als jener von 1322, und daß fie ein und ans 
dere Drte ingehabt haben mögen. Daß aber König Ludwig viel⸗ 
mehr der Here der Pfalz auch in dieſem 1323 Jahr geweſen, beweiſt 
der unter den Beylagen n. 6. angehängte Verkaufsbrief des Gras 
fen Friedrichs von Reiningen über Agersheim, der zu Worms den 
4 Aug. 1323. gegeben if. Diefer Kauf wird in den Actis Compr. 
Aureliar. und zwar in der Defignatione allodialium &c, adjuncta 
ulteriori aflertioni n. IIL pag. 91. edit. Ingolft. 1711. Pfalzgraf 
Adolfen als Ehurfürften zugeſchrieben. Die hoͤchſtmerkwuͤrdige Urs 
Funde deſſelben aber belehrt uns ein anderes, wie fhon Johannis 
in Spec. I. animadv. ad Tolnerum in Mifcell. hift. Pal, pag. 30. 
Angemerkt hat. Cie befagt nämlich mit ausdrücklichen Morten: 
dag gedachter Graf dem König Ludwigen von Rome als eyme 
Dfelsgrafen, und den Herzugen von Bayern, die der Pfalz 
Krbe follen fin rc. die Stadt Agersheim, i er von der Pfalz zu 

Lehen 
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Lehen habe 2e. um 3400 Pfund Heller verkaufe, mit dem Anhang, 
daß König Ludwig ihm die Lehen. der Srafichaft und Landgericht 
fenhen, und ihm Darüber auf den nächften Michaelistag Briefe ges 
ben folle, wo aber dag nicht gefhäh, Herzog Adolf mit dem koͤnig⸗ 
lichen Kanzler Hermann von Lichtenberg Bürge dafür feyn, und zu 
Worms einfahren follten ze. Der Graf von £einingen ſoll demnach 
feine Lehen von Kaifer Ludwig, als einem Pfalzgrafen, Das iſt re⸗ 
gierenden Deren der pfaͤlziſchen Lande, und Ältern des Stamms 
nehmen. Adolf und feine Brüder hingegen find Herzoge von Baiern, 
die an der Pfalz miterben follten, und noch nicht wirklich in dem 
Beſitz derfelben waren. Es ift aber daraus erfichtlich, daß Adolf 
Sch aus der Nothmendigfeit ein Geſetz gemacht, und ſich zu feis 
nem Vetter dem König gehalten habe Den 15 Auguſt Diefes 
Jahrs ließ König Ludwig, der ſich in Baiern oder deffen Nähe 
aufhielt, fein Bertöbniß mit der Gräfin Margaretha von Holland 
durch Bevollmaͤchtigte vollziehen , laut der Heurathsabrede , in 
Scheids Biblioth, hift. Gœtting. fpec. Cod. dipl. Bav. p. 233-237, 
welche zu. Köln in dem deutſchen Haus auf Mariä Himmelfarch 
gefchtofien worden. Der König bewies ihren Witthum und Mor⸗ 
sengab zu 11000 Pf. Heller jährlich auf die Burge Kaub, Fürs 
ſtenberg, Neidenftein und Lindenfels, wogegen der Gräfin Water 
Graf Wilhelm 47000 Pf. Heller Zugeld verfprady, in. Anfehung 
deſſen ihr Witthum noch erhöhet werden follte. Auch hieraus ſieht 
man, daß König Ludwig die rheinpfätzifchen Lande als feine eigenen 
angefeben babe. Im Anfang des Jahrs 1324. war Kaifer Ludwig 
wieder am Rhein, da er zu Frankfurt) den 2 Kenner dem Kloſter 
Schönau bey Heidelberg alle Dienfte erließ, fo es ihm als Pfatye 
grafen von: wegen der kidſterlichen Güter zu Waltdorf, Schwetzin⸗ 
gen und Seckenheim ſchuldig geroefen, auch demfelben noch andere 
Freyheiten / die ſeine Vorfahren in der Pfalzgrafſchaft verliehen 
Hate beitätigfe, fiehe in Deren Defele T. I; ſeript. das Regeſtum 
vetus 
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vetus dipl, Adta Lud. Bav, concernens p. 746. (b), Eben dafelbft 
Andet fi) auch die Rubrique don einer treflichen Urkunde, worinn 
er eine Juͤdin mit ihren Söhnen in Schug nimmt, und feinem 
Amtmann (ofliciato) zu Heidelberg befiehlt, fie Dabey zu wahren, 
Ungemein merkwürdig_aber ift die Genehmigung des Königs als 
gegierenden Pfalzgrafen der von Frau Mechtild weyland Herzogin 
in Baiern (Dominam Machtildam Duciffam quondam Bavarix) 
und ihrem Sohn Herzog Adolf einem Ritter Gerlach von Eckzil 
gefchehnen Schenkung von 70 Pf. Hellee Renten, als einem Deus 
rathsgut für feine Grau, welche den 15 Zenner 1324. zu Frankfurth 
gegeben iſt. Dem zufolge müßte die Pfalzgraͤfin Mechtild damals . 
fehon tod gemefen feyn, in welchem Fall fehr ‚begreiflich feyn wuͤr⸗ 
de, warum fi) Herzog Adolf zu feinem Better dem König gefchlas 
gen; und feheint jenes deſto geroiffer zu ſeyn, da Mechtild in Eeis 
ner fpätern Urkunde mehr vorfömmt, noch als Iebend ihrer gedacht 
wird. Ich weis alfo nicht, ob die aufbehaftene Auffchrift ihres 
Grabmahls zu Clarenthal einem Kiofter bey Wißbaden, welche 
Angelgans in der naffauifhen Sefchlechtstafel p. 14. befannt ge» 
macht hat, in Anſehung des Sterbjahrs richtig fey: Anno Dom. 
MCCCXXVIO. in die fanetorum Gervafii & Protafii obiit illu- 
ftriflima.. Dna. Mezza. Ducifla, Dni, Adolfi. Regis Romanorum, 
Mater. Dnorum, Ducum. Bawarie. Sollte fie nicht "vielmehr 
an diefem Tag, der auf den 19 Jun. fällt, im Jahr MCCCKKIIL 
geſtorben feyn? Doch wenn Durch mehrere Beweiſe ihr längeres Les 
ben beftätiget wird, fo mögen die Zweifel wegfallen, die ich fo eben 
gemacht habe, 


S 16 Das im vorigen $. angeführte dipfomatifche Verzeich⸗ 
ntß der Handlungen König Ludwigs von 1322. bis 1327. in Hern 
Oefele T. I. 1. c, kann uns noch mehrere Beweiſe für die pfalzs 
‚gräfliche Regierung diefes Königs auch in dem Jahr 1324. und den, 
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folgenden an die Hand geben. Dahin gehoͤrt noch insbeſondere/ 
daß Ludwig ſeine Stadt Kaub und Dorf Wizzel mit den Freyhei⸗ 
ten der Stadt Boppart begnadigt den 23 März 1324. Desglei⸗ 
&en, daß er mit Finwilligung feines Vetters Herzog Adolfs das 
Datsonat der Kirche zu Willel, zu welcher die Kirche in Raub ges 
hörte, dem Kloſter Clarenthal bey Wißbaden gefchenkt, den 29 März 
1324. ſieh L c. p. 748. (a) ꝛe. Unter eben diefem Jahr wird in 
der Contin. alt. Compr, Aurel. und zwar in der Defignatione ju- 
um territorielium &c. libere pofleflorum 1, c. p. 115. einer von 
Möolfen gemachten Erwerbung folgendergeftalt Meldung gethan: 
"Sub Adolpho Eleciore Anno 1324. Dietericus de Wackenheim cafırum 
Auum Adolpro ſubmittit, & ab eo mox in feudum recipit. Cine nähere 
Einfiht der Urkunde, fo fi) im churpfäßifchen Archiv vorfinden 
muß, dürfte belehren, daß diefe Nachricht eben fo verfälfcht fey, 
als ich d 15. von dem Erkauf der Stadt Agersheim gezeigt habe, 
Obgleich König Ludwig die leute Hälfte des Jahrs 1324. und das 
ganze folgende Zahr 1325. im Baiern blieb, fo fehlt es Doch nicht 
an Beweiſen feiner in der Rheinpfalz und Oberbaiern ausgeübten 
alleinigen Herrſchaft; ſieh das Regeftum vetus 1.’ c. p. 749-753. 
und Das Specimen dipl. Boioar. l.c. T. II. p. 147-151. Zu Ende 
des Jahrs 1324. belagerte Kaifer Ludwig die dem Herzog Leopold . 
gehdrige Stadt Burgau, und zwar, wie Johannes Vitodura⸗ 
nus in. Escardi Corp. hift. T. Il.ad an. 1324. p. 1791. meldet, feit 
Martini. Währender Belagerung, und infonderheit den 30 Dec. 
1324. ftellte er verfchiedene Urkunden aus, Die in.dem angeführten 
Spec. dipl. Boioar. befindfich find, und Das Fahr 1325. haben, wels 
ches nad) Dem Kirchenſtyl zu nehmen iſt. Unter Denfelben ift befon- 
ders pag. 148. (a) Diejenige ung merkwürdig, in welcher der König 
einem Burger von Ulm die Stadt Gundelfingen verleyhet mit 4800 Pf. 
Heller wieder zu loͤſen; wobey fich derfelbe jedoch bedingt, daß der 
Pfandlehensinhaber die Stadt nicht Herzog Adolfen noch feinen 
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Brüdern, wenn fie ſolche wieder erkaufen wollten, gewaͤrtig ſeyn 
ſolle, ſondern nur ihm dem Koͤnig und ſeinen Erben; und verſpricht, 
hieruͤber vorgenannter feiner Vettern Bewilligung auszubringen ıc. 


Ludwig mußte endlich nach verſchiednen begangnen Fehlern, die 


Volkmar L. c. p. 554. erzählt, bey Heranruͤckung Herzog Leopolds 
die Belagerung eilends aufheben, und, nachdem er fein Lager mit 
dem größten Verluſt im Stich gelaffen, nad) Lauingen entfliehen. 
Bald darauf erfiheint er zu Ulm nach Dem Regefto vet. dipl. 1. c. 
p. 751. wo er den 24 einer 1325. vier elfäßifchen Edelleuten von 
Mülheim die in der Mundat im Elfaß gelegnen Dörfer, fo ihm und 


der Pfalz gehörig waren (quæ fibs Comicie palatine pertinent) , fuͤt 


300 Mark Silber auf Wiederloͤſung verſetzt. Vieleicht aber iſt 
diefe Handlung erft ins folgende Jahr 1326. zu fegen, in welchem 


er um dieſe Zeit zu Ulm gewefen. Ludwig Fam durch. die fehlges 


ſchlagne Expedition gegen Burgau, den Mangel an Geld, den nicht 
zu befänftigenden Haß des tapfern und mächtigen Leopolds, und 

was noch mehr war, durch die bedrohliche Zudringlichkeiten des 
Papſtes, in zweifelsvolle Bedenklichkeiten, und faßte endlich, um 
feinen Feind zu befänftigen, den Anfchlag, dem nun 25 Zahr ges 
fangnen Gegenkoͤnig Friedrich die Freyheit wieder zu geben. Er 
verfügte fi Daher zu ihm nad) Trausnitz, dem Drt feiner Gefans 
genſchaft, und fehloß den 13 März 1325. daſelbſt mit ihm den von 
Gewold in Defenf. Lud. IV. Imperat. p: 89. zuerft -befannt ges 
machten Bertrag, Fraft deflen Friedrid dem Meich gänzlich abfas 


gen, und andere von feinem Ueberwinder vorgefchriebene Bedinguns - 


gen eingehen mußte, Dagegen aber. feine Sreyheit ohne Löfegeld bes 
tom. Es ift bekannt, wie wenig Friedrichs "Bruder Leopold das 
mit zu frieden geweſen, und wie der Papft den Verglich zu vernichs 
ten, ja König Ludwigen auf allen Seiten Seinde zu erwecken bes 
muͤht geweſen. Es ließ ſich daher der König endlich die Vorſchlaͤ⸗ 
ge Leopolds gefallen, der den Traußniger Vertrag aufgehoben, und 
Na feinen 


a 


Joo 2 Beyhtraͤge —3*—— 


ſeinen Bruder in eine gaͤnzliche Gemeinſchaft der koͤniglichen Wuͤr⸗ 
de und Reichsregierung aufgenommen wiſſen wollte; worüber den 
5 Sept, 1325. zu Mönchen ein neuer WVergleich getroffen wurde, 
der in Ölenfchlagers Geſchichte des Kaifertbums Urkunden, n.L. 
p. 137-140, wiederum abgedruckt worden, womit der Abt Volkmar 
zu vergleichen in Oefele T. IL. cc. p. ssr. (b). Ich bin verans 
laſſet worden, dieſe gewiffer maflen nicht bieher gehörigen Hands 
Jungen zu berühren, weil Sreber in feinem Commentario ad A. B. 
de legitima tutela &c. ſieh die Repref, reip. Germ. p. 387. von’ 
unſerm Adolf zur Widerlegung der ihm angeſchuldigten Untüchtigs 
Beit zu regieren, behauptet, Daß er mehr als einmal die Waffen 
feibft gegen König Ludwig geführt habe, bis im Fahr 1325. durch 
Vermittelung Friedrichs von Oeſterreich und ſeines Bruders Leo⸗ 
polds, die Ausſoͤhnung und Theilung zwiſchen Koͤnig Ludwig und 
feinem Vetter Adolf ꝛe. zu Stande gekommen. So ſehr das ers 
ſtere Tolnern haͤtte verhindern ſollen, die Hypotheſe von dem gleich 
nach Rudolfs Tod verglichnen Frieden und Theilung zu erdichten, 
ſo wenig kann jedoch das letztere Vorgeben Frehers beſtehen. 
Denn Adolf iſt ſchon ſeit dem Jahr 1323. mit ſeinem Vetter dem 
König ausgeſoͤhnt geweſen, wie ich oben gezeigt habe, ohne jedoch 
eine Theilung mit ihm zu erleben, als welche uͤber 2 Jahre nach 
Adolfs Tod erſt zu Stande gebracht worden. Merkwuͤrdig iſt auch, 
daß da K. Friedrich nach ſeinem erſten Vertrag mit K. Ludwigen 
die Bedingungen zu erfuͤllen ſuchte, aber ſeiner Bruͤder Mitwirkung 
dazu nicht erhalten konnte, und daher ſelbſt ſich wieder mach Muͤn⸗ 

chen begeben hatte, zwiſchen K. Ludwig und Friedrich des genaueſte 
Band der Freundſchaft geknuͤpft wurde, und jener, als er ſeinem 
Sohn, dem neuen Marggrafen in Brandenburg, zu Huͤlfe eilen 
mußte, Baiern nicht beſſer in ſeiner Abweſenheit gegen Leopolds 
Einfälle ſicher zu ſtellen glaubte, als wenn er Friedrichen zum Stadt⸗ 
halter in Oberbaiern machte, indem Leopold .aus Ehrerbietung. ges 

gen 
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gen feinen Bruder, ſolches verſchonen würde; ſieh das Chronicon. 
Cioufiro Neoburg. ad an. 13241, und den Cod. fund. mon. Zwetalenfis, 
aus welchen die hieher gehörigen Stellen dee Herr von Baumann in 
voluntario Imperii confortio. inter Frid. Auftr. & Lud. Bav. P. III. 
p- 88. edit. nov. und Olenſchlager 1, c. p. 159. not. 8 anges - 
führet haben. Sollte nicht Adolf in roährender Abweſenheit des Koͤ⸗ 
nigs feines Wetters in Baiern und dem brandenburgifdyen cin Gou-. 
srernement in der Nheinpfalz geführer haben, da Ludwig nicht eher 
wieder an den Rhein Fam, als bis er im März 1326. den nach 
Speyer ausgefchriebnen Reichstag befuchte? Ich finde wenigſtens 
vom Jahre 1326. eine urkundliche Nachricht, dab Herzog Adolf 
einem Johann von Meckenheim fein Burglehen zu Wachenheim, bes 
chend in 25 Malter Korn zu Meckenheim, vier Pfund Geldes auf 
dem Zleinern Zehenden zu: Duͤrkheim, und einer Fuhre Wein auf 
dem MWeinzehenden dafelbft an dem Salmberg, gelichen babe. Da 
jedoch König Ludwig feinem Better dem jungen Herzogen gewiffe 
Drte zu feinem Unterhalt und Wohnung eingeräumet haben muß, 
fo durfte auch daher Wachenheim nebft Zugehörde in der Gewalt 
Adolfs geftanden haben. Dahingegen heißt es in dem Regefto 
veteri dipl. acta quedam Lud, Bav. concernentel. c. pag. 754. (b) 
von König Ludmwigen, als Pfalsgrafen: em Dominus Rex contulit 
Fidrotto de Sartenvels feodum cafırenfe ſuper caſtro Fürflenberg, de que 
gercpit in Thelonio nofiro m Bacheraco E heredes ſui quatuor marcas 
Singuls annis. Datum in Chuba feria qumta hoc efl in die Bonifaris 
(d. 5 jun.) Anno D. MCCCXXVL regni vero ſui anmo XII. Der: 
Sreybere von Gudenus bat in feinem Cod. dipl. Mog. Tom. III. 
n. CCXXVII. p. 242. ſq. eine Bulle des Papftes Johannes des XXII. 
eingeruͤckt, welche den 13 Junius zu Avignon Datirt if. Kraft Ders 
feiben fehlägt der Papft die Einkünfte der Paftorey zu Gernsheim, 
einee Stadt in der Bergftrafe, zu des Erzbifchofs von Mainz Tas . 
felgeldern , und fagt, DaB er m thue, weil Der Erzbiſchof auf 
. PIE die 
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ner Verlobung zu veiſtehen. Wenigſtens koͤmmt letletes Jeheb beſ⸗ 
ſer mit der Erzaͤhlung Volkmars uͤberein, welcher ſagt, daß um 
dieſe Zeit Mechtild ihren Sohn Adolf mit der oͤttingiſchen Graͤfin 
—Irmengard verlobt, und darinn ihren Widerwillen gegen König 
Ludwig an den Tag gelegt habe, Daß e8 aber beyden übel gelungen 
fey , indem fie Ludwig defwegen aus ihrem Lande vertrieben. In 
dem Yahr 1320. war Mechtild nebjt ihrem Sohn Adolfen, wie 
oben gemeldet, zu Heidelberg, und ſuchte die rheiniſchen Laͤnder in 
ihre Gewalt zu bekommen. Den 24 May forderte fie Daher auch 
das den 21 Oct. 1311. von ihr und ihrem Gemahl weyland Pfalz 
graf Rudolfen an den Grafen Simon von Spanheim zu- Kreußs 
nach verpfändete Schloß Stromburg gegen Erlegung des Pfand» 
ſchillings zurück. Dieſer Brief ward gegeben zu Heidelberg 1320, 
am Samftag in der Pfingſtwochen. Daß aber König Ludwig, der 
damals zu Srankfurth war, diefe Wiederlofung in Anfehung der 
Pfalzgraͤfin nicht habe wollen gelten laſſen, giebt deſſen den zo Au⸗ 
guſt 1320. geftellter Anlaßbrief zu erkennen, worinnen er die Gas 
che wegen Stromburg mit Graf Simon. dem Ausfpruch der Rath⸗ 
leute zu unterwerfen verſpricht. Es ſcheint, Daß dieſer nicht zum 
. Rortheil des Königs ausgefallen, fondern Graf Simon freve Hand 
befommen habe, gedachte ‘Burg an die wiederlofende Pfalzgraͤſin 
und ihren Sohn zurück zu geben. Denn im Jahr 1322. Den 5 Jens 
ner vertragen. ſich die vermittibte Pfatzgräfin nebft ihrem Sohne 
Herzog Adolf und Graf Johann von Naflau, als Mumpar und 
Pfleger, mit Graf Simon von Spanheim dahin, Daß fie ihm für 
Korn, Wein und Hausrath , fo er ihnen auf dem Haufe Strom, 
burg geantwortet habe, 300 Pf. Heller, und für allen Schaden, 
der ihm geichehen fey, 200 Pfund Heller fehuldig feyn, und dieſe 
Summe von soo Pf. binnen 4 Yahren zahlen ſollen. Sie erklaͤ⸗ 
ven fich Dabey gegen ermeldten Grafen, wegen feiner Gefaͤlligkeit 
gegen Sie, daß Sie ihm ſolches danken folin, wann Sie 
Fu 2 ‘ _ on. wies - 
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wieder zu dem ihren fommen, Die Urkunde ift auch. wegen 
dem Ende merkwuͤrdi ig, indem ſie gegeben iſt auf den zwilften 
Abend; worunter ich den Tag oder Abend vor dem 12 Tag oder 
Epiphania, alſo den 5 Jenner verſtehe. Daß dieſes Feſt der 12 
Tage von der Geburt Chriſti an gerechnet, genennet worden, hat 
Anltaus in Calend. medii zvi p. 38. gezeigt, und nach ibm Bau⸗ 
"mann in Vol. Imp. confortio inter Frid. Auftr. & Lud. Bavar, 
edit. II. p. 46. fq. $ 57. beſtaͤrket. Nichts ift Eräftiger nis die an⸗ 
geführten Worte der Urkunde, zu beweifen, daß Adolf nichts weni- 
ger ale im Befige der Rheinpfalz geweſen ſey. König Ludwig in. 
einem Brief, worinn er dem Burggrafen Friedrich von Nürnberg, den - 
Schaden, fo derfelbe in des Königs Dienften genommen, mit 109 
Markt Silber vergütet, und ihm dafür feine Burg und Markt Laufe 
fen verpfändete,, verfpricht ausdrücklich, daß er fich mit feines Bru⸗ 
ders Herzog Rudolfs fel. Kindern nicht berichten wolle, fie bes 
ſtaͤtigten dann alles was in diefem Brief gefehrieben ftehe, welcher 
den 23 Julius 1322. datirt iſt. Nach diefem bepderfeitigen authen⸗ 
tiſchen Zeugniß dürfen wir nicht zweifeln, Daß Ludwig die noch uns. - 
zertheilten pfaͤlziſchen, oberbaierifhen und nordgauifchen Lande noch 
alleine regiert und-genofien. An der Eigenſchaft eincs Pfaljgrafen 
genehmigte er durch einen den 3 Febr. 1320. zu Ehrenfelß gesebnen 
Brief, den Erkauf des Schloſſes Schaumburg, welches der Erzbis 
ſchof Perer von Mainz kaͤuflich an ſich gebracht hatte, tanguam Ro- 
manorum Rex E Comes Palatinus Rheni, wie die Worte der Urkun⸗ 
den fauten in des Freyheren von Gudenus Cod. dipl. Mog. T. III. 

p. 181. In eben diefem Jahre bilchnte er Eberharden Herrn von 
Breuberg über die Hälfte der Burg Erpach mit allen Gütern und. 
Zugebörden, und fagte Davon: quod a mobis ratione Comitatus Pala- 
tim; Reni deſtendit. Diefe Urkunde, fo den 4 December 1320, zu 
Frankfurth ausgefertiget worden, finder fih in Johannis Spicil, I. 
'Tabb. vet, diplom. Breubergenfe n. XXVIL p. 418. Den Win 
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ter über ſieht man kudwigen in Baiern; ſieh Johannis Spicil. L 


Tabb, vet. p..413. und ®efele Spec. dipl. Boioar. in fcript. T. H. 
p. 89. Aber im Sommer 1321, erfcheint er wiederum in den yheir. 


nifchen. Segenden, wie die zu Srankfurth den 19 Yun. in des Frey⸗ 
herrn von Sentenberg Seledtis T. I. p. 211. und den 17 Auguſt 

. zu Bacharad) in des Heren Weyhbiſchofs von Hontheim hiftor. 
Tr. dipl. T. IL ausgefertigten Briefe belehren. Albertus Argentinen- 
fis Le. pag. 121. fegt in diefes Jahr den Einfall König Friedrichs 
und Herzog Leopolds in Baiern, und deſſen zehen woͤchentliche Ders 


heerung, welche die meiften Scribenten ins Jahr 1320, bringen, ich 


aber in das Zahr 1319, zuruͤck zu fegen wahrfcheinliche Gründe ans 


- gebracht habe, fieb oben $ 13. Mebrigens ift dieſes Jahr bey den’ 


Geſchichtſchreibern an Erzählungen fehe mager. Nach dem Abbt 
Volkmar hat Ludwig, als er das Feft des Geburt Ehrifti zu, Müns 
chen feyerte , wahrfcheinlich in dem Jahr 1321. feine erſte Gemahlin 
Beatrix verloren... Das Jahr wird aber von denfelben nicht anges 
zeigt. In dee Compil. Chronol. rer. Boic, 1. c. T. IL pag. 341. 
ſowohl als bey andern Seribenten wird das Abfterben diefer Für 

- fin auf feriam IV. oder Mitmod) nach ©. Bartholomäusfeft 1323. 
geſetzt, welches auf den 31 Auguft diefes Zahres fallen würde. ‘Daß 


aber diefe Zeitbeflimmung irrig fey, Tann man daraus erkennen, daß 
Ludwig den ı5 Yuguft 1313. fein Verloͤbniß mit der Gräfin Mar⸗ 


garetha von Holland vollziehen fieß, wie im folgenden $. wird ges 
Ichrt werden. In dem Jahr 1322. ſcheint König Ludwig Baiern 
nicht verlaffen zu haben; da er wegen der großen öfterreichifchen 
Kriegsröftungen ein Ungewitter gegen fi) auffteigen ſah. Es ifl 
Daher Diefes Jahr weit reicher an Begebenheiten und bauptfächlich 
foren, die für König’ Ludwigen hoͤchſtruͤhmlich waren. Es ſehit 
auch nicht an Beweisthuͤmern ſeiner alleinigen Herrſchaft in den 
pfalzbaieriſchen Landen, die ich ſchon im vorigen 8. beruͤhren muͤſ⸗ 
fen. Man kann noch Das von ihm der Abtey Salmansweiler den 
2 Dee. 
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2 December 1322. zu Augſpurg verliehene Privilegium in Oefele 
Spec. dipl. Bgioar. Le, T. IL p. 137. dazu thun, ſo werden jene 
immer weiter beſtaͤtiget. Endlich Fam es nun nach einem achtjähe 
rigen , wie für beyde Friegende Theile hoͤchſtbeſchwerlichen und koſt⸗ 
frieligen, fo Für Deutſchland verderblichen Kriege, und nach mehr 
als jemals ſtarken Zuräftungen, den 28 Sept. 1322. in Baiern uns 
weit Muͤhldorf und Dornberg in den ampfingifchen Gefilden zu eis 
ner Hauptſchlacht zwiſchen König Ludwig und feinem Gegner Frie⸗ 
drihen: worinn jener nicht allein fiegte, fondern auch diefen for _ 
wohl als defien Bruder Heinrich von Oeſterreich gefangen bekam. 
Hatte Ludwig vorher die Herefchaft der Rheinpfalz, und ſaͤmmtli⸗ 
hen oberbaierifche Landen für ſich allein, mit Ausſchließung feis 
ner jungen Betten, zu behaupten gewußt: fo verſchwand nunmehre 
ale Hofnung für die verwittibte Pfalzgraͤfin Mechtild, Herzog Adol⸗ 
fen und ihre übrigen Soͤhne, mit. Huͤlfe der Sfterreichifchen Waffen 
in den Beſitz des ilmen von Rudolf ihrem Vater zukommenden Ans 
theils der Derrfchaft zu fegen: Ja König Ludwig hatte fogar um 
diefe Zeit.mit König Johann von Böhmen einen Tauſch verabredet, 
dermöge deſſen der König von Böhmen die cheinpfälzifchen Lande, 
als eine feinen luxenburgiſchen Landen näher ‚gelegene Provinz has 
‚ben, und Dagegen Böhmen an König. Ludwig von Baiern abtreten 
ſollte. Es bat fi) aber dieſer Tauſch Durch der Böhmen Unzufties 
denheit wiederum zerfihlagen, fo Daß Ludwig die bereits Darüber 
ausgefertigte Urkunde wiederum vernichtete, wie ſolches da Brasius 
in hift. Boiem. L. XX. p. 167, erʒaͤhlt. | 


8 17. Die pfälzifchen Seribenten , wenn fie behaupten , daß 
König Ludwig feine jungen Vettern gleich nad) dem Tode ihres 
‚Baters in einen Theil der Lande, befonders die pfälzifchen, eingeſetzt 
habe, erdichten hierunter nicht allein eine Ausſoͤhnung der Pfaly 
graͤſñn Mechtild mit. ihrem Schwager Dem König, fondern auch cing 
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‚obwohl unvolſkommene Theilung der Lande mit den Prinzen Ru: 
dolfs. Wie wenig ihre vermeintlich wahrſcheinlichen Schlüffe mit 
der Wahrheit übereinftimmen, lehren Die zween vorhergehenden -S$. 
Johannis in Parei bift. Pal. addendis & emendandis. pag. 614. 
fuͤhret zwar zu Beſtaͤtigung der solnerifhen Hypotheſe einen ja 
Heidelberg gegebnen Brief Derzog Adolfs vom 25 Febr. 1322. an, _ 
in welchem derfelbe dem Wildgrafen Johann von Daun feine Sin- 
willigung giebt, daß diefer feine Gemahlin Margret) Son Span⸗ 
heim, auf feinem von der Pfalz zu Lehen gehenden Gut zu Montz⸗ 
gen und Langendal bewidmen möge. Aus dieſer einſeitigen Hands 
lung folgt nichts, als Daß gedachter Wildgraf ein Anhänger Adolfs 
geweſen oder wenigſtens in Einholung dieſer Bewilligung fürs 
kuͤnftige ſich ſicher zu ſtellen geſucht habe. Das gedoppelte Zeug⸗ 
niß der Pfalzgraͤfin und ihres Sohns, und König Ludwigs vom. 
Jahr 1322. fo ic) im $ 13. angezogen habe, befagt Far, daß die 
“Jungen Herzogen im Zenner 1322. noch nicht zu dem ihrigen gekom⸗ 
men feyen, daß Ludwig im Zulius 1322. fich noch nicht mit feines 
Bruders Söhnen vertragen hatte. Eben dieſes bezeugen Die Gefla 
Trevirorum in dem Leben Erzbiſchof Balduins C. CLIV. und CLV. 
in Hontkemis prodr. hift, Theo. P. II. p. 852. Dieſer Erzbifhof 
hatte ſchon im Jahr 1320. den Herzog Adolf und die Grafen von 
Naſſau, und von Spanheim zu Kreutznach x. mit Krieg überzogen, 
der infonderheit für die fpanheimifchen Grafen ungluͤcklich ausfiel, 
and durch einen Srieden. den 27 Auguft 1322. beygelegt wurde, wo⸗ 
von folgendes merkwürdig erzählt wird. +. Nam anno Domins millefimo 
ärecentefimo viceſimo fecundo feria V. pofl Bartholomas cum harcdibus 
Rudelpki Ducis Bavaria & Comitibus Noflauwe & Spanheim, qyi ad- 
äutores eramt Friderici Ducis Auſtriæ Elicti contra Baldewinum , fuerät 
pacificatus. £} mulorum precibus inchnatus caſtrum Kirberch, für Ec- 
sehe aperibile Igium a Simone de Spaynheim ‚Comite —*** ter- 

van; zwan undique violenter acguiferat, refitmit. Diſti etiam Duces 
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Bavaria pignus Bacheracum Domino Baldewino per Ludowicum affgna- 
tum comirmarunt. Die weiter im vorigen $. angeführten Handlun⸗ 
gen Ludwigs entdecfen alle feine behauptete Herrfchaft Der ungetheils 
ten Pfalz und baierifhen Lande, welche in den brüderlichen Der 
trägen von 1313. und 1317. gegründet ſeyn konnte. Tolner führe 
ur Beſchoͤnigung feiner Meynung an, daß er in dem dillenburgie 
(den Archiv zwo Urkunden Adolfs gefunden habe, deren eine vom 
1Jenner 1323. zu Hayger (an der Dille) die Belehnung Grafen Deins 
ichs von Naffau zu Siegen (mehrgedacdhten Grafen Johannſen zu 
Dillenburg Bruder) mit dem Gericht zu Hayger verbrieft; die andere, 
daß Herr Geyſe von Wolsburgk das Gericht zu Ebersbach im Dillen- 
Öurgifchen ſamt deſſen Zugehör an Graf Henrichen von Naſſau 
‚ Übergeben möge. Wozu noch in den Addit. ad hift, Pal. p. 118. 
ein Pfandbrief koͤmmt, vermäge deffen fie mit ihrem Sohn Adolf 
dem Grafen Eberhard von Wirtenberg die Burg Wolfbau mit dem 
Dorf Walldorf ze. verfent, den 25 Jenner 1323. Diefe Briefe 
beweifen nichts mehr als jener von 1322, und daß fie ein und ans 
dere Orte ingehabt haben mögen. Daß aber König Ludwig viele . 
mehr der Herr der Pfalz auch in Diefem 1323 Jahr geweſen, beweiſt 
der unter den Beylagen n. 6. angehängte Verkaufsbrief des Gras 
fen Friedrichs von Leiningen Über Ageraheim, der zu Worms den 
4 Aug. 1323. gegeben ift. Diefer Kauf wird in den AdtisCompr. 
Aureliar, und zwar in der Defignatione allodialium &c, adjuncta 
ulteriori aflertioni n. III. pag. 91. edit. Ingolft. 1711. Pfaltzgraf 
Adolfen als Thurfürften zugefchrieben. Die hoͤchſtmerkwuͤrdige Urs 
kunde deſſelben aber belehrt uns ein anderes ‚ wie fchon Johannis 
in Spec, I. animadv. ad Tolnerum in Mifcell. hift. Pal, pag. 30, 
angemerkt bat. Sie befagt nämlich mit ausdruͤcklichen Morten: 
daß gedachter Braf dem König Ludwigen von Rome als eyme 
Dfalsgrafen , und den Zersugen von Bayern, die der Pfalz 
Erbe ſollen fin ꝛc. die Stadt Agersheim, vu er von der Pfalz gu 
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Lehen habe ꝛc. um 3400 Pfund Heller verkaufe, mit dem Anhang; 
daß König ‚Ludwig ihm die Lehen der Grafſchaft und ‚Landgericht 
leyhen, und ihm darüber auf den nächften Michaelistag Briefe ger 
ben folle, wo aber das nicht gefchäh, Herzog Adolf mit dem koͤnig⸗ 
lichen Kanzler Hermann von Lichtenberg Buͤrge dafuͤr ſeyn, und zu 
Worms einfahren ſollten ꝛc. Der Graf von Leiningen ſoll demnach 
ſeine Lehen von Kaiſer Ludwig, als einem Pfalzgrafen, das iſt re⸗ 
gierenden Herrn der pfaͤlziſchen Lande, und aͤltern des Stamms 
nehmen. Adolf und feine Brüder hingegen find Herzoge von Baiern, 
die an der Pfalz miterben folten, und noch nicht wirklich in. dem 
Befig derfelben waren. Es ift aber Daraus erfichtlich, daß Adolf 
Sch aus der Nothmendigkeit ein Geſetz gemacht, und fich zu feis 
nem Better dem König gehalten habe, Den 15 Auguſt dieſes 
Jahrs ließ König Ludwig, der fi) in Baiern oder deſſen Nähe 
aufhielt, fein Verlöbniß mit der Gräfin Margaretha von Holland 
durch Bevollmaͤchtigte vollziehen , laut der KHeurathsabrede, in 
Scheids Biblioth, hift. Getting. fpec. Cod, dipl. Bav. p. 233-237, 
welche zu Koͤlln in dem. deutfhen Haus auf Marid Himmelfarth 
gefchloffen worden. Der König bewies ihren Witthum und Mor⸗ 
‚gengab zu 11000 Pf. Heller jährlich auf die Burge Kaub, Fürs 
ſtenberg, Reidenſtein und Lindenfels, wogegen der Gräfin Water 
Graf Wilhelm 47000 Pf. Heller Zugeld verfpradh, in Anfehung 
deſſen ihr Witthum nod) erhöhet werden follte. Auch hieraus ſieht 
man, daß König Ludwig die rheinpfützifchen Lande als feine eigenen 
angefehen habe. Im Anfang des Jahrs 1324. war Kaifer Ludwig 
wieder am Rhein, da er zu Frankfurt, den 2 Kenner dem Kloſter 
Schoͤnau bey Heidelberg alle Dienfte erließ, fo es ihm als Pfalz⸗ 
grafen von: wegen Der Flöfterlichen Güter zu Waltdorf, Schwesins 
gen und Seckenheim ſchuldig geroefen, auch demfelben noch andere 
FVreyheiten / die ſeine Vorfahren in der Pfalzgrafſchaft verliehen 
Haren beſtätigte— ſiehe in Herrn Oefele T. I, ſeript. das Regeſtum 
vetus 
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vetus dipl, Acta Lud. Bav. concernens p. 746. (b). Eben daſelbſt 
Andet fih aud die Rubrique don einer freflichen Urkunde, worin 
er eine Züdin mit ihren Söhnen in Schug nimmt, und feinem 
Amtmann (ofliciato) gu Heidelberg befiehlt, fie dabey zu wahren, 
Ungemein merkwuͤrdig aber ift die Genehmigung des Könige als 
zegierenden Pfalzgrafen der von Frau Mechtild wenland Herzogin 
in Baiern (Dominam Machtildam Duciffam quondam Bavarix) 
und ihrem Sohn Herzog Adolf einem Ritter Gerlach von. Eckzil 
gefchehnen Schenkung von 70 Pf. Heller Renten, als einem Heus 

rathsgut für feine Frau, welche den 15 Jenner 1324. zu Frankfurth 
gegeben if. Dem zufolge müßte die Pfahgräfin Mectitd damals . 
ſchon tod gemefen feyn, in welchem Fall fehr .begreiflich feyn wuͤr⸗ 
de, warum fi Herzog Adolf zu feinem Better dem König gefchlas 
gen; und feheint jenes deſto gewiſſer zu ſeyn, da Mechtild in kei⸗ 
ner fpätern Urfunde mehr vorkoͤmmt, noch als lebend ihrer gedacht 
wird. ch weis alfo nicht, ob die aufbehaltene Auffchrift ihres 
Grabmahls zu Clarenthal einem Kiofter bey Wißbaden, welche 
Hagelgans in der naſſauiſchen Sefchlechtstafel p. 14. bekannt ges 
macht hat, in Anfehung des Sterbjahrs richtig fey: Anno Dom, 
MCCCXXVIN. in die fanetorum Gervafii & Protafii obiit illu- 
ſtriſſima. Dna. Mezza. Duciſſa. Dni, Adolfi. Regis Romanorum, 
Mater. Dnorum. Ducum. Bawarie. Sollte fie nicht "vielmehr 
an diefem Tag, der auf den 19 Jun. fällt, im Jahr NCCCXXIII. 
geftorben feyn? Doch wenn Durch mehrere Beweiſe ihr längeres Les 
ben beftätiget wird, fo mögen die Zweifel wegfallen, bie ich fü eben 
gemacht babe, 


S 1% Das im vorigen $. angeführte dipfomatifche Vetʒeich⸗ 
ntß der Handlungen König Ludwigs von 1322. bis 1327. in Herrn 
Oefele T. 1.1. c, kann uns noch mehrere. Beweife für die pfalz⸗ 
gräflihe Regierung diefes Königs auch in dem Jahr 1324. und den 
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folgenden an die Hand geben. Dahin gehört noch insbeſondere⸗ 
daß Ludwig ſeine Stadt Kaub und Dorf Wizzel mit den Freyhei⸗ 
ten der Stade Boppart begnadigt den 23 März 1324. Desglei⸗ 
chen, daß er mit Einwilligung feines Vetters Herzog Adoifs das 
Patronat der Kirche zu Wiſſel, zu welcher die Kirche in Raub ge⸗ 
hörte, dem Kloſter Clarenthal bey Wißbuden gefchentt, den 29 März 
»324. fieh 1. c. p. 748. (a) ꝛec. Unter eben diefem Jahr wird in 
der Contin. alt. Compr, Aurel. und zwar in der Defignatione ju: 
rium territorialium &c. libere pofleflorum 1. c. p. 115. einer von 
Moolfen gemachten Erwerbung folgendergefialt Meldung getban: 
"Sub Adolpho Eleliore Anno 1324. Dietericus de Wackenheim cafırum 
Aaum Adolpro fuhmittit, & ab eo mox in feudum recipit. Cine nähere 
Einficht der Urkunde, fo ſich im churpfägifchen Archiv vorfinden 
muß , dürfte beiehren, daß diefe Nachricht eben fü verfälfcht fey, 
als ich $ 15. von dem Erkauf der Stadt Agersheim gezeigt habe, 
Obgleich König Ludwig die legte Hälfte des Jahrs 1324. und das 
ganze folgende Jahr 1325. in Baiern blieb, fo fehlt es doch nicht 
en Beweiſen feiner in der Rheinpfalz und Oberbaiern ausgeübten 
alleinigen Herrſchaft; fich Das Regeftum vetus 1. c. p. 749-753. 
und das Specimen dipl. Boioar. I. c. T.Il.p. 147-151. Zu Ende 
des Jahres 1324. belagerte Kaifer Ludwig die dem Herzog Leopold 
gehörige Stadt Burgau, und zwar, wie Johannes Vitodura⸗ 
nus in. Eccardi Corp. hift. T. II. ad an. 1324. p. 1791. meldet, feit 
Martini. Währender Belagerung , und infonderheit den 30 Dec. 
3234. ftellte ee verfchiedene Urkunden aus, die in.dem angeführten 
Spec. dipl. Boioar. befindfich find, und das Fahr 1325. haben, wel 
ches nad) dem Kirchenſtyl zu nehmen ift. Unter Denfelben ift beſon⸗ 
ders pag. 148. (a) diejenige ung merkwürdig, in welcher der König 
einem Burger von Ulm die Stadt Gundelfingen verleyhet mit 4800 Pf. 
Heller wieder zu loͤſen; wobey ſich derfelbe jedoch bedingt, daß der 
Pfandlehensinhaber Die Stadt nicht Herzog Adolfeu noch feinen 
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Brüdern, wenn fie ſolche wieder erfaufen wollten, gewaͤrtig ſeyn 
ſolle, fondern nur ihm dem König und feinen Erben; und verſpricht, 
hierüber vorgenannter ſeiner Vettern "Bewilligung auszubringen ıc. 


Ludwig mußte endlich nad) verfchiednen begangnen Fehlern, Die 


& 


Volkmar 1. c. p. 554. erzählt, bey Heranruͤckung Herzog Leopolds 
die Belagerung eilends aufheben, und, nachdem er fein Lager mit 
dem größten Verluſt im Stich gelaffen, nach Lauingen entfliehen. 
Bald darauf erfcheint er zu Ulm nach dem Regelto vet. dipl. 1, c. 
p- 751. mo er den 24 Jenner 1325. vier elfäßifchen Edelleuten von 
Mülheim die in der Mundat im Elfaß gelegnen Dörfer, fo ihm und 


der Pfalz gehörig waren (quæ Abi E Comicie palatine pertinent) , fuͤt 


300 Mark Silber auf Wiederlöfung verfegt. Vieleicht aber ift 
diefe Handlung erft ins folgende Jahr 1326. zu feßen, in welchem 


er um Diefe Zeit zu Ulm gewefen. Ludwig Fam durch die fehlges 


fehlagne Expedition gegen Burgau, den Mangel an Geld, den nich 
zu befänftigenden Haß des tapfern und mächtigen Leopolds, und 
was noch mehr mar, durch die bedrohliche Zudringlichkeiten des 
Papſtes, in zweifelsvolle Bedenklichkeiten, und faßte endlich, um 
feinen Feind zu befänftigen, den Anfchlag, dem nun 25 Jahr ges 
fangnen Segenkönig Friedrich die Freyheit wieder zu geben. Er 
verfügte fih Daher zu ihm nad) Trausnis, Dem Ort feiner Gefans 
genfchaft, und fehloß den 13 März 1325. daſelbſt mit ihm den von 
Gewold in Defenf. Lud.. IV. Imperat. p. 89. zuerft ‚bekannt ges 
mahten Vertrag, kraft deffen Friedrich dem Reich gänzlich abfas 


2 


sen, und andere von feinem Ueberwinder vorgeſchriebene Bedingun⸗ 


gen eingehen mußte, Dagegen aber. feine Sreyheit ohne Löfegeld bes 
tom. Es it bekannt, wie wenig Friedrichs "Bruder Leopold das 
mit zu frieden geweſen, und wie der Papſt den Verglich zu vernich» 
ten, ja König Ludwigen auf allen Seiten Seinde zu erwecken bes 
müht gervefen. Es Tieß fich daher der König endlich die Vorſchlaͤ⸗ 
ge Leopolds gefallen, Der den Trausnitzer Vertrag aufgehoben, und 
Na feinen 
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ſeinen Bruder in eine gaͤnzliche Gemeinſchaft der koͤniglichen Wuͤr⸗ 
de und Reichsregierung aufgenommen wiſſen wollte; worüber den 
g Sept. 1325. zu Mänchen ein neuer Vergleich getroffen wurde, 
der in Ölenfchlagers Geſchichte des Kaiſerthums Urkunden, n.L. 
p. 137-140, twiederum abgedruckt worden, womit der Abt Volkmar 
zu vergleichen in Oefele T. IL. c. p. 555. (b). Ich bin verans 
Kaffee worden, dieſe gewiſſer maflen nicht bieher gehörigen Hands 
Jungen zu berühren, weil Freher in feinem Commentario ad A.B. 
de legitima tutela &c. fieh die Repræſ. reip. Germ. p. 387. von 
unferm Adolf zur Widerlegung der ihm angefchuldigten Untuͤchtig⸗ 
Zeit zu regieren, behauptet, Daß er mehr als einmal die Waffen 
ſelbſt gegen König Ludwig geführt habe, bis im Jahr 1325. durch 
Vermittelung Friedrichs von Defterreich und feines Bruders Lens 
Folds, die Ausfühnung und Theilung zwiſchen König Ludwig und 
feinem Vetter Adolf ꝛc. zu Stande gekommen. So feht das erw 
flere Tolnern hätte verhindern follen, die Hypotheſe ven dem gleich 
nach Rudolfs Tod verglichnen Frieden und Theilung zu erdichten, 
fo wenig Tann jedoch das letztere Borgeben Frehers beftehen. 
Denn Adolf it fehon feit dem Jahr 1323. mit feinem Retter dem 
König ausgefühnt geroefen, wie ich oben gezeigt habe, -ohne jedoch 
eine Theilung mit ihm zu erleben, als welche über 2 Jahre nad) 
Adolfs Tod erfi zu Stande gebracht worden. Merkwuͤrdig ift auch, 
daß da K. Friedrich nach feinem erften Vertrag mit K. Ludwigen 
die Bedingungen zu erfüllen fuchte, aber feiner Brüder Mitwirkung 
dazu nicht erhalten konnte, und daher felbft fi) wieder nach Muͤn⸗ 
chen begeben hatte, zwiſchen K. Ludwig und Friedrich des genauefte 
Band der Freundſchaft geknüpft wurde, und jener, als er- feinem 
Sohn, dem neuen Marggrafen in "Brandenburg, zu. Dülfe eilen 
mußte, Baiern nicht beffer in feiner Abweſenheit gegen Leopolds 
Einfälle ficher zu ftellen glaubte, als wenn er Sriedrichen zum Stadt⸗ 
halter in Oberbaiern machte, indem Leopold aus Ehrerbietung ge 
| gen 
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gen feinen Bruder, ſolches verſchonen wuͤrde; ſieh das Chronicon 
Ciauftro Neoburg. ad an. 1324, und den Cod. fund. mon. Zwetalenfs, 
aus welchen die hieher gehörigen Stellen dee Herr von Baumann in 
voluntario Imperii confortio inter Frid. Auftr, & Lud. Bav. P. IIf. 
p-. 88. edit.. nov. und Olenſchlager 1, c. p. 159. not. 8 anges - 
führer haben. Sollte nicht Adolf in währender Abweſenheit des Koͤ⸗ 
nigs feines Better in Baiern und dem brandenburgifcyen cin Gou- 
vernement in der Rheinpfalz geführet haben, da Ludwig nicht eher 
wieder an den Rhein Fam, als bis er im März 1326. den nach 
Speyer ausgefchriebnen Reichstag befuchte? Ach finde wenigftens 
vom Jahre 1326. eine urkundliche Nachricht, daß Herzog Adolf 
einem Johann von Meckenheim fein Burglehen zu Wachenheim, bes 
chend in 25 Malter Korn zu Meckenheim, vier Pfund Geldes auf 
dem kleinern Zebenden. zu: Dürkheim, und einer Fuhre Wein auf 
dem Weinzehenden dafelbft an dem Salmberg, gelichen habe. Da 
jedoch König Ludwig feinem Better dem jungen Herzogen gewiffe 
Drte zu feinem Unterhalt und Wohnung eingeräumet haben muß, 
fo durfte au) daher Wachenheim nebft Zugehörde in der Gewalt 
Adolfs geftanden haben. Dahingegen heißt «8 in dem Regefto 
veteri dipl. a6ta quedam Lud. Bav. concernentel. c. pag. 754. (b) 
son König Ludmwigen, als Pfalzgrafen: Lem Dominus Rex contulit 
Fidrotto de Sartenvels feodum cafırenfe ſuper coflro Färfienberg, de que. 
gercipit in Tihelonio moftro in Bacheraco £3 heredes ſui quatuor marcas 
Anguks annis. Datum in Chuba feria qumta hoc efl in die Bonifauis 
(d. 5 Jun.) Anno D. MCCCXXVL regni vero füi anno XII. Der 
Freyherr von Gudenus hat in feinem Cod. dipl, Mog. Tom. III. 
n.CCXXVII. p. 242. fq. eine Bulle des Papftes Sohannes des XXIL. 
eingerücht, welche den 13 Junius zu Adignon datirt if. Kraft ders 
felben ſchlaͤgt der Papſt die Einkünfte der Paſtorey zu Gernsheim, 
einee Stadt in der Bergſtraße, zu des Erzbifchofs von Mainz Tas 
ſelgeldern / und ſagt, daß er vn thue, weil der Erzbischof auf 
3 die 
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die Schloͤſſer Starkenburg und Weinheim, welche in der Nadbar⸗ 
ſchaft des Gebieths Herzog Ludwigs von Baiern, naͤmlich in der 
Bergſtraße gelegen waren, und von dieſem aus der umliegenden 
Gegend ſeindlich angeſehen worden, viele Koſten verwenden muͤſſen. 
Sune petitio ua nobis exkibita contiuehat, quod Starkenburg & Win- 
heim ad Menfam E Eecleſiom tuam Moguntinam fpellontia, que in Dyo- 
cefi Mog. circa terram Ludovici Ducis Bavaria fita eſſe aoſcuntur; quod: 
que tu propter ramcorem odii, quod ipfe Dux contra te ex proceſſuum 
* publicatione per te focio concepit, ipſo Duce impugnante, vi - 
las & oppida coflris eisdem adjacchtia, incurriſti in cuflodia dillor. 
eäflrorum gravia onera expenfarum. Dieſes vollgültige Zeugnif, fo 
ſich auf die authentifche Ausfage und Vorftellungen des Erzbiſchof⸗ 
fen von Mainz gründet, macht es unmiderfprechlich, daß die rhei⸗ 
nifche Pfalz bis dahin die Herrſchaſt Kaiſer Ludwigs anerkannt 
babe. 


S 17. Mit dem Anfang des Jahrs 1327. trat König Ludwig 
feinen Römerzug an, und langte den 12 Febr. zu Trident an. Der 
berühmte Herr von Olenſchlager in feinee Geſchichte des Kaifers 
thums 2c.-p. 178. ſq. bat ſchon die Srage.berührt, was es mit der 


Reichsverweſung in Abweſenheit des Königs forwohl, als der Stadtse ⸗⸗ 


halterſchaft in den baierifchen und pfätzifchen Landen für eine Be⸗ 
wandtniß gehabt habe. Aventin in Aunal. L. VII. c. 17. ſchreibt, 
daß er die Neichsverwaltung in Deutfehland feines Bruders Sohn - 
Pfalzgraf Rudolfen (dem II.) übertragen habe, welches Olenſchla⸗ 
ger ohne Grund zu ſeyn glaubt, da Ludwig die Pfalz am Rhein 
nicht nur noch inne gehabt, fondern fi) auch vieleicht deßwegen, 
und zu feiner mehrern Sicherheit von gedachtem Rudolf und feinem 
Bruder Ruprecht nad) Italien begleiten laflen; Dabingegen, wie 
Burgundus in hift. Lud. IV. p. 122. meldet, Adolf, der Ältefte 
unter den 3 ‘Brüdern, und ein ſehr ſanftmuͤthiger Here die Stadt⸗ 
dalter⸗ 


s 
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halterſchaft in Dberbaiern anvertraut befommen habe. Was die 
Reichsverweſung betrift, fo ift. nad) dem Zeugniß des "Johannes 
de Beka in Chron, anct. in Mattkei anale&tis T. III. pag. 202. dem 
Strafen Wilhelm von Holland, des Königs Schwiegervater, folche in 
Abweſenheit des Königs zu führen, von den Churfuͤrſten anvertraut 
worden; wobey wir es in Ermanglung anderer Nachrichten , und 
da alle andere Geſchichtſchreiber davon ſchweigen, bewenden laſſen 
müflen. Es hätte fonften König Friedrich von Defterreich, nad) dem 
ob zwar von den EChurfürften nicht genehmigten Gemeinfchaftsvers 
trag vom 5 Sept. 1325. (ſiehe Baumanns vol. Imp. Confort. 
P. III. S 110. p. 94. n. 14.) und der ulmifchen Ueberlaffungsurfunde 
vom 6 Jemer 1326, die Regierung des deutfchen Reichs zu ver 
walten gehabt: aber Friedrich hatte in feinem Bruder Leopold den 
29 Febr. 1326. die größte Srüge verloren, welche die etwaigen Der» 
traͤge hätte geftend machen können, und er mochte auch denfelben 
niche in allem gemäß gehandelt haben, fo daß Ludwig den deutfchen 
Reichsſcepter allein zu führen fich berechtigt hielt, und beyde Koͤ⸗ 
nige daher, nach gehaftner Unterredung zu Innſpruck, im Anfang des 
Jenners 1327. ziemlich misvergnügt von einander fehieden. Daß 
Herzog Adolf aber, wie Burgundus will, zum Stadthalter in 
den oberbaierifchen Landen beftellet worden, ift eine unerweisliche 
Ausſage, auch nachdem in den Öfelifchen Script. rerum Boicarum 
die Quellen der Gefchichte diefer Zeit meiftentheils erdfnet worden. . 
Ja fie ift nicht allein unerweislich, fondern auch unmwahrfcheinlich, 
da Adolf noch vor dem Auszuge des Königs aus Deutfchland ver- 
frorben if. Daß fein Abfterben in das Jahr 1327. falle, bat Jo⸗ 
hannis in den Anmerkungen über den Pareus’p. 164. bereits ges 
gen die tolneriſchen Einftreuungen gerechtfertigt. Schannat will 
zwar. Beweife für fich haben, daß er erft im Jahr 1328, geftorben, 
und in der Kirche zu Neuftadt an der Dart begraben ſey. Allein 
68 find jene unbekannt geblieben, und der Ort feines Begraͤbniſſes iſt 
irrig. 
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irig. Durch dergleichen Sagen koͤnnen keine andere aus ihrem 
verjaͤhrten Beſitz vertrieben werden. Der bekannte Bernhard Her⸗ 
zog hat zu der Zeit, da er in zweybruͤckiſchen Dienſten als Se⸗ 
eretarius ſtund, ein Calendarium hiftoricum in annum ſalutis 1568. 
Manufcript. zuſammen getragen, worinnen er unter Dem 29 Jenner 
ſchreibt: 1327. IV Calend. Februarü ſtarb Adolfus Pfalsgraf-s 
König Ruperts Pfalsgrafen Großvater. So bemerkt auch 
der ehmalige zweybruͤckiſche Bibliothecarius J. 2. Beuther, in feis 
nem Diario Palatino oder. Calend. hiftor, Seren. Domus Palatinz 
Rheni & Bavariz &c. 1618. Manuſer. unter dem 29 Zenner, in Bes 
ziehung auf ein Epitaphium im Kloſter Schönau, das Abfterben 
Adolfs alfo: Adolphus Comes Palatinus Rkeni Rudolphi a fratre Lu- 
dovico IV. Imp. in exilium pulf & in Anglia demortui flius obiit A. C, 
1327. fepultus in Schonaw; wobey ex noch anhängt: Yerum legitur 
alias in Isbelle ante centum plus minus annos conforipto, Principem hune 
ı Febr. in vigiia purificationis Maria mortuum, qui dies fortaſſis fuit 
Sepuiture. Da man nicht Urſache hat, ohne Präftigere Gründe von 
dieſer beftimmten Zeit des Abfterbens Herzog Adolfs abzugeben, fo 
faͤllt nicht allein der Gedanken weg, daß er für den 14 Tag hernach 
noch zu Trident geweſenen König Ludwig die Regierung in Oberbaiern - 
verwalten follen, oder gas verwaltet habe, fondern auch, daß er 
feinem Bruder Rudolf die Chur im Jahr 1327. nor feinem Abſter⸗ 
ben übertragen habe, welches legtere auch Dadurch unmöglich wird, 
daß, da Adolf felbft Fein vegierender Herr geweſen, ex fich Feiner 
Kegierungslaft zu entladen nmöthig gehabt habe. Es koͤnnte die 
Vermuthung eines beftellten Stadthalters eher für Rudolfen aus⸗ 
fallen, den Aventin gar als zurückgelaßnen Reichsverweſer erkennt. 
Jedoch die Ecribenten und unter ihnen Burgundus fagen, daß 
er und fein Bruder Ruprecht mit dem König feinem Better in Ita⸗ 
gien gezogen fen, woſelbſt er wenigftens das Jahr darauf den 12, 
und 15 Gebr, und den 14 März in den Urkunden zu Den Geſchich⸗ 
sen 
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ven K. Ludwigs aus Baiern bey Olenſchlagern L c. num, LIV. 
153. n. LV. p. 196. und n. LVI. p. 158, vorfümmt. Daher auch 
der Herr von Olenſchlager in der Geſchichte ıc. p. 178. ale wahr 
ſcheinlich anfehen will, dag König Johann von Böhmen die Ver⸗ 
theydigung der Föniglichen Erblande übernommen babe, und bee 
gruͤndet ſolches durch die Feldzuͤge, fo er zu dem Ende geführet. Aber 
eine folche vertragsmäßige Vertheydigungspflicht kann auf keine Lan⸗ 
desadminifiration ausgedehnt werben. Es bleibt folche alfo Dermae 
fen noch ein Raͤthſel, fo wie wir. hingegen gerne zugeben, daB _ 
König Ludwig den Churfürften, die keinen Gefallen an de Ge 
meinfchaft oder Theilung des Reichs mit Friedrichen von Oeſter⸗ 
reich hatten, die Beſtellung eines Reichsverweſers überlafien babe, 
und fofort von dieſen rad Wilhelm von Holland dazu erſehen 
worden. | Ä 


5 ı8. Herzog Adolf hinterließ einen Sohn Ruprecht von fi 
ner Gemahlin, der Öttingifehen Gräfin Irmengard, mit der er uns 
Jahr 1320. wie oben gemeldet, vermählet worden. Diefer Prim, 
welchem Tolner 1325. zum Geburtsjahr fegt, erbte von feinen 
Heren Vater die Hofnung eins Erbdrittels der von des Pfalzgra⸗ 
fen Rudolfſs wegen den pfaͤlziſchen Prinzen in einer kuͤnftigen Thei⸗ 
Jung anzumeifenden ande. Er fand fehr vieleriey Zunamen. An⸗ 
dreas Presbyter und "Johannes von Tritheim nennen ihn 
Ruprecht Adolf. Albertus Argentinenſis m Vrſtiſi Script. T. II. 
nachdem er ihn p. 347. Ruprecht den jüngern Derzogen von Baiern, 
und weyland Pfalzgrafen Adolfs Sohn, befchrieben hat, fagt pag- 
353. Daß man ihn auch Arneßum zubenamfet habe, und nennt ihn 
hernach p. 156. ſchlechtweg Armeflum Palstmum Ducem de Bavaria. 
Dieß wuͤrde uns besechtigen koͤnnen, Ruprechten den Zunamen des 
Eraften beyzulegen. Ja er wird fogar in Urkunden alſo unterſchie⸗ 
den. Serzog Ruprecht, den man zu Zunamen ſprache her⸗ 
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zug Vrandyse. Die Behnamen tenan; durns oder der Varte 
haben nur das Anſehen der neuern vor ſich. In Anſehung feines 
WMaters Bruders Ruprecht des Altern oder aͤlteſten, wird er in Urs 
Zunden der jüngere, und nad) deſſen Tod in Anfehung feines 
Sohns gleiches Namens der’ ältere genannt. Jedoch genug von 
‘ Den Namen diefes Prinzen, und nachherigen Churfürften, deſſen 
Handlungen ein befonderes Licht verdienen. Seine Frau Mutter 
Irmengard von Dettingen führte nach) dem Abfterber ihres noch 
‚ jungen Gemahls ihr Leben in der Stille, und gieng hernach in das 
Dominicanerinnenktofter Liebenau bey Worms, wo fie ſich im Jahr 
1347. einBleiden ließ. Cie genoß noch lange das Vergnuͤgen, dem 
Flor des pfaͤlziſchen Stamms, der insbefondere in ihrem Sohne 
Sid) auf Enkel und Urenkel fortpflanzte, aus ihrem frommen Aufent- 
halte zuzuſehen. Denn fie ftarb erft den 6 Nov. im Jahr 1389, 
Diefe Umftände ihres Lebens hät die Auffchrift ihres Grabmahls 
Ddaſelbſt Der DVergeffenheit entriffen, welche uns Schannat in hitt. 
Worm. P. I. p. 174. entdeckt, und alfo geliefert hat: Anno Dom. 
MCCCLXXXIX. in die S. Leunhardi conf. obiit inclyta Domino, foror 
IRMIGARDIS , quondam legitima Sereniſſ. principis, Dom. ADOLFI 
"Comitis Palut. Rheni, E Ducis Bavarin, cujus parens Dominus Lado- 
wicus de OETTINGEN, mater vero de WIRTTENBERG, de fir. ' 
"sus Comitibus, qua florwit in ordine pradicstorum AL. annis, multis. 
Yirtutibus. Es war mir angenehm zu finden, daß Bernhard ‚ers 
Zog in-dem oben angezognen Calend. hift. den Tag und Jahr ihres 
Abſterbens auf eben die Weile aufgezeichnet hatte : 1389. in die 
F. Leonkardi ſtarb Irmengard Pfalsgraf Adolfe Geinahl, 
Graf Ludwigs zu ©ertingen Tochter, liege zu Liebenau 
begraben, 


,. $1 Bir tommen nun wieder auf Koͤnig Ludwigen, der im 
Dahr 1327. in Italien geogen war Die päpftichen Etmaͤchtigun⸗ 
"geh, 
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gen über die Temporallen der Kaiſer und Könige, welche um dieſe 
Zeit den hoͤchſten Grad des. Anfehens erreichet hatten , vermochten: 
endirh nicht fo viel, Daß Ludwig fich in Yusäbung feiner Hoheit 
und muthiger Ausführung feines Vorhabens hätte hindern laſſen. 
Nachdem er dan Köntgreish Italien fich geeignet hatte, und von 
den Römern zur Kaiferfrönung eingeladen worden, fo erneuerte Den, 
Bart Johannes zu Avignon feine Feindfeligkeiten mit der größten 
Seftigkeit. Er verdammte den König nicht allein wegen angefchußs> 
digter Ketzereyen, fondern erklärte ihn auch felbft des Herzogthums 
Paiern auch allee andern geiftlichen und weltlichen Lehen verluftig- 
den 3 April 1327. Sch habe die Folgen von dergleichen Handlungen, 
weilche Ludwigen als König und Kaiſer angehen, nicht bier zu enfe- 
wickein, wie folches bereits der Herr von Olenſchlager gethan hat, 
fondern richte mein Augenmerk auf die rheinifche Pfalz. Auch in’ 
derfetben wurde Ludwigs SKerrichaft fo wenig wankend, dag er 
dielmehr in Italien Ichensherrliche Rechte in Anſehung derfelben: 
ausuͤbte. Bu Pifa, weldhe Stadt durch Belagerung war gezwun⸗ 
gen worden, den 6 Detob. 1327. dem König die Thore zu Öfnen, 
verlich er den 18 Diefes Monats dem Grafen Johann zu Sayn, 
wegen der ihm in dee Lombardie geleifteten Dienfte, alle die. Lehne, 
weiche deſſen Bruder Gottfrid von den Pfalzgrafen zu Lehen getras 
gen, omnia feuda, que nobilis vir Gotifridus quondam Comes de Sayn 
frater tuns , a nobis ratione Comitatus Palatini Rkeni in feadum habuit 
£3 fpecisliter quatuor Comitatus, Solms, Firnberg , Bilſtein & Eber- 
Rein At. mweflientes te predittis quatuor Comitatihus & aliss feudis que: 
- mobis ex morte ipfius fratris tui, ES parte Palatii Rheni vacare cœperunt 
autkoritate nofira Ec. Diefer Lehenbrief finder fih in Lunigs 
Reichsarchiv Spicil. Sec. Theil IL. p. 9. 987. und in der churpfaͤlzi⸗ 
ſchen gründlichen Informatton von Befchaffenheit der Graſſchaft 
Sayn ⁊c. 3745: Beylagen n, 8, Pr Der feit dem 377 Jenner 1328, 
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zu Rom gekroͤnte Kaiſer Ludwig mar auch noch in ebengenannten 
Jahr im Beſitz feiner Wuͤrde ſowohl als Erblande durch den vot⸗ 
cxreflichen Erzbiſchof Baldewin von Tier am Rhein, und Durch Ko⸗ 
mig Johann von Böhmen in Baiern ‚glücklich gefchägt worden. 
Diefer letztere ſuchte fogar Sriedrichen von Defterreih, als er dem 
abweſenden Kaifee neue Händel machen wollte, in feinen oͤſterreichth⸗ 
ſchen Landen heim, und zwang ihn zum Frieden, Ich babe ſchou 
oben angeführet, daß des Kaifers Better Herzog Rudolf damals 
su Rom gegenwärtig geweſen, als welches aus Den Unterſchriften 
Des zweyten Lehenbriefs, fo er’ als Kaifer feinem Sohn Ludwig 
Über die Ehur und Marsgraffchaft Brandenburg ertheilet, zu Nom. 
den ı2 Febtuar. 1328. desgleichen Dee Urkunden, wodurch er den 
Aſtruccius zu einem Herzogen von Lucca erhob, den ı5 Gebr. 1328. 
und endlich eben diefen zum Pfalzgrafen vom Lateran erflärte Den 
24 März. 1328. erhellet. Der Kaiſer nennt unter den vornehmen, 
Zeugen jedesinal zuerft Audoiphum Ducem Bavaria Principem £3 Ps-. 
truum ſuum charifimum. Tolner bat uns von Diefem Prinzen in 
Cod. dipl. Pal. p. 85. eine Urkunde vom 8 Day 1329. aus der Me- 
tropol. Salisburg. geliefert, worinnen ex ſchon als Pfalzgraf bey 
Mhein und Herzog in Baiern die Handvefte beftätigt, welche K. 
Ludwig fein Retter der Probftey Raitenbuch in Baiern gegeben. 
Daß aber ein Fehler in dem Jahre fey , giebt der zehen Jahre her⸗ 
mad) den 22 April 1339. von gedachten Kaiſer dieſem Kloſter ers - 
theifte Schirmbrief bey Gewold ad Zundä Metrop. T. III. p. 115. 
au erkennen. Rudolf war vielmehr im Jahr 1329. noch in Stalin. 
Aber in eben dieſem Jahr fieng Kaifer Ludwigs Gluͤck in Italien 
an, gänzlich zurück zu gehen. Seine Geldkaſſen waren erſchoͤpft, und. 
beftändige Forderungen von Abgaben machten ihn allgemein vers 
haßter, als dadurd) der Mangel gehoben wurde. Weil Ihm alfo 
nicht allein, feine vorigen Anhänger abgeneigt.tourden , ſondern auch 
J ein 
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Ein Theil der deutſchen Reuterey aus Mangel der Zahlung weg⸗ 
gieng, fo mußte er fich von Piſa wieder nach der Lombardie wen⸗ 
Ben , wo jedod) feine Unternehmungen eben fo wenig mehr gelingen 
wollten, als vorher in Grurien. Noch gefaͤhrlicher ward es für 
ihn, als fogar deutſche Fürften, die am fängften bey ihm gehalten 
hatten, gu wanken anflengen, und der größte Theil Der Eaiferlichen 
Reuterey den Rückweg Über die Mpen nahm. Die Kunſtgriffe 
Des Papſtes und feines Nuntius hatten ſelbſt einen ſemer beys 
Ben in Ztalien gegenwärtigen Better, den Herzog Ruprecht, auf 
andere Gedanken gelenkt. Der Her von Olenſchlager führt das 
von aus Mainaidi Annal. unter dem Jahr 1329. $ 16. folgende merk 
wuͤrdige Stelle ans ARobertus Dux Bavaria idemque Comes Palatinus 
Rkemi (Ludovicum)) execratus, ſentiit cum Ecclefis, ac nuntio fedis. 
Apoflolice operam ſuam commendavik : quem Joannes pridie nonas Apri- 
As excitatit, us in fide perfaret. Tom. 7. P.}. ep. fer. pag. 95. Va- 
Gcan. WRudelf der ältere. ‘Bruder ſcheint nicht in Diefen Handel 
ſich verwickelt zu haben, mag aber, fowohl als Ruprecht, der väter 
lichen Erbſchaft nicht länger müßig haben schen wollen. Der Krieg. 
gegen Oeſterreich war nun geendigt, und mithin Die Zeit vorbey, 
auf welche ſich Kaifer Ludwig in Dem zweyten Ausſoͤhnungsvertrag 
vom 25 Februar. 1317. den alleinigen Beſitz und die Nutznießung 
ausbedungen hatte. Es ward aber nicht mehr die Gemeinſchaft 
befiebet, die in dem Bruderverglich den 21 Junius 1313. war feſt⸗ 
gefeßt worden, nach welchem Ludwig, da er Radolfen überlebte, 
der Lande und Herrfhaft an dem Rhein und zu Baiern Here ſeyn, 
und die Wahl am Reich bis an feinen Tod haben füllte. Da. 
Lundig, als Kaiſer, dDiefe letztere nicht üben Eonnte, und er feit 
dem zwoͤlfjaͤhrigen alleinigen Befis fo viel Vortheile aus denen ger 
meinfchaftlich feyn follenden Landen gezogen hatte, daß er fich kei⸗ 
ges weiteren Vorzugs mehr anmaßen mochte, auch ohnehin wegen: 
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der 3 pfaͤlziſchen Prinzen‘, und eigener mehren Söhne eine Theia 
lung nothwendig werden mußtet ſo gab derfelbe endlich die Hälfte 
der Lande heraus, und ward Darüber gu Pavia am Freytag von 
Oswaldi, d. i. den 4 Augufl. 1329. zwifchen dem Kaifer und deſſen 
beyden älteften Prinzen, Marggraf Ludwig von Brandenburg und 
Herzog Stephan, auf einer Seite, und den beyden Gebruͤdern Her⸗ 
zogen Mudolf. und Ruprecht für ſich, und für Herzog Ruprecht, ih⸗ 
res. Bruders Herzog Adolfs feligen Sohn, auf der andern Seite, ein 
Theilungsvertrag errichtet, . welcher als ein Grundgeſetz zreifchen 
beyden Häufern anzufehen war. Andreas Presbpter in Chrom, . 
Bav. p. 34, meldet in der Erzählung dieſes Vertrags, Daß des Kais, 
fex feines Bruders Söhnen die Wahl gelaffen habe, weichen Theik, 
fie für fich nehmen wollten, da fie Dann die Lande am Rhein mik 
einigen Grafſchaften in Baiern (in dein Nordgau) gewaͤhlet haͤtten. 
‚ Burgundus |. c.p. 123. erzählt uͤberdieß, daß die beyden Brüden 
Rudolf und Ruprecht ihres Bruders Sohn Ruprechten von einen: 
Antheil an denen auf ihren Stumm fallenden Exrbianden- gerne aufs. 
gefchloffen gefeben , der Kaifer aber folches für unbillig gehalten. 
babe, Daher ex mit in dem Vertrag begriffen worden. Der rcbs 
dorfifche Mönd) Heinrich in feinem Jahrbuch unteım S:ahr 1329. 
. bey Frehern T. I. Script. p. 614. berührt diefen Theilungsvertrag 
> mit folgenden Worten : Anno regni fui deoimo quinto de Kalia rever- 
ſus el in Alemansam, £5 tunc Ducatum Framorum Bavaria, quem an- 
tea pofl expulfionem obitum fratris ſui Rudolpki pro mapri parte . 
folus occupaverat , cum filiis qusdem fratris RHudo pho £9 Ruperto divi- 
ft, quibus cefferunt fEc. Gewold ſetzt bey den Worten Ducatum 
Francorum Bavaria am-Rand Superioris hinzu. Sollte ſolcher Du- 
catus Francorum nicht das baterifche Nordgau in Franken anzeie 
gen , fo dürfte wohl dieſer Echriftftellee darunter die “Pfalz haben 
bezeichnen wollen, oder Die Stel gar mangelhaft fun Da 
Inn⸗ 
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Innhalt des Vertrags werde ich in beſondern Beytraͤgen zu der 
Geſchichte der Pfalzgrafen Rudoifs, Ruprechts des J. und II. um⸗ 
Naͤndlicher erzählen, und verweiſe demnach dermalen in Anſehung 
Der jedem Stamm angefallnen Portion Lande auf Srebern in den - 
Anmerkungen u Andreas Presbpter p. 96. Johannis in den 
Anmerkungen über Parei hift, Pal. p. 161. &c. Doc muß ich noch 
der Beſtaͤtigungsurkunde gedenken, in welcher den 2 Auguſt 1329. 
alſo zween Tage vor gedachtem Vertrag die Pfalzgrafen Rudolf 
und Ruprecht alles, was der Kaiſer Denen, fo ihm bisher gedienet 
hatten, - md namentlich dem Herzogen in NWiederbaiern, degeben, 
geſchenkt oder" verfiehen babe, gutheißen, in Scheids Spec. dipl _ 
Bavar, num. XXXI. in Bibl. hiſt. Getting. p. 239. &c. Ich em 
dige num die Beytraͤge zu der Gefchichte des Zeitkaufs unter den 
regierenden Pfalzgrafen und Herzogen in Oberbaiern Rudolf I. und 
K. Ludwigen, den man den dritten nennen müßte, wenn Ludwig 
der Vater Ditens des Erlauchten der erſte diefes Namens unter 
den Pfalzgrafen, und Ottens Sohn Ludwig der Strenge der zweyte 
it. Ich hätte noch mehrere- Handlungen und Urkunden Rus 
dolfs anführen Finnen, als ich gethban habe. Die Contin. actor. 
sompr. aurel. in der Defignatione locorum , ditionum, urbium, 
oppidorum &c.’.adjuneta ulteriori aflertiont fundamentorum ed. 
Ingolft. 1711. pag. 91. 115. 119. 125. gedenkt noch einiger Erwer⸗ 
bungen, obſchon mit Verwirrung, auf welche ein Gefchichtfchreiber 
feine erläuternde Aufmerkfamkeit richten muß. Und meine wiewohl 
geringe Sammlungen enthalten noch manche Urkunden, weldye Ru⸗ 
dolfen angehen oder von ihm auggeftellt worden. Allein ich wollte " 
mich auf Das einfchränfen, was die Regierung der rheinpfätzifchen | 
Lande nach dem abwechſelnden Verhaͤltniß beyder Brüder in ein 
zum Theil neues Licht ſetzen konnte; und dennoch ift diefe Ab⸗ 
handlung »größer geworden, als die Geſetze es vieleicht erlauben. 
Eine 
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Eine geſchicktere Feder hätte manches kuͤrzer und buͤndiger zuſam⸗ 
men faffen Binnen. Die Sachen und Beweife follten vieleicht 
mehr gewählt, und einiges alfs vorbey gelaffen worden feyn. Die 
Umftände aber, in melchen mie dieſer Aufſatz entfloffen, waren 
für mich fo zerſtreuend und traurig, daß es mir an der Frevheit 
des Geiſtes fehlte, welche in eine folhe Abhandlung, Licht und 
Drdnung ı Wahl. und Buͤndigkeit, Richtigkeit und natuͤrliche 
Klarheit des Ausdrucks bringen kann. Ach weilte eher in. dee 
Ausführung meines Derfprechens fehlen, ala ſolches meiner Dens 
Bungsart und verehrenden Neigung gegen die erkauchte 
Akademie zumider noch länger uner⸗ 
fuͤllt laſſen. | 
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König Rudolfs Echenbrief über die Burg Wachen⸗ 
beim, fo er feinem Eydam Pfalzgraf Ludwig und fer 
ner Tochter Mechtild, und ihren Erben für 1ooo Marf 
Silbers auf Abfchlag des Zugeldes in feinem 
und des Reichs Namen verleyhet. Den 
16 September 1274 . 


judicat noftra Serenitas nec apud ullum cui fane mentis 

non deeft intentio eradimus improbandum aut ulli Bvoris 
aut odü ſtimulo deteflandum, quod hiis. per quos tamquam: co. 
losmpnas frmiffinies principatuum & honorum titulo infignitos Im- 
perilis fubliftit dignitas tanquam membra principalis firmatur & 
fulcitur, amplioris. munificenciz gracia debeatur. Quod atten- 
dens noftra Serenitas Iluſtrem principem generum noftrum carif* 
fimum Ludewicum Comitem. Palatinum Reni, fillam noftram ca- 
rifimam tori fui confortem, nec non omnes ex eisdem matrimo- 
nialiter procedentes de caftro in Wachenheim cum Juribus ho- 
noribus & omnibus fuis pertinenciis ab Engelhardo feniore En- 
gelhardo & Conrado fratribus fratris ſui filiis de Winfperg , no: 
ſtris & facri Imperü fidelibus pro mille & centum marcarum pre» 
cio comparato infeodamus & infeodatos recognofeimus iſto modo 
videlicet quod predietus gener nofter recognofcat mille & cen+ 
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tum mareas quas pro dicto ‚caftro dedimus ia parte.dotakich pre. 
filid noftra ſibi debiti defaleatas. In cuius rei teflimonium pre- 
. fens fcriptum exinde conferiptum eft, maieftatis noftre Sigilli 
robore communitum, Datum Hagenauw anno Dom. MCCLXX, 
quarto XVI. Kal. Sept, Indiet. fecunda regni-noftri auno prime. 


11. 


Innhalt einer Verfehreibung , fo Pfalzgrafs Lud⸗ 

wig des Strengen diteffer Sohn Ludwig, die mit feis 

nen Brüdern, fo gedachter Pfalzgraf mit feiner dritten 

‚ Gemahlin Mechtild von Habfpurg erzeugt, in Sheilung 

vaͤterlicher und mütterliher Güter zu haltende 
Gleichheit betreffend. Den 7 

ı Jenner 1288. 


. Ko hernach folgt ein Verſchreibung 1 in Latein, wie Herzog Lud⸗ 

wig der Zung 2c. Pfalzgrafen Ludwigs erfigeborner Sohn, den 
derſelb Pfalzgraf bey feiner andern Gemahlin Frauen Anna, ge 
doren von Pohlen, gehabt hat, fih mit Vorwiſſen König Ru⸗ 
dolfs, und Frauen Mechtildis feiner Stiefmutter, Pfalzgraf Lud⸗ 
wigs dritter Gemahl, von wegen feiner Geſchwiſterget, der dritten 
Ehe, ihrer Theilung girls und muͤtterliche Guts halben ver⸗ 
ſchrieben hat ıc. 


Und wiewol diefe nachfolgende Perfchreibung — in Feine Wir⸗ 
Yung kommen, jedoch — hab ich Auguftin Khoͤlner -- folches unangezeigt 
nit wollen laffen, und deßhalben allein den Summarium folchs 
Briefs in dieſes Buch, auf Latein in Teutſch mit der Kurtz trans⸗ 
ferirt. om 
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In vorangeregtem Brief bekennt gedachter Herzog Ludwig, als 
des Durchleuchtigen Fürftens Pfalzgraf Ludwigs beym Rhein, Her⸗ 
zogen in Baiern, erfigeborner Sohn, nachdem er mit feines bes 
melten Herm und Vaters Kinden, die derfelb fein Water erwors 
ben hat, und füran uͤberkorimen mag, bey Der Burchleuchtigen Fürs 
ftin, raum Mecheitden x. Herrn Rudolfs des Roͤm. Königs ıc, 
Tochter, in allen Sachen Gleichheit zu halsen begeht, Darauf habe 
ex ſich mit Bewilligung feines Vaters obligiet, daß alle vaͤterliche 
und muͤtterliche Guͤter, wie die jetzt oder fuͤran an fie kommen, gleich 
getheilt-follen- werden, nach Zahle dex Perfon, doc) daß ihme ſolch 
entgegen auch befchehe, und fich Darauf aller Necht und Gewon⸗ 
Het, auch Landsgebrauch, fo am Rhein feyn möcht, dardurch die 
Kinder der andern Ehe, von den Gütern, die ihr Vater oder Mut⸗ 
ter, es fen eigen oder Lehen verlieflen, außgefchloffen möchten wer⸗ 
Den sc. mit andern mehr Clauſulen. 


Dep zu Serengnuf ift dieſer Brief mit vorgenants König Rus 
dolfs, auch Erzbifchof Henrichs von Meinz, und Deren Simon - 
Bifchoffen su Worms, auch vorgenants Pfalzgraf Ludwigs des - 
Alten, und Herzog Ludwigs feines erftgebornen Sohns Inſigeln 
befigelt, und geben; worden zu Meng VIL Idus lanusrü Anne 
Domini MCCLXXXVIL 


Yas Angufin Khlners bayriſchen aften Seeretarien ıc, 
Ertract aus der Regiſtratur der brieflichen Urkunden ꝛc. 
wie das Fuͤrſtenthum Bayın ꝛc. wieder in ein Regie⸗ 
"sung zufammen gebracht worden, und an den rechten 
Stammen des Bluts von Bayrn kommen ze. welcher 
den ı Theil der Stamm und Erbfolg des Haufes Pfalz 
ausmacht, pag. 45° 
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Dfalggraf Reudolf der I. beweiſt dem Grafen Fries 
derich won Leiningen. für treugeleiſtete Dienfte hundert. 


Mark Silber mit schen Faß Wein jährlich. auf den 
gehenden zu Dürkheim 2c. in ſeinem und ſeines 
Bruders Herzog Ludwigs Namen 
Den 24 December 1298, 


N Rudolffus Dei gracia Comes Palstimus- Reni Dux Buvarie 
notum facimus prefencium inſpectoribus univerfs qubd’con- 
fideratis gratuitis obfequiis nobis & felitifime recordacionis pa- 
tri noftro per virum fpeltabilem Fridericum Comitem de Lynin- 
gen confanguineum & fidelem noftrunt diletum huc usque ex- 
hibitis & exhibendis in antea fıbi pro fe, Anna’ collatereli füa, 
& eiusdem Anne heredibus pro nobis & illuftri Ludewico fratri 
noftro karifitmo pro certum mareis argenti decem carratarum 
.Vini redditus percipiendos de decima noftra in Durrickeim annis 
fingulis tam diu auetoritate prefencium deputemus ac eciam al- 
figuamus quousque per nos dietum fratrem noftrum vel 'heredes 
noftros a prelibatis Comite de Lyningen uxore ſua vel eiusdem 
heredibus pro antedietis centum marcis ftrerint recollefi, cuius 
eciam recolleetionis nobis, dicto fratri & heredibus noftris ple- 
nam refervamus prefentibus potefıtem, dantes eas in teftimo- 
num premiflorum, noftri Sigills robore commumitas. Datum in 
Neppurg anug Domini millefimo CC, nonsgefimo oftavo in vi 
gilia nativitatis Domini. 


IV, 





n der ofen Bersiäte, 2 
= IV. 


Pfaligto Rudolf der J. und ſeine Gemahlin Med 
thild verpfänden dem Grafen Simon von Spanheim 
zu Kreußnach die Burg zu Stromburg mit ihrer 
Zugehoͤrde sc. um 2000 Pf. Haͤller wieder 
zu loͤſen. Den 21 Oct. 1311. 


EGn GOttes Namen, Amen. Wir Grave Symon von Span⸗ 
beim und. Elizabech fin elich Huißfraw, verjehen offinbar an 
dieſem Brieffe und tun kunt allen den, die yne ſehent oder hoxent 
leſen, wann vns vnſer lieber Herre Her Rudolff der edel und hoch⸗ 
geborne Pfalzgrave by Rine und Herzug in Beyern, und Frawe 
Methilt fine eliche Huißfraw dy Hertzuginne die Burg zu Stroms 
burg, und die Doͤrffer Schymelsheim, Wychenheim, Ansheim, 
Engelſtat, Appenheim, Horwilr, Granwesheim, und andere Doͤrf⸗ 
fer Gute und Gerichte, die von Alter her zu derſelben Burg 
Stromburg habeut gehort, verſetzt hant, vmb zwey tuſent phunt 
Seller, die wir Yne bereit gelyhen haben, geheißen und globen wir 
Dne mit. Diefem vnſerm Brieffe vuͤr vns, and. alle vuſere erben, 
(ann wir) genant werden von Vne iren Erben, odir Iren gewal⸗ 
tigen Amptluden, mit den vorgenanten zwey tuſend phunden Hals 
lere, und auch der. nach berfelben Manunge in vierzeben Tagen bes 
galt werden, zu Weſel, oder zu Bingen ane Geverde, das wir 
Yne dann diefelbe Burg zu Stromburg Dörfer, Guter, und Ges 
gichte, als fie vorbenennent fint, widder folen geben, und In ants 
wurten, ane allen Offſchopp, vnd alle Irrſalunge, odir teten wir - 
des nit fo fin voir mepneid, truwloß, ereloß und rechtloiß, Und 
darüber zu eyme offin Drkunde, Geben wis den Brieff geneftent 
mit vnſer Ingeß. Vnd mit Grave Johanſen, Graffe Emichen Erz 
prieſtern zu Luͤtich, Graff Gottfrids des Paffen unſer Brüder, 305 . 
bang 
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hans von Waldecke, Tone. des fangen von Schonecke, und Freie 
derichs von Erenberg Ingeß. verfiegelt. Der Brieff iR geben sm 
Heydelberg Anno Domini MCEEXL feria quinta poſt beati Galli 

Confefloris. . 


| V. e | 
Auszug des Verföhnungs: Vertrags zwiſchen 
König Ludwig, und feinem Bruder Pfalzgraf Ru⸗ 
dolf dem I, den 6 May: 1315. 


Gerne ab electione nondum elapfo, Rudolphus Prlatino Bava- 
rus. Cefaris frater, poenitentia commiſſi ir fratrem fs duftus, 
ad plenam cum eo. concordiam rediit, adhibitis ad id ab utraque 
& Cefaris & Rudolphi parte arbitris Viris. mobilibus Boiis, pru- 
dentia & auftoritate pre ceteris infignioribus. Extant Bteræ 
utriusque fratris nomine conferiptz, & fecysis illoram munitz Ofi- 
ginaliter in Archivo- fereniflimi Ducis Boiorum, ex quibus ad vo 
zitatem jam dietis adfiruendam iffhzc pauca delibafle fuſficiat. 


1) Nominat Rudolphus Dux Ludovicun, feinen lleben Herrn 
und Bruder den König: von Rom, 


2) Profitetur idem Rudolphus Dux, dag wir fülfen ſeyn 
. wahre und gute Freunde, vnd brüderlich vnd liebſſch mit einander 
fuͤrbas follen leben, und: woͤllen. 


3) Wir Herzog Rudolff füllen empfahen allhie zu. Münden 
oder zu Nuͤrnberg, wo dee König wilf, ale unſere Leher, die wir 
von dem römifshen Reich haben, als von einem roͤmiſchen König: 

von: recht. 


. 4) It 


ri 


— 
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4) Wir Herzog Nudolff haben ung zu unferm Heren und Brus 
der Dem König verbunden, und ihme einen Ayd zu den Heiligen ge⸗ 
ſchworen, daß wir ihme bebolffen füllen und woͤllen feyn, mit Leib 
und mit Gut, bey ihme treufichen, brüderfichen und ftettiglichen 
bleiben follen, vnd Uebel und But mit ihnie leiden, vnd nimmer ⸗ 
mehr von ihme kehren, mit Leib und mit Gut. 


5) Wir Koͤnig Ludwig haben uns hingegen zu unſerm Bru⸗ 

der verbunden, vnd ihme vnſere Traw geben in Aides weiß, daß 

wir daſſelbig gegen ihme hinwider thun ſollen und woͤllen, vnd treu⸗ 

lich, bruͤderlich vnd freundlich mit ihme leben, mit Leib vnd mit 
Gut, in allen den Rechten, als er ſich gegen vns verbunden hat. Dat. 
Monach. die Martis poſt iuventionem S. Crueis Anno’ 13 ige 
Regni Ludovici Anno primo. | 


Aus Chriftoph. Gewoldi Defenfione Ludovici IV. Imp; 
ratione Eledtionis contra Abr. Bzovium, Ingolf, 1618. 
P, II. p. 37 Seq. | 


VI . ' 
Auszug der letztern Verſoͤhnungs⸗Urkunde, worinn 
Pfalzgraf Rudolf an ſeinen Bruder Koͤnig Ludwig 
ihrer beyder Lande zu Baiern und am Nhein allein zu 
. befigen und zu nießen übergiebt, ſo lang der Krieg 
gegen Defterreich; währen: wuͤrde ꝛc. Den 
26 Febr. 1317. 
Tees adduco literas publicas, que vulgari feu germanica ün 
gua confcripte in Archivo Boico extant, datæ Monachii, 
Sabbato ante Reminifcere, Anno Domini MCCCKVIL Sigillo 


Ducis Rudolphi munitz, cujus hc :funt‘ capitä, 
Dritten Bands, I Theil, Q u ) Wir 
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1) Wir Herzog Rudolf haben angefehen die Arbeit, die uns 
fer lieber Bruder vnd Herr König Ludwig leidet, von des Meiche 
wegen, vnd durch vnſer beeder Frommen und Nuß, haben wir ung 
verwegen, mit ihme zu leiden Gewin vnd Verluft, daß er fein Ars 
beit vnd den Krieg den er leidet Durdy des Reichs, Durch vnſer 
(Herzogs Rudolphs) vnnd Durch unfer beeder Noch, des bas übers 
winden möge, vnd dieweil wir ( Herzog Rudolf) Taider von Krank⸗ 
heit onfers Leibe, ihme nicht wohl gehelfen mögen mit unferm felbft 
Leib, übergeben wir ihme zu feinen trewen vnſer beeder Land zu 
Bayrn, und an dem Rheine, daß er ihme felbft Davon geholfen 
ſeye, fo beft ex mag. | 


2) Wann wir (Herzog Rudolf) von Krankheit wegen onfers 
Leibs mögen, follen wir dem König dienen, vnd felb mit ihme 
fahren, der folle uns Koßt geben, darnach als er uns haben will, 
- Daß wir ehrlich mit ihme gefahren mögen. 


3) Unfer Bruder und Here König Ludwig ſolle Landt und Leut, 
als lang inne haben, vnd nüflen, zuverfegen, und anzumenden 
auff gewiffe Maffe, (wie im gemeldten Brieff austrucflich vermels 
det wirdt) biß er feinen Krieg gen Defterreich vberwindet, und 
wann er (den Krieg) gen Deiterreich vbermunden bat, alsdann 
foll uns (Hertzog Rudolffen) das Landt wider eingeantwortet wer, 
den, vnd Wir dem König darvon geholffen ſeyn mit Leib und mit 
Gut, von unfer beeder Lande ond Leuten, als ein Bruder dem andern 
von untheilten Gut, und als ein Fuͤrſt dem König von Recht folle. 


45) & follen auch die Diener, Graven, Freyen, Dienfimann, 
Ritter und Knecht, ꝛc. allefambt wie fie genannt ſeynd, in Landts 
Bayrn, und an dem Rhein, die wider Vns gethan haben beeder⸗ 
halb in Diefem Krieg ganklichen, trewlichen, vnd lauterlichen vnſer 
beeder Huld vnd Gnad haben. 

966 


‚zu der pfalsgradflichen Geſchichte. 123 
s) Es follen auch alle Gefangne ledig ſeyn, die zwiſchen vn⸗ 
ſer beeder in dieſem Krieg gefangen ſeynd. 


Aus Geuoldi Def, Lud. IV. Imp. 1, e. p. 48 --- 50. 


vIl 


Die verwittibte Pfalzgraͤfin Mechtild, und ihr 
ältefter Sohn Herzog Nudolf Fündigen dem Grafen 
Simon von Sponheim an, daß fie die ihm ver 
pfändefe Burg Stromburg wieder löfen 
wollen. Den 24 May 1320, 


We Mechtilt von GOttes Gnaden Pfallentzgraͤfinne bi dem Ry⸗ 
ne vnd Hertzogin in Beyrn vnd Adolf ir Son enbieten vn⸗ 
ſerm liben Neven Grave Symon von Sponheim ſtet Treuwe vnd 
Fruͤntſchafft mit gantzer Liebe, Wir bieten vnd manen vch durch 
alle Truwe, daß ir vns Stromburg vnſer Huß das wir die vor⸗ 
genannt Mechtild vnd vnſer lieber Herre vnd Wirt, dem GOtt 
Gnade, ve beyde mit einander verfagen, wider zu fofen gebet, und 
dns den Tag befcheidet,, warn wir es gern reider fofen wellen, und 
tut vns daran als fröntlich vnd als getrumelich als wir vch ges 
teauen , daß mir vch und Uren Kindern immer defter mehr Trewen 
vnd Fruͤntſcheffte fhuldig feyn, dieweil wir leben, vnd ſwas uch 
darüber Bruder Sifrid Prediger Ordens vnſer Dichter fag von 
vnſern wegen das glauber Am. Der Brief ift geben zu Hei⸗ 
defberg do man zalt von Eriftes Geburte dreyzehen hundert Jar 
darnach in dem irvengigiften Jare an dem Sambſtag in der fingft 


. wochen. \ 


Q2 VID. 
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1 VIII. 


Anlaß zwiſchen Koͤnig Ludwig und dem Grafen 
Simon von Sponheim wegen der Sache die Burg 
Stromburg betreffend. Den 10 
Auguſt 1320. 


ir Ludwig von GOttes Gnaden Roͤmiſcher Kuͤnig, ze allen 

Zeiten Merer des Reiches, verjehen offentlich an dieſem Brief, 
daß wir mit Grave Symon von Sponheim vm die Sache vm die 
Burg zu Stromburg einen Rath haben genommen von dem Tag 
heut das iſt am Sant Laurencien Tag vber acht Tag, gen Frans 
ckenfort, alſo daß wir danne auf denfelben Tag zween Rathmann 
dahin fenden füllen, die das Recht auf ein ganges Ende um die⸗ 
ſelbe Sache ſptechen ſullen, als die Brief ſagend die er vns dar⸗ 
über geben hat. Swa wir des aber nicht teten, fo ſullen wir'gen 
dem vorgenannten Grave Symon vm die Burg zu Stromburg 
Fhein Anſprache mer haben. Were aber daß wir ſelber auf den 
Tag nicht kommen mochten, fo mugen Wir einen Andern an vn⸗ 
fer ftatt darfenden, der. vns vnſer Necht fordern. Darüber zu eis 
nem Urkunde geben Wir me diefen Brief mit vnſerm Inſiegel 
verfiegelten. Der geben ift zu Franckenfort drutzehen hundert Zar 
darnach in dem zweintzigſten Jare, in dem ſechſten Jare vnfets 
Reiches. 
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Bekaͤnntniß der. verwittibten Pfalzgraͤfin Mech: 
tild, ihres Sohns Herzog Adolfs, und ihres Mom⸗ 
pars Grafen Johann von Naſſau, daß fie Dem Gra⸗ 
fen Simon von Spanheim für verfchiedne ihnen zu 

Sfromburg eingeantworfete Stüde, und ihm ger 


fchehene Schaden 500 Pf. Heller fchuldig 
ſeyen. Den 5 Jenner 1322, 


DE Mechtilt.von Gotes Gnaden Pfallemzgrafinne bi dem Ryne 
und Hertzogin in Beyern, wir Adolf ir Son Pfallenzgrafe 
vnd Hertzog des ſelbes vnd ich Joh. Graue von Naſſauwe, Munt⸗ 
par vnd Pleger, der vorgenanten miner Frawen der Hertzogin vnd 
irer Kinde veriehen pffenliche an diſem geinwartigen Brife, daz 
wir dem edeln Manne, vnſerm liben Neven, Graue Symone von 


Spanheim vor zwentzich und zwei hundert Malder Kornes, vor 


echte Fuder Wines, vnd vor anders Husrat vnd Manerleye, daz 
er vns vf dem Huſe Stromburg geantwortet hat, druhundert Punt 
Haller rechtlich ſchuldig fin, Wir bekennen ung auch, Daz wir dems - 
felben vnſerm Neven von Spanheym vor allen den Schaden , der 
im von dem borgenanten Hufe gefchen iſt, vnd der vf gefint von 
vnſern Dienern den er hoher dan an duſent Punt achtet, zwei 
hundert Punt ſchuldig ſi in, daz ſelbe Gelt des Somme ſich an 
fuͤnf hundert Punt criffet, geloben wir mit gude truwen vnſerm 
rgenanten Neven vnd zu geldene gar vnd gentzliche „obinßen vier 
—* die neſt koment als der Brif geben ift, angeverde oder ſinen 
Erben ob er nit enwere daz Got verbiede. Diz hat vnſer Neve 
darvm gedan, daz wir in des ergetzen, vnd im danken ſellen, wan 
wir wider sb dem vnſern komen: daz dife vorgefehriben Sache, Per 
23 fie 


Ingeſigiln 5 
Geburt drutzekhundert. Jar darnach in de 


ſten Jare, vf den Milften Abent. 


ir. 
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ſte und ſtede blibe, fo gehen wir diſen Brief vnder vnſern drie 


u \ 
L. S. 


MAEPI........ ROM. 
"REGIS FILIA COMI- 


-TissA PALAT, RENI 
‚x DUCISSA BAWE. . 


Die Pfalzgräfin ſitzt in einem 
zierlichen Geſtell und hält die 
vechte Hand auf bie Bruft. 


LS 


ADOLFUS DEI GRane“ 


—* TINUs RENI DUX 
BAVARIE 


Diefes Siegel ift von eben 
ber Beſchaffenheit, ald Tol⸗ 
ner in hift. Pal. pag. 38. 


Der ift geben zu Kuigenadhe, nad) Ehrifte 
zweyden und zwentigi⸗ 


L. S. 
S. JOHANNIS 
COMITIS: DE 
NASSOWE, 


. der pfälzifche Löwe, und zur 


ne 4 angiebt. Der Pfalz 
graf erfcheint bdarinnen reis 
tend. 


Oben zur rechten erſcheint 


linken die baieriſchen Wecken⸗ 


X. 


Kaufbrief uͤber die Stadt Agersheim, welche Graf 
Friedrich von Leiningen dem Koͤnig Ludwig von Rom 
als regierenden Pfalzgrafen, und den Herzogen von 
Baiern, die der Pfalz Erbe ſollen ſeyn, fuͤr 3400 
Pf. Heller verkauft. Den 4 Aug. 1323. 


DIE Friderich Graue von Lynyngen, veriehen und dun kunt al 

fen, die diefen Brieff anfehent oder horent leſen, das mir 

mit gudem Nade und bedachtem Mude dem durchluchtigen Heren 

end dem hochgebornen Fürften unferm Herrn Kunig Ludwigen von 

Tome, als eyme Pfalsgrauen und den Hergugen von Beyern Die 

der Pfaltz Erbe follen fin verfaufft haben, vnd verfauffen onfer fait 
| Ä Agers⸗ 
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Agersheim, die wir von derſelben Pfaltz zu Lehen haben mit Luten 
vnd mit Gutern, mit Waßern vnd mit Weyden, vnd die Auwe, 
die da heißet des Greffenauwe, vnd alles das Recht das wir ha⸗ 
ben an der Huͤtten zu Mittelhanck, Lehen und eigen, beſucht vnd 
vnbeſucht, mit allen den Rechten, Nutzen vnd Gewonheiden, die 
darzu gehorend, vnd die Manlehen die zu derſelben Stait gehorent 
vmb drutuſend Liber vnd vierhundert Liber Heller Guter vnd Ge⸗ 
ber, die wir itzund empfangen haben vnd gewert ſin, fuͤnffhundert 
Pfund gereiter Heller, vnd ſollen vns noch geben fuͤnffzehenhundert 
Pfund off ſand Martinstag ſchirſt kempt, oder in eyme Mande 
darnach ane Geuerde; Wer es, das des nit geſchee zu dieſem Ziele, 
ſo ſollent die dann die Stait innhabent vns die Stait bis off dieſe 
nechſten Winachten die darnach komen, wieder antwurten mit als 
len Stucken, als wir ſie off geben haben, darnach ſoll man vns 
auch geben vnd gelten fuͤnffzehenhundert Liber Heller uff den achze⸗ 
henden Tag der nehſt darnach konpt, oder in zweyen Manden dar⸗ 
nach, ane Geuerde. Wer es, das des nit geſchee, ſo ſollen die 
die Stait innhant, vns die Stait widder entwurten mit allen den 
Rechten,‘ ale wir fie verkauffet heben, ane alle Widderrede und 
Verzug, vnd follen fie nyffen und haben als vor, Aft aber Das une 
fer Herre der König, odir vnſere Herren Die Herzugen vns dag 
Gelt gebent, des dann Bruch ift oder Bruch mas zu welchen Zis 
den Das ift, fo follen wir Dem vorgenanten vnſern Herrn die Stait 
widder entwurten; Wir haben auch ußgenommen vnſer Srauefchafft 
ond vnſer Landgericht , der eins ift off Dem Staelbuͤel, zuͤſchen 
Worms vnd Franckendaill f das ander an der Sirftege uff der 
Pryme, und das Dritte off dem Scharpfe mit allen den Rechten, 
Nugen und Gewonheiten, als 28 off vns kommen ift, Und es her 
haben brachte, uns off: Diefen huͤdigen Tag; wir verfprechen uns 
auch —— Es iſt auch gerett, Das vnſer vorgenante Herren uns 
ER | . ſer 


* 
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fer Lehen follen lihen vnſer Grauefchafft vnd vnſer Landgerichte, 
vnd ſollen ons daruͤber iren Brieff geben, mit ſand Michaelstagr 
der nechſt kompt, wer es das vns niſt geſchee, ſo ſoll vnſer Herre 
Hertzug Adolff vnd Herre Hermann von Lichtenberg des Kuniges 
Canceller, die vns dauor geſprochen habent, vff ir Sicherheit zu 
faren ungemant zu Spire oder zu Worms, vnd ſollen da als 
lange lihen, bis man uns vnſer Lehen lihet, vnd uns. vnſern Brieff 
daruͤber gefertiget Daruͤber zu Orkunde geben wir dieſen 
Brieff mit vnſerm Ingeſiegel verſiegelt, Der iſt geben zu Worms 
da man zalte von Chriſts Gepurt XIIIc. darnach in deu 
dritten vnd zwentzigſten Jare an dem nechſten 
Dornſtag vor fand Laurencientag. 








Chriſtian 


Shriftian Friedrich Pfeffers 
V e r wi b e 


Erläuterung. 


baieriſcher Siegel. 
Zweyter Verſuch: | 


von dem 
bergoglich- baierifchen | 
Wappen 
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mr St | 
D Lie geiehrte Abhandlung des Herrn Syndicus Plate, unferg 
a2. wuͤrdigſten Mitbruderg, worinnen das Vorgeben unterfüche 
—D wird, als ob ſchon der doppelte Reichsadler auf gewiſſen 
Goldgulden Kaiſer Ludwigs des V. erſcheine, hat mie in dem verwi⸗⸗ 
chenen Jahr Gelegenheit gegeben, das. Wappen der legten Landpfalys 
grafen in Baiern zu erläutern: und jego führt mich die oben S. 
33. befindliche fehöne Beantwortung Der Frage: ob Baiern vor dem 
Sabre 1181 ein Landeswappen gehgbt babe oder nicht? auf die 
gegenwaͤrtige Erforſchung: wann, und woher das heutige herzoglich« 
daieriſche Wappen entftanden fey. Jedoch ic) liefere für diefeamas 
weiter nichts als verneinende Säge: was es nicht ſeye, und wo⸗ 
ber es feinen Urfprung nicht genommen babe; und behalte mir vor, 
meine eigenen noch nicht genugſam aufgeklaͤrten Ideen ein andersmat 
weitläuftiger auszufuͤhren. 


. 2 Diefer Anlag zufolge, wird es bier hauptſaͤchlich Daranf 
nlomm.n, daß ich die Hypotheſen des gelehrten Herrn Paſto 
etters einigermaſſen beleuchte, welche er in den beliebten u 
genbefuftigungen geäußert date | | 
Ra Er 


12 i Eranauns 
Er neint, a) daß! die Herzogen i in Baiern, Sqhwaben und 


u; Sachſen, und die vornehmſte Grafſchaften keine eihenthuͤmliche 


Wappen gehabt; fondern, Daß die Herren, weiche ein Herzogs 
thum oder fonften ein. and zu Lehen empfangen, ihe Geſchlechts⸗ 
eı voappen mit dahin gebracht haben: fo hätte unfee Graf Dtte 
or von Wittelsbach, nachdem ihm Kaifer Friederich der L das Her⸗ 
dr zogthum Baiern verliehen, fein Stammwappen beybehalten, und 
u digſes wäre heinach zum Landſchaftswappen geworden,. / 


Ach weis nicht, ob dieſe Lehren mit den uͤbrigen Grundſaͤtzen des 
gelehrten Herrn Oetters, die er theils an eben angezogenem Ort be⸗ 
hauptet, recht zuſammen hangen. Er ſchreibt naͤmlich: b) in Franken 
or haben alle Adeliche, (er redet aber nur vom hoben Adel) ,, die 
2, weiße und Die rothe Farbe, fo tie die Schwaben ſchwarz, 
„ und die Baier blau zu ihrer haupt Farbe in den Schilden 
w 'geführet; und ferner, , da Defterreich von Baiern abgefondert 
und in ein Herzogthum erhoben worden; To verließen. die neuen 
sw Derzoge in Defterreich Die blaue und weiße Farbe. Cie nahmen 


. «m. is ihren Schild eine weiße und. rothe Farbe. m 


2) Wappenbeluſt. 2 Dheil 6. 6. 
by Emma ı Theil ©. 102. . 
ec) Edendafelft 2 Theil ©. 14. 
83 Es hat ſchon der Here Syndieus Plate in feiner bie 
dorſtehenden Abhandlung, den kleinen Anachroniſmus bemerkt, 
der den. Herrn Paſtor hier angewandelt hat. Und in der That, 


"wenn | wir mit dem Herrn Paſtor annehmen wollen, daß die weißen 


und blauen Wecken das wiitelſpachiſche Stammwappen geweſen, 
und erſt im Jahr 1180. zum Landswappen geworden find; fü ſehe 
sich freylich Leine Möglichkeit vor mir, wie Herzog Heinrich von 
-Defterreich diefe blaue und weiße Farbe fchon bey der Errichtung 
‚feines Herzogthums im Jahr 1156. habe ablegen Binnen. Es ift auch 

der Schluß, den der Herr Syndicus Plato daraus — 
ſtoͤßlich⸗ 


baierſſchen Siegel. | 133 


PIE, daß man fn diefem Fall zugeben müfle, die weiße und blaue 
Farbe ſehe ſchon vor dem Jahr' 1180, eine allgemeine Landesfarde 
in Baiern geweſen. Allein Die ganze angebliche Veränderung des 
fterreichifchen Wappens und der oͤſterreichiſchen Landesfarben, die 
ſchon im Jahr 1156, bey Gelegenheit der herzogfichen Belehnung 
Heinrichs Zochfamergott foll geſchehen feyn, ift im. böchfien Grade 
ungegründet: und fo vielerley Meynungen Die Geſchichtſchreiber über 
den Urſprung der Öfterreichifchen weißen Binde im rothen Felde bes 
gen, und theils geträumer haben, fo wüßte ich mic) doch nicht zu 
erimmern, daß ihn irgend einer ſchon in das Jahr 1176. gefeget 


hätte. Die meiſten fuchen ihn in. den Kreugzügen der alten Her⸗ 


zoge; nur find fie noch nicht einig, ob fie einen Zug in das gelobs 
te Land, oder eine Heerfahrt nach Preußen zur te Gele⸗ 
genheit angeben wollen. Jedoch alle dieſe Maͤhrchen haben vie 
gween gelehrten Patres Benedictiner und Öfterreichifchen Geſchichtſchrei⸗ 
ber Huber a) und Dergottb), zur Genüge wiederlegt, und mit uns 
wiederfprechlichen Beyſpielen bewährt, daß das alte dfterreichifche 
Wappen in einem, vermuthlich goldenen) Adler, etwann im blauen 
Seide beftanden habe; daß es erft nach dem Jahre 1229. abgelegt 
worden, und daß die heutige Wappenfigur nirgends vor dem Jahr 
1231. zu erblicken ſey. Wir willen fogar Die Urfache anzugeben, 
fo diefe Veränderung veranlaßt hat: nämlich, weit Heinrich von 
Ehunring, Stadthalter in Defterreich, mit dem ihm anvertraut gewe⸗ 
fenen berzoglichen Siegel allerley Mißbrauch getrieben, und das 
Dur Herzog Friederich den Streitbaren gleichſam gendthiget hatte, 
eine Ver aͤnderung damit zu treffen. 
R3 § 4 
3 ——— Rh Di * ie Fafc, Auſtr. 
'e) Alles Ann Anft. Tom. I, p. 


d) Calles lc. P. 267 Pernoldus * Hanıhal, Fatt, Campitil. p. 195 
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8 4. Auf dieſe Art fälle ſchon das michtiafte-Biyfpiel von der 


allgemeinen baieriſchen Landesfarbe auf einmal hinweg. Nun wol⸗ 


len wir nachſehen, ob ſich ihr urſpruͤngliches Daſeyn etwan aus 
andern Proben bewaͤhren laſſe. Der Herr Paſtor Oetter ſetzt vor⸗ 


aus, daß der hohe Adel in Baiern durchaus die weiße und blaue Far⸗ 


be in Schildern gefuͤhrt habe. Durch dieſen hohen Adel kann er wohl 
Niemand anders als unſre alten Grafen, und die freyen VRobiles oder 


Doynaſten verſtehen, die den Miniſterialen oder Dienſtleuten gewoͤhn⸗ 


lich entgegen geſetzt werden. Es kommt alſo die ganze Frage darauf 
an, ob dann unfte Grafen und Freye die blaue und weiße Farbe 
durchgängig ‚in ihren Schild und Wappen getragen haben oder 
niht? Diefer Sag aber fann fo wenig bejahet werden, daß ich mig 
vielmehr gefraue, im Gegentheil zu behaupten: die weiße und- blaue 


Farbe ſey von jeher, von Der geringften Anzahl der baierifihen Gras ' 


fen und Freyen geführet, und folglich niemals als eine. allgemeine 
Landesfarbe angeſehen worden. 


Die diplomatiſchen Nachforſchungen, die ich ſeit ‚men Jahren, 
durch das ganze Rentamt Burghauſen, und durch den groͤßten Theil 
des Rentamts Landshut, und alſo ungefaͤhr durch die Haͤlfte von 
Baiern angeſtellt habe, ſind mir behuͤlflich geweſen, eine gute An⸗ 
zahl Beyſpiele zu ſammeln, woraus die Richtigkeit von meinem 
Vorgeben erhellen wird; und ich zweifle keineswegs, daß ich naͤch⸗ 


ſſtens in dem Rentamt München noch weit mehrere antreffen werde, 


8 s. Ich mache bilfig den Anfang dieſer Unterſuchung mit den 


pfalzgraͤflich baieriſchen Wappen, deſſen Hauptfigur aus meinem’ 


erſten Verſuch in Erlaͤuterung baieriſcher Siegel zur Genuͤge bekannt 
iſt. Man darf ſie aber nur gegen die Wappenſchilde der alten 
Herzoge in Caͤrnthen bey dem gelehrten P. Froͤlich, a) und gegen 


- Das Siegel Herzog Ulrichs in unſern Monumentis boicis b) halten, 
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um eine vollkommne Aehnlichkeit zwiſchen beyden zu bemerken, die 


uns gar begreiflich ſeyn muß, wenn wir bedenken, Daß unfere baleri⸗ 
fihen Pfalzgrafen aus dem Haufe DOrtenburg, von den alten Derzos 


gen in Caͤrnthen entfproffen waren. Wollen wir jego die Farben 
kennen, womit unfer pfalggraf> baierifcher Panther ausgemahlt 
gu werden pflegte, fo lehret ung dieſes eine bortrefliche und mit einer 
Menge der wichtigften Umftände angefüllte Zortfegung des Marti⸗ 
aus Dolonus, Deren Autor. zu den Zeiten Kalfer Ludwigs des V. ges 
bebt bat, und die in dem erften Band unfrer Scriptorum Rerum 
Boicarum, nebft andern noch unbekannten nüglichen Geſchichtſchrei⸗ 
bern im Drucke erflheinen wird. Anno 1245. Fridericus Dux 


Auftrise Ulricum Ducem, Karinthiae captivavit, Qui dum ſicut 


ab antiquo ad eum devenerat, pantkerae figura in ſignis militaribus 


uteretur, conformis im hoc principatus flrenfium, Fridericus Dux Au- 


Griae hoc ferre non valens , clipei & armorum Auftralium dimi- 
diatione ſibi indulta , priori abolita, eum dimifit: _ qui ex origine 
flirpis, ut dicitur, de qua pater fuus ex materno fanguine procel- 


ferat, texuit reliquam partem feilicet trium leunculorum, & fie cli- . 


peum & srmorum fuorum efligiem integravit, Hier muß ich im 
Borbeygehen erinnern, Daß unfer Aventin c) einige Kenntniß von Dies 
fer fonderbaren Stelle feheine gehabt zu haben; weil fie aber dem. 
Herrn P. Froͤlich ganz unbekannt geweſen, fo hat cr die ganze 
Erzählung des Aventins für eine ungegrändete Muthmaßung anger 
feben. d) Inzwiſchen lehret uns die in eben angeführter Stelle 
angemerkte durchgängige Gleichheit zroifchen dem alten Färnthifchen 
und dem fleierifchen Wappen fo viel, daß unfer Panther grün 
ausgemahlt in ein filbernes Feld geſetzet worden. Denn dieſes 
war Das Ächte fleierifche Wappen, ehe die Mahler und Kupfer⸗ 
ſtecher den grönen unbekannten Panther in einen grünen Drachen 
verroandeit haben e). 


So 
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Se wie aber der Alte Aft von dieſem Geſchlechte Ortenburg, 

der die Pfalz Baiern verwaltet hat, den gruͤnen Panther im Schilde 

gefuͤhret, ſo mahlte der juͤngere Aſt, die noch bluͤhende Familie der 

Grafen von Ortenhurg, feinen Schild roth, und zog quer durch 

denſelben einen ſilbernen auf beyden Seiten mit Zinnen verſehenen 

Shragebaiten, u 

a) Archontolog. Karinch. Cap- x. pag. 202. & tab, infign. 

B) Monum, Boic. VoLIV.&V. Infign. Tab. L 

e) Aventin. Lib. VI. Annal. Boic. pag. 636. 

d) Loc. cit. pag. 210. 

e) Spener Oper. Herald, Part. Spec: Lib. I. Cap. 9 Pag. 54 


S 6. Das berühmte Geſchlecht der Grafen von Abensberg iſt 
noch nicht ſo lange erloſchen, daß wir nicht ganz genau wiſſen ſoll⸗ 
ten, daß ihr Wappenſchild links durchſchattien , vornen ſchwarz 
und hinten Silber geweſen iſt. 


Von den alten Grafen. von Burabanfen if noch ‚im berwiche⸗ 
‚nen Jahrhundert, im Klofter Raitenhaslach, da ihr Erbbegraͤbniß 
war, ein uralter Wappenſchild aufbchatten worden: deſſen Abs 
zeichnung in des Tachleri Annalibus Raitenhafelacenfibus Manuſer. 
und eine Copie davon in der heutigen fehr fehönen Kloſterkirche 
anzutreffen iſt: und dieſe zeigt ung einen. rothen Drachen im ſil⸗ 
bernen Felde. 


In eben dieſem Kloſter bewahrt man auch die Adzeichnung eis 
ges dergleichen Wappenſchildes der Grafen von. Dornberg, der 
im-filbernen Felde einen ſchwarzen auogekerbten Schraͤgebal⸗ 
ken trägt. 


Das fehr alte Saalbuch der Grofen von Neuburg, Bades 
marsberg und Falkenſtein liefert uns Das Stammivappen diefer Fa⸗ 
milie: einen güldenen Salten im blauen Felde. D 
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baieriſcher Siegel. I 
Das Wappen der Grafſchaft Hag ift ſchon zu den Zeiten der 


Gurren, die unter Kaifer Sriedrich Dem IE. ausgeftorben find, eine 
filberne Gurre, oder Mutterpferd im rothen Feld gemwefen. 


Die Grafen von Leonberg führten einen guldenen Löwen im 
vothen Felde. 


Die Stadt Mosburg prangt noch heut zu Tag mit dem Wap⸗ 
pen der alten Grafen dieſes Namens: das in der Mitten geſpalten, 
in der obern Hälfte zwo rothe Roſen im ſilbernen; und in der uns 
tern Hälfte eine ſilberne Rofe im rothen Felde darſtellte. 


Die Reichsgrafen von Toͤring führen noch heut u Tage, wegen 
der auf fie vererbten Graſſchaft Meglingen, eine filberne sm | 


. ge im rothen Felde. 


Das Wappen der uralten Grafen von Neuburg am Inn 
fimmt mit dein heutigen Wappen der von ihnen geftifteten Abtey 
Formbach genau überein, und befteht im einem güldenen Greifen 


- Ber einen Haſen zwiſchen den Klauen hält, im rothen Felde. 


Auf eben dieſe Art trift das Wappen des Kiofters Reicheis⸗ 
berg mit dem Wappen feiner Stifter, des Grafen von Playn, zus 
ſammen, und ſtellt in einem getheilten Schilde einen filbernen FSlus 
im rothen, und rothen Flug im filbernen Felde für, 


Gleicher maffen, trägt das Kloſter Berk noch heut zu Sag die 
drey rorhe Werden im filbernen Seide, die chedem den Sralen von 
Waſſerburg angehoͤret haben, 


Der taitenhafelachifche Liber Sepulturarum giebt, aus einem 


uralten Gemaͤhlde, eine gäldene Eitienpilange im blauen seid, für 
das graͤflich⸗ vohburgiſche Wappen an, 


Dritten Bandes, Theil. S Der 
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Das Wappen der Graſſchaft Hag iſt ſchon zu den Zeiten der 
Gurren, die unter Kaiſer Friedrich dem II. ausgeſtorben ſind, eine 
ſilberne Gurre . oder Mutterpferd im rothen Feld geweſen. | 


Die Strafen von Leonberg führten einen guldenen Loͤwen im 


vothen Felde. 


Die Stadt Mosburg prangt och heut zu Tag mit dem Wap⸗ 
gen der alten Grafen dieſes Namens: das in der Mitten gefpalten, 
in der obern Hälfte zwwo rothe Roſen im filbernen; und in der un 
tern Hälfte eine füberne. Roſe im rothen Felde darſtellte. 


Die Keichsgrafen von Toͤring führen noch heut zu Tage, wegen 


ber auf fie vererbten Graſſchaft Meglingen, eine filberne som 


ge im rothen Felde. 


Das Wappen der. uralten Grafen von Neuburg am Inn 
flimmt mit dein heutigen Wappen der von ihnen geftifteten Abtey 
Fotmbach genau Äberein, und beſteht in einem guͤldenen Greifen 
der ein Haſen zwiſchen den Klauen haͤlt, im rothen Felde. 


Auf eben dieſe Art trift das Wappen des Kloſters Reicherss 
berg mit dem Wappen feiner Stifter, der Grafen von Playn, zu⸗ 
ſammen, und ſtellt in eineni getheiften Schilde einen filbernen Slus 
im rothen, und rothen Flug im ſilbernen Felde fuͤr. 


Gleicher maſſen, kraͤgt das Kloſter Aetl noch heut zu Tag die 


x 


drey rorhe Becken ins filbernen Felde, die chedem den Grafen von 


Waflerburg angehöret haben, 


Der raitenhaſelachiſche Liber Sepulturarum giebt, aus einem 
uralten Gemaͤhlde, eine guͤldene Eitienpilanze im blauen Seid, für 
| das graͤflich = vohburgiſche Wappen an⸗ 


Dritten Bandes, 1Theil. © | Der 
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Der rothe Mler der Grafen von Walde, if eben fo befanne 
als der halbe ſchwarze Adler der Grafen von Eſchenloh, und ers 
denfels. Anderer dergleichen Beyſpiele, Die ich noch in guter Ans 
zahl anführen koͤnnte, für dieſesmal zu geſchweigen. Don dem gräfs 
lich ſcheieriſch oder wittelfpacdhifchen Wappen ' wird beffer unten 
insbefondere geredet werden. 


Werfen wir jeßo noch die Augen auf die Wappenfchilde unfree " 
alten Freyen oder Dynaften, fo trefen wir auch bier eine gar ge⸗ 
ringe. Anzahl an die mit Silber und blau ausgemahlt waren; Das 
gegen aber eine große Menge anderer rothe, und güldene, und ſchwar⸗ 
zen Felder und Figuren Darbiethen.. Ale unndthige Weitlaͤuftig⸗ 
Feit zu vermeiden, wird mir erlaubt feyn, den Lefer auf die Wap⸗ 
pentafeln zu vermeifen, die einem jeden Band Der Monumentorum 
Boicorum angeheftet find: und nur Diefes zu erinnern „ Daß-unfere 
noch blühende freye Gefchlechte der Toͤringe, Preifinge, Fraͤn⸗ 
dinge, Frauenhofen, Seibolzdorffe ꝛc. nicht die geringfte Spure 
von einer Landfarbe in ihren Wappenſchilden blicken laſſen. 


87. Durch diefe Umftände leidet das ötterifche Syſtem von 
Den allgemeinen Landesfarben einen unwiederbringlichen Abfall; und 
laͤßt fich nicht einmal duch) die Finwendung rechtfertigen: daß es 
einem jeden Grafen und Deren wohl frey geftanden haben mag, feis 
nen Schild nad) Belieben auszumahlen; aber daß er doch hat 
feine Sahnen und Wappenroͤcke, den Landespanieren nach, blau und 
weiße fuͤhren muͤſſen. 


Was die Fahnen oder Paniere anbetrift, ſo haben ſ e aller⸗ 
dings den Grafen ſowohl als den Herzogen zugeſtanden, wie ſchon 
Gundling erwieſen a); und allenfalls aus folgenden zwo Stellen 
genugſam erhellet. Die erſtere liefert uns Wippo b): quidam Co- 
mes nomine Eppo, optimus miles de Bojoario, cum Panone exiens 
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eos qui pontem fuperftabent fubjugavit, & plurimi eorum per il- 
lum folum precipitati funt. ‘Da bier Graf Eppo ganz allein mit 
dem Panier in der Hand einen Ausfall gechan hat, fo wird wohl 
Niemand glauben, daß es das Landespanier gewefen fey, wohl 
aber die eigene Fahne des Grafens, die nad) dem damaligen Ge 
brauch zugleich für ein Gewehr dienete. Die andere Stelle, ſteht 
bey dem Rigordus c): In proelio Bovinenſi de exercitu Ottonis 

IV. Imp. capti ſunt V. Comites & XXV. alii qui tantæ erant no 
bilitatis ut eorum quikbet vexilli gauderer infignibus. Diefer Ausdruck 
füge fehr vieles. Denn hätten Diefe Grafen, hätten dieſe edele Hera 
sen nicht ihre. eigene Bahnen, und ihre eigene Panier geführere 
vder waͤren folche von den Eandespanieren, den Farben nad, nicht 
zu unterfcheiden geweſen, fo würde der Rigordus Feine fo gewaltige 
Epierifin darüber gemacht haben. Hierzu koͤmmt noch folgender 
Hauptumftand, Es giebt eine große Menge Siegel auf den die 
Grafen zu Pferde, mit dem Panier in der Hand erfcheinen., Nun 
habe ich in Aetl das Sigillum Equeftre Graf Dieterihs von Waß 
ferburg angetroffen, auf welchen die waſſerburgiſche Wecken in der 
Sahne gar deutlich bemerkt find: etwas undeutlich if der ortenburs 
giſche Schrägebalfen in die Fahne Graf Kapotens zu erkennen de 
Alle dieſe Proben zuſammen genommen, widerlegen gänzlich den 
Einwurf, den ich mir oben felbften gemacht habe, daß vieleicht die 
Farben der gräflichen Fahnen mit dem herzoglichen Sandespanier 
übereinftimmen möflen. Ä 


Run Fomme ih auf die Wappenroͤcke, die bekannter maſſen 
noch dor 180 Jahren Mode, und immerdar gleicher Farben mit 
den Wappen felbften geweſen find, fo wie noch heut zu Tag die 
fogenannten Helmdecken mit den Wappenfarben genau übereinftims 
. men müflen.. Nehmen wir aber an, daß unfer hohe Adel die Fans 
desfarben getragen habe, fo entfeßen wir ihn hiedurch auf einmal 

© 2 feiner 


140 u Erläuterungen 


ſeiner Freyheit, und erniedrigen unfre Grafen und Herren bis im 

Die Klaſſe dee Minifterialen,; oder Dienſtleute. Von diefen und 

von folchen Bafallen, die ein Homagium ligium geleijtet hatten, iſt 

bekannt , daß fie von dem Augenblick an, da fie die Dienf oder 
£chenpflicht über fich genommen, die Liverey ihres Herrn gleichlam 
angezogen haben, und ſowohl bey Hoftägen ale Deerzägen in feine 

Farben öffentlich geBleidt geweien find. Proben bievon liefern 

Eftor e), Ludewig f), du Cange g), Buder h), Scheid i) und 

. andere mehr. Wir haben noch heut zu Tag Spuren davon in uns 

fern Feldzeichen, Scherfen, Uniformen k) und Pagen livreen. Wer 

wird aber einen Grafen oder Herrn, der fein eigenes Panier, und 
unter folchem feine eigene Dienft und Lehenleute gegen Den Feind 
führte, beymeflen wollen, daß er darinn feine eigene Farben weg» 
gelaffen, und dagegen die Farben eines andern, dem er weder mit 
Schen noch Dienſtepflicht zugethan war, hineingeſetzet habe? 

| a) De feudis vexilli. 

b) Wippo pag. 432. ap. Piſtor. 

c) Rigordus de geftis Philippi» Aug. ad Anne 1214, ap. —8 
päg. 222. 

d) Monum. Boie, Tom, L Sigill. Tab. IL, & Tom, II, 

e) De Minifterial. Cap. II. pag. 286. 

f) Ludewig de Form. March. Brandeb. $ 8, nat. d. e, p. 75. fg, 

g) Du Cange diflert. V. ad Joinville, & Glofl, voc, Pallium, Roba, 

b) Buder Amen. Jur. feud: pag. 160. 

i) Scheid de nobilit. pag. 132. 

k) Hievon und von allen dem, das in biefem 6. gefagt worden, Fann nach⸗ 
gefefen werben P. Daniel Hiftoire de la milice Fraugoife Lib. VL, 
pag. 271. [gg wo er nicht nur bemeift, daß die Hloquerons und Ca- 
faques, bie Ueberröde, ber Lehen und Dienftleute die unter ihreg 
Herren auszogen, den Farben nach, mit feiner Punier übereinflimmtens 

ſondern daß auch die Cortes d’armes , Wappenröde, des hohen Adels 
die panierfähig waren, immerdar mit ihren eigenen Wapperfarben aus⸗ 
geſchmuͤckt geweſen. ss 
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38. X glanbe, daß es bey dieſer Bewandtniß Der Sachen, 
wenige Verfechter Der allgemeinen Landesfarben mehr geben Dörftes 
ich wende mid) alfo zu der zwoten Dppothefe des Deren Paftor 
Oeters, die unfere baierifche Wecken insbefondere angeht, und fie 
für das alte Stamm⸗und Geſchlechtswappen der Grafen von Wit⸗ 
telsbach ausgiebt, welches erſt unter Herzog Otten dem Groſen im 
Jahr 1180. zum Landeswappen geworden waͤre. Dieſe Meynung 
jo unerweislich, ja offenbar falſch ſie auch immer iſt, haben ſchon 
vor Herrn Dettern die gelehrteften Männer angenommen und bes 
bauptet ; unter andern der berühmte Herr von Ekkart a), der fie ſo⸗ 
gar mit etpmologifchen Gründen, davon beffer unten wird geredt 
werden, unterflüget; und der vortreflie Herr Hofrath Gruber, 
der in feinen Anmerkungen über diefe ekkartifche Beobachtung, fie 
fehr fchöne gefunden hat; andere kleinern Götter zu gefchweigen, 
Ein in der That fonderbarer, und um fo viel weniger zu begreifens 
Der Irrthum, je leichter es geweſen waͤre, Das Gegentheil auch aus 
dem Lazius b), Höpping c) und dem fihmacherifchen d) Wappenbuch 
zu erlernen. Diefe Autoren haben ſchon gewußt, was ich aus eis 
ner Menge Siegel, die mie nah und nach vor Augen gekommen 
Mind, ganz zuverläßig erfahren habe: nämlich ,. daß unfere Grafen 
von Wittelsbach und Scheyern, vor ihrer Erhebung auf den her⸗ 
zoglichen Thron, einen ſilbernen Schild mit einer eckigt ausge⸗ 
krummten rothen Straße von jeher geführet haben: fo wie er auf 
beygefügter Rupfertafel num. 3. ausſieht. Dieſes Wappen wird 
auch noch heut zu Tag, nach hierländifchen Gebrauch, von dem Praͤ⸗ 
laten des Klofters Untersdorf, einer mwittelsbachifehen Sıiftung, ges 
tagen, und genau ausgemahlt wie der gräflicde Schild in der Ben. 
graͤbnißkapellen des Stifters Pfalzgraf Ottens IL. von Wittelsbach 
und Scheiern ausficht. Nun wird. wohl. Jedermann durch Die 
bloße Vergleichung der blauen Wecken, mit diefer rothen Straße 
md Ihre wechfelsweifen Ecken, von ſich felbften erfermen, daß diefe 

G3 mie 


“ ® 


142 | Erlänterung 


mit jenen nicht die geringfte Gemeinfchaft habe, und daß die erſtete 
unmoͤglich aus der letztern haben entſpringen koͤnnen. 

a) Origin. Guelf. Tom. III. Lib. VIL. $ 14. pag. 162. 

b) Lazius de Migrat. gent. Lib. VIE. pag. 290. 

e) Hepping de Jure infign. Cap. XIII. pag. 755. 

8) Wappenbuch Parte Il. pag. 5. 


S 9. Wir willen jego mas die baierifchen Wecken nicht find: 
aber ihr Urfprung und ihre "Bedeutung find uns nod) zur Zeit uns 
auflögliche Raͤthſel. Nicht als ob es an Gelehrten gefehlet Härte, 
die ihren Witz und ihre Wiffenfchaft Darauf verwendet fie zu ent 
Decken. Diefes ganz und gar nicht. Der oben angeführte Hops 
ping a) hat eine gute Anzahl fehr erudirter Meynungen hierüber zus 
fammen getragen: und des Lazius feine Eoftbare Ideen, der unfere 
Werken von dem Pfammetichus König in Egypten herleitet, Nicht 
vergeffen. Allein, wer wird auf t-.rgleichen Schmermereyen achten? 
der vortrefliche Velſer b), und fein Nachfolger, der gelehrte Fre⸗ 
ber c) glauben den zureichenden Grund der filber und blauen We⸗ 
den in den mit Silber durchwirkten Waͤmſern und Hofen der al⸗ 
ten Bojen angetroffen zu haben: welche Meynung fo uneben niche 
wäre, wenn fie nur nicht den bojifchen Heerfuͤhrer Chrixus mit in 
das Spiel gezogen hätten. Der Kanzler von Ludewig d) erinnert 
fi) dabey der alten Schilden unferer Deutſchen, die aus Scilf, 
Beiden oder Rohr geflochten waren, und fiehet die abwechfelnde 
Werken für ein dergleichen Seflechte an. Der Herr von Ekkart 
zufe zur Betätigung feiner Meynung, daß die Werken das alte 
ſcheyeriſche Wappen gewefen, feinen etymologiſchen Witz zu Hülfe, 
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und macht einen vedenden Wappen, armes parlantes, arma lo⸗ 
quentia Dayaus. Scheren, fagt er, & vetus Schirss, eft dividere, 
fecare, incidere: unde Schere forfex. Scheren hinc aut Schiren de- 
notant Sekiowes quas Schirenfes fcuto Boico intulere. Witzig ges 
nug! nur ſchade, daß die Grafen von Scheyern, dieſe Scheyren 
oder Sectiones niemalen in den Schilde geführet; und daß bey - 
uns Baiern Die mächtige Grafen von Wafferburg, die uralten 
Stegen von Seefeld, die von Trenbach, die Ekker, und viele andere 
Familien mehr ; fo wie außerhalb Baiern, Die Türften von Mans⸗ 
feld, die Fürften von Monaco, die Herzogen von Ted, die Gras 
fen von Hohenloh, die Grafen. von Koͤnigseck ꝛe. eben ſolche We⸗ 
en oder Sectiones geführet Haben und noch führen; ohne von den 
Grafen von Scheyern abzuftammen , oder in ihren Namen etwas 
gu tragen, Das ſich aufeine Schere bezoͤge. Eben fo finnreic und 
noch gelehrter koͤmmt es heraus, wenn man unfere Wecken vor als 
Sen Dingen in ein TTerze verwandelt; hernad) erinnert, Daß Baiern 
ehemalen Rhaͤtia geheißen habe; und zum Beſchluß Die Stelle aus 
Dem Cafliodorus e) anführt; da er Die Ducatus Retiarum muni- 
nina & clauftra Icalie nennt, que non immerito Retia appellaca 
efle judicamus, quando contra feras & agreſtiſſimas gentes funt 
velut quedam plagarum obftacula. 

a) Happing de Jure Infign. Cap. VI. Pag. 339 

b) Velfer. Rer, Boic. Lib. I. pag. 15. 

©) Freher. Orig. Palat. Lib. I. Cap. 13. pag. 193. 


d) Ludew. Germ.. Princ. Lib. IV. Cap. 7 $ 3. Pag. 599 
e) Caflodor. var, formul, Lib, VIII. num, 4 
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8 10. Soft ich noch zum Beſchluß meine Gedanken über dieſe 
Materie eröfnenz fo bin ich vor allen Dingen überzeugt, Daß es die 
undankbareſte Bemühungen auf der Welt ſeyn, dem Urfprung alter 
Wappenbilder, und, vornehmlich derjenigen nachzufpüren, die fo eins 
fach und ungekuͤnſtelt ausfehen, als wie unfere baicrifche Werken 
- Sie ſteuen uns die edle Einfalt jener Schilde unfeer alten Deuts 
ſchen gleichſam vor Augen, welche ſie nach dem Zeugniß des Taci. 
tus lectiſpnut Coloribus, mit allerley ſchoͤnen und bunten Farben 
zu bemahfen pflegten. Gefällt einen aber dieſe Ableitung nicht , fo 
dörfte- ung wohl der geundgelehrte Ducange a) die wahrſcheinlichſte 
an die Hand bieten. Er erzählt und beweifet, Daß der hohe Adel 
in den. ı2ten und 13ten Jahrhunderten mehrentheils vergoldete oder 
überfilberte Harniſch getragen, und Über diefelbe eigene farbigte 
Wappyenroͤcke, Cottes d’armes, angezogen habe, darein allerley Figus 
sen ausgefehnitten geweſen, Durch welche die Verguldung des Har⸗ 
niſches hervor fehimmern koͤnnen. Nehmen wir nun an, daß unfere 
‚Herzoge Die Gewohnheit gehabt haben, verſilberte Harniſche zu tra⸗ 
gen, und daß ihre blaue Wappenroͤcke, oder Cottes d'armes, Rau⸗ 
tenweis ausgefchnitten geweſen ſind: fo haben wir die völlige Figur 
unfter buisrifchen Wecken und id vieleicht auch ihren Urſprung auf ein⸗ 
mal entdeckt. 


a) Ducange aiſſertat. J. fat Jomville, 


S rı. Fragen wir jetzo nach dem Zeitpunkt, da unfere Wecken 
angefangen haben, den hetzoglich baterifchen Schild auszuſchmuͤcken, 
| jo 
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ſo iſt die Antwort gleich fertig: Wir wiſſen es nicht. Ich kann 
nicht ruͤhmen, daß mir ein aͤlteres Siegel, als von Herzog Ludewi⸗ 
gen dem I. vorgekommen waͤre, darinn fich die Wecken zeigten: 
Und ſelbſt unter dieſem Herrn ſind ſie ziemlich ſelten anzutreffen, 
weil er von den Jahr 1214 an mehrentheils den rheinpfaͤlziſchen 
Loͤwen in ſeinem Schilde gefuͤhret hat. Jedoch, wenn ich ja eine 
Meynung hieruͤber hegen ſoll, ſo ſcheinen mir die zwey Siegel Her⸗ 
zog Heinrich des Loͤwen, die in Ranshoven und S. Zeno aufbe⸗ 
halten werden, und davon ich ſowohl in den Monumentis Boicis, a) 
als auch hier N. 1. und 2. eine Abzeichnung geliefert habe; alle 
Aufmerkfamkeit zu verdienen. Das erfte, fanzenonifche, Siegel 
von dem Fahre 1172 zeigt ganz deutlich, Daß der Schild mit vers 
ſchiedenen Farben bemahlet gemefen: und wenn nian die Eintheis 
lung dieſer Farben etwas genauer betrachtet, fo dörfte man bald 
glauben, daß es lauter Rauten⸗ oder Weckenartige Figuren gervefen 
find, die um einen gemeinfchaftlichen Mittelpunkt herum geordnet 
waren. Das Ranshofifhe Siegel vom Jahr 1157 ift ein Hein 
wenig befchädigets allein, eben jene Rautenartige Figuren laffen 
ſich Doc) mit einen bewwafneten Auge ganz leichte bemerken. Sollte 
man fogar verwegen feyn, wenn man in eben dieſen Figuren, die 
vieleicht mwechfelsteife blau und weiß gemahlet waren, das Urbild 
von unfern Werken fuchte? Mir fcheint dieſer Gedanke ganz erträgs 
lich zu feyn ; und wer weiß, wenn einmal eine erbigte Einbildungss 
kraft darzu kommt, ob man nicht die Kleidung, die Herzog Heinrich 
auf diefen legten Siegel trägt, für einen QBappenrock, Cotte d’armes, 
anfehen koͤnnte, der über und über Rautenweife ausgehackt geweſen 
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wäre. Mir will freilich diefe dee noch nicht behagen ‚ weil mie 
jene Kleidung immer wie ein Jaubert, Jalsberga Panzermantel 
vorkommt, den die Ritter Über den Harnifch zu tragen gewohnt ges 
weien find. Jedoch dieſe ganze Unterfuchung iſt noch allzu viel 
Schwierigkeiten ausgefegt, ale daß ſich etwas Zuverläßiges davon 
fagen ließe: vieleicht folgt in dem 4ten ‘Bande unſrer alademifchen 
Abhandlungen eine Zortfegung diefes DVerfuchs, Die mehr 
Klarheit über diefe finftere Materie aus⸗ 
breiten wird. 
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Irmgard, 
Stifterinn Berchtesgadens, 
Eine Tochter 
der Cloſter Rottiſchen Stifter. 


— S. 1 
— Es geſchieht zwar ſchon in Herrn Hundens Metropoli, allwo 
Ye Jellız Tom. 3. pag. 81. vom Stift Baumburg, und Tom. 2, 
X pP. 154. vom Stift Berchtesgaden gehandelt wird, Mel⸗ 
dung von der Irmgard der "Berchtesgadifchen Stifterinn. 
Jedoch es laͤßt fich von ihrem Stammhaus aus benannten Stellen 
nichts Zulängliches heraus ziehen. Ja es feheint, als wollte Herr 
Hund ihm felbit widerfprechen , oder wenigftens Zrmgards Stam⸗ 
men betreffend, Die Sache dahin geftellt fein laſſen. Geſtalten er felbe 
in der Beſchreibung von er Conrad Grafen von Megling 
— t 3 ver⸗ 
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sermählt, hingegen unter Berchtesgaden diefelbe einem Grafen von 
Sulzbach zur Gemahlin beftimmet. Es erkläret zwar Herr Hund in 
dem baierifchen Stammbuch, p. 1. £ 69. feine Meynung, und will bes 
baupten, daß felber Zeit zwo Irmgarden gelebt haben, und an die erſt⸗ 
bemeldten Strafen verehlicht geweſen find: e8 ermangelt aber hierzu an 
einer binlänglichen Probe, Aventin will unter dee meglingifchen Irm⸗ 
gard, und der Stifterinn Berchtesgadens nichts zerfchiedenes wiffen. 
Ann. Boj. L. V.f. 552. Da nun die Aufloͤſung dieſes Zweifels unfern 


. böchftfeligen Kiofter rottifchen Stiftern, und ihrer hinterfaffenen einis 


gen Tochter Irmgard eine fehukdige und wohlverdiente Ehre zu ſeyn 
fcheinet, ambey auch uns zur Kundfchaft der von Denenfelben Durch 
Irmgard abftammenden Nachkoͤmmlingen dienen Bann, fo haben wir 
der Mühe werth zu feyn erachtet, Daß wir die Sache mas genauer uns 
terſuchten, und nach Vermoͤgen zu erläutern uns bemühten, 


| 5. 2 \ 
Damit aber diefe in ſich ſelbſt eiwas dunkle Materie def 
heller moͤchte vor Augen geſtellt werden, find folgende Erinnerungen - 
zum Boraus als nothwendig vorkommen. 


2. Das in Kaiſer Heinrichs Beftätigungsbrief de Ao. 1073, 
fofgendes zu leſen: 


Fericus Divina favente Clementio zins Romanorum Imperator £Jc. 
0. - - - sdeo Adelis noſtri Conenis Palasini memoriam pofleris feripto 
Bransmittimus, qwia S. Petrum ommium rerum fuarum haredem reliquit: 


aabuit enim duos Liberos, qubus ſuam ſub ſtantiam diviſit, Cononem 


Jülict, & Irmogardam , quae cum Marito traderetur, 
portionem fuam fibi debitam accepit. -- - - deinde Fülle 
quoque duxit uxorem, celbratisque nuptis - - - mierumt conflium 


sun Bio, £9 Nurs fan2- Evolasis autem aliquot diebus, Fr 
ca 
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Bus ad ſervitum noſtrum evocatus, in bello cecidit, €3 fic ommis 
Kiereditas ad Monaſterii jus, cui traditum fuerat, vediit. - - - obti- 
auit quogue (Cono) Monaflerio liberam Abbatis eleilionem , Ei us 
Advocatum now habeant, mifi quem vehnt ; quia jam legitima fucce[he 
Advocatenum ceſſaverat, mortuc fine liberis Filio, & ad filios Fike jus 
lud now pertinebat &c. Mon, Boic. Vol, 1. f 35% 


Aus diefen Stellen Tann man ganz klar abnehmen? 


2. Daß unfere Stifter nur 2. Kinder gezeugt , nämlich einen 
Sohn Cono oder Conrad, und eine Tochter Irmgard. 


2. Das Cono, der Sohn , ohne Kinder im Jahr 1073, 
oder ſchon vorhero in dem Feld umkommen, folglich die ganze Rache 
Fommenfchaft gemeldten Stifters der alleinigen Tochter Irmgard 
zuzufchreiben ift. 


3. Daß Irmgard ſchon vor erwähnten Jahr 1073. und vie 
leicht ſchon fang vorhero vermähfet müffe geroefen ſeyn; eben dar 
ber, weil ſich aus angezogener Stelle gar wahrſcheinlich ſchließen 
laßt, Daß fie fhon Damalen, im Jahr 1073, entweders ſchon mannbare, 
oder wenigftens ſolche Söhne gehabt, welche zu feiner Zeit bey noch 
mehr anmachfenden Alter tüchtig geroorden waͤren die Advocatenſtelle 
zu verwalten, wenn es ihnen die Mechte vergünftigt hätten; der Tert | 
lautet. alſo: Et ad filios ſiliae jus illud non pertinebat. 


2. Zur andern Erinnerung dienet uns die Urkund, vermoͤg wel⸗ 
cher Conrad Biſchof zu Regensburg gewiſſe Pfarreinkuͤnften unſern 
Cloſter in Jahr 1224. einverleibet. Sie iſt folgenden Innhalts: 
Conradus Ratisbonenfis Eceleſiae Epiſtopus Ede. Ec. Ecelefae igitur 
Rottenſi florenti quondam Religione, atque in neceſſariis competenter 
abundanti,nunc autem ex turbatione temporum, £3 hominum malitia, usque 
ad ewerfionem attenuatae - - a Progenitoribus autem noftris fundatae 

com- 
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compatientes fibi duximus aliquo modo fuccurrenium. Notumfit ergo, quod 
Nos-Ecchefam Koesdingenfen, cujus Patronatus jus Ecclefine Rottenf attinet, 
anoftrss Progenitoribus ei collatum, eidem Ecclefiae Rottenfi donavimus 
perpetualiter &c. Mon. Boi. Vol, 1.£.370. Diefe Urkund zeiget ung, 
daß ermähnter Konrad, Biſchof zu Regensburg, von unfern Stiftern in 
gerader Linie abftanıme, geftalten ex ſelbe zweymal feine (Progenitores) 
EBoreltern nennet. Sin männlicher Linie hat er von ihnen nicht abſtam⸗ 
men koͤnnen, maßen , wie vorher ſchon gemeldet worden, Cono der 
Sohn ohne Nachkommenſchaft verftorben ; folgt alfo nothwendig, 
daß erin weiblicher Linie, nämlicd) durch) die Jemgard gemeldten Stifs 
ters einzige Tochter, von ihnen den Stamm hergeleitet habe. Da 
un ohnedem ſchon aus Hunden, Buzelin, Coͤleſtin Abbten zu St. 
Emmeran, und einem Regensburgiſchen Bifchofsregifter bekannt, 
daß benannter Conrad fich einen Grafen von Megling und Fron⸗ 
tenhaufen genennet, fo giebt fi) von felbft, daß unfere Irmgard mit 
einem Strafen von Megling und Frantenhaufen ſich muͤſſe vermähs 
fet haben. Es hat auch diefer Fein anderer ſeyn können, als jener 
Conrad von Megling, teelcher nach Zeugniß Hundens die zwey 
uns benachbarte Cloͤſter Au, und Gars errichtet, deffen Gemahlinn 
bey Hunden, und Aventin durchaus Irmgard heiße. Die Namen, 
Zeit und Nachbarfchaft der Derter ſtimmen treflich gut zufammen. ' 
Denn Here Hund, de er Die Stiftung erftbenannter zween Cloͤſter auf 
Das Jahr 1050 anfeßt, kann diefes nicht für gewiß behaupten. Gar 
glaublich iſt folches etwas ſpaͤters vorgegangen ; - und ftehet alfo 
nichts entgegen, Daß nicht die Irmgard für die rechte Gemahlinn 
bemeidten Eonrads gelten Fünnes geftalten Irmogard ihren Gemahl 
überlebet , und hernach zur andern Ehe gefchritten, und, wie wir 
ſchon oben aus der Urkund Kaifer Heinrich abgenommen, fehon 
im Jahr 1073 Mannbare , oder wenigſtens ein mannbates Alter 
bald antretende Kinder gehabt. 


3. Iſt 
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3. Iſt zu erinnern, was in einem mealten in den Mon. Boic, 
Vol. 2. fol 173. befindlichen £ibell, fo von der Stiftung Baum 
burgs handelt, zu leſen ſteht. Der hauptfächliche Innhalt iſt 
folgender: Es hat nämlich Conrad Graf von Megling und Frans 
tenhaufen ınit Irmgard feiner Gemahlinn unter andern auch eine 
Tochter gezeigt, Adelheit mit Namen, eine nachmalige Gemahlin 
Marquardens von Marquartftein, welcher, da er fchon gleich in dem. 
andern Monat nad dem Beylager an das Todbert angeheftes 
worden, alle ihm zugehörige Güter und Gebiethe feiner Adelheid 
vermacht: mit diefer Bedingniß ‚ Daß fie davon zu Ehren der heili⸗ 
sen Margarerh ein geiſtlich Stift errichten follte. Eben dieſe Adelheit, 
mie allda zu leſen, hat auch von ihrer Frau Mutter Irmgard, als 
felbe im Todbett Darnieder lage, den ‘Befehl erhalten, nach ihrem . 
Hinfcheiden in dem berchtesgadiſchen Gebieth ein Gleiches vorzus 
nehmen. Indeſſen wird Adelheit mit dem andern Gemahl, Ulrich von 
Paſſau, endlid) auch mit dem dritten, naͤmlich mit Berengarius 
Grafen von Sulzbach, verehlichet: und als fie fich felbft nahe 
bey dem Ende ihres Lebens befunden, erinnert fie ſich des Icg« 
ten Willens, ſowohl ihrer Frau Mutter Irmgard, , als ihres erſten 
Gemahls Marquards, und hält dahero bey ihren Dermaligen Gemahl 
Berengarius mit inftändigften Bitten an, er wolle dasjenige, was 
Idhro zu thun ſchon Längft obgelegen, nad) ihrem Hintritt zu Werk 
bringen, und foichergeftalt befagte zwey legte Willen nad) Schuß 
digkeit vollziehen. Berengarius hat diefe Sache alfogleidy übers 
nommen , und fich mit einem Eyd verbunden, es ſolle Adelheit cheg 
nicht zur Erden beftättiget werden, bevor ein Cloſter -geftifter feyn 
wuͤrde. Wie er dann auch diefer Urſachen halber den entfeelten Leiche 
nam nicht in das Grab, fondern auf das Pflaſter feiner Hauska⸗ 
pellen legen, und mit anderfimoher gebrachten Erden hat bedecken 
laſſen, biß er endlich nad) Verlauf 12 Fahren vom Gewiſſensſtachel 
angeſporrt zu Errichtung des Stift Baumburgs Hand angelegt, und 
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hernach auch zum Stift Berchtesgadens den Anfang gemacht. Biß 
hieher der hauptſaͤchliche Innhalt des obbemeldten uralten Codicis, 


s 3. 


Hieraus haben wir ein unverwerfliches Zeugniße, daß un⸗ 
ſere Irmgard, fo der erwähnten Adelheit gebornen Gräfin von 
Megling und Srontenhaufen Mutter geweſen iſt, zugleich die ur⸗ 
ſpruͤngliche Stifterinn Berchtesgadens geweſen fen. Es erhalt dies 
ſer Schluß noch feitern Grund, wenn man die vorhergehende Erin⸗ 
nerungen echt ‘in die Augen faßt, und miteinander" erweget, daß 
naͤmlich Irmgard die einzige Tochter unferer Stiftern ſchon vor 
dem Jahr 1073. und vieleicht ſchon mehr Jahr vorhero fi) mit 
* Konrad Örafen von Megling 2c. vermäblet, und mit felben die Adels 
heit gezeuget habe, welche fie fo nachdrücklich angehalten, auf bemeldte 
Stiftung zydringen. Scheinet biemit die Sach ſchon ausgemacht, 
und nichts mehr übrig zu ſeyn felbe ferners zu befräftigen; dann 
alfo haltens dafuͤr Aventin, Annal. Boĩ. l.5. f g52. und unſer 
P. Daniel Molitor. Rot. auriſ. £. 557. 


5 4. 


Bevor wir aber gar abtreten, und weiters fortſchreiten, ha⸗ 
ben wir aus dem vor angezogenen baumburgiſchen Codice noch 
dieſes anzumerken. | 


2. Daß Baumburg feinen erfien Probft Eberwin fchon vom 
‚Sabre 1100. jedoch nicht für gar ungezweifelt herzaͤhle. Monum. 
Boi. Vol. IL £ 179. _ 


2. Daß man aus der Bullen Papſt Paſchalis des andern, ſo 
dieſe Stiftung zum erſtenmal beſtaͤtiget, nicht gewiß abnehmen 
boͤnne, in welchem Jahr ſelbe vorgegangen, jedoch bekannt feyy 
daß 
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daß erfibenannter Papft vom Jahr 1100. den 12 Auguft, bis auf 
das Jahr 1118. den päpfilichen Thron beſeſſen, ſolglich befagte 
Stiftung ungezweifelt. inner Verlauf dieſer Zeit muͤſſe vorgegan⸗ 
gen ſeyn. 

3. Daß Adelheit ſchon 12. Jahr vor dem wirklichen Vollzug die⸗ 
fer Stiftung, alſo ungefähr um Das Zahr 1100. geſtorben, und folgs 
lih Herr Hund in Erforfchung der Wahrheit fi) mäffe vergangen 


haben , da er in feinem Stammenbuch Tom. I. fol. 144. vermeldet: 


Sie (Adelheit) fEife nach Abfterben ihres Manns Beringers 
das Bloſter Baumburg, und wiederums fie ſtarb 1144 laut 
ihres Grabfteins. Nun zeigt ſich dieſer Grabftein mit folgender 
Innſchrift: Anno prima confecrationis hujus Ecchefin, hoc efl an. Dom. ' 
MCLYT. Alhaidis Cometiffa de Marchenflem, & Suirback fundatris . 
kujss Ecrclefiæ hoc in loce eſt Jepulta Kalemdis Martü. Es Bann diefe 
Grabſchrift unmöglich von dem Jahr des wirklichen Abfkerben Adels ' 
beit verftanden werden, geftalten Berengarius ihr Gemahl, fo 
doch feine Adelheit überlebt hat, nah Meynung Bruſchii ſchon im 
Jahr 1126. verſtorben, und mie erft gemeldet, das Kiofter ſchon 
vor dem Jahr 11183, geftiftet worden ift. Muß alfo erwähnte Grab⸗ 
ſchrift nothwendig dahin ausgedentet werden, Daß fie nidyt von dem 
Abfterben, fondern vielmehr von einer neuen Meberfegung der Ges 
beine in dieſes neue und zierlich ausgefertigte Srabmahl zu verſte⸗ 
ben fey. Anfonften gienge. es mit der Jahresrechnung ſehr übel zu⸗ 
ſammen. Dieſes zur einfluͤhigen Erinnerung. 


Wir aber kehren wiederum zu unſer Irmgard, und haben 
noch ferners zu erforſchen, ob unſer Meynung, ſo wir von ihr 
gefaßt, daß ſie naͤmlich die wahre Stifterinn Berchtesgadens ge⸗ 
weſen, Stand halte, oder fo unſtrittig ſey, daß feibe ‚ohne Eins 
wurf koͤnne behauptet werden. 


2a d5. 
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| Mir finden gleich in Metropol, Tom, II. fol, 154. ein ur⸗ 
altes Libell, oder Befchreibung vom Stift Berchtesgaden, in wel⸗ 
"em folgender hauptfächlicher Begriff zu leſen: Es habe naͤmlich 
Irmgard die Mutter. Berengarii Grafens von Sulzbach fehon längs 
ftens ein Gelübde gethan, ein geiftliches Stift gu errichten, auch 
felbes in das Werk ju bringen von Tag zu Tag bedacht gewefen, 
jedoch durch allerhand Gefchäften und Hinderniße immer zum 
Verſchub bemüßiget worden: dannenhero als Sie fi) ſchon nahe 
bey dein Ende ihres Lebens befunden, habe fie ihren Eohn Beren, 
garius zu fich beruffen, ihme ihr gemachtes Gelübde entdecket, und 
inftändig dahin angehalten, daß er in dem berchtesgadifchen Ge⸗ 
biethye die ihme  Üüberlaffene Pflicht vollziehen wol. Wie dann 
auch hinnach “Berengarius diefer Urfach wegen mit Ulrich Probſten 
von Rottenbuk Rath gepflogen, und dem Gefchäfte. den Anfang 
gemacht habe. Und nachdem gleich Darauf mit unermuͤdetem Fleiß die 
Wildnißen ausgehauen, und der Drt zur menfchlidhen Aufenthalt 
tauglich gemacht worden, fo ſchickte Berengerius feinen "Bruder Chuno 


von Horburg nad) Nom in Begleitfchaft Probften Eberwins, um - 


diefen Ort dem päpftlihen Stul zu unterwerfen, und von dannen 
die päpftliche Hufden zu erhalten. Alſo verhält ſich der hauptſaͤch⸗ 
liche Begriff diefes fchriftlichen Alterthums. 


Allhier geſchiehet ausdruͤckliche Meldung von einer Irmgard der 
Stifterinn Berchtesgadens. Es hat aber das Anſcheinen, dieſe 
Irmgard muͤſſe von der unſerigen, ſo wir in dieſer Abhandlung 
vorhaben, unterſchieden ſeyn; maſſen die unſrige ſich mit einem 
Grafen von Megling vermaͤhlet, hingegen dieſe ein Gemahlin eines 
Grafens von Sulzbach, und Mutter jenes Berengarii von Sulzbach, 
mit welchem ſich Adelheit die Tochter unſer Irmgard verheurathet, 
in erſt angezogener Beſchreibung genennet wird. Es haͤtte dieſes 

Libel 
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tibell keinen Grund, mann Irmgard auch eine Mutter des gegen⸗ 
waͤrtigen Berengarins geweſen waͤre. Denn ſolcher geſtalten haͤtte 
zwiſchen Bruder und Schweſter wider alle goͤttlich und menſchliche 
Geſatze ein Heurath vorbeygehen muͤſſen. Folglich ſolle man ſchlieſe 
ſen, es muͤſſen dieſes zwo verſchiedene Irmgarden geweſen ſeyn, 
die einte ein ſulzbachiſche, welche, gleichwie fie Des Berengarius 
Mutter, alſo auch Stifterinn Berchtesgaden geweſen; die andere eine 
meglingiſche, naͤmlich eine Tochter unſer Stiftern, welche die Adelheit 
die nachmalige Gemahlin Berengarius von Sulzbach gezeuget, und 
dannenhero, gemuaͤs dieſer Beſchreibung, die wahre Stifterinn Berch⸗ 
tesgaden nicht ſeyn kann, eben darum, weilen ſie nicht die leibliche, 
ſondern die Schwiegermutter des Berengarius, ſo den letzten Wil⸗ 
len ſeiner Mutter in Errichtung Stifts Ducheegadene vollzogen⸗ 
geweſen if. Ä .. 


Es läßt ſich dieſes dem Onfehen nach pr mehr hekraͤftigen, 
aus dem Beſtaͤtigungsbrief Paſchalis des andern, als wo er 
dem Berengarius, und vorbenannten Conrad insgeſamt gleich⸗ 
ſam als Bruder anredet, und kurz darauf die Irmgard ihr Mutter 
nennet. Die Stelle lautet alſo: Proinde veſtris juſtis poſtulationibus 
annuentes, allodia veſtra, qua pro remedio animarum veftrarum Ia- 
tris veſtrœ DEO, & B. Petro obtuliſtis. Wenn alſo dieſe JIrmgard, 
ſo mit ihren Guͤtern Berchtesgaden ausgeſteuret, Berengarii Mut⸗ 
ter geweſen iſt, wie kann ſie mit unſer Iremgard eine Perſon ſeyn, 
welche die Adelheit die Semahlin-erfigedachten Berengarii geboren? 


In Wahrheit diefer Einwurf ſcheinet in dem erſten Anblick ein 
faft unÄberwindlicher Hercules zu feyn; allein laßt uns felben was 
keckers in Die Augen faflen, wir werden fehen, Daß er uns in un- 
ſerm Duell ſelbſt einen Pathen abgebe,, und. wider ſich felbf 
die Waffen an die Hand reiche. | 

: 43 Es 
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Es heißt, daß Irmgard die Stifterinn Berchtesgadens ein 
Mutter geweſen ſowohl des Chuno, oder Conrads von How 
burg (beſſer von Hochburg), ſo der benannten Stiftung halber 
nah Rom abgegangen, als auch des Berengarius Grafen von 
Sulzbach. Woraus dann folget, Daß felbe zween Gemahl nach⸗ 
einander muͤſſe gehabt haben, benanntlich erſtens einen Grafen 
von Hochburg, nachgehends einen Grafen von Sulzbach, fo Bes 
zengarii Vater gervefen. Allhier ift unumgänglich zu erinnern, 
was man in Hundens Metrop. fol, 7. und im Stammbuch pag- ı. 
fol. 92. lieſet: naͤmlich Sochenburg ober des Inns, unterhalb 
- Wafferburg gelegen, antonft au) Boͤnigswarth genannt, fere 
das alt rechte Schloß der herrſchaft von Megling und 
Srantenhaufen. Wie dann, aud) bekannt ift, daß Conrad Biſchof 
zu Regenſpurg, und legter Sproß aus dem meglingifchen Stams 
men, des regenfpurgifhen Kirchen, auch das Schloß Koͤnigs⸗ 
warth, oder Dochenburg vermacht und geſchenkt habe: daß man 
alfo ungehindert fehließen kann, obgedadhter Conrad von Hochburg 
Berengerii ‘Bruder feye ein Graf von Megling gemwefen, und habe 
in feinem Aufenthalt zu Rom anftatt feines Geſchlechtsnamen den 
Namen feiner Herkunft oder des Orts, allwo er eigenthumlich ans 
fäßig ware, angegeben; welches nach Herrn Hunds eigenem Be⸗ 
kaͤnntniß vor Alters nicht felten gewefen, 


es folgt aus diefem noch ferners, daß gemgard in der erſten 
Ehe ſich verheurathet mit Conrad Grafen von Megling Stiftern 
der 2 Kloͤſter Gars und Au, mit welchem fie neben der Adelheit be⸗ 
meldten Conrad von Hochenburg erzeiget; nach Abfterben aber. ih⸗ 
zes erſten Gemahls fih mit Gebhart Grafen von Suhbad) dem 
Vater Berengarii; welchen er aber ſchon aus einer vorgehenden 
Ehe erhalten ; vermählet habe, und ſolchergeſtalten nicht zwar eing 
leibliche (dann fonften hätte es ſich mis Des Adelheit nicht verehe⸗ 
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ſtchen Bin) jedoch «ine Stiefmutter des Berengarius gewor⸗ 
den ſey. 


Dieſe Folgerung zu bekraͤftigen gehet uns wieder Herr Dund 
gar füglich an die Hand, daer ım Stammbuch Tom. L£ 144 
ung Ichet, daß Gebhart von Sulzbach), und feine Gemahlin Irm⸗ 
gard neben zween Töchtern auch Diefe zween Soͤhn Berengarius 
und Conrad gehabt, mit diefem Zufaß, Daß er von jegtbefagten 
Conrad in der ſulzbachiſchen Stammtafel nichts mehr finden könne; 
welches aber nicht zu bewundern, geftalten er ſelben nicht in der 
fulzbachifchen , fondern in der neglingifchen Linie hätte fuchen ſollen, 
als wo er ungezweifelt zu finden geweſen waͤre. J 


Wir finden auch in der oben angezogener Beſchreibung Berch⸗ 
kesgaden ſelbſt eine Bekraͤftigung des vorgehenden. Es redet gar 
Deutlic) von einer zweymaliger Verehelichung unſer Irmgard, die 
Stelle giebt ſich alſo: Quæ (Irmgarda) morte imminente filium vocans 
wehemenier ſupplicavit, quatenus a debito voti DEO fatti & Matrem k- 
— £? fibi proprium apud DEum-- remunerationis aternæ pra- 

wium -- collocaret, deſignatis quibusdam allodüs, qua Pater Comitis Beren- 
garü, defundto ab illo, cui poflea nupjferat, dotalitio momine pof- 
(fa kuie operi devoveras , videlicet Berchtesgodenfe, & Niderkaim : - -. 


Es ift zwar die Rede auf die legt fehr dunkel, jedoch beif genug, ' 
um uns die zweyte Dermählung Irmgards zu beweifen durch jene 
Wort: eui poflea nupferat. Es fcheinet, man folle zu defunfto auch 
binzufegen Marito priore , weldyes aus einem Schreib» oder Druck⸗ 
fehler ausgelaffen worden: fü, daß die Stelle dahin zu verftehen, 
daß nämlich die bereits fehon in Zügen liegende Irmgard ihren 
Sohn Berengarius gebethen , er wolle in Berchtesgaden und Ni⸗ 
derhaim ein geiftliche Wohnung erbauen, als weldye Derter Gebr 
bar Pater "Ah huic opers devoveras, ab illo hucusque, cui priore 

Marite 
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Marito defuntio poſtes nupferat, dotaltii nomine, poffefa. Daß folgs- 
lich das Stift Berchtesgaden nicht von ſulzbachiſchen Gütern, ſon⸗ 
dern von Irmgards Heurathgut, deſſen fie wenigſtens das do 
minium dĩrectum gehabt, errichtet worden, Da indeſſen ihr Gemahl, 
deme Vermoͤg der Rechten Die Verwaltung, oder ufus fructus zu⸗ 
geftanden , folches gleichergeftalten verwilliget. 


Durch diefe Srläuterung erhält ſowohl der alte in der Vorer⸗ 
innerung angezogene baumburgifhe Codex, als die nachgehends 
erwähnte berchtesgadnifche Befchreibung ihren Werth und Anſehen. 
Es fcheinet hierdurch unter beeden diefen Alterthuͤmern ein ausbüns 
dige Webereinftimmung hervor, “Denn feye es, daß das erſtere nur 
in ſoweit ſich verlauten laſſe, daß nämlich Irmgard das Gefchäft 
von Berchtesgaden ihrer Tochter Adelheit überlafien, das andere 
hingegen, der Adelheit ungedacht ‚ behaupte, es fen felbes dem Bes 
zengarius anvertraut worden, ſo macht doch dieſes nichts zur Daupte 
ſach, und gar wahrfcheinlich hat Irmgard ihren letzten Willen bee 
den inbefonders geoͤfnet, und zum Öftern eingeflößt, 


6 6, 

So ift ſchließlich dieſe Sulzbachiſche Irmgard Berengarl 
Stiefmutter nichts verfchiedenes von jener, fo ſich vorhero mit Con⸗ 
sad Grafen von Megling vereblichet, und mit ihm dic Adelheit ges 
zeugt, und haben wir in felber Die einzige Tochter uufer Rotterifchen 
Stiftern, auch die wahre urſpruͤngliche Etifterinn von Berchtesga⸗ 
den. Der ganzen gegenwärtigen Abhandlung aber ein befferes Licht 
zu geben, dienen ung folgende Stammtafeln ſo wir aus Herrn 
Hunden entlehnen. 
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| 4 Tabula. j | 
Nachkoͤmmlinge des Stifters Cloſter 

u Roth. 


Chuno, der Aeltere ſtiſtet Roth, A. 1073. 
Utta, Gemahlin. | 


—— —ñ ·ñ— —ñ —ñ— —ñ—e —— 
Chuno, der Juͤngere, 1073. Irmgard, Stifterinn Berchtesgadens. 
Sem. Eliſabeth von Lo⸗1. —* onrad von Megling, 
thringen. Stifter von Yu und Gars. 2. Geia. 
. Gebhard von Sulzbach. 
vom erften Gemahl: | | 
Moelden „ſiche die Conrad II Graf von Megling, und Fron⸗ 
2. Tafel. tenhauſen. | | | 


Sridericns, von Megling und Srontenhaufen, Stifter der 
Schotten zu Regensburg. ' 


Conrad, 3. bey Heren Hund, pag. 69. des Aeltere genannt, 
Gemahlinn, Sophia. | 


4 . * 





0 . 
Henricus, von Megling und Frontenhaufen. Gemahling 
Hildegard. . Ä — 


Conrad, der Letzte, von Megling, Biſchof zu Regensburg, 1226, 
So unſere Stifter feine Progenitores beißen, 4 


Dritten Bande, I Theil, & Ä Te 


/ 
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Tabula II. 
Nachkoͤmmlinge der Stifter von der Kaͤrnthiſchen 
| | Linie. | Ä 


 Ebuno, der Aeltere. Gemahlinn, Utta. 
— — — 


— — — — 

Chuno, der Juͤngere. Gem. Eli- Irmgard, Stifterinn Berchtes⸗ 
ſabeth von Lothringen. gadens. 1. Gem. Conrad von 
Megling. 2. Gem. Gebhard 
von Sulzbach. 


vom erſten Gemahl: 


—— “ 
Conrad, IL von Megling. Adelheid, Stifterinn von Baum⸗ 
n burg. 1. Gem. Marquard von 
Marquartſtein. 2. Gem. Ul⸗ 
rich, von Paſſau. 3. Gem. des 
rengerius von Sulzbach. 


vom zweyten Bemabl : 








Utta. Gem. Engelbert III. Herzog von Crayburg und Kaͤrn⸗ 
| ‘ben, Stifter des Cloſters Suben. 


Engelbert, 17. Herzog Ulrich, Herzog in Rapoto, Graf von 


in Iſtrien, und Kätns Carnthen. Gem. rayburg, Stam̃⸗ 
then. Gem. Mathild. Agnes. vatter der Grafen 
| von Drtenburg. 


eg — — — — * 
Bermann, Herzog in Kaͤrnthen. 1. Gem. Maria von Boͤheim. 


2. Sem. Agnes von Oeſterreich. 
Bernhard, Herzog in Kärnthen. Gem. Gutha von Boͤheim. 
Philip, Erzbifhof zu Salzburg; nachhero Patriarch zu 


Aquileja , Durch deſſen Verguͤnſtigung in Pillerſee ein 
Priorat errichtet worden. 


en 


4 











der Probſtey Berchtesgaden, | i6ß u 
. „Tabula IIL | 
Nachkoͤmmlinge unferer Stifter in der ſulzbachiſchen 


Linie, Ä U 
Chuno, der Aeltere, Stifter des Kloſters Roth. 
Utta, Gemahlinn. 


Chuno, der Juͤngere Sem. Irmgard, Stifterinn Berchtes⸗ 
Eliſabeth von Lothringen. gadens. 1. Gem. Conrad von 
Megling. 2. Gem. Gebhard 

von Sulzbach. 


e — — — — — — — —— 
Conrad, I von Megling. Adelheid, ſtiftet Baumburg. 1. Gem. 
Marquard von Marquartftein. 2. 
Sem. Ulrich, von Paſſau. 3. Gem. 

Berengarius von Sulzbach. 


aus der dritten Ehe. 


— — —— r ] — — — — 

Gertraud, Gebhard, Bertha, Gem. Adelheid, Ge⸗ 
Stifterin des Gr. v. Sulze Emanuel, Kai- mahl: Herzog 
Cloſters Ebe⸗ bach. ſer in Orient. Spina. 


deutſcher Koͤnig. 
Sophia. 1. Gem, Berengarius der ans Eliſabeth. Gem. 
Heinrich, von Ker⸗ dere und letzte aus den Rapoto, von Or⸗ 


ling. 2. Gem. Ras Stamm. tenburg. 
Poto v. Abenſperg. 
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3, Kaifer Seinrich der fiebende den aaften Auguft im 
Kur Sabre 1313. in Welſchland verblichen, fo fpaltete ſich 
REF unfer gelicbtes Vaterland zu feinen großen Nachtheile. a) 
Ein Theil rufte den soten Tag. des Weinmonats folgenden Jahres 
zu Sadıfenhaufen, bey Frankfurt am Mayr, Sriedrichen aus dem 
Haufe Oeſterreich, weldher nach der Sitte jenes Weltalters von 
feiner ſchoͤnen Seftalt, der Schöne, beygenannt worden, zu Deutfche 
lands Dberhaupte aus. Tages hernach that der andere Theil ſol⸗ 
ches in der Vorſtadt erftgedachten Frankfurts auf dem herkommli⸗ 
Ken Wahlfelde mit Zudwigen aus Baiern, b) den die Ges 
ſchichtſchreiber nach verfchiedener Berechnung den Vierten, c) 
oder fünften diefes Namens unter den römifchen Kaifern zählen. 
Beede ſtammten von dem begläckten Urheber des durchlauchtigften 
habsburgoͤſterreichiſchen Stammes , Rudolpben dem erſten 
gleich weit ab: denn deffen Prinz Albrecht der erfte, war der Here 
Vatter von Kaifer Fridreichen, und deflen Frau Tochter mar die 
Prinzeßinn Mechtild, d) welche an Pfahgraf Ludwig den 
zweiten vermählet twar, aus weicher Ehe obgedachter Kaifer Lud⸗ 
wig erzielet worden ;. fo waren dann bepde einander entgegen 
Ä erwaͤhl⸗ 








168 Zutrauen Kaiſer Ludwigs des Baiern, 
erwaͤhlten Oberhaͤupter Geſchwiſterkinder und Kaiſer Rudolfe 
Enkel. e) n 
2) Den Klein unter Scherzens Beyſtande in ber Probſchrift: De Turbis in 
Imperie R. germanico ex Elect. Ludovici Bavasi & Friderici Au- 
firiaci artis, Straßb. 1717. ſeyn Augenmerk ſeyn laſſen. 


) Zu deſſen Lob Georg Krakow im Jahr 1558. in 8. eine beſondere Mebe 
| ausgehen laffen. 


e) Solche Zahl führen einige wenige feine Briefe an der Stirne, als einer 
in Hoferd Hailöbrenn: Antig. Schage, H. Theil, XV. Urk. 130 ©. 
und in von Schügen Geſch. des Haus Brandenburg, ıfer Theil, 2345. 
ein andrer , damit er den Vogten von Plauen, Gera und Weida aller⸗ 

Hand Freyheiten den 24ften Junii im Jahr 1329. verliehen. Diefen 

Srief Kat nach verfcjiedenen Ausgaben amt richtigſten nach ber Lefchrift 
Buchner zu Greiz im Jahr 2732 anf auberthalb Bogen in 4. mit 
nutzlichen Anmerkungen beſonders drucken laſſen, wo er auch im ber erfien 

Anmerkung, 4 S. nicht unangszeigt gelaffen, daß es was beſonders fey, 
dog diefe Urkunde mit Zudwicus Quartus anfange. Bon Freisleben 
hat fie feiner Probfchrift De Mutatione Domini: in fabfeudis imperüi 
absque Confenfu invalida, Goettingen 1754. unter dem Buchflaben. C. 
andrucken laſſen. | 

®) Enzelt in der altmaͤrkiſchen Chronik XLI. Kapittel irrt fich alſo, menn er 
fie fuͤr Kaiſer Rudolphs Schweſter ausgegeben, ba fie deſſen Tochter. 

6) Welches Kaiſer Ludwig ſelbſt unten im XLI. $. berichtet. Mehrers 
"bat Klein in der unter Scherzend Borfige gehaltenen Dilputation vor 

. ben Unruhen bie in dem MR. D. R. aus K. Lubmwigs dei Baiern und K. 
Friedrichs des Oeſterreichers entffanden, ı Rap. U Abſchn. 15 6. 


2 


Bezeuget aber mu ſchon eine genaue Nachricht von dem Wahl⸗ 
geſchaͤfte obgenannten Kaiſer Rudolpho, welchen Einfluß des 
damals lebenden Burgaraf Friedrichs iu Efhrnderg Beyrath 

J darsın 
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darein gehabt; koͤnnte ſolches nicht auch bey deſſen Sohne Statt 
haben ? vieleicht haben ſich Da die ſana conflia angehoben, die Kais 
fer Ludwig dem Burggrafen fo oft nachruͤhmet. Vieleicht begreift 
derfelbe folches unter den aliis ajus virtutis operibus. Noch mehr :- 
der Kaifer preifet des Burggrafen grata E frukluofa obfequio. Ganz 
zuverläßig aber zu behaupten, Daß, als die Wahlfüriten ſich ge-heift, 
der Bursgraf auf Herzog Ludwigs in Baiern Seite geftanden, 
a) nehme ich fo lange Anftand, biß ſich tüchtigere Zeugen melden, 
weiche dieſes ausfagen; deren ſich Doch noch Fein einziger unter der 
großen Menge derer, welche die Wahl berichten, blicken laffen. 


- a) Wie fih von Falkenſtein in den nordgauiſchen Alterthuͤmern, und Me . 
würdigfeiten III Theil. XLL Kap. 3. 132 ©. darüber heraus laͤſſet. 


| Ss 2 | 
So viel ift unlaugbar, daß fich der Burggraf um diefen Koͤ⸗ 
nig Ludwig zeitig muͤſſe verdient gemacht haben; ich befege dieſes 
e) mit Folgendem: „Wir Ludwig von GOtes Gnaden Roͤmi⸗ 
sy’ Ihrer Chunig b) ze allen Zeiten Merer des Reichs tun Bunt allen 
q den, die difen ‘Brief fehen, oder hören fefen, Das wir haben ans 
„geſehen und erkannt, das wir nicht allein Durch Des Meichs pflege 
/erwaͤhlet ſeyn, Daß wir das pflegen, fondern Das wir das meeren 
„ an Eren und an Buct , als verren wir mit. Recht: tun oder mös 
pn gen, und dauon haben wirdie Burg Cholenberg e) fand. den Markt 
p„ zu Leutershaufen,, d) mit allen an vnd dazu gehört, unverfcheis 
y dentich, das ung und unfer Herzogthum ze Baiern zu rechten 
u aigen angehöret, dem beifigen Römifchen Reich zu rechten aigen 
pn gegeben, und aigen im es auch mit difen Driefe, als Das ewiglich 

z zu dem eich gehören fo, und haben die enorgenannten Burg 
n se Collenberg, und den Mark ze Leutershaufen mit allem dem, 
m das Dazu gehört Dem Edlen Manne Sridreichen dem Buggrafen 
Dritten Bandes, J Theil. 2 u. 


72) 


Zutrauen Kaifer Ludwig des Baiern, 


y je Nürnberg, und allen feinen Erben die chelich e) won feinem 
Liebe komen um den getrerven und Nuzen Dienft den er uns 
„ getan hat, und auch, daß er ung, und Dem Reich fürbas deſſen 
y, ftettigleichen gebunden zu Dienſt fie, ze rechten Lehen gelihen; es 
m im auch von unfer Chunigleichen Milte zu haben, und ze befigen 
ewiglich don Uns und von dem Reiche. Darüber ze Urkunde 
„ geben Wir difen Brief mit Unfer Chuniglichen Innſigel verfis 
7, gelt, der ift geben ge Waltekhe, Freytag nach dem oberiten Tag 
y, do man zalt von Eriftes Geburt dreuze henhundert Jar, darnach in 
y Dem fünften Jare unſers Reiche. 


a) Wovon Merian in der Beſchreib. Frenkens im Anhange 34 8. Hoͤm 


in ſeinen Topogr. Lexic. des fraͤnkiſchen Kreiß 324 S. Groß in der 
Burg⸗ und marggräflich= brandenburgiſchen Landes und Regenten Hiſtori 
VI. G6. 143 ©. vor allen aber Herr von Schuͤtz in feiner Geſch. deb 
Haus Brandenburg JTheil II Abhandlung 53 S. und IIL Abhandl. ıor. 
und 198 S. Nachricht gehabt. Ä 


d) Herr Hofrat Etieber in der Hiſtoriſch und Topogr. Nachricht von Blan⸗ 
‚ denburg Onolzbach VII Kap. 285 ©. fuͤhret auch eine Urkunde von dem 


= 


Jahre 1269. an, darinnen der Ort Cholbenberg gefchrieben worden. 


Es zeiget fich noch diefe Burg zur rechten der Altmuͤhl unterhafb Yeu- 


tershauſen 3 Etunden von Onolzbach. Mehrerd geben Hoͤnn in Topogr. 


Lex. des fränfif. Kreiß 324 ©. von Schuͤtz in der. Geſch. des Haus 
Brandenburg I Theil III Abhandl. 101 S. Herr Hofrat Stieber in 
vorhin angeführten brauchbaren Buche 283. folg. &. die neue europäif: 
Et. und Meifegeographid V Band VI B. V Kap. 1083 S. In Pa⸗ 
ftoriug Befchreibung des  frinti Kreiß 391 ©. flehet es uuter Colen⸗ 
berg 


e) Welches aud) Lautershauſen, bey den alten Lutershuſen oder Lut⸗ 


tershuſen geſchrieben wird, liegt 3 Stunden von Onolzbach an der 
Altmuͤhl gegen Notenburg zu: won ber ein mehrers bey Merian 73 ©. 
Hoͤnnen 350 ©. Großen 143 S. Schuͤtzen 198 folg. S. Stieber 562. 
folg. S. Europ. St. und R. Geograph. 1161. folg. S. | 


d) Dab 
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92 Das iſt, die von ehelichen Gemahlinnen oder Wirthinnen; nach 
. der 36 Anmerkung uͤber den 14 6. unter Elpas in II Hauptſtuͤck VI 
Theil 390. folg. S. meiner ſichern Nachrichten; geboren worden, den ſoge⸗ 
nannten natuͤrlichen entgegen geſetzt. So gelaͤufig nun dieſes Wort in 
den Lehenbriefen, ſo weniger wird ſich Jemand das Schuͤtziſche ehrlich 
gefallen laſſen, welches be⸗ der Correctur leichtlich uͤberſehen werden 

koͤnnen. 
4) Daß ſolches das Feſt der Erſcheinung Chriſti ſey, iſt aus ber 4 
Anerkung über den 17 $. des 1 Hauptſt. VII Theil 138 S. meinen 
ſichern Nachrichten zu erſehen, derſelbe fiel aber in dem Jahr 1319. 
auf den Sonnabend folglich iſt der Freytag darnach der 13 Jenner. 

| 5. 4 

Daß dem Buragrafen in vder- kaiſerlichen Kanzley fo oft a) 
geacbene Spebtabilis macht auch ſchon zum voraus eine vortheilhafte 
b) Meynung von deffelben Beſtreben für das Faiferliche Beſte, wel⸗ 
ches ſich ſo klaͤrlich hat muͤſſen ſehen laſſen. Darinn wird man 
deſto mehr beſtaͤrket werden, wenn man in den vielen Briefen, wel⸗ 
che unter Kaiſer Ludwigen dem Baier ausgegangen, ſolches Eh⸗ 
renwort nicht eben fo oft gewahr wird, daß vielmehr ſolches keinen 
gegeben worden, von dem nicht die Gefchichte offenbare ‘Proben des 
Dıenfteifers für hochgedachten Kaifer enthält. Wie würdig nun 
deffen unfer Herr Burggraf geweſen, offenbaten folgende Blaͤtter 

deutlich genug. 


. 9) Als im XV$. xvig. XLL $. XLIT S. XLVI . XLVIIS 


b) Des du Frefne Mörterduc der Mittelſt. und neueſten Latin. und Beck⸗ 
mann von den Würden Il Theil X Kap. ſtellen freylich das Ypeötabilis 
“in einen viel niebrigen Rang, als bie alten Denkmäler erheifchen: ſelbſt 
König Ludwig leget ihm auch anberwärts einem höhern Werth bey. 
Even befomme ich die zu Stodholm ausgegebenen Nachleſe von alten 
und neuen III St. TEL Zahl ILUrf. 112 ©. in welchen ein Brief die⸗ 

ſes Kaiſers, der aber Luͤcken hat, und gegen des Ende fo zu ergänzen 
92 2 Wr | 
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iſt, ſpectabilibus ſtrenuis viris Bercht (noͤmlich Berchtold) Comite de 
Hennenberg Joh. Burggravio de Nurenberg. Lud. Comite de Ot- 
tingen, Hinr. (uämlıc) Heinrico) dito ARutzen Adıocato de Blawe. 


6. 5. 
Die kaiſerliche Schreiben ruͤhmen die Treue und den Dienſt⸗ 
eifer Des Burggrafen, Denn Da heißet es: Ancere tue devocionis fides, 
oder tue probitatis & fidei merita , oder fideliter exhibita feruitia, oder 
fidelia & devota obfeguia, oder Sinceritas twe fidei, Oder Devotio, fidelitas. 
Diefes wird zureihend genug feyn, Daß das dem Burggrafen gejes 
bene, fidelis dilectus nicht ein hergebrachter Kanzleotittel fey , ſon⸗ 
deſſen Ergebenheit gegen feinen Kaifer an -den Tag gebe, Eben 19 
als das Deutiche: Lieber Getreuer. 


Ss 6 

Diefe äußerte fich nicht etwann nur in bloßer Verficherung 

und Derfprechungen. Sie zeigte ſich per experientiam operis. Cie 

bielt Die Probe aus, wohin das Approbata zielet. Es gefchahe oft; 

welches durch Das fepius zu verftehen gegeben wird. Ja es war 

eine ſtete Trewe, die er den Baifer ſtetiglichen gebabt bat. 

Daher das fchöne Zeugniß Haltenus multiplicia impenderit obfequia 

frucluoſa & denuo continwis fludiis nom definat inceſſanter prout vera 
nes experientia certos fecit. XXXIX, 


&. Tr 


Diefe fchränken fich nicht auf ſolche Begebenheiten ein, we 
er, ohne fich groß weh zu thun und Gefahr zu laufen gefällig ſeyn 
koͤnnen. . Man erwäge die Außerften Verbitterungen, welche ſich 
groifchen den beyden Partheyen der einander entgegen ermwäblten Kai⸗ 
fer obmalteten ; ; ſo wird man viel hoͤhere Gedanken von den Dien⸗ 

ſten, 
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fien, welche der Burggraf feinen Kaiſer gefeiftet, fehöpfen. Es ift 
alfo ſchon genug gefagt, wenn die Faiferliche Kayzley es durch 
Abus beilicos und ‚ dimicatio ausgedruckt hat. 55. XIV. XV. 
IVI. &c. | 


. 8 
Dieſes erforderte aber einen Militem ſtrenuum. (6. XIV. XV.) 
oder nuch der eingeführten Schreibart jenes Weltalter firennuum, 


Run bin ich zwar nicht in Abrede, daß folches Wort auch von ans _ 


dern gebraucht gefunden wird: dennoch aber laͤßt fi) es bey 
Niemand andern, als bey denen blicken, welche ritterlicher Ehre 
wuͤrdig. So wird fi) aber der Burggraf zu. Nürnberg bald vor 


unſere Augen ftellen: was Wunder, daß ihm daher gar das daher 


gebildete firenuitas zu einen Ehrentitel glei) andern, die ihm geges 
ben worden, gedieben. SXV. XVI XVIL &c, 


9% 


Es hatte auch der Burggraf nicht etwann nur ein und das 


anderemal feine Dienftfertigkeit geäußert. Es werden ihm multipä- 


cia oh ſequia nachgeruͤhmet, $. 39. Es heißet $. 16. Laters nofiro ju- 
giter aſtitiſti. Nichts anders will das Conflanter fagen, und gleich 
als ob diefes nicht. an ſich eine Beſtaͤndigkeit anzeigte, ſo wird 
dem Burggrafen cine Conflans Conflantia nachgefaget, $. so. Man 
fucher alle Woͤrter hervor, um nur ja Beinen Begriff von des Burg» 
grafen Dienfteifer vorbey zu laſſen; man fihreibt, daß derſelbe inde- 


finenter, und inceffanter Gefälligkeiten gefeiftet habe, welches mit 


Rechte Continua fiudia heißen; fie waren ſtetiglich. Damit aber 
werden des Kaifers Worte Plar, und erhalten erjt vecht ihre Beſtim⸗ 
mung, wenn er ſich alfo heraus laͤßt: licet multis modis nobis & als 
Romanorum Imperatoribus £9 Regibus tuis eblequiis gratus fueris. 
93. $. To. 


% 
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Schrieb fi) aber folches etwann nur von allerhand Berichten 
ber, welche höhern Orts zu Gunſten des Burggraten von deſſen 
Berrichtungen zum Vergnügen des Faiferlichen Hofes eingegangen 
waren? wohnte nicht Kaifer Ludwig felbft den Schlachten und Feld⸗ 
zügen bey? Derfelbe hatte nicht Durch fremde, fondern feine eigne 
Augen beträchtliche Proben von des Burggrafen Klugheit der Tas 
pferkeit eingenommen. Er fehreibet ja, Lateri noſtro jugiter aſti. 
tiſti. | . . 


6. 1I. 


Wenn ſich fülches angehoben, ift zwar in den vorhandenen 
u Nachrichten nicht ausgedruckt, Daß es aber eine gute Zeit gedauert, 
geben die Worte, Aaklenus impenfis , welche ſchon im Jahre 1323. 
niedergeſchrieben worden, S. 14. fo fie mit dem retroatlis tempori- 
bus zufammen gehalten werden. Schon in dem Jahre 1319. führer 
der Kaifer an, a) daß er dem Burggrafen von dem getrewen 
- und Llusen Dienft den er imgetan bat, einige genannte Guͤ⸗ 
ter, die ihm nnd zum Zersogtbume Bayern, 3u rechten 
aigen angehört , ze rechten Lehen geleihen. Kann der ges 
gühmte gerrewe und Vuze Dienft nicht mit der Wahl Kaiſer 
Ludwigs angegangen. feyn? Denn mit dem eröfnete fi) ein Schau⸗ 
plag von vielen blutigen Felozuͤgen, der mit mancherley mwidrigen 
Aufteitten abwechfelt, b) und der ſich nicht cher als mit des Kaifers 
Tode den 17 Octobris im Jahre 1347. zuzoge; davon aber den 
PBurggrafen ſchon fang vorher nämlich den 20ſten May im Zuhre 
1332. der oberfte Befehlshaber über Leben und Tod abgeruffen 
hatte, c) mit Hinterlafftung eines unfterblichen Nachruhms, daß ex 
feinen Kaiſer unveraͤnderlich beygeſtanden. d)- 


- 0 s) Nach 
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a) Rach dem III 6. 
b) Daher Kltins Probeſchrift unter Scherzens Vorſitze de Turbis ; in Im-. 
perio Romano Germanico ex eleltione Ludovici Bavari & Fri- 
derici Auftriaci ortis Strasb. 1717: erwachien. ’ 
£) DBefage bed LVIII 6. unten. 
“) So fchriebe Reineck in der Chronik. des chur= und fürffichen Haus der 
Marggraffchaft zu Brandenburg unter Burggraf Friedriden dem andern 
29 ©. und in der Samml. Mark. Schriftſteller II Theil IT Kap. 218 ©. 
und Peckenſtein in der Geſch. eben deſſelben Durchl. Haus, unter eben 
diefeß .Burggrafen Leben, welcher Meynung auch Reußner in feinen 
genealogifch Werke geweſen. | 


® 1 


6, 12, 


Diefes find nicht bloße Murpmafungen, man erwaͤge folgen, 
des, a) reiflicher: 


Wir Ludwig von Gottes Geraden Romiſcher Chunig ze allen 
Zeiten Merer des Riches, verjehen b) offenleich an dieſen Brief, 
daz Wir dem edelen Mann Fridreichen dem Burggrafen von 
Vuremburg Unſern lieben Getrewen für den Schaden, den. 
er in Unſern Dienſt ze Dachawe nam, da der Has von Bo⸗ 
hem leibloz ward, geben haben tawſent Mark Silbers Nu⸗ 
zenberger Gewichtes und für dieſelben tawſent March vers 
feßen wir im und feinen Erben Unfer Purch und Unfern Marcht 
ze. c).Anwffen mit dem alten Gelait dafelben, dez ift bins 
durch) von dem Pfert zwainzich Pfening Regenſpurger, und 
herwieder durch zehen Regenſpurger von dem Pfert und mit 
allen dem, das darzu gehoͤrt, ze Velde, ze Wazzer, ze Holz, 
se Wißmat oder ſwie ez genant ſey beſucht und unbeſucht in 
allen den Rechten, ats wir ez bisher, gehabt haben, alſo Day 
er und fein Erben dieſelbe Pfandfbaft als lang inne haben 

and 


‘x 


176 Zurtrauen Kaifer Ludwigs des Baiern, 

und niegzen fulln, und daz Wir fi oder Unfer Erben um die 

vorgeſchriben tarofent March Silbers ermanen. Ez fol auch der 
vorgenant Fridreich ein Burch ze Lawffe bawen, ob er wil an 
Geuaͤrde, und ſol er und ſein Erben zu denſelben Bawe auf der 
vorgeſchriben Pfandſchaft zweihundert March ſilber Dez obge⸗ 
nannten Gewichtes haben in allen den Rechten als vorgeſchri⸗ 
ben flet, ift auch, daß er demfelben Bawe nicht tut, fo fullen 
uns die zwaihundert March Silbers herwider abgen, und fullen 
Wir umb tarofent March von in loſen; und gebaizzen in auch, 
daß Wir Uns mit Unfers Brueder, Herzog Rudolf felig 
Chindern nicht berichten fullen, fi betätigen in Dann mit Iren 
Briefen allez, daz oben geichriben ftet, Darüber. zu ainem Ur⸗ 
Fund geben Wir Im difen Brief mıt Unſern Inſigel verfigels 
ten, datum in Nurenberch feria fexta d) poft Marie Magda- 

lene anno Domini MGCCXAII. regni noftri anno oftavo, 


Da nun Lauf ausdrädtih ein Marche oder Marck, wel⸗ 
ches bey unfern Canzeliſten einerley geweſen, fo veroffenbaret fich 
daher ein Fehltritt eines der vornehmſten Schriftfteller der Reiche 
ſtadt Nürnberg , dem doch Ambtshalben obgeiegen, die Mechte der 
. darunter gehoͤrigen Derter und deren Alter zu wiſſen: e) der aus⸗ 
drucklich £) fchreibt, Daß Lauf um das Jahr 1340. nod) ein offes 
nes Dorfgewefen, da vielmehr aus gegenwärtigen Briefe zu ſchlieſ⸗ 

fen , daß es fchon vor dem Jahre 1322. ein Mlarke gewefen ; da 

ſich in demfelbigen nicht fpüren laͤßt, daß es etwann erft in nur ge 
nannten Jahre Dazu gemacht worden: und aud) damit wär es ſchon 
um 18, Jahre früher aus der Zahl der Dörfer gefommen. Hier⸗ 
durch entdecket fich eine Vermehrung der Hertfchaften des Burggraf 
Friedrichs, von der, fo viel mir wiffend iſt, Fein Schriftfteller auch 
nur das geringfte gemußt, 


— 


a) Diefeh 


gegen Burggraf Fridreichen zu Nürnberg. 177 
a) Diefes habe Seren Hofrath von Defele zu banken, der durch feine” baies 


riſchen Schriftfieller fo viel Gegenden erleuchtet, welche vorher im Fin⸗ 
fern verborgen lagen. Es findet fich in dem II Bande derſelben 138 &. 


d) Diefes Wort Tieget noch, mie viele andere, bie ſich doch fo oft in akten 
Schriften darbiethen, unbearbeitet, fo bag fogar MWachter und Haltaus 
in ihren Wörterbüchern deffen nicht einmal Meltung thun, der kleinen 
Götter nicht zu gedenken. Erfler iſt im J Theil 776 ©. auf die Spur 
gerathen, ba er bemerket, daß die alten Franken und Alemannen 
jeban, jihan, geban, gihan, für befennen gebrauchet,, und es 
ganz recht von jach oder ja herholet, dahere byehan, bigiban für 
bekennen, und bigicht für dad Bekanntnuß, daher unfer Beichte, wo⸗ 
von ih im nur genannten fihern Nachrichten VEIT Theil II Hauptſt. 
17 $. in der 713 Anmerkung 207 S. mehrers gefchrieben habe. Jenes 
hat auch Berndt in ben Benträgen zum kritiſch. Hiſt. ber deutfchen Sprady 
der deutfchen Geſellſch. in Reipzig IX St. IV Abhandl. 14 $. 54 ©. 
entdecket, dem flimmen eben dieſe Benträge im XXVII St. 406 ©. 
den; nar daß es ihnen micht mit ber Bedeutung überein zu ſtimmen ſchei⸗ 
net, die man fonft den Wortgliede ver, wenn es vor ein Wort geſetzet 
wird, zueignet; daher man jetzt bejahen ſage. Es findet ſich aber doch 

verjahen in der verdeutſchten Dilalektik Peter Rams nach Anzeige 
eben tiefer Benträge 397 S. und verjebende in der Ueberfeßung der 
Ordnung der Gericht Tankredt auch in diefen Beyträgen XXI St. 10€. 
und endlih im XXVIII Et. 661 ©. wie auh im XXIX Er. 16€, 
‚verich, oder vergich, womit allenthalben auf ein Bekaͤnntniß gefes 
ben wird. Co fparfam es nun borten, fo geng und gäbe iſt es im an⸗ 
dern Gegenden Deutichlanded. Unten in ben XXXVI und XLIIE $, 
wird aus eben dieſes Kaiſers Kanzley verjeben vorkommen, welches im 
deffen andern Briefen sun kunt ausgedeutet iſt. 


eo) Es ift dieſes Lauf jet ein nuͤrnbergiſches Staͤdtgen, an der Pegnig 2, 
Meilen von Nürnberg auf der regensburger Poſtſtraße nach Hersbruck 
zu. Mehrere Nachricht liefern Merian in ber Beſchreib. Franfenlen- 

bdes 31 ©. die geograph. Beſchreib. der Reichsſtadt Nürnberg LIE Theil 
II Kap. 1 $. 67 folg. S. woraus die Beſchreibung in der neuen Eu: 


Dritten Bandes, I Theil. 3 3 | m 


N. X * 
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209. St. und Reife Geographie V Bande VIB. VAœ. 1158 folg. 
S. genommen worden. 

d) Daß Feria ein jeden Tag in der Wochen anzeige, ift auch ſchon in 
den ſichern Nachrichten V Theil II Hauptſt. unter Dreifendorf 10 $. 

8o0 Anmerk. 168 folg. ©. erwehnet worden. 

e) Da nach deö rabnerifchen immermwährenden Kalenberd 28. mit ber 72 ©. 
verglichen der Gebächtniftag der heiligen WMarid Magdalenaͤ auf ei⸗ 
nen Donnerftsg in dem Jahre, da diefer Brief gegeben worben, fället, 
fo muß obengezeigter feria fexta poſt Marie Magdalene nothwendig 
ber. nachherige Dienftag oder 27 Julii ſeyn, weil der 22 diefed Mo⸗ 
nats gedachter heiligen Namen an der Stine führet. Diefeg. erweitert 
den Begriff, den man imögemein bisher von dem Worte, feria gehabt, 
ald ob folcher nur von dem Sonntage an gezählet wurde. 


£) Ich meine den nürnbergifchen Mathfchreiber Johann Muͤller, und deſſen 
Geerechtigkeiten der R. St. Nuͤrnberg bie koſtbar find. 
8) In deren 23 Relation, aus welcher, wie das meiſte, ber ungenannte 


Derfertiger der geographifch. Beſchr. der N. St. Mürnberg LIE Theil 
IT Kap 1 $. in der Anmerk. a) 68 ©. bdaffelbige genommen. 


§. 13. 


Dennoch hielt der Burggraf feſt bey ſeinem geliebten Kaiſer. 
Derſelbe giebt an einem Tage in zwey ganz verſchiedenen Briefen 
das vortreflichſte Zeugniß, als einen buͤndigen Beweis, warum er 
im die kaiſerlichen Gnadenbezeugungen angedeihen laſſe, naͤchſt an⸗ 
dern Bewegurſachen, in den Worten: Ob ſinceritatis tue fidei ſer- 
vate conſtanter Imperio ‚refpelium a qua nullo caſu vel caufa ali- 
quatenus excidifti, $. XVL XLVI. 


| S. 14 | 
Am Härften entwickelte fich. alles bis hieher beygebrachtes in der 
Schlacht zwifchen dem Kaifer Ludwig und Sriedrich , wir 
| wer⸗ 
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werden nicht ſicherer gehen, als » wir ‚alten ſelbſi reden 
fen, a) 


Nos Lvdowicas Dei gracia Romanorum Rex femper Augu- 
Aus ad univerforam noticiam volumus pervenite. Quod penfatis 
fidelibus & .devotis obfequits nobis & facro imperio per Nobi- 
lem virum Fridericum Burchgravium de Nurenberz fidelem no- 
ſtrum dilectum haftenus inpenſis & in futurum non minus fideli- 
ter impendendis, maxime quod in die dimicacionis £$ belli pro spfus 
ſacri imperis ar noſtris fummis honosibus per nos habiti cum Friderice 
duce Aufirie, iple miles ſtrennuus &-adjutor de mults comitiva 
extitit illo die:. Eiıdem &: ſuis heredibus Opidum dietum Re- 
gentzhof, b) facro pertinens imperio cum iure 'patronatus Eccle- 
fie ibidem & iudicio eidem Opido ſpectante & ceteris iurisdi- 
&tionibus, iuribus, honoribus, pofleflionibus, rebus & aliis perti- 
hentis univerfis in feodumi perpetuum conferinus & de ipfo 
eos prefentibus litteris inveffimus, tenendum & poflidendum per 
eos legaliter & realiter jufti feodi tytulo a nohis & aliis Roma- 
sorum Regibus ſucceſſive. In cujus rei teflimonium prefentes 
Jiteras eonferibi, & noftre  imejeflatis ſigillo jufimus communiri: ' 
Datum Monaci:Vto, c) Kal, Ottobris anno Domini Milleimo 
Trecentefimo Vigefimo tertio Regni vero noftri Anno Nono d). 


a) Davon man ſchon von Mentfchen in dem brandenb. Ceberhaim II Theil 

I Kay. 314 folg. S. Lairigen in Brandenburgs berühmten Helden, wie 

auch in dem Burggrafthume Nürnberg 35 folg. S. Witten in bem deutſch. 
Paradiſ. XXI Rap. 10$. Pietfchen in den Derdienften des Haus Bran⸗ 
denburg um das Meih II Kap. 3 $. Großen in ber Burg und marg⸗ 
gräflich = brandenburgiſchen Randssund Megentenhiftori VI Kap. 6. $ 144 

folg. S. und Herr Prof. Pauli in der allgemein Preuß. Staatögeich. 

Ir Theil Einleitung 27 $. Anmerkung 1) 42 &. ein Stuͤck vernom⸗ 
men: gang aber fehet es vor dem höfifchen Kanbbuche, aus welchem es 
. Widman in feine hoͤfiſche Chronit unter das Jahr 1323. getragen, darauf 
3 4 ed 
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es unter Menkenß Schriftſtellern /deutſch Sach LIE Bande 667 ©: :abs 

gedrucket worden. Solches hat auch Limnaͤus, Lunig, Woͤlker in der 

diplomatiſchen Geſchichte von Nürnberg in L. Period. LXXXI. urk. 

255 ©. wie auch von Falkenſtein ſowohl in fernen nordgauiſchen Alter⸗ 

thuͤmer und Merkwürdigkeiten III Theil XII Kap. 8. $. 137 ©. alb 

auch in ber Beſchr. ber R. St. Nürnterg III 3. V Kap. 6 $. 405. 

folg. S. wieder abdrucken laffen, an welchem letztern Drte er bie Ueber⸗ 

fchrift wieberhofet, welche in dem wölferifchen Injammentrage darüber 

ſtehet, und alfo abgefaffet if. 8. Ludwig giebt dem Herrn Burg: 

grafen Pegniz zu Leben; deren Urſache genannter von Falkenſtein 

nicht errathen Bann, weil in demſelben gar nichts von Pegniz gedacht 

wird. Sollte aber nicht das in dem Briefe befindliche Regenzhof ald 

- weiches in andern Abſchriften, wie bie berunter gefeßte Anmerkung an⸗ 

geiget, Reginzhof ober Megnishof lautet, welche Benennung einen 

Nuͤrnberger etwann unbekannt geweien, die Vermuthung, daß bamit 

wohl das ihnen näher und befanntere Pegnitz gemeinet fen, veranlaffet 

haben? wenigftend fuchte vor einigen Jahren ein angefehener Gelehrter, 

welcher ganz befondern Fleiß und Koften auf genauere Kaͤnntniß in ber 

Erdbeſchreibung beſonders Deutſchlandes, und unferd Frankens Tange 

Zeit verwendet zu haben mich in ſeiner Zuſchrift verſicherte, die Reg⸗ 

nitz; welche verſchiedene meiner, von nur genannten Brandenburg kulm⸗ 

bachiſchen Stadt ausgegangenen Blätter fuͤhrten, und ihm unter Augen 

gekommen; viel näher bey dem damaligen Orte ſeines Aufenthalts, der 

eben Nürnberg war. Endlich fo beziehen fich auf unfere Urkunde Struve 

in der Gefchichte Deutfchlandes V Zeitraume V Abſchn. 11 $. 55 An⸗ 

merkung. 586 S. und Herr Hofrath Stieber in der Hifl. topograph. 

Machricht ded Fuͤrſtenthums Brandenburg Onohbah VI Kap. 99 G. 

auch mag Fritſch in feiner gefammelten Streitichriften [ Bande LI Un- 

terf. 22 $. 52 ©. auf eben biefelbige fehen. Hier erfcheint diefe, wie 
alle folgende Urkunden auf dad genauefte nach der Urfchrift. 


b) Dafür in dem boͤfiſ. Landbuche, Ragenitzhof, bie übrigen aber alle 
Regnitzhof oder Reginzhof. Es führer aber unfer Hof feinen Na⸗ 
men von ber unweit davon in bie Sale flieflenden Regnitz, an deren 
Mundung ein Hof ehedem geſtanden von bem fie bepgenennet worden. 

| Ich 


— 
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"Habe ſolches in. etlichen Bögen, weiche bie Ueberſchrift Regnitzhof 
haben, vor Augen geleget. 

e) Win hot ed ganz recht von dem 27 September gedeutet, dafuͤr aub 
Mißverſtand des roͤmiſchen Kalenders Lairiz ben 27 October geſetzet, 
welchem Planer von Variſcien II Theil XI. G. 167 S. nicht folgen 
ſollen, eben fo wenig als Eller, von der Zuneigung Kaiſer Ludwigs zu 

den Burggrafen zu Nuͤrnberg. Denn dem letztern, bee noch darzu ſchrei⸗ 
bet, es wäre der gegenwaͤrtige Brief zwey Tage vor ber mähldorfis 
ſchen Schlacht im Jahre 1323. gegeben worden, wibderfpricht ja ge⸗ 
genwärtiger Brief offenbar , da es oben geheißen, quod in die dimi- 
‚cationis & Belli pro ipfius facri Imperii ac nofiris [ummis honori« 
bus pre nos habiti cum Friderico Duce Auftrie, ipfe Fridericug 
Burchgravius miles firennuus & adjutor de multo comitivs exfti- 
ct. Was iſt klarer, als daß die Schlacht fchon vorbey? bie Beloh⸗ 
nung auch mehr eine Folge des großen dabey geleiſteten Dienſte des 
Burggrafens geweſen? 

©) Hieraus veroffenbaret ſich, Herman Korners um drey Jahre ſpaͤtere 
Jahresrechnung; denn ſo nennet er in ſeiner Chronik nach Eccarts Aus⸗ 
gabe unter feinen Schriftſtellern mittler Zeit II Sande III Zahl 1001 ©. 

bdas Jahr nach Chriſti Geburt 1323. daB ſechste Jahr der Megierung 
Kaifer Ludwigs, weiches nicht anders. feyn koͤnnen, ba er 99-&. bab 
Jahr 1317. zum Jahre angeſetzet, darinnen er erwählet worden. 


6 15 


Hatte nun, als Roͤmiſcher König, unfer Ludwig foldhes erge⸗ 
ben faffen, fo wiederhofte er ſolches nach feiner Krönung zum Roͤ⸗ 
miſchen Kaifer mit einem Einſchluſſe dieſes Briefs. ı) 


Lodowicus dei gratia Romanorum Imperitor, femper Au- 
guftus, ſpectabili viro Friderico Burchgravio de Nurenberch 
fuo & imperii fideli dileto , graciam fuam & omne bonum. 
S’ncere tue devocionis fides, quam more progenitorum tuo- 
cum facto geris imperio per experieatiam operis fepius appro- 

83 burn, 
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bata, nec non grata & fructuoſa tue ftrenmitatis obfequia 


’ 
‘ 


que nobis per actus bellicos, fana confilia & alia tue virtutis 
opera a retroa@tis inpendifti temporibus, favorabiliter nos 
inducunt, ut votivis tuis non immerito peticfonibus annua- 


mus. Sane eft oblara nobis peticio continens, quasdam rega- 


les noftras literas tibi dudum per nos datas & traditas, qua- 
Fum tenor ‚per omuia (equitur, i in hec verb. NosLudowi- 
cus dei gracia Romanorum Rex femper Auguftus ad univer- 
forum’ noticiam. volumus pervenire. Quod penfatis fidelibus 
& devotis obfequiis nobis & facro: imperio - per Nobilem 


- yirum - Friderieum Burchgravium de Nurenberg fidelem no- 


ſtrum dilectum haftenus impenis '&’in futurum non minus 
ſsdełliter impendendis maxıme; quod in die dimicacionis & 
 belli pro ipfias Tacfi imperii, ac noftris ſummis honoribus per 
os,habiti ‚um Friderico Duce Auftrie , ipfe miles ftrenmuus 
& adjütor de. mulca comitiva exſtitit illo die, Eiden & fuis 
‚ beredibus. Opidum, diekum Regentzhof facro pertinens impe- 


. nid eum: iur patronatus Ecclefe ibidem & iudicio eidem 


« * Opido ſpectante & ceteris iurisdiltionibis, iuribus, . honori- 


ı° 
os . 


Nb 


bus, poſſeſſionibus & rebus aliis pertinencũs univerfis, in 
feodum perpetuum conferimus, & de ipfo eos preſentibus 
literis inveftimus, tenendum , & poflidendum per nos legali- 
ter. & realiter iufti feodi tytulo a nobis & aliis- Romonorum 
Regibus fucceflive.. In cujus rei teffimonium prefentes lite- 
ras confchribi & nofire Majeftatis figillo juflimus communirl, 
Datum Moflaci quinto Kalendas Ociobris Anno Domini Mil- 
leßmo Trecqnteſimo Vigeſimo tertio Regni vero noſtri 
anno Nono: De ſpecialis dono gratie, imperiali auctoritate 
tibi dignaremur approbare, ratificare, innovare, ut ex certa 
feigntia, uoſtris imperialĩbuꝶ-litéris. Volentes igitur, ob tue 
b robitstis 9,90 merita annuore votis. tuis, prefatas noftras 
Zur V literas 
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literas in toto tenore & forma ſuis, ficut ante a nobis rite 
concefle tradite & obtente fint,. Tibi & heredibus tuis ap- 
probamus, ratificamus , innovamus & de fpeciali gratia con- 
frmanus, & in teftimonium figillo noftre majeftatis impera- 
torie communimus. Nulli ergo omnino Hominum liceat hanc 
. noftre approbationis Ratificationis, Innovationis & confirma- 
tionis paginam infringere, vel ei aufu aliquo Temerario con- 
traire. Si quis vera hoc attemptare prefumpferit, indigna- 
tionem noſtram ſe noverit incurſurum. Actum & datum 
Rome die duodecimo Menſis februsrii anno Domini Mille- 
fimo Trecentefimo Vigefimo Octavo. Regni noftri Anno 
‚ quarto decimo. Imperii vero Primo. u 


⁊R 


a) Einige übergeben dieſes ganz mit Stinefchweigen, andere, ald Widmann, 
und Lairiz von der Burggraſſchaſt Nürnberg 36 S. begnügen. ſich, ſol⸗ 
ches nur anzuzeigen: das einzige Höfifche Landbuch Hat es mit einer er ges 
ringen Anmerkung. 


$. 16, 


Noch nicht genug, es follten noch mehr Feierlichkeiten dabep 
ſeyn, ſolches lautet alſo? =) 


Lodouicus dei gratia Romanorum Imperator ſemper Augu- 
ftus Spectabili viro Friderico Burggravio de Nurenberg Secre- 
tario ſuo, & imperii fideli dilecto, graciam fuam & omne 
bonum. Licet multis modis, nolis & alüis Romanurum Impera- 
toribus £$ Regibus tuis ohſequũs gratus fueris, quorum non indi- 
gne premium meruifti, fpecialiter tamen , propter aftus tuos 
bellicos, quibus lateri noftro jugiter aftiafti, maxime, quod 
in die dimicactonis & beii, pro facri Imperii ac noftris 
fummis honoribus per nos habiti cum Frigerico Duce Auſtrie, 
"miles ‚firennuus adjusor & villor ilio die, de milicia tus comitiva 


fuiſti; 
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fuiſti; tibi debetur retributio meriti fpecialis, Hinc eft, quod 
premifforum confideracione & ob finceritatis tue fidei fervate 
couſtanter Imperio Refpeetum, a qua nullo cafu vel caufa 
eliquatenus excidifti, volentes ad ampliorem predictorum affe- 
Aum & effeftum gratis noftris manificentiis te vocare, & 
- aliquatenus tibi premifforum facere recompenfam, Opidum 
dictum Regentzhof, quod facro pertinebat imperio cum iure 
patronatus Ecclefie ibidem, iudicio eidem Opido ſpectante, 
& ceteris inrisdidtionibus, iuribus, honoribus, poſſeſſionibus, 
rebus & aliis pertinentiis univerfis, quefitis feu inquirendis, 
aut quibuscunque nominibus cenfeantur, ficut alias noflris 
regalibus literis tibi & tuis heredibus ex te legitime defcen- 
-.dentibus, in feodum conceflimus & noftris imperialibus poftea 
literis fub figillo noftro cefareo confirmavimus, fic & nunc 
dictum Opidum cum omnibus, ut premititur , ad ipfum ſpe- 
Etantibus, vobis in feodum perpetuum concedimus, & de 
jpfis, ex nunc, prout ex tunc vos infeodamus, & prefenti- 
bus invefiimus de plenitudine Imperatore poteftstis: Volen- 
tes utin antea Tu, & heredes tui, dictum Opidum cum .fibi 
ſpectantibus libere & folute, & absque preftatione nobis inde 
vel fuccefloribus noftris qualibet facienda in verum & legale 
feodum debeatis a nobis & noftris fuccelloribus jufti feodi 
tytulo poflidere perpetuo pariter & tenere, ut pro hujus- 
modi ad noftra & ipfius imperii fervicta vos reddamini in 
antea promptiores. Nulli ergo omnino hominum liceat, hanc 
noftre conceflionis, infeodacionis, & inveftiture paginam 
infringere vel ei aufu aliquo temerario concraire fi quis vero 
hoc attemptare prefumpferit, gravem noſtram indignationem 
fe noverit incurfurum. In cujus concefhonis, infeodacionis 
& inveflicure teſtimonium, ac pleniorem , & perpetuam ro- 
voris firmitatem prefentes literas conicribi, & bulla noftra 
| aurea 
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. aurea jufimus communiri , ac fignum noftrum imperiale pre- 
fentibus apponi.fecimus cum teftibus fubnotatis, qui funt vi- 
delicet. b) Audolfus Dux Bavarie Princeps & patruus nofter 
kariflimus c) Heinricus Dux de Brunfwig d) Ludosicus Dux 
deTekke. e) Diricus Lantgravius de Alfacia, f) Meinkardus 
‘de Ortenburg g) Hermannus de Cafiel.h) Otto de Orlamunde, 
1) Jobannes de Claro monte. k) Comites, ‚nec non nobiles 
Viri, Chunradus de Siuzzeiberg, 1) Alberius dictus Humel m). 
Marefchalcus nofter n) Engelhardus de Winfperg 0) Ckunra- 
dus de Truhendingen p) Andreas & Gotfridus de Bruneckke. 
g) & quam plures alii fide digni. Adtum & Datum Rome die 
XVII. Menfis febryarii auno Domini Milleimo Trecentefimo 
Vigefimo Odtavo Regni noftri anno Quarto decimo p) Im- 
perü vero primo. 


- 


2) Mit welchen es eben bie Bewandtniß hat die ſchon in der erſten Anmer⸗ 
fung über den vorigen $. vorgefommen, nur daß auch Haldmair in ben: 
Zuſatzen zu Moningers brandenb. Geneal. ein Stuͤck davon eingeſchalten 
hat: dem es Pertſch in feiner vogtlaͤndiſchen urfprngen I Theil X Kap. 
sg folg. S. abgeborget. 


BD) Ale die, welche unten in dem XLI XLII XLVI und XLVII 6. aut= 
gefteliten Schreiben bed Kaiſers als Zeugen wieder vorfommen, und eben 
diefelben finden fi) in einer Urkunde bdeffelben in Rudolfs fachfengothais 
ſchen Hiftorienbefchreibung V Theil im Anhange in der XVI Urfunde 
Buchſtab A. 209 ©. aber fo elend, Laß ſie unfÄnntlich ſeyn würden, fe 
man fie nicht aud den von mir hie vorgelegten Briefen Eenutbarer würs 
den: beffer ſehen fie aus in Leibnigens Urfundbuche I Bande 128 ©. 
Ludwigs Weberbleibfeln von Handichriften IL Sant LX urk. 277 © 
LXI Urf. 279 S. LXII Ur, 281, 


e) Mit eben diefer Liebeserklaͤrung findet er ſich in den Urkunden, welche bie 
vorige Anmerkung angemwiefen hat. Er war bed Kaifers Altern Bruders, 
welcher auch Rudolf hieß, leibl. Sohn, und Nachfolger in der Churwär: 
de zu Pfalz, dem Ludwig für den Tort, den ihm der Dater angethan, 

Dritten Bandes I, Theil. Aa — deſto⸗ 


Zutrauen Kaiſer Sibwigs des waiern, 


deſtomehr Liebe erzeigte; ſo daß das Rariſſinus nicht als ein Nichts be⸗ 
deutendes Ehrenwort hie gebrauchet worden, welches ſich ſowohl durch 
die Wiedereinſetzung in die vaͤterlichen Lande, als auch durch des Kaiſers 
Brief Donnerſtags vor Matheus im Jahre 1338. zu Frankfurt am 
Main gegeben, noch mehr zu Tage geleget; als im welchem er jenen 
Rudolf gar an Kindes Statt angenommen. Der Kürze mich zu befleißi⸗ 
gen, beziehe ich mi auf Burgunds baieriſche Geſch. II B. 99 ©. 
Adlzreiters baierifche Jahrbücher IL Theil 39 &. Tolners pfälzif. Geſch. 

III Kap. und auf die CXXVIII Urfunde 86 &. Paraͤus baieriſch⸗ 
pfaͤlziſche Gefchichte IV 8 U Abſchn. u und bed Johannis Aumerkungen 
barüber 160 folg. ©. 


M Da er in allen den Urkunden, welche in der 2 Anmerkung namhaft ge⸗ 

machet worden, befmdlich, fo wird damit Burgund in der bateriich. Gefch. 

J1 3. 99 ©. gerechtfertiget, der Ihn mit unter denen nennet, welche 

- Raifer Rubmwigen mit nach MWälfchland begleitet. Da er nun von ba aus 

gar nad) Eonftantinopel gegangen, und bafelbft bey dem Kaifer Andro⸗ 

aikus Palaͤologus ſich in große Gunſt gefekt, von bem er verfchiebene 

Zeichen zuruͤck gebradht,fo hat er ben Zunemen aus Bricchenland havon 

getragen, ſiehe Pfeffingerd Braunfchweiglüneb. Geſch. I 2. vu Kap. 
144 & 


©) Der auch in ‚ben Scriften welche die 2 Anmerkung genannt, anzu⸗ 
treffen , nur daß er im dem rubolfifchen Werke Teckln getrudt iſt, 
da doch fein Name von dem im Herzogthume Wirtenberg noch befind- 
lichen, aber zerftörten hoben Bergſchloße Teck beygenannt war. Die 
Herzoge von Wirtenberg fihreiben fi) noch aus wichtigen Urfachen da⸗ 
don, da der vorigen Herzoge von Teck Lande an fre gekommen. Herr 
Archivar Sattler giebt hievon in feiner hiftorifchen Beſchreibung des Her⸗ 
sogthum Wirtenberg IL Theil XXXIV Kap. 95 folg. ©. die ſicherſte 
Nachricht, wobey er im 6 $. 102 S. von hie genannten Herzog Lud⸗ 
wigen die Nachricht giebet, daß er im Jahr 1346 Kaifer Ludwigs Hof: 
richter gewefen. Um fo mehr wundere ich mich, daß ihm nicht Burgunds 
boaieriſch. Beſch. Il B. 99 S. unter die Mugen gefommen, daraus zu 
erfehen, daß er mif unter des genannten Kaiferd Gefolge nach Waͤlſch⸗ 
land geweien, ber fogar feinetwegen, welches ſchon Lucd in bed Heil. R. 
R. Fuͤr⸗ 


- 
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r | 
N. Fuͤrſtenſale I Theil V Kapitel 162 S. gewußt, folgende ergehen 
offen. - | oo ww 
Ludwicns Dei gratia Romasorum Imperator: ſemper Anguftus 
prudentibus viris confiio & communi Modecie fuis & imperii 
fidelibus graciam & omne bonum, Ex quo nobiiis vir Ludovicus 
Dux de Tekke familiaris nofter dileftus ad veftri gubernatjonem & 
zegimen eft aflumtus, fidelitati veftre eumdem ex affeftu fince- 
stus commendamuns, regquirentes vos haftenns & monentes, qua- 
tenus ipfum ftudeatis ommibus benigiiter pertraftore, datmm Lucce 
fecundo Menfis Aprilis anno Domini millefimo trecentelimo vi- 
gefimo nono Regni noftri anno guinto decımo Imperii vero lecundo, 


) Im hoͤſiſchen Landbuche iſt es Ortenburg gefchrieben: dieſes gienge noch 
“Yin, ungeachtet alles ben Briefen zuwider, welche in der 2 Anmerkung 
benannt worden; deſto fchfimmer fiehet es aber wieder mit ihm in der 
zubolfifchen ſachſengothaiſchen Hiſtorienbeſchreibung V Theil Anhang 209 

S. aus, denn ba ſtehet Neinhardi Comitis de Ortenberg. Es fchreis 
ben ſich diefe Grafen von einen noch 2 Meilen von Paffan gelegnen Staͤdt⸗ 
gen, und gehöret auch noch dem Grafen diefed Namens. Mehrer Nach⸗ 
richt kann man in Henniges genealog. Schaupl. III Band [ Theil 246 . 
folg. S. Spener im heraldifchen Werfe III Band XEVIH Kap. Ere 
tels Churdaierif. Atlas V Abſchn. 208 S. in der neuen Europ. St. 
und Meifegeograph. IE Buch IE 3. V Kap. 423. folg. ©. antreffen. 
Demnach iſt zu erſehen, was von des obfichenhen Benennung in dem 
Leibniziſchen 128 &. und blenſchlageriſchen Abdruͤcke 156 S. zu halten, 

wo es heißet: Merchardus al. Menchardus Comes de Hortemburg, 


g) Da iſt doch auch das letzte Wort in Alfatic von der tuboffifchen Preſſe 
verborben worden, wider ale ir der 2 Anmerkung aufgeruffene Samm⸗ 
ler, und hiedurch durfte auch der fonft richtige Burgund in Teiner 
baieriſch. Geſch. II B. 99 ©. eines Fehlers überführet werdeg, wenn 
er ihn ba Henricum geſchrieben; es wird aber wohl der Trick ſeyn, 
deffen unter dem Jahre 1325. in ber Öfefifchen Sammlung baieriſcher 
Schriftſtell. I Bande 751 S. und 1332. in Herzogs Elſas VB. 72 6, 
Luck in H. N. R. Fürftenfale I Theil. II Kap. 61 S. und Obrechts 
Vorlauf Elſas. Sad. I Theil XIE Kap. 304 S. gedacht wird. . | 

Aa 2 b) Auqh 
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ba 


+ 
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by Huch ben Haben die in der 2 Anmerkung genannte bis auf Mudolfen, 


bey dem er unſichtbar iſt, er war des Burggrafen Schweſter Sohn, 
die ihn Graf Heinrichen den II. geboren. Derſeldige hatte ſchon in dem. 
Fahre 1322. einen Theil der Grafſchaft Kaſtel folchem feinen Herrn 
Better verkauffet. Dieſes verfichern etliche alte Chroniken, bie ich ge= 
ſchrieben befige, eben mie auch die rotenburgifche Chronik V Zahl in 
Duellen Miſcellanien U B. 200 &. Limndus im Staatörehte des roͤmi⸗ 
ſchen deutſchen Reichs, VB. VII Kap. 68 Abſchn. nur daß da Kaſſel 
befindlich, welches derſelbe in feinen Zuſaͤtzen zu den I Band 820 ©. 
verbeffert. Ehen diefed bezeugen auch neuerlich Paſtorius in der Beſchr. 
des fränfif. Kreifed 390 S. Abel in der Pr. und Br. N. und St. 
Hiſt. J Theil III Kap. 7 Se von Falfenftein in beim nordg. Alterth. und 
Merkwuͤrdigk. II Theil VI Kap. 2 $. 282 S. Groß in der Burg = und 
Marggr. Brandend. Land und Regent. Hift. VI Kap. 6. 144 ©. 
Herr Eomitialgefandte von Piſtorius in den juriſtiſch. hiſtoriſch. Annehm⸗ 
lichkeiten II Theil 242 S. Herr Hofrath Stieber in der Nachricht von 
Brandenburgonolzbach VL Kap. 99 &. Herr Pf. Biederman in der Ge⸗ 
nealog. ber Gräfl. Häufer des fränfif, Kreiſes XXXIX. Abn. im To- 
pogr. Lex. bed fränfif. Kreiß 439 S. nur bag obangezeigten Kauf 
einige der leßtern um zehen Jahre jünger machen. 


. Don einem gegenwärtigen fachfengothaifchen. Stäbtgen in Thüringen, bey 


dem Einfluffe der Orla in bie Sale, wie der. Name fchon zu verfichen 
giebet. Hievon, wie auch von bem Otto, der hieoben ſtehet, lieget eine 
befondere Abhandlung unter meinen Ausarbeitungen fertig, weiche um fo 
brauchbarer , da er bie fränkifche Linie der Grafen dieſes Namens be⸗ 
fchloffen, und darauf feine Güter, welche noch einen beträchtlichen Theil 
der brandenburg= Fulmbachifchen Lande ausmachen, an das durchlauchtige 
fie Haus Brandenburg gekommen, 


% Könnte es auch wohl ein Graf von Keichtenberg ſeyn, als die man 


fo gefchrieben findet. Ein Beyſpiel finder fich in Suntheimd Urfprung 
des Haus Brandenb. unter dem oͤfeliſchen Schriftficher baierif. Sachen 
II Band 618 S. wo nicht der Name einen itäliänifchen Urfprung ver⸗ 
raͤth. Vieleicht gehöret er auf die Geſchlechtstafel, welche im Imhofs 
Geneal. Hift. von Italien und Spanien 368 folg. S. anzutreffen. Dann 


öbwohl Clarus mons eben das bedeutet, was Liechtenberg, , fo ſtehet 


doch 
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doch gar zu viel im Wege, daß ich ihn nicht zu dem Geſchlechte zahlen 
Fann, davon einer bald hernach in der 12 Anmerkung fichtbar merden 


wird. Der fremde. Namen ift auch unveränderlih in dem XLILXLVE .- 


XLVII $. ald auch in Ludwigs Weberbfeibfein II Bande LXII Urk. 
281. und in Leibnizens Urkundenbuch I 3. 128 folg. &. 


1) Bon welcher Schreibart der Schreiber unten im XLII and XLVIS. mit 
feinem Stuzzelberg wenig abweichet, da fchon fange zur Genuͤge bes 
kannt iR, dag man um biefe Zeit zwiſchen dem Ch. und G. feinen fo 
genauen Unterfchieb gemachet: deſto anftöfiger ift das rudolfifche Schliize- 
berg. Da ich aber in ber 8 Anmerkung über ben 13 $. des JHauptſt. 
bed II Theil moiner brandenburg. Nachricht go &. bargethan, wie ges 
wöhnlich es fey, daß Berg, und Burg miteinander vertaufchet werben, 
fo thut es zur Sache nichts, wenn in der LX mb LXII Urkunde bey 
Ludwigen 277 und 281 S. Fluzzelhurg fichet,, eben fo wenig, als vers 
mittels des ach S. hinein gefeßten Ch. bey Leibnizen 280 ©. und Olen— 
fchlager 158 ©. Schliiffelberg. Daher iſt Burgunds in der baierifchen 
Geſch. IB. 46 und 52. ©. Scufenburgii und Scuffenbergii zu berich⸗ 
tigen, ald won denen er meldet, daß zwey dieſes Gefchlechtd mit in ber 
Schlacht K. Ludwigs mit K. Friedrichen auf Seiten des erften geftan- 

den. Noch unfenntlicher ii der Name, in Struvend Geſch. Deutſchl. 
IX Zeitr. 11 9. 538 S. geworden, ba'gar Suffenburgii anzutreffen, 
da man doch bald- merfet, daß die Worte, nur angezogenem Burgunder 
abgehorget worden, und felbft in der 47 Anmerkung aus dem ſtrasburgi⸗ 
fhen Albrecht 120 ©. er Schluͤſſeburg ganz recht gefchrieben wird. 
Uebrigen dienet hier zur Erläuterung, unfer nur angeführter Struve, Pfef⸗ 
finger über Bitriard Staatöreht IB. V Lit. 658 ©. Herrn Hofrath 
von Dienfchlager in dee Staatsgeſch. des römif. Kaiferth. im der erfien 
Haͤlfte des XIV Jahrhunderts 42 $. 174 S. Unfer Conrad befchlog 
fein Geſchlecht im Jahre 1346. 

m) So zeiget er fih auch in dreyen Briefen, in Ludwigs Ueberbleibſeln ge⸗ 
ſchriebener Dinge II Bande 277 und 279 und 28: S. und bey Herrn 
Hofrath von Olenſchlager in nur angezogenen Werke 153 S. eben wie 
auch in gegenwärtiger Abhandlung $. XLUII und im XLVI $. nur daß 
dad m.verdoppelt worden. Daher ift das leibnizifche Symiel bey nur 
gelodten Hrn. Hofrath bon Dlenfchlager 158 S. und des Gymce in 

Anz Rudolfs 


\ 
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Mridolfs ſachſengothoiſchen Hiſtoriendeſchreibung V Theil 209 ©. zu der⸗ 


beffern: dergleichen in ben baierifhen Schrift. I I Bande 756 S. mis 
den Worten Nobili viro Alberto Huntoni de Leichtenberg vorzuneh⸗ 
men, ſtell ich deren gelehrten Herausgeber Hrn. Hofrat Defelen anheim; 
weit bie daſelbſt befindliche Urkunde um eben biefe "Zeit, nämlich im 
Jahre 1330. gegeben worden. Vorhin angezeigeer Teibnikifcher Ledars 
nach der olenfehlagerifchen Wiberhofung 158 ©. ifi de Lintheiberg anges 
‚ fügt, dafür in einer andern feibnigifchen Urkunde eben daſelbſi 156 ©. 
de Lithelberg nur dag hie Humel gar weggeblieben. Es fogte aber 
mach furz vorher angeführten ludwigiſchen Weberbleibfeln 277 S. wie bes 
olenfchlagerifchen Abdruͤck auch übereinflimmet, und Rudolfs Werfe 209 G. 
Lichtenberg von bem dad Lythenberg, welches unten m dem XLVIIG. 


vorkommet, wenig unterfchieden, ober nach nur genannter ludwigiſchen Sanm⸗ 


fung 279 S. und 281€. Lichtenberg heißen. Diefer Beyſatz iſt unten im: 
XL1i XL und XLVil $. wie in Burgunds baierif. Geſch. II B. ES. 
gänzlich weggeblieden. In F. F. Scharfenſteins Ober und Niederelias 
45 ©. wird er deutlich Albertus Humel von Lichtenberg gefchrieben, und 


. zugleich gemelder, dag ihn Kaifer Ludwig als Landvogt int Elſas ges 


ſchicket, welches aber doch vor der Zeit, als die hie angezeigten Briefe 
ausgefertiget worden, muß geſchehen ſeyn, weil ihm in denſelben eine 
andere Würde beygeleget wird. Nach des Laguille Geſch. von Elſaß 
XXIII B. 269 S. muß er um daB Jahr 1323. die Landvogtey erhalten 
haben, wo er Albert Humelion de Eicchtenberg heißet. Daher aber 
veroffenbarer ſich in der moferifchen DBerdeutfchung Cruſens Schwaͤb. 
Chton. III Theil IVB. V Kap. 892 ©. auf der zwoten Columne 24 
Zeile, wo ein Hubelonger von Lüchtenberg, aus ber Preffe ge= 
fommen. Aber eben diefer Mann hat ſich in der leibnigifchen Ausgabe 
yon Mölzreiterd baierifchen Jahrbuͤchern IE Theil IL B. 19 Abſchn. 33 ©. 
30 Zahfe ‚hinter dem Albertus verſtecket, welcher Name dem Fridericus 
Burgravius Norinbergenfis vorgefeßet worden. Denn fo iſt niemals 
ein Burggraf zu Nürnberg gewefen, welcher Albertus Fridericus ge⸗ 
. beißen. Man fchlage nur die Urkunde, auf welche ſich Adlzreiter beziehet, 
in obangezogener leibnitziſcher Sammlung von Urkunden, ober bey dem 
Herrn von Dienfchlager 156 ©. nad), fo wird man fogleich gewahr, daß 
daß eine ganze Zeile herausgefallen, namlich de Lächtelberg Mareſcol- 
65; 





| 
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lus, Henricus Lantgravius Alſatie, welche zwiſchen vorher angezeig⸗ 
ten Albertus und Vridericus einzufchiesen. 


m) Mit welchem Amte bey dem kaiſerl. baierife Hofe er ſich in allen Stei⸗ 


len, welche vorherige Anmerfung nahmhaft mache, zeiget „ außer in ber 
Nachricht von Elias. 


0) Rudolf hat biefen Kamen i in der fachfengothaifchen Beſchreibung VTheil 


209 S. Weinſperch drucken laſſen, od ich zwar nicht die Gewaͤhr über 


‚mich nehme, daß es fo in ber Urſchrift geſtanden, fo führet es doch auf 
den wahren Urſprung bed Workes, welches Wein und Berg iſt. Wenn 


nicht Here Hofrath Hanſſelmann in feiner Landeshoheit des Hauſes Ho⸗ 
henlohe 1 Bande 589 S. anderer Meynung; außer welchem doch ſich 
Niemand fo viel Arbeit in hohenloifchen Sachen gemachet ; fo mögte er 
für einen Sohn Engelhards gehalten werden, ben er mit Richza ei⸗ 
ner Gräfin von Hobenlope nach Spangenbergs Henneb. Chron. III B. 

VI Kap. 134 ©. erzeuget. " 


p) So wird’ er noch unten im LXI LXII LXVI und LXVII 6. eben wie 


auch in ber oft gngezogenen ludwigiſchen Sammlung 277, 279 und 281 ©. 
und olenfchlagerifchen 153 S. angetroffen, daß ich mich jet nicht auf 
andre alte Briefe in meinem Vorrathe beziehe- Daher bann weder Tru- 
hendinguen noch Truchendingen , welches auß ber Teihnigifchen Samm⸗ 
fung in bie alenfhlagerifhe 156 und 158 S. eingefchlichen, am wenig- 
ſten dad rubolfinifche 209 &. Trehendinge Beyfall finden wird. Es 
mag aber wohl ein Detter des Burggraf Friedrichs zu Nürnberg afb 
ein Sohn der Agnes Burggraf Conrads Zochter gemefen ſeyn, den 
fie mit Graf Friedrichen von Truchendingen nad) von Falkenſtein 
Nordg. Alterth. und Merkw. IE Theil vi Kap. 3 und 4.5. 341 folg. 
S. erjeiget. 


D Hiemit flimmen der LXT LXII LXVI und LXVIT $. wie aud) oft ges 


nannte Ludwig, Rudolf und Olenſchlager 153 ©. überein. Die beyde 
Brüder waren Soͤhne Gottfrids, welches man ſich am deutlichſten 
vorſtellen kann, fo man nur Hrn. Hofrath Hanffelman IE Band obbe⸗ 
lobten Werks 369 S. auffchläget,, da die Gefchlechtätafel befindlih. Da 
nun aber nach felbiger der Andreas vom Jahre 1327. an unter bie 
Zodten gezählet wird, fo wird fein Leben durch fo viel hieoben beyge⸗ 
brachte 
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drachte Zeugniße wenigftens noch um ein Jahr verlängert. Da nun auf 
die Herren von Brunede oder Brauned einen Aſt des begläcten ho⸗ 

henloiſchen Stammend ausmachen, fo if fehr wahrſcheinſich, daß bie 
duo Comites Hohenloii von denen Burgund in der baieriſ. Gef. E23. 
46 und 25 &. meldet, daß fie in der oftgebachten Schlacht beyder Kai⸗ 

ſer auf Ludwigs Seiten geweſen, keine andre als obbemelbte ſeyn, und 
ſo auch des Adlzreiters in den baierif. Jehrboͤchern IL Theil I Bam. 
AXXVIU Abſchn. 16 ©. 

5) Es flimmen mit diefer Rechnung nicht nur alle die vielen Briefe, welche 
in diefer Abhandlung befindlich , fondern auch bie große Menge ber übrie 
gen, welche ich von diefem wuͤrdigſten Kaifer in ein befonders Verzeich⸗ 
niß zuſammen gebracht, worunker noch viele ungedrudte,, einmäthig 
öberein. Daher fi ſchon hiedurch in Actis in Sachen Würzburg con» 
era Brandenburg die Abloͤſung der Pfandfchaft betreffend 22 S. der 

> Brief verdächtig machet, welcher bad 2337 Jahre zu dem 25 Yahre de& 
Reichs und ı2 ded Kaiferthumd Ludwigs ded Baiern anſetzet, welche 
Berechnung auch ber daſelbſt gegenüber 23 &. flehende XIII Briefe bey⸗ 
behalten, der doch im Jahre 1339 gegeben worden, wie ed auch ber Z 
und KAXVILE 6. allhie bewaͤhret. 


§. 17. 

Habe ich nun wohl ſchon einmal a) die bisher beygebrachten 
Zeugniſſe aus ihren Urſchriften in dem wohlverſehenen hochfuͤrſtlich 
brandenburgiſchen Archiven zur Blaſſenburg an das Licht geſtellet, 
ſo iſt doch damals eine andere Abſicht geweſen, deren Ausgabe auch 
ſeither ſo ſelten worden, daß mich geſchmerzt, daß ich ſo viele, die 
fie von mir verlangt, muͤſſen leer weggehen laſſen. Durch deren 
Bekantmachung erhalten erſt diejenigen Zeugen b) Glaubwuͤrdigkeit, 


welche ſich um die Wette beſtrebet, von Kind auf Kind das wohl⸗ 
verdiente Andenken zu erhalten, und immer wieder zu erneuern, wel⸗ 


ches oftbelobter Burggraf durch Ausſetzung Guts und Bluts fuͤr 
ſeinen geliebten Kaiſer vor ſo vielen Kriegshelden errungen. 


a) Unter 
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a) Unter der Lieberfchrift: Prolufio difputationis de Curia Regnitiang 
ferenifimorum Burgraviorum Norimbergenfium auguſtæ Hohen- 
zoleranz ftirpis citius ac vulgo crediter urbe; Hof. 1746. drey unk 
ein halben Bogen. 


&) Eines ungenannten Erzählung von dem Treffen zwiſchen Kaiſer Friedrẽ 
chen, und Ludwigen, in Petzens Schriftftenern öfterreichifcher Sachen IB. 
1003 &. aus der. fie von Baumann in fein durch ben Druck wieherhol- 
teö Voluntar. Imp. Conforstium ©. 4. eindruden laffen, in deffen 13 
und folg. S. auch Lazens Zeugniß anzutreffen. Albrecht aus Strasburg 
im Zeitbuche 121 S. Aventin in den baierifchen Jahrbuͤchern VII 
Bande, XV Kapitel 33 und 38 Wbfchnirt, Johann Ehran von Wik 
benberg in der baierifchen Chronik in Herrn Hofrath Defeles Schrifte 
fleller baierifcher Sachen I Bande 305 &. wie auch in dem IT Bande - 

"352 ©. aus, Bolkmard Chron. und 613 ©. Jacob von Konigdloven 
in der Elſas Chron. II Bande 198 $. 127 S. Eufpinian im Zeitbuche 
501 561 ©. Gerhart von Roo in der Öfterreichifhen Hiſt. IUB. gegen 
das Ende. Meine in der Ehron. des Chur- und fürftliche Haus der 
Marggraf. zu Brandenburg unter Burggraf Friedrichen dem andern, 
29 ©. md in ber Samml. Märf. Schriftſteller II Theil II Kap. 218 ©. 
Fugger in bem Spiegel der Ehren, des Erzhaufes Defterreih II B. 

- Di Kap. 285 ©. Peckenſtein im der Beſchreib. des Haus. der Marggr. 
zu Brandenburg und Burggr. zu Nuͤrenberg. Burgund in ber baterifchen 
Geſchichte nach der böhmerifchen Ausgabe IB. 46 S. Ablzreiter in den 
ahrbüchern U Theil IB. 42 Zahl 18 S. Abel Pr. und Brandenb. R. 
und St. Hiſt. J Theil. 


18. 


Dben genannte einander entgegen erwählte Oberhäupter - 
Deutfchlands hutten von dem Tuge ihrer Wahl nicht ftille gefeffen. 
Ein Theil hatte dem andern Abbrud) gethan: ganzer 8 Jahre waren 
darüber verfloffen , und noch konnte fich keines verfprechen , vor 
dem andern in Ruhe zu ſeyn: Dein Streite nun endlich einmal ein 
Ende zu machen, atte fich jedes in befte Verfaſſung gefeget. Sie 

‚Dritten Bands, ITheil. db Samen 


s “ ” » 
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kamen auf ven Vechwieſen in den ampfingiſchen Feldern, a) un⸗ 

weit dem ſalzburgiſchen Staͤdtgen Mühldorf, b) einander fo nahe, 

Daß ein jedes wohl merkte, DaB es zu einen higigen Treffen kom⸗ 

men wuͤrde; ein jedes machte folche Peranftaltung, daß e8 die Ober⸗ 
kand behalten, und der Gegenteil unterliegen moͤchte. 

a) Wo man allerhand Kriegögeräthfchaften und Gewehr, eben wie auch Kno⸗ 

chen zum Beweis der daſelbſt gehaltenen Schlacht ausgraͤbet, wie Adlz⸗ 

reiter in ben baierifchen Jahrbuͤchern IL Theil 13. 38 Abſchn. 16 ©. 

und Ertel im churbaierifchen Atlas I Theil iv Abſchn. 45 ©. bezeugen. 

5) Welches Wurfbain in feinen’ Hiftorifchen Erzählungen 8 &. mit Gewalt 

An Muͤhlberg verwandelt, um nur feinen Sag zu beſtaͤrken, daß fol 

her Name etwas befonderd und gefährliches mit fich gebracht habe. 

. Aber Enzelt in der Altmark. Thron. XLI Kap. nennet es auch Muühl⸗ 

berg eben wie auch Lairiz von Brandenb. Helden. Da wird aber Nie⸗ 

mand den Neckar finden, ben Zerniz von den X Churfürften zu Bran⸗ 

N dendurg zum Tumme platze dieſer beyder Parteyen angegeben. 


§. 19. 

Ueber Tag und Jahr, da die entſcheidende Schlacht vorgegan⸗ 
gen ſind die Geſchichtſchreiber nicht unter einen Hut zu bringen. 
Die dazu den Dritten a) oder vierten b) October angeben, fcheinen 
Die. Art des alten. roͤmiſchen Kalenders nicht verftanden zu haben, 
nad) dem fi} ein und der andere, befonders Aventin , ausgedruckt. 
Die den heißen Tag in dem September fegen, c) Tommen dem 
rechten Tage am nächften. Daraus nimmt der menigfte Theil d) 
den. 29ften Tag, oder den Michaelstag. Der größere und ficherfte 
Theil aber benennet den Tag vorher, wenn fie aud) in Benennung, 
deffen von einander abgehen. Der eine Theil e) nennet ihn den 
Sag des Wengels , oder Wenzeslaus, als mit deffen Namen er 
bezeichnet iſt. Andere geben ihm den Namen von dem Fefte, das 
auf Dem folgenden Tag faͤllt, und zwar dieſes wieder auf unterſchie⸗ 

dene 





gegen Burggraf Fridreichen zu Nürnberg. ugs 
dene Weiſe, der eine £) fehreibet ihn den fanct Michaels Abend; ein. _ 
anderer das Vorfeft des heiligen Michaels; ein anderer g) aber die 
Vigilien des heiligen Michaels, oder den Tag vor Michaelish). Die⸗ 
fes it nach dee Weiſe des alten roͤmiſchen Kalenders quartus Calendaz 
Oflobrisi). Damit allem Zweifel vorgebeugt wurde, fo hat gar einer k} 
den Tag der Wochen benennt, an welchem die fü wichtige Bege⸗ 
benheit ſich zugetragen. Nach ſeiner Landesart nennet er ihn den 
Ertag, oder den Dienſtag. Dergleichen war nun der 28ſte Septem⸗ 
ber 1) fo man mit den ſicherſten Schriftfiellemg m) das Jahr 1322, 
annimmt , darinnen die biutige Schlacht den Ausſchlag gege- 
ben. er n) fie aber. um ein Jahr fpäter anfeßet, und doch in 
den eben feftgefegten Tage einftimmig ift, den muß das in den Baia 
ferlihen Urkunde oben S XH. befindliche Datum Vto Kalendag 
Oftobris anno domini millefimo trecentefimo vigefimo tertio ver⸗ 
daͤchtig machen koͤrnen. Denn verfteht er den römifchen Kalender, 
ſo wird er willen, daß der Vius Kalendas Oklobris Fein andrer 
als der. a7fte September ſey. Da nun fid) Fein einiger auftreis 
ben laffen,, der den ‘Tag des wohlbekannten Briefes früher als 
den 28ften September gefeget , fo müßte der Verfaſſer obangezeig⸗ 
ten Baiferlichen Briefes ein zwey und mehr Tage vorher eine Erſchei⸗ 
nung von den "Begebenheiten des bevorflehenden Treffens gehabt has 
ben. Daß aber die Ausfertigung dieſes Baiferlichen Gnadenbriefes in 
Beinen andern Jahre als dem saufend. dreyhundert und drep 
und swansigften "Sabre borgegangen , ift um fo weniger im 
Zweifel zu ziehen , weil ſolches nicht etwann.mit den Zahlen ı 323% 
die fich verkennen liefen, fondern mit völlig außgefchriebenen Wor⸗ 
‚ten die kurz vorher vorgelegt worden, gefhehen. Durch folche 
fihere , und mit aller Fuͤrſicht ausgefertigte Urkunde verlieren, ſo⸗ 
gleich alle die, welche die bewußte Schlacht gar an das 1324. Fahr 
‚fegen, ihr Anfehen, on a on ° 

Bb2 er Nach 


— 
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a) Nach Conrad Diernd von Weidenberg beutfchen Leberfekung Gerherht‘ 
von Nov oſterreichiſ. Hiſtor. gegen bad Ende des ILB. 


b) Nach eben angewieſener Stelle, wo dieſes Aventinen zugeſchrieben wird. 


e) Dahin ſetzen ihn Nanckler in feiner Chron. in der XLV Erzeug. 248 Bl. 
und Meichelbeck in ſeiner Freyſing. Geſch. II Bande 137 ©. 


d) Kortus von den Neuigkeiten Padua und Lambarbder im IIIB. VIII Kap. 
in Muſſats Sammlung der Geſchichte Heinrichs bed VII. Cuſpinian 
371 S. und der churbaieriſch. geiſtl. Kalender V Theil 123 ©. da 
aber dem Tagh Vigilia Michaelis beygeſetzet iſt, da doch ſolches den 28 
September anzeiget: ferners Albrecht aus Strasburg in der Chronik 
122 &. Johann Ebran von Wildenberg, in der baierif. Chronik nach ber 
-Hfelifchen Ausgabe I Bande 305 ©. 


e) Als der Fortfeger der Jahrbuͤcher Heinrich Sterons bey dem Jahre 1322. 
nach deren Ausgabe in Frehers Schriftſteller deutſchen Sach I Bande 
596 &. Johann Staindel in ber Chronif bey dem Jahre 1322. in Hrn. 
Hofrath Defeled Schriftftetern baierifcher Sachen I Bande 516 &. Aven⸗ 
tin in den baierifchen Jahrbuͤchern VILB. XV Kap. 38 Abfchn. Bur⸗ 
gund 1. DB. ber baierifchen Geſch. 49 Kloſter neuburgifche Chronik in 
Petzens Schriftftener Öfterr. Sad) I Band 486 &. dem Hanſitz im heiligen 
Deutſchl. I Bande I Theil 456 S. ben 23 September beugefeget hat. 


5) Als ein-unbefannter in Petzens Schriftſteler oſferr. Sad I B. 1000 ©. 
und ein anderer eben daſelbſi 1141 ©. 


}) Deren bie meiften von den Alten find. Go nennen ibn auch die nun 
vorher in der Anmerkung f) genannte pesifchen Gchriftfieier, fo die ſalz⸗ 

burgif. Chronik in Petzens Schriftfteger oͤſerr. Sad) I Bante 409 G. 

Andreas aus Megendburg in ber Chronif bey eben dem “jahre in eben - 

biefer Sammlung 2096 S. So bie wirjburgische Chronik in Buders 
Sammlımg allerhand Schriften in XXIII St. 463 ©. fo ein hiflorifcher 
Zuſammentrag unter dem Jahre 1322. in Hrn. Hofr. Oefeles Schrift 

ſteller baierif. Sache IL Bande 507 &. mie auch 552 S. in Volkmars 
Chronik, und 718 S. in Veits von Eberkberg baieriſ. Ehronik IV 3, 
5 B b) Alß 
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V Als Heinrich aus Rebborf unter dem Jahre 1322. 422 &. unter Ber 


hers Schriftſteller deutſchen Sachen I Bande 611 ©. 

i) So heißer es ausdruͤcklich in alten Chroniken in. Petzen Schriftſteller öfters 
reichif. Sachen I Bande 409 und 923 S. und in Brenners Geh. der 
Kartaufe Mauerbach in Perend IT Bande 343 S. fo wurbe er von 
Aventinen in den baierifchen Jahrbächern VILB. XV Kap. 42 Abſchn. 
nad) feiner lateiniſchen Schreibart gegeben. 

x) Bey Peten öfterreichifchen Sachen 13. 1003 ©. - 

I) Welches gehörig zu berechnen Hrn. Rabens immerwährenden Kalender, fe 
man beffen 28 ©. mit ber 84 ©. vergleichen wir, mich überhebet. 

an) Deren find fchon in den Annterfungen Über gegenwärtigen F. hie und bs 

‚ ein guter Theil angezogen, bie ich dann, mich ber Kürze zu befleißigen 
nor nennen darfe Heinrich Stera, Andreas aus Regensburg, Veit aus 
Ebersberg, Heinrich aus Mebdorf, Hermann, die wirzburgifche Chro⸗ 
nit Aoentin, Kortus, Ablzreiter, Fugger, die zwey Petziſche in der An⸗ 
merfung £) angezogene Schriftfieller: . mit demfelben halten ed auch bie 
elwangiſ. Chronik über dad Jahr 1322. in Frehers Schriftfiet. deutſch. 
Sachen I Band 681 ©. 245 409 536 727. | 

a) Wie Jar ton Koͤnigẽhorn in der elfagifchen Chronik II Kap. 298 6. 
127 S. Albrecht von Straßburg in feiner Chronik 122 S. Martins 
des Polen fortgefegte Ehronif unter dem Fahre MCCCKKIE wo ber. _ 
Setzer aus eigenem Einfalle noch eine X. drein gegeben, als er es in 
Ekkards Schriftſtellen mittler Zeit I Bande 1444 ©. geſetzet, Hermann 
Korner in feiner Chronik in dem II B. eben dieſer Sammlung 1006 ©. 
- Trithem in der hirfana. Chron. II Bande 156 S. Bolkmar in der Chron. 
unter den Sfelifchen Schriftſtell. baieriſchen Saden U Band 3 ©. 
wid verfchiebene neuere. 


§. 20. 

Daß es hitzig zugehen wuͤrde, war leicht zu erachten, jeder 
Theil ſuchte alſo durch kluge Anſtalten der Gefahr verzubeugen. 
Auf baieriſcher Seite wurde beſonders die Fuͤrſicht gebtauchet, daß 
Burgsraf Friedrich zu önberg als ein verſuchter Se 

3 fi. 
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ſich während dem, daß beyde kaiſerlichen Kriegsheer im Handge⸗ 
menge waren, und deßwegen auf andre Nebenſachen weniger Acht 
hatten, ſich von den Baiern weg, und den Oeſterrichern hinter den 
Rucken zog, um jenen im Fall der Noch Luft zu machen. 


& 21. 


Der Burggraf führte einen auserlefenen- Zeug =) zu Roß bek 
fih. Wegen deſſen Stärke ift man nicht einig., der meifte Theil b) 
zedet von 400 Mann , ein anderer von soo, noch einander von 
600 daß diefe Zahl nad) jener Zeit zu rechnen nicht ‘gering geweſen, 
giebt der oft ſchon angezogene kaiſerliche Onadenbricf mis den Wor⸗ 
sen, de multa Comitsva zu verftehen. 


a) Dieſes ruͤhmen ein ſchon oben zu Unfange der 3 Anmerkung über dei 
XVII $. angeführter ungenannter von biefem Treffen Aibert aus Straße 
Burg in der Chronik 122 S. Wventin in den baierifchen Jahrbuͤchern 
VI 3. XV Kap. 38 Abſchn. Eufpinian im Zeitbuche 561 &. Gerharb 
son Nov in äfterreich. Hiſt. II B. gegen das. Ende, Adlzreiter in ben 

vaieriſchen Yahrbächern IL Theil IB. 38 Abſchnitt 16 ©. Rentſch im 
vbrandenb. Zederhaim II Theil II Rap. 312 S. Hen. Prof. Pauli i in der 
allgem. St. Geh. II Bande Einleit. 27 $. 41 ©. 


Cruſe in der ſchwaͤbiſ. Chron. III Theil IV B. V Kap. Burgund in der 
baierifchen Geſch. nach der böhmerifchen Ausgabe IB. 52 ©. Fugger 
in dem Spiegel der Ehren des Erzhauſes Defterreih LIT. III Kay 

, 287 folg. S. Jacob von Königähofen in der elfagifchen -Ehronif IT B. 
298 |. 127 ©. in der St. Geſch. des R. Kaiſerthums in der erſten 
Haͤlfte des ALV Jahrhunderts XLI 9. 113 ©. 


— 


8 


6 22. 


Ob Rheinlander darunter geweſen, a) laſſe an. feinem Ort 
geftellt. Deſto zuverläßiger kann es von ben. Franken zuficern. 
. Denn unten wem ⸗wütde bes’ Burggrafen Ritterſchaft wohl lieber 
, J ge⸗ 
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gedienet haben, als unter ihrem Lehensherrn, den der Kaiſer ſelbſt 
für einen klugen Anführer erklaͤret; Dieſes iſt eben die in benges 
brachten Barferiichen ‘Briefen gerühmte Comitwa des 'Burgarafene.b) _ 
Denn, da fie von Begleiten feinen Namen hat, fo muß aud) Je. 
mand fenn, der begleitet wird. Iſt dieſes nicht Die Pflicht der Lehn⸗ 
leute gegen ihre Lehnsherrn? Diefes Bann nun zwar auch nur zum 
State dienen. Daß e8 aber bie nicht Statt habe c) geben ſchon 
die Worte aus den KRaiferlichen Briefen zu verftehen : in die dimisa- | 
dduis E9 beils zu welchen fich Die actus bellici ſchicken. Daher heis 
fet es in einem derfelben: de milicia comitiva d). Es ift alfo hie die 
Mede von bewährter Mannſchaft deren Stärke durch das bey- 
gefügte multa zu verfiehen gegeben wird; aus derfelben bekennte ſich 
Der zu feyn, e) welcher. den Fridrichen gefangen nehmen wollen. . 


a) Wie Mentfch in brandenb. Zederhaime II Theil II Kap. 312 ©. Ludwig 
von Deuticht. Fuͤrſten IB. Rap. 9 $. Anmerkund e) Abel in der Pr. 
and Br. N. und St. Hiſt. J Theil II Kap. 7% und Hra Prof. Pauli 
in der algemeinen Pr. St. Geſch. I Bande Einleitung 28 $. 41 ©. 
wiffen wollen. 


d) Sie fi aber mit Comitatu und Comecio nicht zu vermengen, wie fchon 
in bem Megifter über bie närnbergifche diplomatische Gefchichte gefchehen. 
Zur Erläuterung jened dienet Herrn geheimen Raths von Yung Anwei⸗ 
fung, was die Comecia Rurggraviæ in Nürnberg ſey. Man laffe fi 
alſo durch die von dem du Frefne wegen Comitiva beygebrachten Stel- 

den nicht irre machen. 


D Wie doch Herr von Woͤlker in angeführter diplom. Geſch. von Nuͤrnberg 
das Wort im dem oben in dem XIV $, vorgelegten kaiſerlichen Briefe 
deutet; beffen Zufammenhang ihn ganz ein anders belehren Fönnen, fo es 
nicht den Abſichten entgegen geweſen wäre, bie er durd das ganze Werk . 
genugfam verräth. Ä 

4) Daß aber dad Wort Comitiva von bewehrter Mannſchaft zu ver⸗ 

ſtehen ſey, lehren einige in des du Freſne Woͤrtergebraͤuche beygebrachte 

Etelen, welche ale des Heinrichs von Rebborf in feinen Jahrbuͤchern 

bey 


— 
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"den dem Jahre 1360. nach der freheriſchen Autgabe auf bee 643. 
des I Bandes uͤbertrift, mo es heißet: Propter quod idem Imperator -e 
predittos Comites (de Wirtenberg) ad fe vocavis: quibus cum fols 
»i Comitiva armatorum illuc venientibus, Oc. u 


e) Nach dem firaöburgifchen Albrecht in feiner Chronik 122 S. Adlzreites 
II Theil IB. 18 S. Cuſpinian in feinem Zeitbuche 561 &. Menticheg 
II Theis II Kap. 133 S. Herr Prof. Pauli in den allgem. Pr. Su 
Geh. Einleit..28 5. 42 S. von Baumann LI Theil 779. 65 & . 


$. 23. 


Mit folcher Mannſchaft nun rückte der Burggraf auf daß aus 
dem baierifchen Kriessheer gegebene und verabredete Zeichen aus 
dem Hinterhalt , in den Ruchen dee Defterreicher hervor, Es ges 
fchahe dieſes unter Beguͤnſtigung eines oͤſterreichiſchen Faͤhnleins. a) 

Defterreichifcher Seite ſchoͤpfte man daher fo wenig einen Argwohn, 
daß man ſich des Sieges gegen das ſchon den Kürzern ziehende 
- baierifche Kriegsheer um fo mehr verfichert achtete, den, dem Anfe 
hen nach, der Bruder des Kaifer Sriederihs Leopold mit feinem 
zugefagten Benftande vollends zu erringen ſchiene. Deſto ſorgloſer, 
ja unter freudigem Zurufe ließe man den Burggrafen anıuden, und 
wurde den Irrthum nicht eher gefvahr, als biß Deffen bisher in deu 


Scheide geftecftes, und ausgeruhetes Schwerdt in dem Eingeweide 


Der oͤſterreichiſchen Völker wuͤhlte. 


a) Nach dem Thomas Ebendorfer im V 3. in Petzens Sqriftſtel. IB. 
787 S. Gerh. von Roo II B. zu Ende Burgund in ber baieriſ. Geſch. 
u B. 53 ©. Ablzreiter I Ih I B. 186. Renlſch 312 G. 


$ 24. 


Die Folge davon war ein vollkommener Sieg. Daß. bieß 
wohl Aqjutor, wie Kaiſer Ludwig den Burgsraf en 'nennet, 
wenn 
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wenn er von.diefem Streite fchreibet. Daß aber damit des Burg⸗ 
grafens PVerdienfte um den Kaifer in dieſem Gefchäfte noch nicht 
genug ausgedruckt ſeyn, giebt der Kaifer oben S XVI in einem ans 
dern Briefe zu erkennen, welcher der dritte von der Sache iſt, und 
werinnen er dem Aqdjutor noch £3 Yillor beyfüget. Zu mehrer Ber - 
ficherung deflen nennet eben derfelbe fogleich darauf dieſen Dienft 
ein meritum fpeciale , dafür dem tapfern Burggrafen eine Vergel⸗ 
tung gebührt; und fo viel Urkunden von dem erfanntlichftien Kaifee 
unter unfern Augen find, a) fo machen doch Feine einzige fo viel 
Ruͤhmens, als die, welche oft angepriefenen Burggrafen betreffen 
ein‘ unumftößlidyer Beweis, daß der Kaifer felbft erfannt babe, wie 


viel er. feinen getreueften Burggrafen fehuldig fey, ohne deſſen Bey⸗ 


fand und Kriegskunft ihm eben das Schickſal treffen koͤnnen, weh 
ches wider feinen Widerſacher ergangen. Daher fchreiber dieſes 
durchlauchtigfte Oberhaupt: ;, Penfatis fidelibus & devotis öbfe- 
» Quiis nobis- - per Fridericum Burchgravium de Nurenberg - - 
3; haftenus impenfis - - maxime, quod in die dimicationis & 
„ belli pro - - noftris fummis honoribug per nos habiti cum Fri. 
„> derico Duce Auflrie ipfe miles ſtrenuus ac adjutor extitit ille 
„ die, Doffelbige fehreibt.er an ihn ſelbſt: Pemium meruifti fpe- 
„ cialiter -- maxime quod in die dimicationis & belli pro noftris 
» fummis honoribus per nos-habiti cum Friderico Duce Auflrie mi- 
„ les ftrenuus adjutor & vietor illo die - - fuift.„ Darauf 
macht diefer oberfie Richter die Folgerung: ,, Tibi debetur retri- 
3» butio meriti fpecialis. „ Er thut den gerechten Ausſpruch: „„ Tun 
99 '- - meruerunt fervicia quod ad tuos ampliandos honores & au- 
» genda tibi bona benivolenti & liberali animo non immerito in- 
„, tendere debeamüs., Bey dem allen läßt er fich vernehmen : 
3» Volentes ad ampliorem prediftorum affettum & eflettum gra- 
„ tis noftris munificentiis te vocare & aliqualem tibi premiflorum 
9, facere recompenfam. „ In Erwägung deſſen wird nun leicht 
Dristen Bandes I, Theil, Cr a zu 
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zu begreifen ſein, woher des Kaiſer Ludwigs ſo viele Gnadende⸗ | 
zeugungen ˖ gegen Burggraf Fridrichen ruͤhren. 


.e) Davon bie beträchtlichen Hrn. Hofr. von Olenſchlager unter ben Ur> 
kunden zu feiner erläuterten Staatögefchichte des römifchen Kaiſerthums 
in der erften Haͤlfte des vierzehenden Jahrhunderts von der XVI $i6 
auf bie XCV Urkunde, das ift von ber 56 ©. bis 271 ©. geliefert. 


5. 25 


So. heldenmathig aber Kaiſer griederich gefochten, welches 
Zeugniß ihm ſo Feund als Freund einſtimmig geben, ſo gerieth 
derſelhe doch endlich, wie leicht zu erachten, zu ſeiner und der Seini⸗ 
gen groͤßter Beſtuͤrzung in die Gefangenſchaft. Wie lange ſie ge⸗ 
dauert, ſind die Geſchichtſchreiber nicht einig. Einige a) dehnen ſie 
biß ins vierte Jahr. Dieſes beſtimmen einige noch genauer, 
welche viertehalb Jahr b) oder ſechs Monathe uͤber drey 
Jahre c) angeben. Wenn fie nur ein Jahr weniger anſetzten, 
ſo traͤfe ihre Rechnung ſo ziemlich ein; denn, wenn man auch den 
Monath October d) und beſonders einen: der letzten Tage deſſelben 
e) des Jahrs 1325. zu ſeiner Befreyung angeben wollte, ſo machte 
es doch nicht viel uͤber drey Jahre aus, weil die Gefangennehmung 
den 28ſten September des Jahrs 1322. geſchehen als K. Fridrich 
die Schlacht verloren. Von allen dieſen aber iſt ſo wenig was Zu⸗ 
verlaͤßiges anzugeben, daß vielmehr Diejenigen f) noch eher Beyfall 
finden mögten , welche diefe Gefangenfchaft auf drey Jahre eins 
ſchrenken. Denn fräter als den 6. September des Jahrs 1325. 
bat die Entläffung aus derfelben wohl nicht Statt, weil an demfels 
ben vollends alles in Richtigkeit Bam , was biß daher die widrigen 
Theile rückftändig hatten. Bon dem Tage an nun zurüc, biß 
auf den 28. September des Jahrs 1322. da, wie ſchon gedacht, 
‚die Schlacht mit Gefangennehmung Friedrichs des Schönen 

ſich 
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ſich endigte, zu rechnen, fo fehlten nicht mehr dann zwey und 
swansig Tage an drep Jahren. Allein, aud) in dieſem völligen 
Abſchluſſe läßt ſich nicht das Geringſte verſpuͤren, daß vorhinges 
nannte Entlaffüng durch felbigen ſey bewuͤrket worden; g) vielmehr 
giebt diefelbe die Vermuthung, daß hochgedachter Sefangener ſchon 
auf. freuen Fuße geivefen, weil er gegen erftern Vergleich viel ans 
ders lautet. Daher giebt es Zeugen, welche dieſe Gefangenſchaft 
nicht länger als bis zu Oſtern des 1325. Jahres veichen laffen, h) 
und die Entlaffung in die Öfterliche Zeit fegen. 1) Nun haben wir. 
noch an K. Sridrichen einen ‘Brief K) des Papſts Johanns des 
AXIL darinnen er verfichert, daß eine glaubwürdige Nachricht 
vor feine Ohren gebracht, daß jener aus dem Gefängniffe 
entlsffen worden. An der Richtigkeit dieſer Nachricht ift um fo 
weniger Bedenken zu nehmen, durch je mehrere es beftätigt wird. 
Jener Brief aber ift VI. Non. Maj. daß ift: den 4. Map, im oten 
Jahre der Regierung dieſes Papftes geſchrieben. Bon eben diefer 
£oslaffung find noch andere Schreiben diefes Papſts ergangen, wel⸗ 
ches unterblieben wäre, fo fie nicht Damals fehon erfolgt gewefen, 
weit unterdeffen man eines beffern belehret werden Finnen. Einer 
1) ergieng unterm VII. Kalendas Augufli, das ift: den 26. Julii 
eben deſſelben Jahrs, an K. Sriedrihs Herrn Bruder, Herzogs 
Acopolden von Oeſterreich, Darinnen gedachter Papſt ſich ver- 
nehmen läffet , DaB er vernommen , was nad der von dem 
Zersog von deſſen leiblihen Brüdern, welcher in den vergans 
genen Tagen aus dem Gefängniffen befreyet worden, geſchehenen 
Erzaͤhlung swifhen ibm und feinem Befreper geordnet 
worden. So war es nun nicht mehr- ein fliegendes Gericht, fon- 
dern von dem Herzog ielbit an dem Papſt berichtet worden, Es 
heißer ja ausdrücklich: daß der vor einigen Tagen aus dem 
Gefaͤngniſſe befrepre, ſolches erzählet. Wer wollte nun länger 
zweifeln, Daß ſolche Befreyung nn wuͤrklich erfolgt geswefen ? und 
2 von 
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von eben dieſer Befreyung handeln zwey andere Schreiben , welche 
oftgenannter Papft an König Barln den Dierten in Frankreich 
ergehen laffen , davon eines m) kurz nach jenem, nämlich II. Ka- 
len. Augufti, das ift: den 30. Julii, und das andere n) IX. Ka- 
lendas Septemb. das ift den 24. Auguſt ansgegangen ; deren letzte⸗ 
res aber Darinnen von dem vorigen abgehet, daß es Das zehente 
Jahr der päpftlichen Regierung , eben mie ein anders 0) gleichen 
Innhalts an Bifchof Johannen zu Straßburg, I. Now. Septembr. 
das tft: den 3. September. Da fid) nun zwar unter keinem 
diefee fünf päpftlichen Schreiben das Jahr nah Ehrifti Geburt, 
fondeen nach der damaligen Art der päpftlichen Kanzley Das Jahr 
dee Regierung des Papſtes zeiget; So ergiebt ſich doch, daß fie 
alle in dem Jahre 1325. ausgegangen find, p) weil obgenannter 
Dapft Johann der XXI. im Jahre 1316. den 7. Auguft auf den 
päpftlichen Thron gelanget, von welcher Zeit an zu rechnen, es das 
neunte Jahr feiner Regierung war , da er oben angeführte ‘Briefe 
abgehen laſſen: fo gut als zwey letztere, weil er fie nad) dem 7. 
Aug. als dem Tage feiner Wahl gefchrieben, das zehnte Jahr feiner 
Megierung ausdrucken. Aus dem nun veroffenbaret fi), DaB die q) 
echt haben, welche die oftgemeldete Sefangenfchaft fo befchreiben, - 
daß fie in das dritte Jahr gedauert. Denn die Mittwoche vor 
dem Sonntage Lätare des Jahrs 1325. gefhahe die erfte Abhand⸗ 
fung zwifchen beyden Partheyen : da nun Lätare im Jahr 132575 
den 17. Merz fiel, fo ift die Mittwoche vorher der 13. May r). 
Biß dahin nun von dem 28. September an welchem 8. Fried⸗ 
rich von Oeſterreich in feines Feinds Hände gerieth, kommt eine 
Seie von 2; Fahren, 5 Monatben und 13. Tägen heraus, 
Wie man oft nur die größte Zahl der Zeit ausdruͤcket; fo ift Daher‘ 
gekommen, daß einige ſolche Scfangenfchaft auch nur auf zwey 
Jahre anfegen. s) Diefe erlitte er zu Draunits oder Drauweſnit 
e) Draufnits u) Drausnichts, Traysnicht. x) Trausnit y) 

Trau⸗ 
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Trauſenicht, 2) Trauſennicht, aa) Traunfeinicht, bb) Trau⸗ 
ſeinnicht, ce) Trusnit, dd) Traußnicht, ee) unter welchen 
allen das letztere das ſicherſte, als das ſich in den zwiſchen bey⸗ 
Den Kaiſern errichteten Vergleiche zeiget. Wenigſtens fpiegeln die 
orte des gefangenen Kaifers Darauf an, als er dahin gelangte, 
und den Samen feines Gefängnifes vernahm, ee mag nun ges, 
Sagt habenz £T) Es beift billig Drausnichts. Wenn ich fein 
nicht entraut Hätte, daß ich in ſolcher Maaß ſollte hergeführer 
werden. Oder gg) es heißet billig: Trauſenicht, wenn ich 
ſein nicht getraut hiet, daß ich in ſolcher Maaß ſollt hergefuͤhrt 
werden. Es hieße alſo der Ort Trausnicht, nicht aber Traun⸗ 
furt hh) noch weniger Trinſeneck, ii) oder Triſeneck. kk) Es 
iſt auch nicht in Oeſterreich 11) ſondern in der obern Pfalz anzu⸗ 


treffen. Nun wird ſolches von einigen um) eine Veſte, ven ans 


Bern nn) eine Burg, und Diefe geiget einen befefligten Berg 
an, 00) wie von denen die fid) in der lateiniſchen Schreibart bedies 
net, pp) Cafirum, womit ein mit Wall und Graben verſchanzter 
Platz bezeichnet wird, qq) benennet. Solches wird von einigen rr) 
bey Nabburg von andern ss) eine Meile Davon geſtellet. Nun 
tieget auch nicht an der Vlabe ſtt) fondern an der Pfreine oder . 
Pfremitſch, welche bey der Stadt Pfreimt in die Nabe ausfliefs 
fet, unterhalb dieſer Stadt und Nabburg; der Hofmark Trausni 
im Thal zugenannt. uu) Da nun einen fo wichtigen Gefangenen 
zu verwahren, wohl ein Schloß erforderlich, oben angegebene Bes 
uennungen des Drts- feines Aufenthalts auch zu jener Zeit foldyes 
anzeigten; als trage Fein Bedenken, es xx) dafür aud) auszugeben. 
Nun ftehet noch dafelbft auf einer jähen Höhe, unter welchem die - 
oben angezeigte Pfreimt vorbey lauft, ein ftarker Thum. Daß K. 
Friedrich darauf gefeffen, thut man durch Vorzeigung hoͤlzerner 
Pfeile, welche er dor langen Weil gefchniget, dar. Das Uebrige 
von dem Gebäube ‚ weil es nicht bewohnet voird, gehet ein. Diefe 

€e 3 Burg 
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Burg war zu dieſer Zeit Vizdoms Weiglins yy) von der er 
auch geſchrieben wird 22). Neben dem iſt auch noch ein adelicher 
Sitz da, welcher eine gute Zeit denen von Sparneck gehoͤret, aaa) 
biß fie endlich den 3. März im Jahre 1744. in Kofeph Karin gaͤnz⸗ 
lich ausgeftorben.bbb). Hierauf gedich es an Thomas Conſtantin 
DJoſephen Freyherrn, von Quentel ccc) pfalzneuburgiſchen geheimen 
Rath und Pflegern zu Schwandorf : aus deſſen Verlaſſenſchaft es 
Hear Johann Balthaſar Freyherr von Hohenkam Churbaieri⸗ 
ſcher Regierungsrath und Pfleger zu Freudenberg und Sirſchau 
an ſich gekauft bat. Ob es nun ſchon auch Dreswig, Trauwiz, 
oder Trauswiz, genannt werden ſollte, fo iſt es doch ſchon Durch 
den Beyſatz im Thal von andern der Gegend unterſchieden. Zwar 
noch näher gegen Nabburg morgenwaͤrts 13 Stunde davon lieget 
Zohendreswiz oder Hohentrauswiz; aber auf einet ſehr ausge⸗ 
breiteten Hoͤhe, und nichts weniger als ein feftes Schloß hat, mol 
aber zwey Herrenhäufer , deren Befiger Herr Siegmund Sried- 
ri Johann von Stedingk. Noch weniger, weil biß dahin von 
Nabburg, von. welchen doch nach oben aufgetretenen Zeugen Das Ge⸗ 
fängniß nicht über eine Meile entfernt geweſen, auf die fünf Stun⸗ 
den, kann es Das Tresniz ddd)) oder von daſigen Schloſſe benannte 
Burg Trausnig, wie aud) Burg Trauswiz feyn, welches auf der 
homännifchen Karte Vleudreswiz geftochen worden, aud) Veutres⸗ 
iz gefehrieben wird. Allhie ift ein großes Dorf mit einem Schloffe, 
200 ein churbaierifehes Pflegamt ift, 3 Stunden von Vohenſtraus 
ander Pfreimt hinunter. _ Am wenigften unter allen Tann zu 
jenem Dienfte das + Stunde weiter hinab an der ‘Pfreint-befind» 
liche Alttreswiz⸗ oder Alsendresnit genutzet haben, als welches nur 
| ein Hammergut. 


a) Deren Vorgaͤnger jener Osronienfäpeiser in Pepens Schriftſtell. fen. 
en | U Dante 421 © 


Dr . | ») N 
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b) Nach tem churbaierifchen Kalender V Theil 205 S. ob er wohl vorher, 


auf der 124 ©. eine kürzere Zeit angegeben. 


ec) Wie es Hermann unter Ekkards Schriftften. I Bande 1638 ©. wie auch 


Aventin VII B. XV Kap. 42 Abſchn. angegeben. 

d) Mit Villani in feiner Gefchichtöbefchreibung unter Murators Schriftſtell. 
wälfcher Sachen KILL Bande 582 ©. 

e) Mit Kortufen in den Neuigkeiten von Padua IX 3. CCEXV Ay, | 


£) Als Volkmair in feiner Chronik bey Hrn. Hofe. Defeld IL Bande 553 S. 


Baumann I Theil 8 $. 17 S. wie wohl eben derfelbe 18 ©. geſchrieben, 
bag ed nun bis ins dritte Fahr gemähret; Nauckler in feiner Zeit⸗ 
beſchreibung XLV Erzeugung 248 Bl. 

-g) Wie doch nur aufgeruffener Herr von Baumann III Theil 120 $. 119. 


folg. uns uͤberreden win, bem ſich Pohlmann in dem unter Wideburgt | 


Vorſitze angeſtellten Examine Confortii Imperialis inter Ludovicum 
IV. Bavarum & Friderieum Auftriacum Augg. zu Halle 1752. in 4 
gedruckt I Abſchnitt, 3 % Anmerk. (XX) ı5 folg- machtigüch wider⸗ 
* 

&) Solcher Meynung iſt Johann von Wintertur unter Ekkards Schriftſen. 
mittler Zeit IBande 1918. 

i) Dieſes findet ſich in der kloſterneuburgiſchen Chronik bey dem Jahre 1325. 
486 ©. und in Hanfıgens heiligen Deutſchlande I Bande I Theil 457 ©. 

k) Derfelbige findet fich in Rainolds fortgefegtem Baronins XV 3. 297 ©. 
Baumannd LIT Theil 119 $. 115 folg. und Hrn. Hofr. von Olenſchla⸗ 
ger Staatögefchichte des roͤmiſ. Kaiſerth. ber erften Haͤlfte des KIV 
Jahrhunderts unter den Urkunden, unter der ALV Zahl. 

4) Reinolden 297 ©. Baumannen 119 $. und Olenſchlager XLV Zahl 133 
folg. & 

ww) Bey nur genannten Meinolden 298 S. und Olenſchlagern XLVIl Zahl 
138 ſolg. ©. anzutreffen. 

n) Rainolb 310 S. Olenſchlager XLVIII Zahl 136 folg. ©. 


0) Rainold V Zahl 298 S. Olenſchlager XLIX Zahl 137 &. 


p) Baumann im III Theil 119 $. 116 folg. ©. 
oO In 
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O In Petzens E Bande 1000 S. Baumann 1 Theilen 6. 5 S. denen der 
Abbt Peter in der Chronik des koͤniglichen Hefes AV Kap. 48 & 
©. unb Hanſitz IB. 457 ©. beyzufügen. 


3) In den Monat Maͤrz feet auch ſolche Befreyung Kortus in Pabuens 
j Neuigkeiten III B. VIII Kap. wie wohl er im IX B. CCCXV ſich 
vergeffend, fie in dad Ende bed Monate ©ctobris feet. 


5). Johann aus Wintertur in feiner Chronik ben EkkardsJ Sande 1792 © 
und Bruſch vom Fichtelberge 77 ©. gethan. 


8) Andreas von Megenöburg nach dem freherifchen Abbrucke 73 ©. 
u) Jacobs von Königshofen elſalßiſ. Chronik II Kap. 127 G. 

x) Abbt Peter in der Chronik des koͤnigl. Hofed XV Kap. 28 

y) So nennen ed Albrecht der GStradburger unter Urſtiſens Schriftfiek. 
deutfch. Sad) II Bande z22 folg. S. und fo fchreibet ſich in der oͤſeli⸗ 
ſchen Sammlung baierifcher Schriftfieker I Bande 754 S. Weiglin 
von Trausnit. 

3) Nach einer alten Nachricht in Petzens Schriſtſtel. oͤſterr. —* 1B. 
- 3000 G. Staindels Chron. in der oͤfeliſchen Sammlung I 3. 516 ©. 
Volkmars Chronik im IL Bande folcher ſolcher Sfefifchen Samml. 553 ©. 

aa) Andreas bes Megendburgerd fortgefeßte Chronik nach der efkarbifchen 

Ausgabe, in I Bande 2096 folg. &. in einer alten Chronik unter Pe⸗ 
tzens Schriftfieg. oͤterr. Sad, I Bande 923 &. wie auch in einer an⸗ 
bern in eben dieſer Sammlung Il Bande 421 ©, 

bb) In der alten Nachricht , welche oftgenannter von Baumann i in bem I Theil 
26. 5 ©. vorgeleget hat. 

cc) In Petzens I Bande 536 ©, | 

dd) Ben dem Zortfeger Heinrich) Sterons An. 1922. in Frehers I Bande 
i 596 ©. \ 

ee) Diefer Namen zeiget fi f ch auch außer des Handels, vom welchem ie die 
Rede iſt, in Hr. Hofer. Oefeles Schriftſtell. baierifcher Sach I Bande 
105 115 151 ©. in beren. mittelften Stelle es zweymal ein Haus ges 

nennet wird. Wer ift aber der Schreibärt der Alten fo unkuͤndig, daß 
er nicht wi daß ed nach der Sprache, unferer Zeit ein Schloß heißen 
wurde? 


® 
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wurde? Wer daran Bedenken nimmt, dem Tann ed das haltauſiſche Woͤr⸗ 
terbuch der beutfchen mittler Zeit I Theil 337 folg. S. benehmen, 

FF) Andreas von Megenöburg ben dem Jahre 1322. freherif. Ausgabe 73 ©. 

zg) Nach eben nur angezogen baierifchen Chronik in Ekkards 13. 2097 ©. 
mit welchem übereinfommer, was ih ber baumanniſchen Sammlung 4 6. 
8 ©. befindlich iſt. 

hh) In des ebersbergiſchen Prior Veits baieriſcher Chron. IV B. II Kap. 
unter Hrn. Hofr. Oefeles Schriftſtell. baieriſ. Sad) II. 718 ©. 

ii) Naucklers Zeitbeſchreibung XLV Erzeug 248 Blatt und in Zrithemß 
hirſchauiſch. Ehron. 156. | 

kk) Welches in Bruſchens Fichtelberg 77 Seite, und Frankens Chronik dee 
Deutfchen, 197 Bl. 
- 2) Wohin es von nungenannten Brufchen verfeget worden.  ° | 
mm) Als in der daumannifchen Sammlung I Theil 2 $. 5 S. und von Ja⸗ 
coben von Koͤnigshofen in der elſaßiſ. Chronik IE Kap. 199 $. 127 ©. 
an) In einer alten Nachricht unter Petzens oͤſterreich. Schriftſtell. I Bande 
1000 ©. und in ber oftgenannten baumannifchen Abhandlung I Theil 
1 $. 4 Seite. 

00) Wie der Herr von Knigge de Nat. & Indol. Caftrorum in. Germe- 
nia I Kap. zo $. 15 folg. S. entdecket hat. 


pp) In angeführten Nauckler, beyden Stellen der freherifhen Sammlung, 
Andreafen dem Megenöburger, Sunthemen, unb von: Baumann I Theil 
4 $. 8 Seite. 


gg) Wer nicht etwann nur gelöbte kniggiſche Schrift bey der Hand hat, der 
blaͤttere nur hier auf den XLIX G. wo die Worte anzutreffen: Caſtrum 
faciendi, conſtruendi & edificandi, ipfumque-muris, foflatis, aut aliis 

quibuslibet munimentis, quibus alia caſtra fen munitiones muniri 

ſunt ſolite, muniendi, fo erfahret er, was Caſtrum zu bedeuten. 

sr) Als Aventinen, Latzen, von Roo, Sunthemen, Fuggern Erteln, J 
Metzgern. 

ee) Als Staindeln, Andreaſen dem NRegenlburzer Merianen und Bauman⸗ 
nen I Theil 4 6. 8 ©. 


u) Die 
Dristen Bandes L Theil. Dd . 
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tt) Wie bey Petzen I Bande 1000 ©. und nur angezogenen von Baumann 
1 Theil 1 $. 5 Seite ſtehet, noch uͤbler ſiehet es bey dem Hermann 
bey Effart II B. 1638 ©. aus ber gar den Neckar nennet, dieſer 
aber iſt ganz in einer andern Ecke von Deutſchland zu fuchen. 

uu) In des Poſtlexic. II Abtheil. 403 S. habe es meinen Abſichten gemäs 
beſchrieben. 

xx) Mit Tromoͤdorfen in der Geogr. 83 ©. Hübner in der vollſtaͤndigen 
Geogr. III Theil 19. S. Hr. D. Buͤſching in der Erdbefchreibung III 
Theil II Bande 2386 ©. dem churbaierif. geiſtl. Kalender V Th. 203 ©. 
sy) Nach ber alten Nachricht bey Petzens I Bande 1000 &. und in-bem 
von Baumann I Theil 4 folg. ©. daher gehet Joh. Ehranen von Wil⸗ 
denberg in feiner baierifchen Chronif unter den oöͤeliſchen Schriftſtellern 
I Bande 305 &. ein Licht auf. 

22) In nur gelobter öfelifhen Sammlung IT Bade 254 ©. aus einem 
Schreiben von dem Jahre 1326. Gollte wohl der in dem I Bunde die⸗ 
fr Sammlum 151 &. genannte Weignant von Trauonicht eben 

Ur rrſelbe ſeyn, da dad Jahre auch eintrift? 

2) Wuͤrfbain in der Haböhurg= Öfterreichifchen Erzählung V Theil 95 G. 

| Fugger in dem Spiegel der Ehren des Erzhaufes Oeſterreich IL 3. 
III Rep. 290 &. Duel von K. Friebrichen dem Schoͤnen 6 $. 37 S. 

bbb) Mach meinen brandend. Nachricht EIL Theil I Hauptfl. zı $. 7 An⸗ 
mestung 40 S. | 

ecc) Beſage bed churbaieriſchen geiftl. Kalender V Theil 203 ©. 

ddd) So heißet es in der häbnerifchen Geogr. 190 ©. bäfsingifen Erb: 
beſchreltung 2386 ©. und hageriſchen Geogr. 238 ©. 


S. 26. 


Wer nun aber dieſen ſeltenen Fang gethan, daroͤber ſind die 
BGeſchichtsſchreiber nicht einig. Einige a) find damit zufrieden, daß 
fie überhaupt es einem aus Friedrichs Burggrafen zu Y’Türnberg 
Kaiſer Ludwigen zu Hülfe „geführten Rittern zufthreiben. "Andere 
b) geben ihm den Namen Mosbach. c) Solches waͤre auch nicht 

Sogar 
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gar unſchicklich. Die baierifihen Urkunden nennen viele aus dem 
Geſchlechte Mosbach, Mospah, Moßebah, Mofepach, fe 
trift man d) im Zahre 1090. einen Friedrich ar, welcher aber doch | 
wohl von einem Anderen diefes Namens unterfchieden , welcher im 
„ Sahre 1146. als Zeuge vorkonmet, e) in den Jahren 1125. f) 
J130. 1135, 1140. 1144. 1146. 1158. 1159. 1160. kommet ein 
Erchanbert, Erchenbrecht, Erchinbert, Erkenbert, Erkin⸗ 
bert, Irchinbert, ſo verſchieden iſt er geſchrieben worden. Er 
kommt aber im Zahr 1150. nebſt feiner. Mutter Liukart und juͤn- 
gern Bruder Hartwich zum Vorſchein, g) welcher letztere ſich auch 
ſchon im Jahre 1140. h) ſehen laſſen. In dem Jahre 1160. tritt 
auch ein Apert auf. 1) Im Jahre 1220. zeiget ſich ein Ulrich. 
k) Eberharden wird im Jahre 1326. ein Gnadenzeichen gege⸗ 
ben.1) Unter dem Jahre 1350. ift eine ganze Geſellſchaft derfeiben 
beyfammen, m) als "Jobann , der Damals ſchon verſtorben war, 
deſſen Ehewirthinn Jutte, und ihre zween Söhne Johann und 
Wernbard , weldyen man fonften Bernhard fehreiben würde, 
Da nun mehr, als zu bekannt, Daß ehedem der Adel fich größtens 
theils von ihren Stammgütern ihren Geflhlechtsnamen zu Wege 
webradyt, fo werden die bißher aufgeführten von Dem baterifchen 
Mosbach den Geſchlechtsnamen erhaften haben, als welches fich 
‚um die Zeit, als diefes Geſchlechte gebkuͤhet, antreffen läßt. n) 
Wollen vun einige o) fichere Nachricht haben, Daß derjenige , wel⸗ 
chen das Schickſal die Sefangennehwung oft gerühmten oͤſterreichi⸗ 
ſchen Heldens gegdnnet , mir dem Vornamen Eberhard geheißen, 
fo ift kurz vorher einer vorgefommen, welcher um Diefe Zeit auf der. 
Melt gewefen. Nun wurden zwar von 8. Ludwigen, Johan⸗ 
nen von Wambeim, und Eberharden von Hiaspach auf die 
gewöhnliche Steuer in Gailenhauſen 300. Pfund Häller zu Mars 
tini des 1326. gefällig angewieſen: p) gleichwohl aͤußert fich nichts 
dabey, Daß ſolhes eine Belohnung für Den geleiſteten großen Dienſt 
| Dd 2 in 
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in Gefangennehmung des Gegentheils, welchen doch der dankbare 
Kaiſer nicht mit Stillſchweigen wuͤrde uͤbergangen haben. Eben 
dieſes Vornamens einer findet ſich unter dem fraͤnkiſchen Geſchlech⸗ 
te q) Masbach, welches auch Mosbach genannt gefunden wird, r) 
um die Zeit, als die wohlbekannte Sache vorgefallen: s) daß aber. 
deſſen Namen Seiedrich gemefen, t) und doch aus nur angezeigten 
Gefchlechte abgeftammet babe, will weiter Niemand wiffen. Wenn 
aber nichts im Wege ftunde, daß es einer von dieſem Gefchlechte 
gethan, fo ftreitet deffen Wappen, welches ein halbes Hirſchgeweihe 
im blauen Felde führet, u) da doch jener gan was anders biisfen 
fies, der die That verrichtete, 


a) Als Albrecht der Straöburger in Urſtiſens II Bande 122 S. Bolfmar in 
feiner Chronik bey Herrn Hoft. Defele II Bande 552 &. mie auch eben in 
dieſer Sammlung 619 &. in Sunthems Urfprunge des Haus Branden⸗ 
burg, Eufpinian in ber Kaiſer Ehron. 561 ©. 

b) Als Gerh. von Roo in feiner oͤſterr. Geſchichte IT B. gegen dad Ende, 
Meine in der Chron. bed chur= und fürftl. Haufes der Marggraff. zu 
Brandenburg unter Burggraf Friebrichen dem andern, wie auch in ber 

Sammlung märfiiher Schriſtſtell. II Theil ded II B. 218 197 Bl. 

©) Nicht Roßbach, wie er in der. föhrifchen Abhandlung einiger Lebensum⸗ 
fände Burggraf Friedrichs des Dierten aus der Preffe gekommen, 

d) Mon. Boic, Tom. IL. pag. 289: 

e) Ibid. Tom, IV. pag. 134% Pi 

7y Mon. Boic. Tom. III. pag. 59. 314. Tom. IV. pag; 18. 19. 28. &9 

g) In eben demfelben III Bande 445 und 449 ©. Ä 

‚ h) Eben da 413 ©. 
i) Auch in bem III Bande 483 ©. 
‘k) Deögleichen 282 ©. 

1) Nach den oͤfeliſchen Schriſtſtel. I Bande 754 6 

®* m) Mon. Boic. IV Bande 503 G. 

Ä ) In. dem bſeliſchen U Bande 179 und 183 ©. 
o) Als 
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0) As Gerhard von Mio, Reineck, Engeft, Leutinger, Franke, desgleichen 


Hofmann in den bambergiſchen Jahrbuͤcher CXVI $. unter Ludwigs. 
Schriftſtell. des Biſtthums Bamberg I Tbeil 191 ©. 

p) Oefele J B. 754 ©. 

O In Hrn. Pf. Biedermanns Geſchlechtsregiſter ber Reicheſte unmittels 
- baren Mitterfchaft Landes zu Franken loͤblichen Ort Baunad CCXXXV 
and folgenden Tafeln; 

5) In Schannatö fuldifchen Lehnhofe 131 ©. fichen beyde Mamen M einer- 
ley nebeneinander. 

6) Auf nur angezeigter CCXXXV Tafel bed biedermanniſchen Geſchlechti⸗ 
regiſters, welches wohl eben der von dem unter dem Jahr 1293. in ben 
ſichr. Nachr. V Theil II Hauptſi. unter Dreiſendorf 10 $. 131 Ans 
merk. 182 S. was vorgekommen. 

8) Nach eben derſelben biedermanniſchen Tafel. 

u) Welches man in Fuggers Spiegel der Ehren des Erzhauſes Oeſterreich 
HI 3. II Kap. 2917 S. Schannats fuldiſchen Lehnhofe r29 ©. und 
in dem bey Fuͤrſten am das Licht geſtellten erneuerten, und vermehtten 
Vopperbiche I Theil 102 ©. gewahr wird. | 


I. 7 


Hätte ſich die Sache neuerer Zeiten zugelragen⸗ ‘ wäre «6 
feicht in einer erwigen Dunkelheit ‘begraben geblieben. Wie hätte 
man es demfelben gleich anfehen' Binnen, aus welchem Geſchlecht ee 
fen? Diefes aber fiel einem ehedem fugleich in die Augen, fobatd 
man des Ritters anfichtig ward. a) Nach jener Art zu Eriegen war 
das Ship eines der nöthigften und nuͤtzlichſten Waffen. Daſſel⸗ 
bige war in den Älteften Zeiten von einer ſolchen Größe, daß es 
- den Mann größten Theils bedeckte, b) oder doch den vornehmſten 
Theil des Leibes in Sicherheit ftellte. c) Dieſe beftrih man ent⸗ 
weder nur in der Abficht, Damif fie’ defto beffer Regen und Wetter 
aushalten mögten! oder auch, damit ein jeder,das Seinige von une 
Dd3 u dern 
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dern unterfßlede,. Daran erkannte man num gleich einen bon dem 
andern. Die ichlechtefte Figur d) war zu vorangezeigtem Endzwecke 
zulänglich, auch etwas von einem Thiere diente darzu. Sollte ſich 
dann nicht auch der Büffel oder Rind dazu geſchickt haben ? Einen 
Kopf davon muß der auf feinem Schilde: geführet haben , welcher 
Friedrich den Schoͤnen gefangen; denn, wie hätte der Gefangene 
fonft fügen koͤnnen, Daß er von einem Buͤffelskopf ſey gefangen 
worden? e) Dadurch aber unterfhied fich vor fo vielen andern Hel⸗ 
den, Die. um ihn begierig herum waren, der, welchem das Schickſal 
fo guͤnſtig geweſen, Daß er einen Gefangenen gemacht , dergleichen 
ſich nicht viel werden rühmen koͤnnen. Und eben damit veroffenba⸗ 
ret fich das Alterthum jenes Geſchlechts zu deſſen Benennung Herren 
von Rindsmaul, der Kopf, oder Maul eines Büffels oder Rins 
Des f) Das fich in feinen Wappen blicken lies, nach alter ungefüns 
Reiten. Weiſe, Amas gegeben, man mag es nun Rindmaul g) 
voder Rindesmaul h) oder Rundomaul neit den meiften i) fchreis 
ben, nicht aber Buhmaul. k) Der in des Rinde Maule befind- 
liche Ring 1) bat einen und den andern weranfaffet, m) es gar 
Ringsmaul zu benennen. Diefes befchriebene Wappenbild hat fich 
. auch nicht verdringen laffen, da mehrere hinzu gekommen. n) Denn 
ſo iſt dao Geſchlecht endlich gar zur geäffichen Wuͤrde erhoben 
worden. a) Es gereicht ihm aber zu keinen geringen Ruhme, daß 
einer unter deſſen Ahnen fich fo ritterlich hervor gethan, welcher 
einen fo hohen Gefangenen gemacht. Sogar fein Vorname weils 
der Albrethe if, hat ſich biß in fo fpäte Zeisen erhalten. p) Dets 
ſelbe aber iſt befondess diefem Geſchlechte gewöhnlich geivefen. q> 
Er ſtand in anfehwtichen "Bedienungen. Schon Das war nichts ges 
meines, daß ee zines Burggrafen zu Nuͤrnberg, befonders eines weis 
fen Friedrichs Diener r) oder Waffenssäger 8) dabey er Doch ein 
gucer Fdelmaun fern Börmen, t) eben wie auch herzoglich baieriſcher 


Pfleger zu Neuſtadt an dee Donau. u) Sa, mas mod) mehr, ex 


Rand 
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Fand gar in der oftgenaunten Schlacht dem rechten Flügel x) des 
baierifchen Kriegsheeres vor , fo, daß feiner klugen Anführung ein 
Theil des gewünfchten Ausgangs zu danken. Der Burggraf mogte 
von hinten in dem linken Fluͤgel Der oͤſterreichiſchen Schlachtordnung 
einbauen. Dieſes exsleichterte dem rechten Flügel der baierifchen - 
Schlahtordnung das Einbrechen von fornenz ohne Zweifel ftand 
Kaifer Friedrich auf dem linken Tlägel, denn bey welchen Krieges 
volke wird er wohl lieber gewefen feyn, als bey feinen getreuen Ders 
flerreichern ? diefe ſtanden auf dem linken Flügel feines Kriegsheers. 
y) Nun war den baierifhen Völkern fo befohlen, obgenannten 
Kaifer ihr Augenmer? feyn zu laſſen. 2) Co fließen dann endlich 
der Burggraf und Rindsmaul mit ihren Leuten zufammen, denn 
wie hätte der Burggraf ſogleich da fein koͤnnen, als K. Friedrich 


nach) ibm verlanget ?_ Wer auch jene genauer kennnen fernen, wird 


in den vorhin von Albrechsen Kindsmaul mitgetheilten Nach⸗ 
zichten nichts AWiderfprechendes .antreffen. Fehlet es aber noch an 
“Leuten, die untenfchiedenen Herren dienen ? fo fie einander nicht zus 
wider ſeyn, gehet es gar gut an. Kaifer Ludwig und Burggraf 

Friedrich ſtanden nicht nur mit einander im beften Vernehmen, 
fondern fie ſtritten damals für einerley Sache. Wider Oeſterreich 
au fichen, war dem Rindsmaul wohl aud) nichts im Wege. " Uns 
ter die Öfterreichifche Lehenteute gehörte ee wohl auch Damals noch 
nicht. Denn zählen einige aa) fein Gefchlecht unter den oͤſterreichi⸗ 
ſchen Adel; fo iſt damit noch lange nicht Dargethan, daß «8 ſchon 
zu jener Zeit Darunter gehöre. Soll or aber, und muß e ſchon 
damals in Oeſterreich anſaͤßig geweſen feyn, koͤnnte er nicht ‚gar win 
burggraͤflicher Lehenmann in ſolchem Lande geweſen ſeyn? Jedoch 
nehme ich nicht uͤber mich, ſolches darzuthun. Dieſes Geſchlecht 
hatte in Franken anſehnliche Lehen, welche noch bey den durchlauch⸗ 
Hafen Nachkommen oft gelobten Burggrafen find, bb) Ich ſelbſt 
San es Aus meinem: Vorrathe betruͤchtlich belegen, zu dem ich mich 

ver⸗ 
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verbunden achte, da ich mich auf Feinen befinne, der davon Ge⸗ 
brauch gemacht hätte ; die doch von Kaifer Karin dem Bierten im 


Jahre 1354. nebft vielen andern wiederholet, und Durch Anhängung 
einer göldenen "Bulle beftätiget worden iſt. 


Rüdolphus Dei gracia Romanorum Rex lemper Auguftus, 
univerfis prefentem litteram inſpecturis graciam fuam, & 
omne bonum, Ad univerfitatis veftre noticiam dupimus 
pervenire, quod nos bona infra feripta , que ftrennuus vir 

Albertus quondam dietus Rynfmulus, de Werdenfels cc),a no- 
bis, & imperio nomine caftrenfis feodi tenuit , & pofledik, 
videlicet duos manſos in villa Pettenkofen, dd) tria prata circa 
fluvium Swarczen ee) jacentia, inferius, quorum unum nota- 
tur; Fron alius Pruchilbach, tertius Fahterwys, item manfum 
fitum circa caftrum Tanne ff) diefum Rsblingen, gg) & in 

villea Eczeldorf hh) unam curi@in , nec non in villa Siverc- 
zenbach ii) unam cufiam & quecungue bona alia predictus 
Albertus a nobis & imperio tenuit titulo caftrenfis feodi, no- 
bili viro Friderico Burggravio de Nurenberg & fuis heredibus 
in feodum caftrenfe duximus concedenda, datum Egre indi- 
&tione fecunda H, Kalendas Marti anno Domini millefimo 
ducentelimo octuagefimo nono, kk) Regui noftri anno iexto 
decimo. 


Das. in vorigen Eäreiben dem Albrecht Rindsmaul nachge⸗ 
ſetzte quondam giebt zu verſtehen, Daß er zus Zeit deſſen Ausferti⸗ 
gung fihon:verftorben gemefen. Wenn folches gefchehen, iſt zwar 
nicht angezeigt, man wird aber Diefes ziemlich treffen Tönnen ; fo 
man weis daß er. noch den 17ten Februar im Zahre 1285. ein 
Schreiben von ſich geftellt, 11 ſeine zwey hinteelaffeıren Söhne aber 
Albrecht und Zermann, mm) ihn den 22ften Februar des folgenden 
‚ahres bone Memorie patrem moſtan titulleren. nn) Ihre Mur 
ter 
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ter hieß‘ Adelheit 00) von ihr war nun der Albrecht, der wider 
Kaiſer Friedrich fo gluͤcklich geweſen. 


a) Aus dieſem ‚Grunde widerlegt Fugger in dem Spiegel ber Ehren des 
Erzhauſes Oeſterreich DIEB. III Kap. 289 folg. S. mit größten Fuge 
und Rechte ‚diejenigen ‚ welche die Gefangennehmung K. Friedrichs 
von Oeſterreich einem von Mogbach angeſchrieben Haben. 

b) Wovon ich in meinem erbfneten Vorrathe von mancherley brauchbaren 
Sachen S. 9. ſelbſt rinige Beyſpiele uralter deutſchen Schilder mitthei⸗ 
len werde. Bis bahin Kluver im alt. Deutfäl, 13. XLIV Kap. nach⸗ 
zuleſen waͤre. 


e) Georgi von dem Rechte der Ahnen des Abels in Deutſchland so $. 46 ©. 
Sartor von Schilde 5 $. Wachter im Woͤrterbuche der deutſch. Sprach 
1I Theil 1412 folg. S. holet gar daher die Benennung der Schilder, 
welches Hr. Prf. Hommel in der Abhandl. von dem Wörtgen von im 
- IV Rap. 17 ©. wieberholet. 

d) Daher ſelbſt Wachter 1413 S. ben Lrfprung des Wortes ſchildern 
und deſſen Gebrauch fuͤr malen herholet. Hr. Geh. Juſtizrath Gebauers 
Abhandlung von dem Kriegsgerichte der alt. deutſch. 17 folg. S. 

©) Nach Ciſners deutſchen Aventin VIII B. erſte Seiten des 393 Bl. md 
Fugger Spiegel der Ehren III B. 290 S. ſoll der Gefangene auf einen 
Buͤffelskopf mit einem Ninge geflopfet, und gefprechen haben. ,, Bor 
„dem Tuhmanl habe ich mich heut nicht hüten koͤnnen, das hat mich 
„gefangen “. Nach Ebran von Wilbenberg bey dem Hrn. von Defele 
IB. 305 &. lautet es alſo. „ Dad Tuemaul fundt. ih heut weder 
9, mit ftechen noch mit [lagen von mir Bringen, dem hab ich geloft *. 

f) Wie in Bucellins Deutfchl. IL Theil 3717 ©. zu fehen, und Hr. Hofr. 
Gtieber in der Nachr. von Onolzbach VI Kap. 965 ©. berfichert. 

- g) Mit Aventinen VIIB. XV Kay. 38 folg. Abſchn. Burgonden IB. 52 
und 84 S. Adlzreiter II Theil IB. 18 ©. 

h) Mit Renſchen im brandenb. Zeberhaime II Theil 313 ©. vorher aber. 
noch Fugger in dem Spiegel der Ehren III B. 289 ©. . R 

i) Als Ebranen bon Wildenberg in ben oͤfeliſchen Schriftſtell. IB. 305 ©. 
Erufen in ber ſchwaͤbiſ. Chron. ILL Theil IV B. V Kap. 

Dritten Bandes J. Theil. Ee 15 Der 
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5) Der Enzelt, der ihn zwar in der altmaͤrk. Chron. KLI Kapı diſo ges 
nennet, mag vieleicht durch die Worte, welche kurz vorher in der Anz 
merfung e) vorgeleget, darauf. fein gebracht worden. 

D Fuggerd Spiegel der Ehren bed Erzhaufed Oeſterreich II 3. IH Kap. 
291 S. Bureffind Deutfchl. ILL Theil von dem Öfterreich. Adel 371 ©. 

md dad von Fürften verlegte Woppenbuche II Theil 42 S. Er for aber 
nah Hrn. Hofrath Stiebers in den Nachr. von Onolzbach VII Kap, 
965 S. in der Anmerfung Berichte, nach der hieoben gemeldten Begeben⸗ 
heit dem Buͤffelskopfe ſein eingehangen worden. 

ar) Gauhen des Heil. N. M. geneal. hiſt. Adelslexicon 1335 ©. 

a) Welches obangezogenes Wappenbuch LI Theil 42 ©. lehren kann. 

0) Daraus einige in des Freyherrn von Hoheneck Herren Ständen des Erz⸗ 

hergogthumd Defterreich ob ber End II Theil 196 565 566 S. vorkom⸗ 
men. Huͤbner aber in feinen genenfog.. Tabellen die ganze 983 Zafel 
damit angefüet , welche aus bald folgenden zu berichtigen. Defto fiche- 
rer find bie, welche Hr. Hofrath Stieber in der Nachr. von Onolzbaq 
VII Kap. 964 folg. S. aufgefuͤhret hat. 

P) Bey vorher angezogenen Aventinen, Cruſen, Adlzreitern, Burgunden, 

Wentſchen ꝛc. 

qg) Wie aus Gauhen am angeführten Orte erhellet. 

©) Für den ihn Adlzreiter außgeben; wie dann noch in dem Wirsbergerhage 
bey Schauerheim unweit Neuſtadt an der Aiſch Ueberbleibfel ‚des rinde- 
mauliſchen Schloſſes, welches im Sgpre 1409. von den Nuͤrnbergern 
gerbrochen , ber dbaben befindliche hohe Thurn aber im Jahre 1708. ab⸗ 
getragen worden. 

ED) Wie ihn Hr. Prof. Pauli nenner, welches berfelbe vieleicht aus Aibrechts 
des Stradburgerd Ehronif 122 S. und aus dem Cufpinian genommen, 
der, ohne doch dad Gefchlecht zu benennen, den, welcher den Kaifer ge⸗ 
fangen genommen, Armigerum nennet, welches beffen Ueberſetzer, den 
Gewapneten gegeben. 

t) So man nur genauer erwägen will, was Ar. Pf. Oetter in den Wap⸗ 
penbeluftigungen V St. IL Theil I Abſchn. 3. folg. $. 3 folg. S. vor 
Augen geleget bat. 


" e) Die 
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"By Wie er in der ciſneriſchen Verdeutſchung des Arentins VIII B. auf den 
Muͤckſeite des 392 Blattes aus des Aventins ſelbſt gefchriebenen lateinis 
ſchen baieriſchen Jahrbuͤchern VII B. XV Kap. 38 Abſchn. ausgedru⸗ 
det wid. Das Wort Dogs des Ueberſetzers der von Cruſen verfertig⸗ 
sen ſchwaͤbiſ. Chron. IL Theil LV DB. V Kap. 892 S. if in der Ge 
gend, von der die Rede if, nieht gebräuchlich. 


x) So fihreibet Burgund im femer baierifhen Geſchichte F Bande 52 ©, 
deutlich: hieburch aber können Aventins Worte VIL 3. XV Kap. 38 
Abſchn. aufgefläret werden: „ Albertum Rindmaul Prefidem Neo- 
„ ftadii, quod a patria mea quinque lapides abeft, Eonradum 
de Baybrun difeipine militaris omnium Boiornm mm peritifi- 
mos a lava, dextra procurrere. Burgund feget diefe Dimfelheit in 
ein vollkommenes Licht. Dad nur vorzulegen, was hieher gehöret, fü 
Kauten feme Worte alfo: Jounnes Bohemiz Rex Ievum Cornu tutan- 
dum accepit - - Huic fe applicwerat Conradus Baybrumıs - - in 
dıxtro katere Albertus Rindmauhıs Bavaris preerat. Wollte man 
aber auch die Sache umkehren, welches Adlzreiter HE Theil I B. 1708. 
gethan, fo verliert men im Hauptwerke ſelbſt nicht. Genug , daß 
Fagger im IH B. 286 folg. S. geſchrieben: Albrecht Rindsmaul, 
Stadthaltern zu Neuſtadt, und Conraden von Baybrun, zweyen 
tapfern baieriſchen Kirtern untergabe er (Öchwepperman) zı _ 
beyden Seiten einen fliegenden Haufen, und bieße fie allein 

auf B. Friedrichen Achtung geben, ſich, wer möglich feiner 
. Perfon zu bemaͤchtigen. | . 

y) Wie Burgund 51 ©. zufiägt- 

2) Welches außer Burgunden 54 &. ſchon Adentin, Sun amd Erufe in 
den fchon angeführten Steffen bezeugen. 


aa) Als Bucelin 1, e. Man findet dieſe auch in des von Falkenſtein Urkun- 
den zu den nordg. Alterth. 86 folg. S. in der Anmerkung (a) 


Bb) Davon trift man die fiherfie Nachr. in nur genannten falfenfteinifchen 
Werke, und in des fleikigen onolzbachiſchen Archivars und Hofrath Stie⸗ 
Ber. hiſtoriſchen und topographiſchen Nachricht von den Fuͤrſtenthuͤmern 

. Brandenburg Onolzbach VIE Kap. 964 folg. ©. an. 


CE: 3 sc) Wovon 
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ec) Wovon ihn auch hochbelobter Herr Hofrath Stieber gefchrieben gefun⸗ 
| den, wie er 965 ©. in ber Anmerkung verfichert, nnd es ganz echt 
von dem in dem Eichſtaͤdtiſchen 2 Meile von Spalt gegen Windsbach 
zu liegenden Orte Wernfels erfläret. Es bezeuget aber von Falken⸗ 
flein in feinem. Werke von Eichftädt I Theil 160 S. und V Theil 4255 
daß Albrecht von Rindsmaul mit Bewilligung des Burggrafen zu Nuͤrn⸗ 
berg als Rehenherrnd folche Güter an nur genanntes. Stift im Yahre 
1284. verfqufet habe, worvon der Kaufbrief in deffen Sammlung. Um 
fo mehr ift Merimen in der Beichreibung Frankenlandes 11 ©. zu trauen. 
Auf der 17 S. daſelbſt kann ich nichts finden, ob fich wohl Hoͤnn in 
topograph. Lericon bes fränfif. Kreiß 221 S._darauf beziehe. Wenig⸗ 
fiend hat er nichtö, daß die Herren von Wallenfels fich jest auf We⸗ 
renfels ſchreiben. Hönn hat, welches ihm gar oft wiberfahren, folche® 
mit Wartenfels vermenget , welches auch andern walbenfelichiichen Guͤ⸗ 
tern näher gelegen gewefen. Das Wartenfels nun eignet Merian 51 S. 
den Edlen von Waldenfeld, worinnen man befldrfet wird, fo man nur 
Hr. Prf. Biedermannd Gefchlechtöregifter der reichöfreyunmittelbaren Nit- 
terfchaft Landes zu Franken Töblichen Orts Gebürg CCLXV folg. Tas 
fein nachſchlſigt. Aber auch dad Wartenfeld iſt von den Herrn von Wal⸗ 
denfels abgefommen. Ä 


dd) Führer noch diefen Nomen, fund liege nicht weit bon Burkthan zur 
Rechten der Schwartzach. Der Marggraf hat noch daſelbſt bad, mas 
damals da erhalten worben. Siehe Hoͤnns topogr. Lexicon bed fränfif. 
a  Kreifed 517 S. koͤnnte es auch wohl dad Petershofen ſeyn, weldeb 
in ber geographiſchen Beſchreibung ber Reichsſtadt Nuͤrnberg III Theil 
IKap. 4 $ 53. S. beſchrieben worden, das ich auf der dahin gehoͤri⸗ 

gen Landkarten nicht entdecken können; wohl aber Bettenhofen dafür 

- angetroffen, und fo wirb e& auch fehr-oft, ndmlih Bertenbofen in 
den. Gravam. und angeſtellter Reviſionſuchen Burgermeiſter und Raths 

ber Stadt Nuͤrnberg wider Marggraf. Georgen Friedrich von 8. zum 
1585. Ruckſeits des 76 Blattels, und im Abdrucke verſchiedener zwi⸗ 

ſchen Brandenburg und Nuͤrnberg gewechſelten Schriften das Territo⸗ 
rium um. Nuͤrnberg betreffend vom Jahr 1691. 10. 17. 59. und 174 ©» 
gefimden. ben wie auch. auf ber Kante zu Baird Nachricht. von Alt⸗ 

derf Pettenhoff. Dafür zeiget ſich in ber retteriichen größern ſe⸗ 
nn wohl, - 


‘ 


ya 
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wohl, als Heinen Karte Parttenhofen deutlich. Es erſcheinet aber 
ſolches in der dem kaiſerlichen Kammergericht zu Eslingen den 23 Nob. 
im Jahr 1526. uͤbergebenen ſummariſchen Klage unter ben Oertern, wele 
che unter hochfuͤrſtl. brandenburgiſcher fraislicher Obrigkeit gehörig Als 
gegeben worden , wie aus ber nürnbergifch = bipfomatifchen Hiſt. in der 
CCCELI Urk 946 ©. und der hiſtoriſ. und rechtl. Beleuchtung der 
knopfiſchen Landkarte von Nuͤrnberg 11 $. 16 ©. zu erſehen. 


ee) Welche Benennung ſich noch In ben heutigen Namen des Fluſſes Schwar⸗ 


zach aͤußert. Die flieberifche Beſchreibung aller Flüffe, welche in demi 
Fürftenthum Brandenburg Onolzbach befindlih 36 S. unterſcheidet ihn 
durch Beyſetzung die vordere, von einem andern die hindere zugenannt. 
Aber eben diefe Befchreibung beftätiget | die in voriger Anmerkung ange- 
gebene Lage des Bettenhofen. Daß J. H. D. allgem. hydrographiſ. 
Lexlcon aller Fluͤſſe in Deutſchland st 540 ©. eine Belchreibung , die 
hieben zu gebrauchen. 9 
E) Der ſchon geruͤhmte Herr Hofrath Stieber hat in ſeiner Nachricht von 
Brandenburg Onolzbach VIT Kap. 267 ©. erinnert, daß die Tanne 
bad heutige Burgehann fen, welches die Vermehrung durch die da⸗ 
ſelbſt erbaute Burg wie viele andere erhalten. Aus gegenwärtiger Urs 
Funde ift zu erfehen, dag es ſchon damals die Burg gehabt. Des Orts 
uͤbrige Schickſale find aus nur angezogenen Werfe 267 folg. &. wie 
auch Hönns topogr. Lericon des fraͤnkiſ. Kreifes 322 ©. zu erfahren. 


68) Diefes ift der Heutige Ruͤblingöhof, welchem Hoͤnn in topogr. Lericon 


des fraͤnkiſ. Kreiſes 527 ©. einen nuͤrnbergiſchen Hof und Zeibelgut nach 
Feucht gehoͤrig nenne, der bey Burgthan liege, welches Iegtere obige 
Urkunde beftätiget. Auf ber retterifchen Karte von ben onolzbachiſchen 
Banden ſtehet in der Gegend Rubelsdorf. In ber ebangezogen Knopfi⸗ 
ſchen aber Rublingshof, und in der bey Baiers Nachr. von are 
Rieblingehof. 


Kb) Diefed Dorf findet fich mit unveränderten Ramen, zwiſchen vorher an⸗ 


gezeigten Burgthann und Poſtbauer bey Oberferrieden zu, an der chur⸗ 
baieriſchen Grenze. Bald nach dem von Albrecht Rinds maul erhal⸗ 
tenen Hofe kam noch mehrers an dad Guragräfl Haufe, wie folgende 
laiſeriche Dehnung ſageß: 

Erz NMos 
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Nos Audolfus dei gracia Romanorum Rex femper auguftus 
Ad univerforun facri Imperũ fidelium noticiam tenore prefentium 
volumus pervenire, quod firenuis viris Henrico de Tanne & Hır- 
ssanno filio ſuo dileftis noſtris fidelibus de eonfenfs heredum 
fuorum vendentibus villam Eczelsdorf cum agris cultis & incalris, 
‚deeimis maioribos & minstis filvis, pratis, pafcuis, aquarum de 
enurfibus, nec non cum aliis juribus & pertinenuis univerlis, qu@ 
fitis, & inquirendis, nobili vıro Fridrico Burggravio de Nuram 
berg dilecto noftro fideli: nos endem bona ad refignacionem pre 
'ditorum Henrich, & Hermanni eidem Burggravio & fuis heredi- 
Bus in feodam. duximus conferenda „ dantes ptefentes literas nofträ 
Nigilli munimine roboratas in teftimonium fuper eu» Datum Mo- 
guncie III, nonas Junii. anno Domini millefimo ducenteimo non» 
gefimo primo Regni vero noftri anno decime octavo. 


Diefer Brief befindet fih wie der Obere von Koifer Karln dem 
- Bieten im Jahr 1354. beßaͤtiget; ich erinnere mich auch nicht, ihn 
fchon wo gedruckt gefehen zu haben. Limmdus fehiene ihn in feinens 
@taatörechte von Deutſchland V 3, VIE Rap. 38 Abſchn. unter Ezel⸗ 
dorf vor Mugen gehabt zu haben, fo zur nicht in dad I 12773. dies 

fe Belehnung geſetzt wäre. 

8 Sp erſcheinet es auch in der nuͤrnbergiſchen Schrift, welche in der An⸗ 
merkung dd) angezogen worden. Es iR noch unter dieſem Namen vder 
wenig verändert Schwarzenbach, oder Schwerzebach unweit Burg⸗ 
than vorhanden. Es gebenfen auch feiner Hönn in bem topogr. Lexicon 
des fraͤnkiſ, Kreifed 529 S. und die geograph. Befchreibung der Reichs⸗ 
flabt Nürnberg III Theil I Kap. 4 9 53 S. Go zeiget ed ſich auch 
auf den großen und Eleinen vetterifchen, wie auch knopfiſchen und baieri= 
fchen Karten. Uebrigens ftehet dieſer Ort dem Pettenhofen in ber be⸗ 
Tannten Fraisflreite zu Seiten. 

85) Don diefer Belehnung mag Paſtorius in der Beſchreibung de fräntif. 

Kreiſes 437 ©. einige Känntnif gehabt haben. Der Hugenfchein aber 
Iehret, daß fie nicht richtig geweſen, denn es ift da von feiner Belche 
nung, von Werenfels, fondern der Rindmaul wird nur darauf geſchrieben. 


M Salfengein von Eichtädt Urkunden Sauml. m 91.95 ©. 
mm) Dee 
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aam) Damit kann bie 983 Tafel der haͤbneriſchen Geſchlechtsregiſter berei⸗ 
chert werden, welcher auch keine Mutter von ihnen anzugeben weis, dar⸗ 
zu auch noch aus nur angezogenen von Falkenlteia 86 folge andere bey: 
zutragen wären. 

un) Nach chen, denjelben elkenſteiniſchen Samml. XCIII Urk. 86 folg. ©, 


29) Nach eben dieſer Stelle und nach der XCV und folgender Urk. 


. g. 28. 


Wie nun aber der ungluͤckliche Kaiſer Friedrich ſahe, daß er 
uͤbermannet ſey, und in des Feindes Gewalt Fame, fo hielt er Dafür; 
daß es am beſten ſey, ſich in Burggraf Friedrichs Arme zu wer⸗ 
fen, nach welchem ſein erſtes Verlangen war; a) zu wem haͤtte er 
Auch ein beſſers Vertrauen haben koͤnnen, als zu dieſen feinen Vet⸗ 
ter? der brachte ihn nun zum Sieger Kaiſer Ludwigen. 


2) Solchet verſihern Albrecht ber Gtradburger in Urfifens Ii Cheil r22 S. 


eine alte Chron. in Petzens I B. 923 S. Cuſpinian In feiner Chronik 
561 S. und andere Gefchiehtfchreiber hey dem Herrn von Baumann 
1.Theit VIII S. 16 S. Meine wie au in der Saumlung märkifchen 
Schriftſteller IT che I KR 218 ©. Gerhard von Roo zu Ende 
des u Buchs. 


5. 29. 


Da das Oberhaupt in die Gefangenſchaft gefallen, wird wohl 
feinen Gliedern was anders angediehen ſeyn? und gleichwohl follen 
fie. dem Burggrafen von Kaiſer Ludiwigen feyn gefchenfet worden, 


der fie fogleich unentgeltlich unter .der Bedingung auf freyen Fus 


gefiellet, daß fie ihre Güter auf ewig bey ihm zu Lehen nehmen. 


Woher wiſſen nun diefes die a) angeführten Schriftfteller ? ft ein 


Zeuge von jener Zeit vorhanden? Da fehler es eben. Finder ſich 

Dann gar Feine Urkunde Darüber ? b) gereichte es nicht oft gerühmten 

Bursarafen zu befondern Ruhme, daß Kaifer Ludwig ihm auch Die 
in 


EN 
) 
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in ſeine Haͤnde gekommenen ſo vielen Oeſterreichiſchen von Adel ge⸗ 
ſchenket, deren 1160. c) ja gar 1500. d) wenigſtens doch eine bes 
traͤchtliche Anzahl ? e) verdiente dieſes nicht vielmehr eine Urkunde, 
da der Kaiſer bey der Belehnung der Stadt Hof ſo vielen Ruhm 
von des Burggrafen Dienſte in dieſer Schlacht gemacht? ) Nun 
haben die durchlauchtigſten Herrn Marggrafen von Brandenburg⸗ 
Kulmbach anſehnliche Lehnleute in Oeſterreich. Ich ſollte meinen, ſie 
verloͤhren ſo wenig dabey, daß ihre Gerechtſame nur deſto gegruͤn⸗ 
deter, je aͤlter ſie ſind. Dieſe haben ſie aber gehabt, ehe noch ein 
Sterblicher dergleichen Begebenheiten vermuthet? g) denn um wie 
viel eher find die "Briefe h) gegeben, welche ſich mit jenem: nicht 
zuſammen reimen ? Die Schlacht gieng viel fpäter vor, nämlich im 
Jahre 1322. i) Damit aber Darüber weiter Fein Vedenken uͤbrig 
bleibe, ſo lege ſie hier vor Augen. 


Nos Ckunradus Dei gracia Frifngenfis F Epifcopus notum 
eſſe volumus, prefentium inſpectoribus univerfis, quod nos 
excellenti viro domino Friderico Purchgravio de Nuremberck 
propter fidem & devocionem quam gerit, & geflit aftenus 

nobis & ecclefie Frifngenk , univerfia feoda fuper Ibesselt fita 
circa Amſteten 1) que quondam vir difcfetus Haynricus de 
Sevelt m) a nobis in feodo tenuit & pofledit titulo con- 
tulimus feodali: exhibentes nos pro ipfo de eisdem feodis 
auftorem quod vulgo gwer n) dicitur, In cuius rei teſtimo- 
nium prefentem cedulam, o) prefato domino Friderico tradi- 
dimus noftri figilli munimine, p) roboratam. : Datum Vienne 
anno Domini millefimo ducenteimo LXX feptimo nono Ka- 
len. Marti. 


» Um wenige Sabre | if folgendes jünger: 
Nos ARudolfus q) dei gracia Romasorum Rex femper augu- 
üus ad univerforum ſacri imperii Romans fideliumi noticiam 
Cupi- 


[4 
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eupinius pervenire, Quod nos confideratis nobilis viri Burc- 
gravii de Nuremberr, dilecti fidelis noftri, fidei meritis lumi- 
nofis quibus nos & facrum Romanum imperium profequitur 
inceflanter, fibi caftrum Seveldum r) cum fuis pertinenciis uni- 
verſis longe prius in feodum contulimus, quam illuftribug 
Alberto & Rodolfo, principibus & filiis noftris karifimus du- 
catum Aufirie in feodum conferemus. eidem Friderico de be- 
nignitate regia & gracia Ipeciali liberaliter indulgemüs, quod 
ipfum caftrum cum fuis pertineneiis univerfis tamdiu a nobis 
& Romano imperio teneat & poflideat titulo feodali quo usque 
ipfum filiis noftris recipere iubeamus, nec volumus, quod 
in aliquo fibi preiudicet, quod ſepedictum caftrum ab eisdem 
noftris filiis haftenus non recepit, nec recipiet prius quam 
fibi dederimus in mandatis, in’ quorum omniüm teflimonium 
preſens fcriptum majeftatis noftre figillo i1 «*aus communiri, 
Datum aput Ulmam nonas Iulii, Indi&tione XIV. anno Domini 
MCC. LXXX ſexto regninoftri anno XII. 5) 


Asch ift Das dritte vorhanden, welches nicht viel jünger, 
Ich Ulrich von Chappelle, Hern Pilgrime Sun, 


vernh offenlich an diſen prieff allen den, die nv ſint, oder nach 


Uns chunphtich werdent, daz ich die hantveſt t) die mir mein 
Herre der Purchgraf Sriedrih von Normberch gegeben 
hat über das Dorf daz Stetelndorf u) wieder geben fol und - 
ob day wer, daz ich oder meiner Ehindel an dem vorgenanten 
Dorffe nicht gehaben mechte, weder mit Lehen noch mit Sazung 


gib im darüber difen prif ge Urchunde verfigelt mit meines 
Vrewnts Snfigel mathes von Gengenbach und ic) des meis 


nen pei mir nichtenhet, daz x) iſt geſchehen und verriihen Das 
tum Erdfurt da van Chriftes geburt was tauffent zwei hundert in 
dem neunzihiſten ar. am fand bonifacien Tag. 


Dritten Bands, I Theil. Sf a) Joh, - 


[4 


ou 


A . 
0226 Zutrauen Kaifer Ludwigs des Baiern, 
- 3) Joh. Ehram von Wildenberg in Hrn. Hofrath Defeles I Babe 305 6. 
und ein ungenannter im II 3. 623. ©. Thomas Ebendorfer in Pe⸗ 
gend LI Band 787 &. Fugger III Band 291 &. Aventn VI! 3. XV 
Kay. 41 Abfchnitt. Erufe in der fchwäbif. Chron. III Theil III Band 
V Rap. Limnaͤus im Stoatörechte V 3. VIE Rap: 94 Abſchn. Rentſch 
im brandenb. Zeberhaime LI Theil II Kap. 313 &. Lubiig von Deutſchl. 
Churf. IE B. I Kap. 10$. Anmerk. e) Pietſch von den ‘Berdienften dei 
| Haufes Brandenburg um dad Meich II Kap. 3 $. Anmerk. a) von Fal⸗ 
kenſtein nordg. Alterth. und Merkwuͤrdigk. III Theil XII Kap. 3 $ 
134 S. Groß in der Burg und marggräfl. Land und Megentenhifl. 
119 folg. S. Herr Hofrath von Dlenfchlager in der Staatögeich. des 
MRomiſ. Kaiſerthums in der erfien Hälfte des XIV Jahrhunderts 42 $ 
114 Seite. | 
= b) Diefe und andere Bedenklichkeiten hat Gottlieb Friedrich Häflich in dis 
ner unter Burkard Gotthelf Struven zu Jena im Jahre 1714. gehaltes 
nen Dilputation de Dominio directo in alieno Territorio II Theil 
BE geäußert. - 
©) Welche aber nach des von Falkenſtein nachgeholten Merkwärdigkeiten im 
Nordgau XII Nachleſ. 497 folg. S. das geringfte Bedenken machet. 
.d) Nach Aventinen VII B. XV Kap. auch Larig, Fugger, Erufe, und 
die neuere branbenburgifche Gefchichtfchreiber. | 
e) Nah Burgunds baierif. Geſch. IB. 54 ©. 
£) Daß auch wirküch darüber eine Upsunde fen auögefertiget worden, ſollte 
man nicht mehr zweifeln, da von Schug in ber Geſchichte des Haufes 
Brandenburg I Theil LI Abhandl. 51 S. von einem Donationdbriefe vom 
Jahre 1328. diefer Lehen wegen meldet, welcher in ber IV Abhandlung 
unter dee CLXXV Zahl anzutreffen. Sie trift man aber feine andere 
an, ald die unten im XLI $. anzutreffen. Leutinger in der Beſchreibung 
der Mark. 93 $. da er fchreibet, daß Kaiſ. Friedrich im “Jahre 1319. 
biefe Lehen verftattet habe, wii vieleicht auch dafür angefehen feyn, bag 
er deſſen gefichert ſey. u 
g) Welche Struv in Deutſchl. Gefchichte IX Zeitraume 586 S. Dechant 
Georgi in dem Eurzen Auszuge der burggräflich = nürnbergifch = und bran⸗ 
denburgifchen Gefchichte I Theil 7 $. 19 S. und Hr. Hofrath Stieber in 
‚der 
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. der Nachricht von dem Fuͤrſtenth. Brandenburg Onolzbach VI Kap. 98 
folg. S. eingefehen haben. 

b) Welche zwar fchon dem Höflichifchen Werke, morauf ich mich in der Anz 
merfung b) beruffen, angefliget find. Da ich fie aber mit der Urfchrift 
verglichen, fo habe befunden, daß mit derſelben der Abdrutk nicht ges 
nau übereinfomme, deßwegen mich ſchuldig erechtet, fie ben biefer Gele⸗ 
genheit zu wiederholen. 

i) Dieſer Conrad iſt unter den freyſingiſchen Biſchoͤffen der zweyte die⸗ 
ſes Namens und der ſieben und zwanzigiſte in der Reihe derſelben. Er 
ſtammte aus den bekannten Grafen von Wittelsbach ab: im Jahre 
1258. warb er zur biſchoͤſſichen Wuͤrde erhoben, wie lang er fie beklei⸗ 

. der, wird der Schluß-diefed Schreibend Anlaß geben zu berichten. Seine 
Megierung, und. mas barinnen merkwuͤrdiges vorgefallen, hat Meichel- 
beck in der Geſchichte dieſes Hochftifts II Bande J Theil VID. III Kap. 
von der 49 bis 58 S. genau aufgezeichnet: Der gegenwärtige Brief ift 
auch in des Herrn von Schü Gefchichte ded Hauſes Brandenb. I Theil 

num. LXXIV, 112 ©. gekommen, auf welhen num. LXXV. 1137 ©. 
ein anderer Brief von eben demſelben und eben dieſem Jahre folget, mittels 
deſſen er dem Burggrafen, den er feinen Confanguineum nennet, Mar⸗ 
kard Prinharens Lehen verleyhet. | 

k) Sollte wohl dieſes Ibesfeld von dem Fluſſe Ips feinen Namen haben, 
weil Amſtetten an demſelbigen anzutreffen; auch ſelbſt bey deſſen Aus⸗ 
fluſſe in die Donau eine Stadt gleiches Namens iſt? Jedoch giebet es 
mehrere Oerter, die bald Eben, bald Iben geſchrieben werden. 


H Dieſes iſt ein Marktflecken in Unteroͤſterreich im Viertel Oberwienerwald, 
zur Linken vorhin genannter Ips, auf der Poſtſtraße zwiſchen Wien und 
Paſſau, von welchem es acht Meilen lieget, und unter bafiges Biſtthum 
gehoͤret, hat auch eine kaiſerliche Poſtſtation S. mein Poſtlexicon 1 Ab⸗ 
theil. 34 ©. \ 

m) Der hiegenannse dieſes Geſchlechts mag wohl der ſeyn, welcher ald Zeu⸗ 
ge im Jahre 1240. in unfern baierifchen Denkmälern IV Bande 447 ©. 
ALIV Urkunde vorfommet. Bon biefen oͤſterreichiſchen Sefelden, if 
bas alte baieriſche Geſchlecht gleichen Namens wohl zu unterſcheiden: zu 
veldem letztern der Marquard von Sefeld bey Herrn Hofrath Oefele 

f2 UB. 
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IL. 130 ©. gehoͤret, wie auch in dem 1 B, 7509 S. ber Berchtold 
von Sefeld dem das Schloß Heytengau und bie Stadt Schoͤngan 
von K. Ludwigen im Jahre 1325. verpfänbet worden. Die oͤſterxeichi⸗ 
ſche Sefelden haben ihren Gefchlechtänamen ohne Zweifel dem Sefeld 
zu danken, von welchem beſſer unten in der Unmerfung r) Meldung ge= 
fehehen wird. 

0) ©. du Frefne in feinem Wörterbuche unter Autor. 

©) Die hie angebrachte Erklaͤrung deö Wortes Gwer, welches bollſindiger 

. jet Gewaͤr geſchrieben wird, beſtaͤtiget das, was ich in dem VII Ih. 

35 Anmerkung 59 ©. ber ſichern Nachricht ausgefuͤhret habe. 

p) Um weiches Siegel folgendes herum ſtand, Chunradus Dei gracie Ec« 
clefis Frifingenfis Epifcopus. \ 


OD Dad Datum dieſes Schreibens nutzet dazu, daß map Weiter nicht zu wwei⸗ 


a 


fein, daß der Bifchof, der ſolches ergehen laffen, zu der Zeit noch ges 
lebet. Oben gelobter Meichelbeck zum Schluffe der Lebensbeſchreibung 
diefed Biſchofs 88 S. miderfpricht dem ihm aufgerichteten Leichenftein, 
daß derſelbe den 18 April im Jahre 1278; geſtorben, da’ noch von dem⸗ 
ſelben den ı März des folgenden Jahres ein Brief auögegebei worden. 


r) Diefes Schloß lieget in LUnteröfterreich im Viertel Untermennhartöberg, " 
an ber Bulfa, au der mährifchen Grenze, = Stunden von Laha anf Re 
zu. Die Grafen von Hardeck beſitzen es nebft ber dazu gehörigen Herr⸗ 
Schaft. Wie anfehnlich diefelbige ſey, iſt aus der hoͤflichiſchen Schrift 
IT Theil 12 $. zu erſehen. Es muß alfo biefed oͤſterreichiſche Sefelb 

von dem baierifchen Schloß und Herrfchaft gleichen Namens, dad in 

.Odberbaiern in dem Gerichte Weilheim liegt, und dem Hrn. Grafen von 

Tdring angehöret, wohl unterſchieden werben. Uebrigens hat der Name 
des Orts Anlaß zu einen Fehler über den andern gegeben. Den An- 
“fang dazu Hat Limnaͤus gemachet, welcher in feinem Staatsrechte bed 
R. D. R. V 3. VII Kap. 51 Abſchn. Bevelden geliefert. Diefes 
ſoll nun nad) Hoͤnns topogr. Lericon des fränfishen Kreif 230 G. das 
Gefell ſeyn, welche von Hof 4 Stunden liege. Dem iſt man in der 
neuen europdif. Staatd= und Meifegeographie-V Bande VI 3. V Ray. 
1114 ©. gar zu ficher. gefolget, aber auch, wie nur biefe Abhandlung 
Ginigemal lehret, irre gegangen. Da nun darwider Crinneräng gefche- 
" ben, 





\ 
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hen, fo hat man in dem naͤchſten VI Bande VII B. V Rap. 1031 S. 


das verfehen, gut machen wollen. Weil es aber wohl wehe Mag gethan 
Haben, folches aufrichtig gu befennen, fo hat man da anzumerken, für gut 


befunden, daß mau fi dort etwas mangelhaft erklaͤret. Es ik 
aber diefes nicht mangelhaft, fonbern' ganz und gat falfch, und thds 
ten bie wohl unrecht, die daraus folgerten, ale ob der Verferti⸗ 
ger deflen es sum baireutiſchen Vogtlande rechnete. Nach ers 
ſter Stelle wird ed ja ausdruͤcklich ind bairentifche Oberland. .gefeket- 
Einer andern mächtigen Folgerung für jetzt nicht zu gedenfen. Uebri⸗ 
gend ift gu bedauren, daß in bed Hrn. von Schuͤtz Geſchichte des Haufes 
Brandenburg I Theil II Abhandl. 32 S. von Seefeld die Worte fol⸗ 
gen. Welches ein in Schleſien gelegenes Schloß in Oeſterreich 


iſt. Wer fichet nicht, daß bie zweyn Worte in Schleſien gar nicht 


hinein gehören, und ben Zufamsuenhang unterbrechen ? 


8) Hieraus veroffenbaret ſich, ber Fehltritt bes Limnaͤus und alle bie ihm 
. nachgetretten, ald die dad Jahr 1289. ongefegt haben: beffer haben e& 


Moninger, Rentſch, und ber Hr. von Schüß am angeführten Ort, und 
Hrn. Hofrath Stieber von deu Foͤrſtenthum Brandenburg Onolzbach 
VI Kap. 921 S. 


D) Das if, die Schrift welche mittelſt der Hand verrichtet wird, 


und mbndlidye Abreden beveftiger, Haltaus in feinem Woͤrter⸗ 


buche I Theil 902- folg. S. kam diei Beweiſe darzu hergeben. Hieraus 


erhellet aber, daß dad Wort nicht bandfeft, fondern handveſt zus 
ſchreiben, darüber bed. geſchickten Herrn Stadtprkdiger Michingerd wohl 
gerathener Verſuch einer deutſchen Sprachlehre 1 Haupt IE Abtheil. 
45 $ 57 &. nachzuſehen. 


u) Wuf der homannifchen Karte des wienerifchen Bezirks fichet Stolldorf. 


Es Tieget in Unterdflerreich im Biertel unter- Mannhartsberg ummeit Sei⸗ 
zeröborf etliche Stunden Tuln gegenüber, ift wie das vorher befchriebene 
Seefeld den Grafen von Hardeck zufländig. Bon beffen Gerechtſamen 
und Vefigern giebet bie hoͤfiichiſche Abhandlung II Theil 13 9 einige 
Nachricht. 


6) Dieſes erſcheinet hie nicht zum erftenmale, ed laſſet ſich zumellen in al⸗ 
ten Schriften fehen. So viel mir wiſſend, haben ſolches unſre Sorach⸗ 


5f3 oo lehrer 
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lehrer noch Feiner Betrachtung gewuͤrdiget. Soute wohl dad en aus 
der genauen Derwandtichaft der griechifchen und beutichen Sprache hers 
zuholen ſeyn, und dem in gleichen, damit anzuzeigen, daß man bie Sa⸗ 
che in feinen Händen babe? So ei ſich im folgendes F. enswol 
len n ſehen. 


$. 30. 


Dem allen ungeachtet wies ſich K. Ludwig dankbar gegen dem 
um ihn fo hoch verdienten Burggrafen Friedrich zu Rürnberg. 
Etliche Wochen nad) oft angezeigter Schlacht beliehe er ihn mit 700. 
Pfund Häller von der Zudenfteuer zu Würzburg von Diartini des 
Jahrs 1322. an auf zwey Jahre zu erheben, das Zeugniß Davon, 
welches auf unfere Zeiten gekommen, lautet a) alfo: 
| Item Nota, quod dominus Rex deputavit , Burgravis de 

Nursberg feptingentas libras Hallenſts colligendas de Stewra 

Iudeorum Herbibolenf. debita a fefto Martini proxime venturo 

ad biennium, & quittat ipfos perinde per predictum biennium 

ab omni fleura, & factum eft in Chutftain anno Domini 

MCCCXXII. feria fexta ante Martini regni noftri anno octavo. 

Quas ipfe Burgravius in debitis fibi per regem debitis de- 

falcabit. 


as auch der Burggraf bey K. Ludwigen vermogt, das zeuget 
folgendes, welches aus einem Briefſe, b) des datuin Auguſte in 
vigilia beate Katharine Anno Domini MCCCXXII. regni noſtri 
anno octavo, genommen, der die Juden zu Tuͤrnberg betrift, 
daraus nur das anfuͤhren ville was den Burggrafen angehet, 


Wir Ludwig von Gotes Genaden Roͤmiſcher Ehunig, 
se allen Zeiten Merer des Riches, entpieten den Schulthaiz⸗ 
sen, dem Rat und der gemain der Burger ze TTürnberg uns 
fr Duld und alle. Bir thun euch chunt, das alle di Gnade, 

Ze die 
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die wir Unſern Zuden ge Nürnberg gethan haben, als fi Unſer 
. Handvefte vormales habend , daß wir Di durch bet Srideris 
den des DBurggrafen von Nurenberch Unfers lieben getre⸗ 
wen, dem Wir fi geſebet haben, nicht widerrufen ſullen noch 
enwollen ꝛc. 


a) In Hrn. Hofrath Oefeles Schriftſtel. baieriſ. Sachen I Bande 242 6. 
b) Even daſelbſt 743 ©. 


| $ 31t. 
Bon dem gleichfolgendem Jahre 1323. zeuget die Belehnung 
mit dem Erzwerke auf des Vurggrafen Guͤtern: hie iſt der Lehen⸗ 
brief: a) 


Wir Ludwig von Gotes Gnaden Romiſcher Ehunig, ze 

allen Zeiten merer des Riches, tun chont allen den,, di-Difen 

- Brief anfehend, oder hörent fefen, daz wir angefehen haben die 

genemen und nuzbaren Dienft, die uns und dem Riche dee 

Edrel man Friedrich Burcgraf von VNuremberg, unfer lie 

der getreiwer ‘getan hat, und nody getun mag und auch Die 

ftete truwe die er ze vns und demfelben Riche ſtetiklich gehabt 

bat, und haben im und feinen Erben Di von feinem Leibe elich 

chomen verliben und verleihen im auch von vnſern chuniclichen 

gewalt alles das Erzet b) daz fie haben df iren guten und in 

iren gebiten vinden , daz fi daz felbe Erzet befigen, und has 

ben fullen von Vns und dem Riche ewichichen ze Lehen, daruͤ⸗ 

ber ze Vrchunde geben wir difen brief mit unfern chuniclis- 

hen Inſigel verfigelt, der geben ift ge Livrembeeh an dem 

Eritag c) nad) fand Bartholomei ‘Tag , do man zalt von Eris 

fies Geburt dreuzehenhundert Jar, darnach in dem drey und- 
zweinzigſten jare in dem neunten jare vnfers Riches. 


— 
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2. 4) Er iſt auch bey Herrn von Schutzen in ber Gefchichte des Hauſes 
Brandenburg in der CLXVII und CLXVIII Urfunde 203. und folg. S. 
| anzutreffen. Es mögen die Abſchreiber zweymal über eben benfelben 
„gekommen ſeyn. Da num dem einen ber Eritag umsefaunt gemefen, 
fo hat er dafür einen ihm bekannten Freittag geſetzet. Und damit iſt 
der Sammler dicſer Urkunden irre geworden, und ſich eingebildet es 
wären zwey unterſchiedene, es iſt aber eine unrichtiger als die andere. 
b) Bon dem orte Erzet handelt Wachter in feinem Woͤrterbuche bes 


deutfchen Sprache I Theil 15 &. daher noch in den baireutifchen ſecht 
Aemtern dad Stäbtgen Arzberg feinen Namen erhalten. 


e) Daß damit der Dienstag angegeben werbe, habe ich fehon in der A- 


. merkung my Über ben X $. : meiner Nachricht von einer worgervefenen Heu⸗ 
N rath Herz. Sigmunds mit der Prinzefinn Morgavethen in I Tgeil des 
1 Bandes 168 ©. diefer unſerer Abhandlungen dargethan. 
§. 32. 


Das Jahr 1324. an dem Sonntage Reminiſcere beliehe K. 
udwig oft genannten Burggrafen wieder mit Bergfreyheiten a) 
welche im Jahre 1328. zu Rom beftätiget worden. Wenige Wo⸗ 
chen trug es aus, daß basjenige ergieng wovon folgendes b) bes 
: Bannt geworden. 
Dominus Rex obligavit nobili viro Friderico Burchgravio 
in Nurenberch officium Scultetatus in Nurenberck pro mille & 
centum libris Hallenfibus tenendum, quousque per ipſum vel 
fuos fucceflores in Imperio a predidto Burchgravio & pro 
predicta pecunia redimatur. Datum apud Fuldam feria fexta 
poft diem Pafche. Anno MECCAXIV. regni vero nofkri 
anno X, : . 


Als 8. Ludwig feinem Eidam Friedrichen, Markgrafen zu 
Mmeißen, Altenburg, Beninig, Zwickau und das Land zu Pleißen 
fur 3000, Mark Silbers über die ſchon “erhaltenen 2000, verpfäns 

dete, 


gegen Burggraf Fridreichen zu Nürnberg. 233 


dete, ſo wird unter andern Zeugen vornehmlich der "Burggraf Friede | 


rich zu Nürnberg angetroffen. c) Da nun diefes zu München 
Dienftags vor Laurenzen des Jahres 1324 vorgegangen, fo verftehet 
ſich von felbit, es müfle der ‘Durggraf zu der Zeit um K. Ludwigen 
"gewefen feyn. Diefer aber ſcheuete fich nicht, fich oft defien Raths zu 
bedienen. Daher nenner er ihn feinen heimlichen d) nad) dem latei⸗ 
nifchen e) Seeretarius, weldyes in jenem Weltalter denjenigen anzei⸗ 
. get, der um Heimlichkeiten weiß. f) Kin ſolcher war obgenannter:- 
Burggraf g) bey K. Ludwigen. Davon Außert ſich felbft noch in 
dem jahre 1324. etwas b). Es lautet alſo: 


Dominus Rex obligavit Friderico Burchgravio de Nurnberch, 
villam in Hugelfpach cum hominibus & bonis ac omnibus fuis 
pertinentiis pro CCC. libris Hallenfbus, per ipfum & heredes 
fuos tenendam, & poflidendam, quo usque ab ipfo & heredibus 
fuis per ipfum Regem vel fuos fucceflores in imperiö pro 
preditta pecunia redimantur. Datum Monaci feria fexta ante 
galli anno Domini MCCCKAIV. Regni vero noftri anno 
decimo. 


Nota quod Dominus Rex obligavit nobili viro Friderico _ 
Burchgravio in Nurnberch advocatiam fuam & Imperii pro 
trecentis libris Hollenfibus fuper hubis infra feriptis & bo- 
nis 1) ſcilicet quatuor hubis in Aadrichesdorf k) & uno 
molendino ibidem pro media 1) Huba, una Huba in Au- 
gelfpach m) una Huba in Pabenshofen n) una Huba auf dem 
sigen 0) oflo Hubis in Chrumbach p) una Huba is Hogen- 
mul q) altera media Huba in Chunnenkof r) quinque Hubis 
in alten Sikkempach s) duabus Hubis in Srgardeshof t) per 
ipfum tenendam , quo usque per nos vel fucceflores noftros 
in imperio ab ipfo pro predilta pecunia redimarur. Da- 


Dristen Bande, I Theil, 88. | tum 


⸗ 


on 
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tum in Werdea feria. quarta ante Martini anno Domini 
MCCCXXIV. Regni vero noftri anno decimo. 


a) Wovon auch pr. Pf. Detter von den Bergwerken bei Foͤrſtenthums kei 
Burggrafthum Nuͤrnberg oberhalb Gebuͤrges I Abfchn. 33 folg. S. we 
auch etliche Zeilen davon, Nachricht gehabt hat. 

b) Welches wir wieder dem Öfelifchen Schage 747 ©. zu denken haben. 

c) Die ausgeſtellte Verſchreibung iſt in Tenzels Leben Friedrichs Marggra⸗ 
fen zu Meißen mit dem gebiſſenen Backen IV Abſchn. 33 6. unter Mens 
kens Schriftſtell. deutſchen S. II Bande 986 folg. ©. 

d) Unten im XLIII $. 

e) Dben in dem XVI $. und hernach in den XLI XLVII XLIX L L£ 
LII LIII LIV und LV $. 


£) Zu deffen Ueberzeugung das du frefnifche Wörterbuch unter Secretarium 
und Secretarius, wie auch das haltauiſche unter HeimlihFeit im ITh. 
864 folg. S. aufzufchlagen. 


8) Zu de ſen Verftändlichfeit dienet, mas SHalbıneier zu Momingerd Genea⸗ 
fogie des chur-und fuͤrſil. Hauſes der Marggrafen zu Brandenburg bey 
Gelegenheit der oben in beim XVI $. vorgelegten Briefes beygetragen. 
Es lautet nach deffen KHundfchrift alſo. ,, Secretarius wird er (der 
„Burggraf) in fateinifchen genannt, von welchem Worte Naſenweiſe 
„zu Flügeln Urfache genemmen, und ſich geluften laſſen, vom der burg- 
„graͤflichen Hcheit verkfeinerlich zu reden, und zu fchreiben, als wenn 
„dieſer Burggraf Friedrich nur ein E chreiber gewefen, wie jegiger Zeit 
„bie Secretaris in hochfürfilichen Kanzleyen genennet werden, da fie 
9 doch woehl wiffen koͤnnen, oder ja wiſſen foßten, daß dieſes Wort zur 
„ſelben Zeit viel in einem andern Verſtande gebrauchet worden, naͤm⸗ 
3; fih von den gebeimften und fürnehmiten Raͤthen. Denn alfo 
„ wird Tohannes von Leuchtenberg, ber ja ein Fürft des Reichs 
3, gemeien, Kaifer Karl des IV, ſpectahilis Confiliarius familiaris 
„ & Scoretarius genennet, wie der Hund in feinem baierifchen Stam⸗ 
„minduche die Worte geſetzet. Gleichergeſtallt der Marggraf Lud⸗ 
„wig Cturfuͤrſt zu Brandenburg, Kaiſer Ludwigs des IV. Sohn 
„ dem Kloſier Hailbrunn die Kirche zu Bernau ſchenket, da ſtehen dieſe 
05 Worte. 








— 


gegen Burggraf Fridreichen zu Nuͤrnberg. 235 


„Worte. Deliberatione matura prehabita Seeretariorumque no- 
„, firorum confilia previfo & prehabito honorabilibus yiris & di- 
„ feretis Abbati, Priori & Conventui Monafterii Hailsbronne Ci- 
„, ftercienfis Ordinis Diocefis Eyflettenfis dedimus, donavimus, 
„ & appropiamus prepofituram & Ecclefiam Parrochialem cixita- 
„ tis noftre Bernau, alda ein jeder verfiändiger urtheilen kann, daß 
„das Wort Secretarius anderft nicht, dann für den fuͤrnehmſten und 

.. » gebeimften Raͤthen kann verflanden werden. Was aber jeiger 
„’ Zeit Secretarii heißen, bie find vor Zeiten Notarii und Scriba ges 
„nennet worden, wie mit Erempeln, wo vonnöthen, auch Finnte darz 
„gethan werden *. Dahin zwecket, was von Falfenflein in dem nordg. 
Altertb. und Merkw. III Theil XII Kap. 9 $. 137 ©. in ter Anmer- 
fung b) und bie diplomat. Hiſt. von Nürnberg ı Per. 265 und 273. 
bengebracht, an deren letztern Orte eben biefer K. Ludwig in einem 
Briefe vom Jahre 1330. von Graf Bertolden zu Henneberg, der 
in obgemannten und ander Faiferlihen Briefen, noch darzu dem Burg⸗ 
grafen zu Nuͤrnberg vorgehet, fehreibet „, digna .confideratio lauda- 
„ bilium meritöorum fpe&tabilis viri Bertholdi Comitis de Henne- 
„ berg Secretarii & fidelis noftri dilecti“ von eben beinfelben lautet 
es in einem andern Schreiben eben biefed Kaiferd von dem 22 Jenner 
des 1328 Jahres im Rudolſs fachfengothaifcher Hiftorienbefchreibung V 
Theil im Anhange in der XV Urkunde 207 S. Nobili viro Berthol- 
do Comiti de Henneberg Secretario fuo dilecto. 

h) Bey Hrn. Hofrath Defele im I Bande 749 ©. 

i) Aus einigen biefer Güter, welche ich entdecket, erhellet, daß fie um Hers⸗ 
bruck her gegen den Motenderg zugelegen. Wer weis, unter welchem 
NMamen die andern nody unbefannten verſteckt liegen? vieleicht iſt auch 
etwann eined und das andere, welches Schickſal mehrere betroffen, gar - 
verödet. Von den meiften ift bekannt, daß fie jetzt nürnbergifch find, 
einige aber gehören nach .Churbaiern in bie Herrfchaft zum Motenberg. 

%) Diefes ift Hedersdorf ein und ein halbe St-von Morenderg gegen Hil- 

-  goltflein. 

1) Medius galt damals fo viel, als das deutſche halb, welches ich in der 
ſichren Nachr. V Theil IL Hauptſt. unter Dreifendorf i in 10$. 39 An⸗ 
merfung 136 ©. dargethan ba 

92 m) Wo 
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m) Wo dieſes nicht etwann bad Hütteubach in der churbaierifchen Herr⸗ 


fchaft Rotenberg, zwiſchen Rotenberg und Hiltpoltſtein iſt, fo koͤnnte es 
auch wohl Duͤſſelbach oder Diſtelbach, Dieſtenbach das in nuͤrnber⸗ 
giſchen Amte Hersbruck 2 Stunden von dieſem auf Delden zulieget ſeyn. 
Von dieſem iſt in ber geogr. Beſchreib. der N. St. Muͤrnberg 11 Th. 


IIl Kap. 9 9. 60 S. und in Hoͤnns topogr. Lexicon des fraͤnkiſ. Kreiſes 


475 S. einige Nachricht. 


n) Wer Stat finden laͤſſet, was ich in ben ſichren Nachrichten I Theil TIL 


8 


Hauptſt. 13 Anmerk. 239 folg. S. bewieſen, das Babe, oder Pappe 
ſo viel ehedem als Pfaffe, der wird keinen Augenblick Anſtand nehmen, 
den gegenwaͤrtigen Ort in dem heutigen Pfaffenhofen zu finden, wel⸗ 
ches in dem nürnbergifchen Amte Velden ı Stunde von Beiden befind: 
lich, im hoͤnniſchen Woͤrterbuche 517 ©. ſtehet es. 


0) Ob dieſes das von vorigen ein und ein halbe Stunde entfernte Aichen⸗ 


ſtrut, oder das im Amte Heräsruf 2 Stunden davon, gegen Amberg 
zu, gelegene Aicha, oder Aichach fey, getraue mir nicht zu beſtim⸗ 
men. Obangezogene Befchreib. von Mürnberg III Theil V Kap. 2 $. 
85 S. und II Kap. 17 $. 65 S. eben wie auch Hönn 467 S. haben 
ed befchrieben. 


p) Ohne Zweifel Krumbach im Amte Herdbrudt gegen dem Mottenberg zu, 


davon in Hoͤnns Woͤrterbuche 514 und 538 S. In der nuͤrnbergiſ. Be⸗ 
ſchreib. III Theil II Kap. 76. 58 ©. heißet es Gruͤnbach. 


q) Lieget gleich vor Hersbruck auf der Straße, nach Kirchſittenbach. Die 


Befchreib. von Nürnberg LI Theil II Kap 8 $. 29 &. und Hoͤnn 
484 ©. haben fie. 


c) Heut zu Tage Rünbofen oder Kuͤhnhofen ein Weiler, in dem nürn- j 


bergifchen Amte Hersbruck ein und ein halbe St. davon gegen Moten= 
berg. Solches beftätigen oftgenannte nürnbergifche Beſchreib. 1II Theil 
U Kap. 8 $. 29 ©. und Hoͤnn 493 ©. 


5) Welchen Namen noch ein Dorf ın dem oftsenannten Amte Heröbrurf ein 


und ein halbe St. davon an dem Fluß gen Sittenbach auf der Poſt⸗ 
ſtraße nach Lauf, wo ungefpannt wird. Siehe die nürnbergifs Beſchreib. 
ILL Theil II Kap. 8$. 59 ©. und Hönnen 468 S. 


t) Dies 





- gegen Burggraf Fridreichen zu Nürnberg. 237 


€) Diefes mag wohl bad heutige Siglizbof fen, welches im Amte Velden, 


ein und ein halbe St. von Velden gegen dem Motenberg zulieget, wie 
auch die nürndergifche Beſchreib. III Theil VI Kay. 2 6. 85 ©. und 
Höm in tepogr, Lexicon 533 ©. deſſen Meldung thun. 


§. 33. 


In dieſem 1324. Jahre nun hat ſich ganz gewiß die Belage⸗ 
sung des Schloſſes Burgau angefangen, ſolches meldten nicht nur 


einige a) Die fo wenig zu verwerfen, b) als man nun geſichert iſt, 


c) dag K. Ludwig den sten Jenner des Yahres 1325. und füls 


genden Tage in dem Lager vor Burgau allerhand niederfchreiben _ 


laflen. Denn fo hatte derfelbe im November des Jahres 1324. von 
Donauwert fein Volk gemuftert, worauf er vor Burgau, woher fo 
viel Schaden geſchahe, ruckte gy. Daneben können nun die beftehen, 
weiche ſolche Belagerung in legt genanntes Jahr feßen:e) fie vers 
809 ſich aber immer mehr und mehr, weil die dahin geführten Kries 
ger Urlaub nahmen, und verliefen. Dadurch befam der öfterreichis 
{he Befehlshaber in dem Schloffe Luft: er fand Gelegenheit feinem 
Herrn Herzog Leopolden von Defterreih Nachricht, und den 
Rath zu geben, nur mit 300 Mann zu Roß anzurücken, da würde 
er K. Ludwigen, der fi) deffen nicht verfähe, aufheben können. 
Zu deffen guten Stück befand fich eben Burggraf Sriedrich bey nur 
.. genannten Herzoge: wie nun demfelben als einem Elugen Fürften fols 
ches nicht verborgen bfeiben Eonnte, fo wand er vor, daß ihn einige 
dringende Geſchaͤfte nad) Haufe nöthigten und nahm ohne Verweilen 
Abfchied. Er ritt Spornftreichs auf das Feldlager vor Burgau zu, 
entdeckte das Öfterreichifche Vorhaben, und rieth, Die Belagerung 
aufzuheben, wo man nidyt Gefahr laufen wolltez welches auch ges 
ſchahe. f) Zur Erkaͤnntlichkeit für diefen großen Dienft, ohne wel 
eben das Trauerfpiel nun, wie bisher auf K. Friedrichs, fo auf 
©: 93 u K. Auds 


. 
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K. Ludwigs Koften gehalten werden koͤnnen, erhielt der Burggraf 
das, was in folgenden befindlich. g) 


Anno Domini MCCCXXV. in nativitate beate Marie Vir- 
ginis’gloriofe Dominus Rex per reltam computationem con- 
cordavit cum Burchgravio.de Nuremberch, de omnibus, in 
quibus fibi tenebatur ex dampno & expenfis , que pertulit in 
bello cum duce Auftrie & in obfidione caſtti Burgowe inclw 
fi$ quinque millibus quingentis fexaginta librarum Aallenfum 
de quibus habent litteram Regis ficut fuperferiptum eft in 
regiftro & mille ac quinquaginta librarum Halknfum, quas 
habent fuper Windesheim h) per litteras Regis & ceteris 
omnibus debitis fuis usque in prefentem diem computationis 
finalicer factam hinc inde complanationem receptorum & de- 
bitorum. Dominus Rex remanfit fibi in novem milibus & 
trecentis libris Hollenfbus, pro quibus obligavit fibi civite- 
tem Windesheim cum ſteura & pertinentiis fuis pro tribus mil- 
Hbus librarum Hallenfum in pignus, & fi abfolvet officium 
fcultetatus addentur mille librarum Alalenfum : obligavit fibi 
fimiliter in pignus civitarem in Weatzenburck 1) cum fleura 
& Ammanatu ac aliis pertinentüs ficut littere fue dicunt. 
Item pro aliis tribus millibus & trecencis librarum Hallen fum 
habet litteras recognitionis & nudi promifli, & fic plana funt 
omnia intereos. Datum Monaci anno & die ut fupra, Anno 
. vero regni undecimo. 
a4) 8 Heinrich aus Mebderf in feinen Yahrbüchern bey Frehern I Bande 
612 ©. rufe in der fchwätifchen Chronik III Theil IV 3. VI Kap. 
db) Wie ed doch gethan Pfeffinger über Vitriars Staatsrecht 1B. v Tit. 
11 9. 33 Abſchnitt 662. 
a) Durch Hrn, Hofrath Oefeles Entdeckung in den I Bande feiner haieriſchen 
Schriftſtell. 750 ©. 


A) Adhreiters baierife Jahrbuch IE Theil 11. 55 Abfdhn. 23 ©. e) Au 
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" e) Als bie ewangtfche Chronik 458 ©. Burgund in der baieriſ. Geſch. IIB. 
89 S. von Schuͤt in ter Geſch. des Hauſes Brandenburg I Theil IE 
Abhandlung 5° ©. Ä 


€) Wie Bolkmaierd Chronik in dem sfeftfchen TI Bande 354 folg. S. Bur⸗ 
gund IE B. 90 S. Adlzreiter II Theil 13. 23 ©. von Falkenſtein in 
dem nordganif. Alterth. und Merkwuͤrdigk. III Theil 1356. von Schuͤtz 
in der Geſch. ded Haus Brandenb. 1 Theil LI Abhandl. 55 ©. 


- 8) Daß ich wieder aus Hrn. Hofr. Oefels I Bande 753 ©. entlehne. 
h) Welches die bekannte freye Reichsſtadt in Franken an der Wild: 


i) Das bekannte Weiſſenburg am Nordgau. Der Burggraf Friedrich 
gab hierauf zu Martini eben dieſes 1325. Jahres der Stadt die Ver⸗ 
fiherung , ihnen alle die Rechte und Freyungen, wie auch alle gute Ges 
wohnheiten, bie fie ven Alters bisher gebracht ‚hätten, zu faffen, fie zu 
fördern, zu ſchirmen als feine eigene Leute. Diefe Beſtaͤtigung haben 
von Falkenſtein in dem Urkundenbuche zu den nordgauif. Alterth. CCIV 
Urf. 169 folg. S. und von Schuͤtz in der Geſchichte des Hauſes Bran- 
denb. 1 Theil 205 &. unter der CLXX Zahl eindrucken laffen, und Hr. 
Hofrath Stieber in der Hiſt. und topogr. Nachricht von dem Fuͤrſſen 
thum Brandenburg Onolzbach VI Kap. 99 S: Daß aber bie Stadt 
ſelbſt dieſe Pfandſchaft im Jahre 1360. abgeloͤſet habe, bezeuget der 
daruͤber ausgeſtellte Brief: zu welcher Zeit, nicht aber zur Zeit der Vers 
pfaͤndung wie Falkenſtein irrig geglaubet, zwey Burggrafen zu Nuͤrnberg, 
Albreche und Friedrich deren legterer des erften Bruders Johanns 
Eohn war. Der Bricf folget in der ſchuͤtziſ. Samml. gleich auf dem oben an⸗ 
gezeigten Schugbriefe Und Hr. Hofr. Stieber thut auch deſſen Erwähnung. 


§. 34 
Heime ich die vorher beygebrachten Nachrichten von-der bur⸗ 


gauiſchen Belagerung zuſammen, fo koͤnnte es wohl feyn, daß fie 
noch vor Ausgang des Senners 1325 Jahres fe) aufgehoben wor⸗ 
Den. So weit läßt ſich ſchon ein alter Schriftfteller a) heraus, daß 
8. Ludwig i im Jahre 1325. am Tage George zu K. Sriedrichen 


in 
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‚in das Schloß, wo diefer faß, unvermuthet gekomen, woruͤber ſich 
ein jeder felbft verwundert: darauf der gefangene fo gleich in Frei⸗ 
heit gefeget worden, und beide Herrn vergnügt beyfammen gewefen. 
er meis aber nicht, Daß der georgen Tag auf den 23. April 
fällt? Nun heißet es in einer alten Nachricht: b) „Do entrann 
y der von Papern pey der Nacht, mit allen feinen Here und vers 
„renten leſterlich das Wal (vor Burgau) do molten fie zetal in 
n Paiern gegogt feyn, bedacht fich der von Paiern und zogt gein 
pn tearbfeniche zu Dem Chunig Sridrich, und vertaidingten fich mit 
6; einander nach ir baider Peichtiger rat, Priv von Maurpach, 
jp und eines Prior von Auguſtiner Orden, und ward Chunich 
„ $eideidy ledig gelaflen., Es jtehet auch nichts im. Wege, daß 
nicht 8. Ludwig über die andern mancherley Verdrießlichkeiten c) 
regen mißrathener Burgauifcher Belagerung, ſich Ruhe zu fchaffen 
Auf Trausnicht zugegangen, und die Ausfühnung mit feinem Ges 
gentheit zu Stande gebracht. d)  Diefes num muß vor dem 13, 
Merz genannten Jahres gefchehen feyn. e) Denn derfelbe war die 

Mittmoche vor dem Sontage Lätare folchen Jahres, da ihe Vers 
gleich zu Zrausnicht gemacht, und gefchrieben worden. f) An dems 
felben nun laͤßt fih Burggraf Sriedrich zu LTürnberg an vier 
Drten fehen. Denn da ſtehet: „Nach des Burggrafen von Veu⸗ 
„ venberg Rat. Weiter, Eiwas ss ss der Burggraue von Vu⸗ 
py rembetg beißens ferner: E welcher Pünde und Verſtaͤndniß⸗-⸗ 
-  woie der Burgraf von Ruremberge⸗⸗ der aber findet 2c.,, Ends 

m lich Nach unfers =» des Burggrafen von Nuremberg heiße. 1 
Wer verfennet Darinnen das große Zutrauen, daß beyde Theile in 
den Burggrafen gefeget. Dieſes hatte fich bey Errichtung: des zwey⸗ 
ten Vergleichs g) nicht vermindert, daß er denfelben, als Zeuge 
beygewohnet: wie er dann darinnen gleich wieder wie im Vorigen 
nad) dem Strafen Bertold von Kenneberg anzutreffen. Da nun 
feibiger "Brief gegeben ıft zu Atinden an dem. Pfinstage h) 

vor 
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Bor vnſer Drawen Tag als fie geborn wart: i) damit 
aber, weil Marie geburt auf den 8. September gefehet if, dies 
fer aber damals ein Sonabend war , k) der oſte Tag folhen Mo⸗ 
nats angezeiget wird, welcher in eben diefem 1325. Jahre auf den 
Donnerstag oder Pfinztag fiel : fo haben wir hiemit ein neuen Beweis, . 
daß KR. Ludwig den Burggrafen zu der Zeit um fich gehabt, und 
zu den wichtigften Angelegenheiten gezogen habe, deren -wohl Feine 
wichtigere als gegenmärtige war. 


a) Nämlich der Abbt Peter in der Chronik des Fönigl. Hofes XV Kay, 
48 ©. Demielben mag wohl Ar. Hofrath Roßmann in ber Fortfegung 
der hahniſchen D. St. R. und K. Hit. V Theil 277 ©. gefolget haben. 

») In Petzens Schriftſtell. Öfterr. Sach I Bande 1000 ©. 

e) Deren die vornehmſten Pohlmann, in der Prüfung der Reichsgeſellſchaſt 
zwifchen K. Ludwig dem IV aus Beiern, und K. Friedrichen aus Oeſter⸗ 
reich, I Abſchn. 2 $. 6folg. &. und Klein in oftangeführter Abhandlung . 
"I Rap. 32 folg. ©. 

d) Daß ed aber K. Ludwig mit feinem Gegentheile ohne meitläuftige Un⸗ 

- terbandlung in der Kürze abgethan habe, ift in der nur gelobten pohl= 
mannifchen Prüfung 1 Abſchn. 3 $- 9 folg. S. mit tächtigen Beweiſen 
genugfam erhärtet worden. ‚Siehe auch nur gelobte roßmanniiche Ars 
beit in der Anmerfung ss). 

e) Siehe oben XXL $. vornen herein. 


5) Diefer Vergleich findet ſich deutich in Gewolds Ludwig dem IV. 89 ©. 
und in Hr. Hofr. von Ohlenfchlager Staatsgeſch. bes römiichen Kaiferth. 
unter den Urkunden, als die XLIV. 129 folg. S. lateinifch haben fie. 
Herwart im vertheibigten K. Ludwig dem IV. 38 $. 328 S. Duel in 
feinem unter den römifchen Kaifern noch flehenden Friedrich dem Echönen 
1 $. 40 folg. S. von Baumann in oft angezogener Abhandlung III Theil 

. 118 $. 111 felg. S. und Pohlmann im Anhange JUrkunde 66 folg. €. 

g) Welcher in Eufpiniand Defterreih Gerhard von Roo III B. 96 S. Gol- 
daſts Meichöfagungen II Bande 147 S. Du Mont diplomat. Samml. 
I Bande II Theil 80 S. Pohlmanns vorhergenannten Probefchrift im 
Anhange II Urfunde 68 folg. S. und von Olenſcleger L Urk. 138 S. 

Dritten Bands, I Theil. 53% in 
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in der duelliſchen Kinterfi.chung 9 6. 50 felg. S. wie. and der Baumann 
{chen 110 $. 92 folg, S. desgleichen in der diplom, Geſch. von Nuͤrn⸗ 
berg ı Per. LXXXII Urf. 256 folg. ©. 

h) Daß damit der Donnerstag gemeint fen, habe ich Thon in tem 11 2. 
dieſer akademiſchen Abhandlungen I Theil ro $. in der Anmerkung 1) 
169 ©. gewiefen. Soüte aber diefe Bedeutung Glafeyen unbekannt gewe⸗ 
fen fern, ald der in dom Kerne ber beutih M. Geſch. IB. VI Kap 
11 Sage 388 ©: ben Montag gefeget hat? 

a) Welches aber ganz was anders ald Chrifti Geburt ift, auf die doch nur= 
genannter Glafey diefen Vorgang feget. Zu dem, wer nennet den Ge⸗ 
burtstag unfers Heilandes, ſchlechthin Chriſti Geburt. 

k) Welches aus dem rabnerifihen immerwaͤhrenden Kalender durch Dergleis 
chung der 28 um 34 ©. erheuct. 


5. 35. | 

- Aber au) im Jahr 1326 feste K. Ludwig nit aus, gegen 

diefen feinen getreuen Burggrafen feine Erfänntlichkeit. vu äußern, 
Hiemit liefere ich fünf Zeugniffe : a) 


Dominus Rex Ludowicus quittat cives: Nurembergenſes de 
fteura per eos in B. Martini proxiıre affuturo danda; feilicet 
de duobus millibus librarum Hallenſium de quibus expedive- 

runt Regem in mille hbris Flallenkbus in expenfis ad curiam 

b) ſuam datis, & refiduo mille libre funt deputate Burgravio 
in Nuremberch.h Datum in Nuremberch feria fexta ante 
alcenfionis Domini Anno Domini MCCCXXVL Regni vero 
{ui auno duodecimo. 


Item eodem anno Sabbatho proximo poft Martini Cives 
Nurembergenfes funt quittati de mille libris Hallenfibus fupra- 
feriptis & Burchgravio depütatis. 


Anno Domini MCECXXVI, feria fexta poft nativitaten 


‘ beate Marie Virginis gloriofe , Dominus Rex deputavit no. 
- bild 


‘ 
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bili viro Friderico Burchgravie in Nuremberck ſteuram conſue- 
tam civium in Nurenberck feilicet duo millia librarum Hal- 
enfium quam tenentur dare a fefto Martini proxime venturg 
poft unum Annum & tune in fefto Martini dant, 

Item deputavit eidem Buschgravio fleuram confuetam ci. 
viom im Nordingen fcilicet trecentas libras Hellmfes, quas 
eriam tenentur dare a fefto Martins proxime venturo poſt 
onam amum, & dant tunc ie fefto Martini. Datum in Nu- 
remberch annis Domini & die prenetatis Regmi vero predict; 
Regis anno duedecime. 

‚Nota : quod dominus Rex remanfit debitor ; m duobus mil- 
Kbns fibrarum Hollenfum nobili viro Friderice Burchgravio in 
Nuremberch pro expenfis, quas hucusgue in fervitio noftro 
veniendo, ftando & redeundo fecit, de quibus fibi fatisfa- - 
eere infra amum tenemur, ubicumque fe facultas obtale- 
sit, quod fi infra ammım non fecerimus, tenemur fibi ad arbi-- 
trivar - - c) de Hennenberg & Weiglini de Trassnit d) aflignare 
obligatienem pro eisdem. Datum in Augufta in vigilia apoſto- 
Jorum Symonis & Iude anno Domini MECCXXVL regni XI. 

a) In Herrn Hofrath Oefeles I Bande, 754 €. 

5) Daß damit auf K. Ludwigs Soflager gefehen werde, darf ich mich 

| nun auf eine befondere Abhandlung beziehen, darinnen id; anterfuchet, 
_ warum unfer Hof im Lateiniſchen Curia genennet werde. 8 $. 


e) Welche Lucke ſich aus dem vorigen $. ergänzen laͤßt, wo deſfen Vornamen 
Bertold anzutreffen, eben wie auh XXXI. 6. 
dy Hiebey sehe der XXIV. $ zu Rathe- | 
| F. 7 . 
In eben dieſen— 1326. Jahre a) ſoll K. Ludwig dem Burg⸗ 
grafen für die Stadt Wunfidel, daß fie um ihre Bürger wie aud) 


Daun auf dem Lande herum eben diejenigen Freyheiten, als die 
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Stadt Eger; genießen ſollten, zuerkannt haben, b) aber es will ſich 
in feinem Archive ‚oder Regijtratur des durchlauchtigen Hauſes 
Brandenburg was davon auftreiben laffen. e) Man bat alfo ents 
weder Das gemeynet, was zwey Fahr fpäter Diefer Stadt halber ergane 
gen, und beffer unten S-so vorkommen wird: oder was deſſen Nach⸗ 
folger auf dem Eaiferlichen Throne Karl der IV. im Jahre 1355. diß⸗ 
falls ausgehen laſſen, d) oder auch die Sreyheit, welche oftgenannter 
Burggraf im Jahre 1326. derfelben Stadt angedeyhen laflen. e) 
a) Welches von Schuͤtz in der Geſchichte des Hauſes Brandenburg, I Theil, 
II Abhandlung, p. 56 deutlich angeſetzet, welcher Meynung auch Herr D. 
Buͤſching mag geweſen feyn, das ſich unten in ver erften Anmerkung über 
den so $. mehr entwickeln wird. | 
b) Worinn ihnen Lairiz von dem Burggraft. Nürnberg, 29 S. und Ell⸗ 
rob von ber Zuneigung K. Ludwigs des Baiern gegen die Burggrafen zu 
Nuͤrnberg vorgegangen : nur daß erfterer ein Jahr, letzterer aber biefe® 
um zwey Jahr fpäter anſetzet, und dennoch ſich anders darüber aud⸗ 
drucket, als fich im 50 $. veroffenbaren wird. I. 
e) Wozu zwar der Herr von Schuͤtz 56 S. Hofnung machet, der fi auf bie 
- Syllogen Diplomatam beziehet, wo unter ber CXXXX Zahl dieſes fon 
anzutreffen ſeyn. Da doch baffelde von Wunſes handelt, von Wun⸗ 
fiedel aber fein Buchſtab barinnen, auch noch dazu in einem ganz an» 
dern Yahre gegeben worden, wie der 51ſte $. zeigen wird. 
d) Welches in Pertſchens Urfprüngen des Vogtlandes, I Theil, X Kapitel, 
61. folg. S. anzutreffen. | 
e) Davon der Brief eben daſelbſt 60 S. zu finden, daher ihn von Falkenſtein 
in der Befchr. der N. St. Nürnberg, IIIB. V Kap. 8 $. 408 G. uͤber⸗ 
getragen. Daher wiberleget ſich von felbft, was Hoͤnn im Topograph. 
Lericon des fränkifchen Creißes 308 S. welches wieder getroft in bie 
neue europäifche St. und Meifegeographie, V Bante, VI Bud) 1270. &, 
uͤbergebracht worden, vorgiebt, dag Burggraf Friedrich erſt im Jahre 
1328. bie Stadt erfaufet habe: wie hätte er ihr zwey Jahre vorher So 
Seiten ertheifen koͤnnen? 


(Die Sortfegung folge im vierten Ban), R _ 
eg 
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Regiſter. 
der merkwuͤrdigſten Sachen im erſten Theile 
des dritten Bands. 


A. 


Abenſperg, dad Mappen dieſes Hauſes. 136. 
Adelheit, Tochter Graf Conrad ton Meglingen, und ber Irmengard, Ges 
mahlin Marquardend von Marquartflein. 153. Iſt nach deſſen Tode an Ul⸗ 
rich von Paffau, und zum brittenmale an Berengarius zu Sulzbach vermählet. 
CHedaf. Stifter das Kofler Baumburg nach dem legten Witten ihres erſten 

Gemahls. Ebendaſ. Ihr eigentl. Sterbjahr. 155. 

Adolf von Paſſau, beffen Kriege und Zob. 57. Wenn er geboren worden. 85. 

Adolf, ein Sohn Rudolfs Pfalzgrafd bey Rhein. 83. Der aͤlteſte. 84. Kann 

nicht zu feinen väterlichen Landen gelangen. 93. u. fe Hält die Parthey K. 
Ludwigs feines Vetters. 96. Megieret die Rheinpfalz ſtatthaltersweiſe. zor. 
Sein Tod. 103. 

Agersbeim ( Stadt) wird an K. Lubwig. von bem Grafen 6. Leimingen ver⸗ 

kauft. 96. 126. u. f. | 

Albrecht I. von Defterreich (Kaifer) zerfägt mit den rheinifchen Churfürften we⸗ 
gen Einziehung der verpfändeten Meichögüter 57. Wird von felbigen vor da® 
Pfalzgrafengericht geladen. 58. Bekrieget Pfalzgrafen Rudolf am Rhein. 

Ebendaſ. 

Ampfing, Schlacht bey Ampfing zwiſchen K. Ludwig und K. Friderich. 93. 
An welchen Tage ſie eigentl. vorgefallen. 194. Beſondere Nachrichten 
davon. 195. u. f. I = 

Arnolf, Herzog in Baiern wird K. Heinrichs I. Kriegsmann ober Vaſall. 41. 

Augsburger ; ihre Ergebenheit an K. Ludwig von Baiern. 76. 

Auguſtiner Zlofter in Münden wird 1301. geftiftet. 


9h3 B. 
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R e 8 ifter 
B. 


Babe oder Pappe, ehmals ſodiel als Pfaffe. 236. 

Baieriſche Landestheilung, vom. Jahr 1156. wie fie vor ſich gegangen. 36. Die 
dabey gebrauchten Belehnungsfahnen. 37. Was für Zeichen darinnen geweſen 
Ebendaſ. Maren feine Reichsadler. 38. 

Baiern wird: von K. Friedrich und Herzog Ledpolb graͤulich verheeret. 93 
ſieh Ludwig. 

Baieriſcher hoher Adel, welche darzu gehoͤret Haben. 134. 

Baieriſches Landwappen/ Abhandlung davon. ZI. — 42. Ob bas Wappen 
der Grafen vom Wittelsbach zum baieriſchen Landwappen geworben ſey. 141. 
wie ihr Wappen vor ihrer Erhebung auf den herzogl. Thron ausgeſehen habe. 
141. woher die Werfen in den baieriſchen Wappen kemmen. 142.. Wam 
fie darinnen zum erſtenmale vorfommen. 145. Mappen Herzog Heinricht 
des Löwen. Ebendaſ. Ob die blaue und weiße Farbe allen adelihen Edit 
den in Baiern gemeinkhaftl. gemefen. 134- ſieh Ortenburg, Abensberg, 
Burgbaufen, Dornberg , Yleuburg , Haag, YMosburg, Tärring, 
Dlayn, Yieuburg om Inn, Wafferburg , Vohburg, Wadech 
Eſchenloh⸗/ Werdenfels, Wirtelebady. 

Balduin, Erzdifchof‘ zu Trier bekrieget Pfalzgraſen Adelf⸗ und die Grafen bon 

Maſſau. 94. 

Bammburg (Kloſter) wann und vom ment ſelbiges geſtiftet worden. 153. 

Berchtesgaden , Abhandlung von der Etifterinn brefer, Probſtey. 147. — 164 

Böhmen die Könige in Böhmer ſollen die Herzogen von Polen zu den deut⸗ 
ſchen Reichstaͤgen geleiten. Fr. 

Bojen (alte) wat fie für Kleidungen getragen. 142. * 

Boleslas Herzog in Polen huldiget Kaiſer Heinrichen 11. 

Boleslas II. Herzog im Polen maßet ſich des koͤnigl. Titels an. 9. 

Boleslas III. Herzog in Polen muß Kaiſer Heinsichen V. Tribut bezahlen, und 
wird vom K. Lotharn HI. zu Abtragung des 12 jährigen Ruͤckſtands gezwun⸗ 
gen. 9. muß bem Kaiſer das Reichsſchwert vortragen. 10. 

Boleslas IV. Herzogen in Polen muß ſich Kaiſer Friedrichen I. unterwerfen, 
und Tribut bezahlen. 10. 

Boleslas V. Herzog in Polen, führet das fächfsfche Landrecht zu Krackau ein. 12. 

Brandenburg, Marggrafthum koͤmmt an Ludroig K. Ludwigs Sohn. 108. 

Krane 
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Breuberg die Herren von Breuberg bekommen von K. Ludwig die Sie & se 


Burg Erpad. 91 | 
Bae - Buwe sher Baugeding , Baugerichte. 28. ‘ 
Burgbaufen, Wappen der Grafen von Burghaufen. 136. 


N D C. 
Caſimir J. Herzog in Polen— deſſen Unterwuͤrſigkeit und Treue gegen die dan- 
ſchen Kaiſer. 9. 
Caſimir III. König in Polen verbiethet die Appellationen feiner Unterthanen an 
diie ſaͤchſiſchen Schöppenftüfe , behäft aber doch die deutfchen Mechte bey. 13 
ftiftet ein Oberhofgericht. Thentaf Deſſen Geſetz vom Lodichlage. 17. .. 


Chunring (Heinrich von) Statthalter in Defterreich giebt durch den Misbrauch 


des Öfterreichif. Sigel zu deflen Veränderung Anlaß. 137. 
Collenberg (Burg) wird von K. Ludwigen dem Burggrafen zu Nuͤrnberg drie⸗ 
derichen verliehen. 169. wo ſie gelegen. 170. 
Comitiva, Erklaͤrung dieſes Worts. 199. 
Conrad, Biſchof von Freyſing Überntmmt die Vewilteleng zioifchen K. Ludwig— 
und ſeinem Bruder Rudolf. 76. 


| Eonrad, Biſchof zu Megendturg , Graf von Megling und Frontenhauſen. 152 . 


Eonrad, Herzog von Mafovien und Kujwien iſt Kaifer Friederichen II. unters 


than, ſchenkt dem deutichen Orden verfchiedene Güter. 11. 
Conrad IL Kaiſer) theilet Polen in drey Fuͤrſtenthuͤmer. 82. 
Conrad II. (Kaiſer) nimmt die geſamten Juden im Reiche in feinen Shut. 2 
- Erollius , Beyträge zu der pfälzgräflihen Geſchichte dom jahr 1294. bis 1329. 
Culmiſche Hendreſe, ſieh Handveſte. 


D. 

Daun, (Wildgraf Johann) ein Anhaͤnger Pfalzagraf Adolfs. 94. 

. Deutfdye Geſetze haben in Polen Gewalt Rechtens. 12. 

Deutſchmeiſter Hermann von Salza, ſieh Hermann. 

Dieſſen, ſolcher Markt koͤmmt durch Schenkung der Herzoginn Mechthild in 
Baiern an die Probſtey allda, welche Schenkung aber von ihrem Sohn Nu: 
dolf zernichtet wird. 54. 

Bornberg, Wappen ber Graſen ven Dornberg. 136. 


E. 
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E. 


Erbach, koͤmmt mittelſt Belehnung an die Herren von Breuberg. gr, 
Eſchenloh, Wappen der, Grafen v. Eſchenlohe. 138. 


. 8, 

Fahne, ein Ehrenzeichen in. ditern Zeiten. 35. Kriegs- und Belehnungsfahnen 
find einerley. 37. Belehnungsfahnen werden zum Zeichen ded zu Lehen em- 
pfangenden Landes gegeben. 39. Sind Feine Gefchlechtöwappenbilber , fonbern 
fiymbofifche Zeichen der lehenbaren Herzogthuͤmer und Grafſchaften. Ebendaſ⸗ 
Ob jeder Herzog ober Graf fein befonderd Panier geführet habe. 139 

Feria , nähere Erklärung dieſes Worts. 178. 

Feſt der 12 Tage, was ed in Altern ‚Zeiten geweſen. gr. 

Francornm Ducatus in Bavaria, ift vermuthlich der baierif. Norbgau. 110. 

Sriederih Burggraf zu Ylürnberg , ob er fich gleich anfangs auf die Seite 

K. Ludwigs des Baiern gefchlagen. 169. Bekoͤmmt die Burg Coflenberg 

und den Markt Leutershaufen von K. Ludwig zu Lehen. Ebendaſ. Iſt 

diefem Kaifer völlig treu und ergeben. 171. Bekoͤmmt wegen feiner dem K. 

Ludwig in der Schlacht ben Mühldorf geleifteten Dienfle die Stabt Hof. 

179. Beftätigungdurfunden hierüber. 181. 183. Geräth bey der Schladt 

zu Ampfing in Gefangenfchaft. 202. Wire lange fie gedauret. 203. u. f. 

Bekoͤmmt Ybs von Biſchof Conraden zu Freyſing. 224. Sefeld in Oeſter⸗ 

reich von Kaiſer Rudolf Ir und Stolldorf von Ulrich von Chapelle. 225. 

Erlangt von K. Ludwig einen Theil an der Judenſteuer zu Wuͤrzburg. 230. 

Und die Belehnung über die Erzwerke auf feinen Gütern. 231. Jedoch auf. 

Wiederloſung. 232. Erbält auch die Städte Windsheim und MWeißendurg 

am Nordgau auf MWiederlofung. 238. Rathet KR. Ludwigen, feinen Gegenfate 

fer Friederichen auf freyen Fuß zu ſtellen. 240. Wann diefe Loslaſſung er= 
folget. Ebendaſ. Kaifer Ludwig ſchenkt dem Burggrafen die Steuren zu 

Nuͤrnberg und Noͤrdlingen. 243. 


Friederich I. (Kaiſer) zwingt Herzog Boleslaen IV yon Polen den Eyd der 
Treue abzuſchwoͤren. 10. und ſchenkt die polniſchen Reichsſteuren dem Koͤnig 
Ladislas in Boͤhmen. Ebendaf. 

Friederich Herzog von Oeſterreich verfätt wegen der niederbaieriſchen Bormundfchaft 
ni detꝛes Ludwig von Baiern in tüblige Feindfchaft. 69. Bekrieget denfelben auf 

bey⸗ 


⸗ 
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beyden Seiten. Ebendaſ. Dos oͤfterreich. Heer wird aber bey Methm ge⸗ 
ſchlagen. 70. Bird zum Gegenkaiſer erwaͤhlet. 74. Seine Anhänger. 75. Wirb 
K. Ludwigen überwunden und gefangen. 93. Wer ihn m ber Schlucht 
ben Ampfing gefangen gencmmen- 214. u fe Wird von K. Ludwig auf freyen 
Fuß gefegt. 99. Verſohnt fich vollkommen mit ihn, und übernimmt die 
Gtatthalterfhaft in Oberbaiern. 100. Deffen nahe Berwandfchaft mit ſeinem 
Gegenkaiſer Ludwig, 367. Mehres von dieſem Koijer fieh bey Ludwig. 


G. 
Gneſen, Erzbißthum in Polen, wird von Kaifer Otten EEE geſtiſtet. 8. 


Granze koͤmmt mit den polniſchen Granieis überein. 28. 
Gundelfingen, wird von 8. Ludwig einem Burger zu Ulm pfandöweife verlie⸗ 


ben. 98. | 
% 


Haag, Wappen der Grafen ©. Haag, 1377. 

Landvefte (culmifche) iſt eben forieh ald bad zus ſche Weichbilb. 12. 

Seinrich IV. (Kaiſer) gebiethet den Landfrieden in Polen und Böhmen. 9. 

Heinridy VIE (Kaiſer), deſſen Zag in Italien und Eroßerungen. 63. Deikr. ie 
in Italien. 72° 

Helmdeden , haben gleiche Farbe mit ben Wappen. 23% 

Selmold von Buͤzov, deſſen Chronik reicht bid. #170. 

hermann von Ealza (Deutfchmeifter) führet in den eroberten Landen das fachſi⸗ 
ſche Recht ein. ı2, 

Serzoge (deutſche) ihre Beſchaffenheit in dem aͤlteſten Zeiten und ihre Voer⸗ 
rechte. 16. Haben mit den polniſchen Woywoden Biel Aehnliches. Ebenbaſ. 

HSohenburg am Inn, iſt das alte rechte Stammhaus der Grafen von Meg⸗ 
lingen und Frontenhauſen. 158. Koͤmmt durch Schenkung Biſchof Courads 
en das Hochſtift Regensburg. Ebenda 


J 


Zohannes in Bbhmen fuͤhret bie Reichsverweſung in Deutſchlanb in waͤhrenber 
Abweſenheit ſeines Vaters, Kaiſer Heinrichs VIE 
Irmengard, eine Tochter des Pfalzgrafer Chuns. 150. Umd deſſen einzige 
Erbimn. 151. Stifterinn von Berchtesgaden) iſt in erſter Ehe an Conrad 
Dritten Bandes, I Theil. 21. Oras 
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- Grafen bon Megfingen und in zweyter Che an Berengarius v. Sulzbach ter 
maͤhlet geweſen. 158. Erzeuget mit dem erſten Gemahl eine Zochter Adels 
heit, die an Grafen Marquard von Marquarditein verehlicher worden. 153. 

Irmengard von Dettingen, Pfalzgraf Adolfs Wittib lebt heilig, und flirbt in 
einem hohen Alter. 106. 

Zuden ftehen in Polen unter dem Gerichtsbann der Woywoden. 16. Wie 
der Todſchlag eined Tuben in Polen beftraft worden. ı7. Barum biefe 
Strafe fchärfer geweien ald in Anſehung der Chriften. 18. Die Juden in 
Polen find Teibeigene Knechte des Königes. Ebendaſ. Doc nur in ben 

koͤnigl. Domanialgätern. 26. Werben in Deutfchland auch zumeilen Kam⸗ 
merknechte der Stände genannt. 19. Urfprung ihrer Leibeigenfchaft. Eben⸗ 
daſ. Haben in den ditern Zeiten chriſtl. Sclaven. Ebendaf. Werden von 
ben Ereusfahrern heftig verfolget. 20. Und flüchten ſich in die Eaiferl. ‚Erbe 
lande. Ebendaſ. Werden aus Frankreich vertrieben. 21. Sind Rammer- 
knechte des Kaifers. Ebendaſ. Urſprung diefer Knechtſchaft. Ebendaſ. Wie 
die. Ermordung der Juden von den Kaiſern beſtrafet worden. 22. Werden 
vielfaͤltig verpfaͤndet und verkaufet. 23. Kaiſer Wenzels Geſetz wegen ber 
Juden. Ebendaſ. | 

Zudenregal, Db die Stände des Meichd ſolches erſt aus ber güldenen Bulle 
erhalten haben. 25. Mur die Juden in den Faiferl. - Domanialgätern gehoͤ⸗ 
ren unter ben Faiferl. Schuß. 26. 

Judices terrefires, Landrichter in Bolen, fonimen mit unfern Landgerichts⸗ 

verweſern überein. 29. 


B. 


Baftd, Graf Hermann von Kaftel verkauft einen Theit ſeiner Grafſchaft dem 
Burggrafen von Nuͤrnberg. 188. 
Baftellanen in Polen, haben viel Aehnl. mit unfern Burggrafen. 27. Wo⸗ 
. rinnen ebemald ihre Borrechte und DBerrichtungen beftanden. Ebendaſ. Ver⸗ 
fieren ihre oberrichterliche Gewalt. Ebenbaf. 
Blöfter find in den mittlern Jahrhunderten die einzigen Schulen. 15. 


KR, Ä 
Landwappen, deſſen Beichreibung. 35. Detterd Meynung von ben Wappen⸗ 


farben jeder Provinzen im Reiche. Ebendaſ. 
| Lande 
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Candwappen (baierifhes) Abhandlung davon. 31 — 42. Ortters Mennung 
davon. 33. Wie edzu Herzog Thaſſilons Zeiten auögefehen. 40. Wird 
hernach in eine Fahne verwandelt. Ebendaf. ſteh baierifches Landwappen. 

Kafcons (Johann) Sammlung der polnifchen Statuten. 13. 

Kaufen (Mark) wird ven Kaifer Ludwig an den DBurggrafen zu Nürnberg 
verpfändet. gr. Urfunde von diefer :Berpfändung. 175. Wann er ange⸗ 
fangen ein Marft zu werden. 176. 

Keiningen , Graf Friedri von Leiningen verkauft bie Stadt Agerpeim an 
K. Ludwig. 95. 

Keopold , Herzog von Deflerreich belägert Speyer. 86. Treibt K. Ludwig in 
die Flucht. 99. Iſt mit dem zwifchen feinen Bruder K. Friedrich und K. 
Ludwig geflifteten Vertrag nicht zufrieben. Ebendaſ. Stirbt. 1093. 

Leutershauſen (Markt) wird von K. Ludwigen dem Burggrafen Friedrich von 
Muͤrnberg verliehen. 169. Wo er gelegen. 170. 

Liechtenberg, beſondere Anmerkungen davon. 190. 

Kongolius , Abhandlung von dem Zutrauen Kaiſer Ludwigs des Baiern gegen 
Friedrich Burggrafen zu Nürnberg. 167 — 244. 

Cudwig, ber firenge Herzog in Baiern theilet mit feinem Bruber , Herzog Heine 
richen, ie wäterlichen Lande. 48. Stirbt. 1294. Sein Teſtament. Ebendaſ. 
Deffen zweyte Vermaͤhlung mit Anna Herzog Conrads IE von Schleſien 
Tochter. 49. Tod diefer Gemahlinn. so. erzeuget mit derſelben einen 
Sohn Ludwig. Ebendaf. Sieh Ludwig. Deflen dritte Berehlichung mit 
Mechthild König Rudolfs I. Tochter. 50. Kinder aus diefer Ehe. 52. 
Stirbt in Jahr. 1294 

Ludwig, Herzog Ludwigs des Strengen Eohn aus der zmenter Che. so. 
Deffen Verloͤbniß mit Eliſabeth von Lothringen und Heurathsabrede. 51. 
Verbindet fich zu gleicher Theilung mit feinen Gebrübern dritter Ehe. Eben⸗ 
daf. Stirbt noch vor feinem Vater in einem Xhurnier. 52. 

Kudwig (Kaifer) Herzog Ludwigs ded Strengen von Baiern jüngerer Sohn. 
52. Deffen eigentl. Geburthöjahr. 53. Wird von ferner Mutter zu Wien 
erzogen. Ebendaſ. Steht Kaifer Albrechten gegen feinen Bruder Nuboff 
ben. 58. Wirbt nebft feinem Bruder Rudolf um dad Kaiferthum. 60. 
Derfänt mit feinem Bruder Rudolf in Misfaͤlligkeiten, theilet mit ihm bie 
baieriichen Lande , behäft aber die Mheinpfalz mit ihm in Gemeinſchaft. 62. 
Beyde Gebrüder bekriegen einander. 63. Ludwig will nicht mit dem Kaifer - 

Ji⸗ in 
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in Italien ziehen. 64. Verſoͤhnet ſich mit feinem Bruder Rubolfen, und fie 
errichten eine durchgaͤngige Gemeinſchaft aller ihrer Lande. 67. Verfoͤllt mit 
dem Herzogen Friedrich von Deflerreich und Leopold non Schwaben in eine 
toͤdtliche Feindſchaft. 69. Sieget über das Öfterreich. Heer bey Mosburg. 
7 Macht mit demfelben einen fchlechten Frieden. 71. Will die angetra⸗ 
gene kaiſ. Würde anfänglich nicht annehmen, laͤßt fich aber endlich doch bare . 
zu bewegen. 73. Sein Bruder Rudolf tritt auf bie Seite Friedrichs. 
Ebendaſ. Weiterer Vergleich zwifchen ihm und feinem Bruder Rudolf. 
77. Stiftet mit dieſem einen neuen Vergleich. 80. Worinn dieſer 
letztere die ganze Regierung der baterifchen und pfaͤlziſchen Laube Lud⸗ 
wigen olein überläßt. gı. 121. Schließt mit deu Herjogen in Niderbaiers 
ein Kriegsbuͤndniß. 82. Geht mit Gedanken um, dad Meich abzudanken. 
86. Derlieret feine erfie Gemahlinn Beatrix, vermaͤhlt fich mit der Graͤ⸗ 
finn Margretha von Holland. 92. Weberwindet Kaifer Friebrichen, und be= 
koͤmmt ihn gefangen. 93. Will die Mheinpfalz gegen Boͤhmen vertaufchen. 
Ebendaſ. Ertheilet dem Kofler Schönau bey Heydelberg verfchiedene Frey⸗ 
heiten. 96. Errichtet die Stadt Boppart- 98. DBelagert Burgau gegen H. 
Leopoſd. Ehendaf Vertauſchet die Stadt Gundelfingen einens Burger von 
Ulm auf Wiederlofung. Ebendaſ. Tritt den Roͤmerzug an, 172. Ueber⸗ 
däßt die Meichöverwefung Grafen Wilhelm von Holland. 103. 105. Wirb 
Son dem Papft ber Ketzerey befchuldiget und excommuniciret. 107. Behaup⸗ 
set bad Laiferliche Anſehen in Italien. Ebendaſ. Wird zu Mem gefnönet. 
308. Belehnet feinen Sohn Ludwig nit dem Marggrafthum Brandenburg. 
Ebendaſ. Sein Gluͤck in Italien wird Frebögängig zog. Cheilet feine Lane 
de mit feines Bruders Soͤhnen zu Pabia. 1329. 110. Diefe erwählen bie 
, ande beym Rhein and ber Dbernpfalg. Ebendaſ. Verleihet ber Geiſtlich⸗ 
Seit anfehnliche Freyheiten. 49. Deſſen befondered Zutrauen gegen den Burge 
grafen Friedrich) von Nürnberg, und die demfelben erwiefenen häufigen Gna⸗ 
henbezeigungen. Sieh Friedrich Burggraf-von Nürnberg. 


RT, 
Margretha von Holland K. Ludwigs ate Gemahfinn. 92. Thepacten mi 
derielden. 96. 
Maynz, Oberſter Judenvogt tm deutſchen Reiche. 19 
Mecht⸗ 
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Mesihild, eine Toter des Pfalzgrafen Nubolfd. 83. Bis mit dem Gra⸗ 
fen Johann v. Spannheim vermaͤhlt. Ebendaſ. Stirbt. 1357. 84. 

Mechthild, König Rudolfe I Tochter und Gemahl Ludwigs des Strengen 
Herzogs in Baiern. so. Ueberlebt ihren Gemahl, wann fi: geflorben. 
Ebendaſ. Ob fie nach ihres Gemahls Tode die baiegifchen Lande regierek 
Habe. 53. Iſt nur Mitregentinn gewefen. 54 Erklaͤret ſich für die oͤſter⸗ 
reichifche Parthey wider ihren Schwager K. Ludwig. 87. Stirbt. 89 
Zroeifel wegen ihres Sterbjahrs. 97. 

Mieglingen (Grafen von) find Stifter der Kloͤſter Mot, Au und Gars. 152, 

Minifterislen, muͤſſen bie Wappen und Kleidungfarbe ihrer Herrn Wappen 
führen. 140 

Miszislaus I, Herzog in Polen iſt Kaifer Ottens I Fidelis , und erfcheint auf - 
dem Reichstag zu Queblingburg. 8 Huldiget Kaifer Otten III 

Mosbach, , rin ateliched Geſchlecht, befandere Nachrichten bauen. 211. 

Mosburg, Wappen der Grafen von Mosburg. 137. 

Mumpar hieß in alten Zeiten foniel ald cin Bormund, 85. 

TT. 

Naſſau, Graf Johann ton Naſſau, ein Vormund ber Binterlaffenen Kindes 
Dfalzgr. Nubolfd L 85. 89. . 

Neuburg, Wappen der Grafen von Meukurg. 136 

Neuburg am Inn, Wappen der Grafen daſelbſt. 137. | 

Kiederbgiern, Bündniffe berfelbl Herzogen mit K. Ludwig. 1319. 82, Zu⸗ 
Fand deffelben nach dem Tode Ottens Königs von Ungarn und Herzogs vom 
Niederbaiern. 6& Die Öfterreichiieh. Herzogen wollen fih der Vormund⸗ 
fchaft über die unmündigen Herzogen in Niederbaiern anmaßen: Ebendaſ. 

Diepozwalaın , dad liberum Veto verwandelt bad polniſche Negiment in eine 
Anarchie. 16. 

VNuͤrnberg, Burggraf Zriebrich empfängt von K. Ludwig den Markt Laufen. 9x. 


©, 
Oeſterreich, Herzog Friedrich der Streitbare verändert dad äfterreichiiche Wap⸗ 
pen. 133. 
Mettingen (Graf Ludwig von) verläßt die Parthey K. Ludwigs von Baiern, 
und fchlägt ſich auf die öfterreichifähe Seite 89 Vermoͤhlt feine Tochter 
313 mit 
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mir Pfalzgraf Mbolfen, Rudolfs Eohn. Ebendaſ. Heurathet eine Sane: 
ſter der- oͤſterreichiſ. Herzogen. Ebendaſ. 

Orlamünde, Der legte Graf dieſes Namens, nach welchem deffen Site « an 
dad Haus Brandenburg Kulmbach gefommen. 188. 

Ortenburg, dad Wappen biefed Hauſes. 136. 

Deco Biſchof zu Frenfing flirbt- 1158. 

Otto III (Kaifer) fiftet das Erzbißthum Gneſen in Tofen. 8. 

Otto König in Ungarn und Herzog in Niederbaiern hält einen Meichötag zu Re⸗ 
gensburg, wegen der Erbtheilung mit feined Bruders Söhnen. 64. Stirbt 
und verordnet die Herzogen in Oberbaiern zu Bormändern feiner binterlafs 


fenen Erben. 66. 


| P. 

Papſt, verfolget K. Ludwigen. 99. Schlägt die Einkünfte ber Pfarrey Gerns⸗ 
heim zu des Erzbiſchofs zu Maynz Tafelgeldern. zor. 

Pfalzgroͤflich baieriſches Wappen ſtimnt mit dem herzogl. Kaͤrnthiſch. uͤberein. 

134. Deſſen Farben. 135. 

Pfalzgrafen (baieriſche) aus dem Haufe Ortenburg ſtammen von den Herzo⸗ 

gen in Kaͤrnthen ab. 135. 

Pfeffels Erldutfung des bdeutfchen Staatsrechts aus den Geſetzen von Polen. 
5 — 30. Verſuche in Erläuterung baieriſcher Siegeln. 129 — 146. 

Plato, Abhandlung von ben baieriſchen Landwappen. 31 — 42. 

Playn, Wappen der Grafen von Playn. 237. 

Polen, die Geſetze dieſes Koͤnigreichs dienen zur Erlaͤuterung be beutfchen 
Staatsrechts. 5 — 30. Polniſche Reichstaͤge haben mit ben deutfchen viel 
Achnliched. 7. Die Lehenverbindung dieſes Reichs mit Deutfchland. Ebene 
daſ. Wird nad dem bauzner Frieden bavon unabhängig. 8. Geräth aber 
unter den fränkifchen Kaifern wiederum unter ihre Bothmaͤßigkeit. Eben⸗ 
daſ. Wird von Kaifer Conrad Ein 3. Fürftenthümer vertheilet. 8. Muß 
euch unter ben fränfifchen Kaifern Tribut bezahlen. 9. Bleibt unter ben 
ſchwaͤbiſchen Kaifern dem Reich unterworfen. 10. Die Herzogen beſuchen 
noch unter K. Ott IV und Friedrich EL die beutfchen Reichstage. ır. os 
ken ift noch im 13. Szculo Deutfehland unterworfen. 12. Michtet fich 
nach den deutfchen Geſetzen. Ebendaſ. Die Partheyen appelliven an bie 


lachſiſchen Shhppenfük 13. Darinnen befinden ſich viele deutſche Cole⸗ 
nien. 
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nien. 24. Kloͤſter werben bis auf 1511. meiſtens mit Deutfchen beſetzt, 

‚ welche Gewohnheit aber König Sigmund Labgefchaffet. Ehendaf.e - . 
Poluiſche Hofämter ſiammen auch dem Namen nad aus Deutfchlanh her. 28. 
Polniſches Gefer vom Todſchlage. 17. Beſonders der Tuben. Ebendaſ. YA 

aus bem Judenbrief Marggr. Heinrichs des Erlauchten von Meißen genome . 
men. 24. 

Polniſche Brone, wird durch ihre Feilbiethung zu einem Schattenbild. 16. 

Polniſches Staatsrecht, deffen Berwandfchaft mit dem Deutfchen. 14 

Polniſche Wahltage, ihre Hehnlichfeit mit den Deutfchen. 15. 

Polling befommt von K. Lubwig etliche Zehenden zu Detting. 81. 

R 

Begnisbof wird von Kaifer Ludwigen dem Burggrafen zu Nürnberg Friedrich 
verlichens 179. 

Reichs adler (doppelter) erfcheinet auf K. Ludwigs Gofbgulden. 131. 

Reichsverwefung in Abweſenheit Kaiſer Heinrichs VIL 72. 

Rindsmaul (Albrecht von) nimmt K. Friedrich den Schönen in der Schlacht 
. bey Ampfing gefangen. 214 Beſondere Nachrichten von ihm und ſeinem 
Geſchlechte. 215. 

Roth (Kloſter) erhält ven Biſchof Eonraden zu Regensburg verfchiebene 
Pfarreinfünfte. 151. 

Ruedorfers ( PB. Ildephons) Abhandlung von der Gtifterinn der fürfl. Probe 

. ſtey Berchteögaden. 147 — 164 

Rudolf aͤnerer Sohn Herzog Ludwigs des Strengen von Baiern. 52. Folgt 

- dem Vater in der Negierung. 53. Regieret in ben pfälzif. Landen am Rhein 
ganz allein. 54. Seine Gemahlinn Mechthild Kaifer Adolfs von Naſſau 
Tochter. Ebendaſ. Heurathspacten. 55. Rudolf ſteht Kaifer Adolphen 
ben. 56. Muß ſich Kaiſer Albrechten ergeben, und feine Lande mit dem 
Bruder gemeinfchaftl. regieren. 58. Berfolget ſeine Muter Mechthild. sg. 
Laͤßt Eonraden Dettinger enthanpten. Ebendaf. Verbindet fih mit Kaifer 
‚Heinrich VII von Lüzelburg durch eine Eheverloͤbniß feines Sohns Ludwig mit 
bed Kaiferd Tochter. 60. Geht ded Kaiferd Sohn Yohanned in Böhmen 
ein. 61. Fat mit feinem Bruder Ludwig in Mishelligkeiten. Ebendaſ. 

Begleitet Kaiſer Heinrichen in Italien, und hat ben größten Antheil an deſ⸗ 

fen glädlicher Expedition. 65. Trennet fich aber hernach von ihm mit Un⸗ 

wilden, 


Regiſter. 


witlen, und geht zuruͤck in Deutſchland. 66. Stirbt. r319. Seine hinter⸗ 
laſſenen Söhne. 83. Das übrige von dieſem Herzoge fieh unter Ludwig- 
Rudolf, ein Sohn Pfahzaraf Rudolfs F, wann er geboren worden. 885. 
Ruprecht, ein Sohn Pfalzgraf Rudolfs E, mann er geboren. worden. 85 
Ruprecht , Pfalgraf Adolfs Sohn. 106. 
| Ä S. | 
Sayn, Graf v. Sayn feifter K. Lubwigen wichtige Dienfte in Jtalien. 107 
Shild Waffenſchild, deffen ehmalige Größe und Geſtalt. 213. 
Scqchlůͤſſelburge, defondere Nachrichten davon. 189. 
Secretarius, ehmalige Bedeutung. dieſes Worts. 233. u. fr 
Seveld, ein Schloß im Unteroͤſterreich wird 6 K. Rudolf dem Burggr. Felle 
rich vom Nuͤrnderz verlichen. 224. Wem ed jet gehöne. 28. 
Siegel (baieriſche) Abhandlung davon. z2 — 146. | 
Speitabilis, was es in den: ähtern Zlitem bedeutet. Io - °.. 
Speyer; wird in ber zwieſpaltigen Wahl. Lubwigd vom — * wi Feiebrichs 
von Oeſterreich belagert und verheeret. 76. 


Staroſten im Polen kommen mit unſern Zentgrafen lhbereim· 2%  Sarofla be⸗ 


deutet einen Graukopf, und vergleicht ſich mit unfern alten Graven ober Grauen⸗ 
Ebendaſ. Die vier Zeme = ober $regefälle gehören: unteg bie Gerichtbarfeit 
der Staroften. 2% 


Stetrlendorf , jege Stolldorf mird bem Burggr- von Märnkerg Triedrich 


vom Bifchoffen Conrad von Frenfing verliehen. 224 
Steuer (Dich ober Kiofteuer) im Baiern. 78° . ® 
Ierenuus , diefed Worts Bedeutung in altern Zeiten. 173. | 
Stromburg (Burg) Urkunde darüber. 219. 123. u. fr 
Succamerarii , Landkaͤmmerer in Polen , ihr Amt und Verrichtungen. 27. Kom⸗ 
men mit den deutſchen Grängrichtern überein. 28. Was zu ber polniſchen 
Landkaͤmmeren Anlaß gegehen. Ebenbaf. 
| T. 
Toörring, Wappen der Grafen von Thrrimg. 177% 
Todſchlaͤger in Polen werden blog um Geld geflraft. 17% 
Trausnicht, verſchiebene Benennungen dieſes Orts, feine Loge und beſonberr 


Nachrichten davon⸗ 205⸗ 
m 
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V. 


Verjehen, Urſprung und Ableitung dieſes Worts. 177. 

Vohburg, Wappen der Grafen von Vohburg. 137. 

Wachenheim, eine Burg, wie ſie an Ludwig den Strengen Herzog in Baiern 
gekommen. 50. Belehnungsurkunde daruͤber. 115. | 

Walde , Wappen der Grafen von Walde. 138. 

Wappen, Erklärung davon wird von Waffen hergeleitet, und befonderd vom 
Schilde. 34. Der Minifteriolen in Baiern, ſieh Minifterislen. Bes 
"donde 243. Defterreichifche® altes, mworinnen ed beflanben, wenn es abs 
geleget worden, und was darzu Anlaß gegeben. 133. Sieh baierifhe 
Landwappen. 

Woappenbild, deſſen Benemung. 35. 

Woppenröde, haben gleiche Farbe mit ben Wappen. 139. Wurben über den 
Harniſch angeleget und ausgeſchnitten, damit derſelbe durchſcheinen konnte. 144 


Waſſerburg, Wappen der Grafen von Waſſerburg. 

Weichbild (ſaͤchſiſches) wurde ehmals die culmiſche Handveſte genannt. 12. 

Wenzels (Kaiſer) Geſetz wegen der Juden. 23. 

Werdenfels, Wappen der Grafen von Werdenfels. 138. 

Wittelsbach, Wappen der Grafen von Wittelsbach. 141. 

Woywoden (polniſche) haben mit den alten deutſchen Herzogen viel Aehnliches. 
16. Ihre Verrichtungen. Ebendaſ. Ueben den Gerichtebann über die Ju⸗ 
den. Ebendaſ. 


>. 


Zentgrafen in Deutichland , fommen mit ben polnifchen Staroften überein. 29 
Was für Faͤue für dad Zentgericht gehören. Ebendaſ. 


ui ' 
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“ Grafen bon Megfingen und in zweyter Che an Berengarius b. Sulzbach tere 
maͤhlet geweſen. 158. Erzeuget mit dem erſten Gemahl eine Tochter Adels 
heit, ‚die an Grafen Marquard von Marguarditein verehlichet worden. 153. 

Irmengard von Dettingen, Pfalzgraf Adolfs Wittib lebt heilig, und flirbt in 
einem hohen Alter. 106. 

Zuden ftehen in Polen unter dem Gerichtöbann der Woywoden. 16. Wie 
der Zodfchlag eined Juden in Polen beftraft worden. 17. Warum biete 
Strafe ſchaͤrſer geweſen ald in Anfehung der Chrifien. 18. Die Juden in 
Polen find Teibeigene Knechte des Königed. Ebendaſ. Doc nur in ben 

kuoͤnigl. Domanialgütern. 26. Werben in Deutſchland auch zuweilen Kam⸗ 
merfnechte der Stände genannt. 19. Urſprung ihrer Leibeigenfhaft. Eben 
daſ. Haben in den Altern Zeiten chriftl. Sclaven. Ebendaſ. erden von 
den Creuzfahrern heftig verfolget. 20. Und flüchten fich in bie kaiſerl. Erb⸗ 
lande. Ebendaſ. Werden aus Frankreich vertrieben. 21. Sind Rammer- 
Enechte bed Kaiferd. Ebendaf. Urſprung diefer Knechtſchaft. Ebendaſ. Wie 
die_ Ermordung der Juden von den Kaifern beſtrafet worben. 22. Werben 
„ielfäftig verpfändet und verfaufet. 23. Kaifer MWenzeldö Gefe wegen bee 
Juden. Ebendaſ. 

Judenregal, Ob die Stände bed Reichs ſolches erſt aus ber guͤldenen Bulle 
erhalten haben. 25. Nur die Juden in den kaiſerl. Domanialguͤtern gehoͤ⸗ 
ren unter den kaiſerl. Schutz. 26. 

Iudices terreſtres, Landrichter in Polen, konimen mit unſern Landgerichts⸗ 

verweſern überein. 29. 


B. 


Zaſtel, Graf Hermann von Kaſtel verkauft einen Theil ſeiner Grafſchaft dem 
Burggrafen von Nürnberg. 188. 

Baftellanen in Polen, haben viel Aehnl. mit unfern Burggrafen. 27. Wo⸗ 
einnen ehemals ihre Vorrechte und DBerrichtungen beftanden. Ebendaſ. Ver⸗ 
fieren ihre oberrichterliche Gewalt. Ebendaſ. 

Blöfter find in den mittlern Jahrhunderten die einzigen Schulen. 13. 


L. 
- Kondwappen, deſſen Beſchreibung. 35. Oetters Meynung von ben Wappen⸗ 


farben jeder Provinzen im Reiche. Ebendaf. 
Lande 
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Candwappen (baieriſches) Abhandlung davon. 31 — 42. Oetters Meynung 
davon. 33. Wie es zu Herzog Thaſſilons Zeiten ausgeſehen. 40. Wird 
hernach in eine Fahne verwandelt. Ebendaſ. ſteh baieriſches Landwappen. 

Laſcons (Johann) Sammlung der polniſchen Statuten. 13. 

Caufen (Mark) wird von Kaiſer Ludwig an den Burggrafen zu Nürnberg 
verpfändet. gr. Urfunde von diefer Berpfändung. 175. Mann er anges 
fangen ein Markt zu werden. 176. 

Leiningen, Graf‘ Friedrich von Leiningen verkauft die Stadt Ageröheim an 
K. Ludwig. 95. 

Keopold , Herzog von Defterreich beligert Speer. 86. Treibt K. Ludwig in 
die Flucht. 99. Iſt mit dem zwifchen feinen Bruder K. Friedrich und K. 
Ludwig geflifteten Vertrag nicht zufrieden. Ebendaſ. Stirbt. 103. 

Keutershanfen (Markt) wird von K. Ludwigen dem Burggrafen Friedrich von 
Muͤrnberg verliehen. 169. Wo er gelegen. 170. 

Kiechrenberg , befondere Anmerkungen davon. 190. 

Kongolius , Abhandlung von dem Zutrauen Kaifer Ludwigs des Baiern gegen 
Friedrich Burggrafen zu Nürnberg. 167 — 244. 

Ludwig, ver firenge Herzog in Baiern theilet mit feinem Bruber , Herzog Heine 
richen, die väterlichen Lande. 48. Stirbt. 1294. Sein Teſtament. Ebendaſ. 
Deſſen zweyte Vermaͤhlung mit Anna Herzog Conrads IE von Schleſien 
Tochter. 49. Tod dieſer Gemahlinn. 50. erzeuget mit derſelben einen 
Sohn Ludwig. Ebendaſ. Sieh Ludwig. Deſſen dritte Verehlichung mit 
Mechthitd König Rudolfs I. Tochter. so. Kinder aus dieſer Ehe. 52. 
Stirbt in Yahr. 1294 

Kudwig, Herzog Ludwigs des Strengen Eohn auß der zweyter Che. so. 
Deffen Verloͤbniß mit Eliſabeth von Lothringen und Heurathsabrede. 51. 
Verbindet fich zu gleicher Theilung mit feinen Gebrädern dritter Ehr. Eben 
daf. Stirbt noch vor feinem Vater in einem Thurnier. 52. 

Ludwig (Kaifer) Herzog Ludwigs ded Strengen von Baiern jüngerer Sohn. 
52. Deffen eigenti. Geburtböjahr. 53. Wird von ferner Mutter zu Wien 
erzogen. Ebendaſ. Steht Kaifer Albrechten gegen feinen Bruder Rudolf 
bey. 58. Wirbt nebſt ſeinem Bruder Rudolf um das Kaiſerthum. 60, 
Derfänt mit feinem Bruder Rudolf in Misfaͤlligkeiten, theilet mit ihm bie 
baierifchen Lande , behäft aber die Mheinpfalz mit ihm in Gemeinichaft. 62. 
Beyde Gebrüder bekriegen einander. 63. Ludwig will nicht mit dem Kaifer — 

Jia in 
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in Italien ziehen. 64. Verſohnet ſich mit feinem Bruder Rubolfen, und fie 
errichten eine durchgängige Gemeinſchaft aller ihrer Lande. 67. Derfägt mit 
Bem Herzogen Friedrich von Defterreich und Leopold non Schwaben in eine 
södtliche Feindſchaft. 69. Sieget über das Öfterreich. Heer bey Mosburg. 
7 Macht mit demſelben einen fchlechten Frieden. 71. Will bie angetra⸗ 
gene kaiſ. Würde anfänglich nicht annehmen, laͤßt fich aber endlich doch bare 
zu bewegen. 73. Sein Bruder Rubelf tritt auf die Seite Friedrichs. 
Ebendaſ. Weiterer Vergleich zwifchen ihm und feinem Bruder Rudolf. 
77. Stiftet mit dieſem einen neuen Vergleich. 80. Worinn dieſer 
letztere die gamze Regierung ber baieriſchen und pfaͤlziſchen Lande Lud⸗ 
wigen allein uͤberlaͤßt. 81. 121. Schließt mit deu Herjogen in Niderbaiern 
ein Kriegsbuͤndniß. 82. Geht mit Gedanken um, dad Reich abzudanken. 
86. Derlieret feine erfie Gemahlinn Beatrix, vermählt fich mit ber Graͤ⸗ 
finn Margretha von Holland. 92. Ueberwindet Kaifer Friedrichen, und be= 
koͤmmt ihn gefangen. 93. Will die Rheinpfalz gegen Böhmen vertaufchen. 
Ebendaſ. Ertheilet dem Klofter Schönau ber Heydelberg verfchiebene Fre⸗ 
“Seiten. 96. Errichter die Stadt Boppart- 98. Belagert Burgau gegen H. 
Leopold. Ebendaf: Vertauſchet die Stadt Gundelfingen einem Burger von 
Um auf Wiederlofung. Ebendaſ. Tritt den Roͤmerzug an, 112. Ueber⸗ 
laͤßt die Neichöverwefung Grafen Wilhelm von Holland. 103. 105. Wird 
son dem Papſt der Ketzerey befchulbiget und excommuniciret. 507. Behaup⸗ 
set bad Faiferliche Anſehen in Italien. Ebendaſ. Wird zu Mem gekroͤnet. 
208. Belehnet feinen Sohn Ludwig mit dem Marggrafthum Brandenburg. 
Ebendaſ. Sein Gluͤck in Italien wird Erebögängig. zog. Theilet feine Lanz 
de mit feines Bruders Söhnen zu Pabia. 1329. 110. Diele ermählen bie 
. Rande beym Rhein und ber Obernpfalz. Ebendaſ. Verleihet ber Geiſtlich⸗ 
Seit anſehnliche Freyheiten. 49. Deſſen beſonderes Zutrauen gegen ben Burge 
grafen Friedrich von Nuͤrnberg, und die demſelben erwieſenen haͤufigen Gna⸗ 
denbezeigungen. Sich Friedrich Burggraf von Nürnberg. 


MT, 
Margretha ven Holland K. Ludwigs ate Gemahlinn. 92. Ehepatten mi 
berielden. 96. 
Maynz, Oberſter Judenvogt tm deutſchen Reiche. 19, 
WMecht⸗ 
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EMNechthild, eine Toter des. Pfalzgrafen Rudolfs. 83. Wird mit tem Gra⸗ 
fen Johann dv. Spannheim vermäpft. Ebendaſ. Stirbt. 1357. 84. 

Mechthild, König Rudolf I Tochter und Gemahl Ludwigs des Strengen 
Herzogs in Baiern. so. Weberlebt ihren Gemahl, warn ſſie geflorben. 
Chendaf. Ob fie nach ihres Gemahls Tode bie baiegifchen Rande regieret 
Habe. 53. Iſt nur Mitregentinn geweien. 54. Erklaͤret fich für die oͤſter⸗ 
reichifche Parthen wider ihren Schwager 8. Ludwig. 87. Stirbt. 89. 
Zweifel wegen ihres Sterbjahre. 97. 

Meglingen (‚Grafen von) find Stifter der Kiöfter Mot, Au und Gars. 152, 

Minifterislen, wäflen die Wappen und Kleidungfarbe ihrer Herrn Wappen 
führen. 140 

Misislsus I, Herzog in Polen iſt Kaifer Ottens I Fidelis , um erfcheint auf 
dem Meichötag zu Duedlingburg. 8. Hulbiget Kaifer Otten III 

Mosbach , , rin adeliches Geſchlecht, befandere Nachrichten dauon. 211. 

Mosburg , Wappen der Grafen von Modburg. 137. 

WMumpar hieß in alten Zeiten foniel als ein Vormund. 85. 


IT. 


Vieffau , Graf Johann von Naſſau, ein Vormund ber hinterlaſnen Kindes 
Pfalzgr. Nudolfſs L 85. 89. 

Neuburg, Wappen der Grafen von Meufurg. 136 | 

Neuburg am Inn, Wappen ber Grafen daſelbſt. 137. | 

Miederbaiern, Bündniffe derfelded Herzogen mit K. Lubwig. 1319. 82, Zu⸗ 
fand deſſelben nach dem Tode Ostens Könige von Ungarn und Herzogs von 
Tiederbaiern. 66. Die Öfterreichilch. Herzogen wollen fi ber Vormund⸗ 
fchaft über die unmündigen Herzogen in Mieberbaiern anmaßen: Ebendaſ. 

Dliepozwalam , dad liberum Veto verwandelt das polnifhe Megiment in eine 
Anarchie. 16. 

Mörnberg , Burggraf Friedrich empfängt von K. Ludwig den Markt Laufen. 92, 


O. 


Oeſterreich, Herzog Friedrich ber Streitbare veraͤndert dad oͤſterreichiſche Wap⸗ 

pen. 133. 
Dettingen (Graf Ludwig von) verläßt die Parthey K. Ludwigs von Baiern, 
und ſchlaͤgt ſich auf die oſterreichiſche Seite. 89. Vermaͤhlt ſeipe Tochter 
J13 mit 
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mit Pfalzgraf Adolfen, Rudolfs Eon. Ebendaſ. Heurathet eine Sane: 
ſter der öfterreichif- Herzogen. Ebendaſ. 

Orlamuͤnde, Der letzte Graf dieſes Nameps, nach welchem deffen Säter ı an 
dad Haus Brandenburg Kulmbach gefommen. 188. 

Ortenburg, dad Wappen diefed Hauſes. 136. 

Dreo Biſchof zu Frenfing flirdt. 1158. 

Otto ILI (Kaifer) ſtiftet das Erzbißthum Gneſen in Polen. 8. 

Otto König in Ungarn und Herzog in Miederbaiern haͤlt einen Reichsſtag zu Mes 
genöburg , wegen der Erbtheilung mit feined Bruberd Söhnen. 64. Stirbt 
und verordnet die Herzogen in Oberbaiern zu Vormuͤndern feiner hinterlafs 


fenen Erben 66. 


| Ä P. 

Papſt, verfolget K. Ludwigen. 99. Schlägt die Einkuͤnfte der Pfarrey Gerns⸗ 
beim zu des Erzbiſchofs zu Maynz Tafelgeldern. 101. 

Pfalzgraͤflich baieriſches Wappen ſtinnnt mit dem herzogl. Kaͤrnthiſch. überein. 
134. Deſſen Farben. 135. 

Pfalzgrafen (baieriſche) aus dem Kaufe Ortenburg ſtammen von den Herzo⸗ 

gen in Kärnthen ab. 135. 

Dfeffels Erlaͤutetung des deutfchen Staatbrechts aus den Geſetzen von Polen. 
5 — 30. Verſuche in Erlaͤuterung baieriſcher Siegeſn. 129 — 146. 

Plato, Abhandlung von ben baieriſchen Landwappen. 31 — 42. 

Playn, Wappen der Grafen von Playn. 237. 

Polen, die Geſetze dieſes Koͤnigreichs dienen zur Erlaͤuterung be beutſchen 
Staatsrechts. 5 — 30. Polniſche Reichstaͤge haben mit den beutfchen viel 
Aehnliches. 7. Die Lehenverbindung dieſes Reichs mit Deutfchland. Eben⸗ 
dafe Wird nach dem bauzner Frieden davon unabhängig. 8. Geraͤth aber 
unter den fränkifchen Kaifern wiederum unter ihre Bothmaͤßigkeit. Eben⸗ 
daſ. Wird von Kaifer Conrad ELin 3. Fuͤrſtenthuͤmer vertheilet. 8 Muß 
auch unter den fränfifchen Kaifern Zribut bezahlen. 9. Bleibt unter ben 
ſchwaͤtiſchen Kaifern dem Meich unterworfen. 10. Die Herzogen beſuchen 
noch unter K. Ott IV und Friedrich IL die deutſchen Reichtage. ır. Pos 
len ift noch im 13. Szculo Deutfchland unterworfen. 12. Richtet ſich 
nach den deutſchen Gefegen. Ebendaſ. Die Partheyen appelliren an bie 


lachſiſchen Sahppenfäl. 13. Darinnen befinden ſich viele deutſche Coles 
nien. 





Regifter 


wien. 14. Kldoſter werben bis auf 1511. meiſtens mit Deutfchen beſetzt, 
‚ welche Gewohnheit aber König Sigmund I abgefchaffet. Ebendaf. 

Poluiſche Hofämter ſtammen auch dem Namen nad) aus Deutfchlank ber. 28. 

Polniſches Gefe vom Todſchlage. 17. Beſonders der Juden. Ebendaſ. YA 
aud dem Judenbrief Marggr. Heinrichs des Erlauchten von Meißen genoms 
men. 24. 

Polniſche Trone, wird durch ihre Feilbiethung zu einem Schattenbild. 16. 

Polniſches Stastsrecht , deſſen Berwandfchaft mit dem Deutfchen. 14. 

Dolnifhe Wahltage, ihre Aehnlichkeit mit den Deutfchen. 15. 

Polling kefommt von K. Ludwig etliche Zehenden zu Detting. 81. 

R. 

Regnizhof wird von Kaiſer Ludwigen dem Burggrafen zu Nuͤrnberg Friedrich 
verliehens 179. 

Reidysadler (doppelter) erfcheinet auf K. Lubwigd Goldgulden. 131. 

Reiheverwefung in Abmefenheit Kaifer Heinrichs VIL 72. 

Rindsmaul (Albrecht von) nimmt K. Friedrich ben Schönen in ber Schlacht 
. bey Ampfing gefangen. 214. Beſondere Nachrichten von ihm und feinen 
Gefchlechte. 215. 

Roth (Kloſter) erhält ven Biſchof Eonraden zu Regensburg verfchiebene 
Pfarreinfünfte. 151. 

Ruedorfers ( PB. Ildephons) Abhandlung non der Stifterinn der fürftl. Probe 

ſtey Berchteßgaben. 147 — 164. 

Rudolf aͤnerer Sohn Herzog Ludwigs des Strengen von Baiern. 52. Folgt 
dem Vater in der Regierung. 53. Regieret in den pfaͤlziſ. Landen am Rhein 
ganz allein. 54. Seine Gemahlinn Mechthild Kaiſer Adolfs von Naſſau 
Tochter. Ebendaſ. Heurathspacten. 55. Rudolf ſteht Kaiſer Adolphen 
ben. 56. Muß ſich Kaiſer Albrechten ergeben, und feine Lande mit dem 
Bruder gemeinfchaftl. regieren. 58. Verfolget feine-Muter Mechthild. sg. 
Laͤßt Conraden Dettinger enthanpten. Ebendaſ. Verbindet fih mit Kaifer 
Heinrich VII won Rüzelburg durch eine Eheverloͤbniß feined Sohns Ludwig mit 
des Kaiſers Tochter. 60. Geht des Kailerd Sohn Johannes in Böhmen 
ein. 61. Faͤlt mit feinem Bruder Ludwig in Mishelligkeiten. Ebendaſ. 
Begleitet Kaifer Heinrichen in Italien, und hat den größten Antheil an deſ⸗ 


in. gluͤcklicher Expedition. 65. Trennet fich aber hernach von ihm mit Un⸗ 
willen, 


Regiſter. 


willen, und geht zurücd in Deutſchland. 66. Stirbt. 1319. Seine hinter⸗ 
laſſenen Soͤhne. 83. Das übrige von dieſem Herzoge ſieh unter Ludwig- 
Rudolf, ein Sohn Pfahzagraf Rudolfs F, wann er geboren worden. 885. 
Ruprecht, ein Sohn Pfalzgraf Rudolfs I, wann er geboren. worben. I. 
Ruprecht, Pfelsgraf Adolfs Sohn. 106. 
| S. | 
Gayn , Graf v. Saynfeifter K. Lubwigen wichtige Dienſte im Italien. zozw 
Schild, Waffenſchild, deffen ehmalige Größe und Geſtalt. 213. 
Scqchluͤſſelburge, deſondere Nachrichten davon. 189. 
Secretarius, ehmalige Bedeutung. dieſes Worts. 233. u. fr 
Seveld, ein Schloß in Unteroͤſterreich wird v. K. Rudolf dem Burma. Trio 
ride vom Nuͤrnderz verliehen. 224. Wen eb jetzt gehöre». 28. 
Siegel (baieriſche) Abhandlung davon. 22 — 146. 
Meltabili⸗, was es in den: aͤttern Aiten bedeutet. x33. 
Speyer/ wird in ber zwieſpaltigen Wahl. Ludwigs von air und Zaedrich 
von Orſterreich belagert und verheeret. 76» | | 
Staroſten im Polen kommen mit unfern Zentgrafen: Kherein-. 25% Sarom he⸗ 
deutet einen Graukopf, und vergleicht ſich mit unſern alten Graven ober Grauen. 
Ebendaſ. Die vier Zee =ober $reysfälls gehören: unteg bie Gerichtbarfeik 
der Staroften. 2% 
Stetrlendorf, jeht Stolldorf wird dem Burggr. von Nürnberg Friedrich 
vom Biſchoffen Conrad von Freyſing ‚verliehen. 224, 
Steuer (Dich oder Kiofteuer) im Baiern. 78. . ® 
Serenuus | dieſes Worts Bedeutung in Altern Zeiten. 173. ' 
Stromburg (Burg) Urkunde darüber. 219. 123. u. fr 
Succamerarüi , Landkaͤmmerer in Polen „ ihr Amt und Berrichtungen. 27. Roms 
wen nit den beutichen Graͤnzrichtern überein. 28. Was zu bir polniſchen 
Landkaͤmmeren Anlaß gegeben. Ebenbaf. 


T. 


Tsrring, Wappen der Grafen von Toͤrrimg. 137. 
Todſchlaͤger in Polen werden bloß um Geld geſtraft. 17. 
Trausnicht, verfhiebene Benennungen diefed Orts, feine Loge mb Gefonberr 
Reqhichten davon⸗ 205. 
V 


Regifſter. 


V. 


Verjehen, Urſprung und Ableitung dieſes Worts. 177. 

Vohburg, Wappen der Grafen von Vohburg. 137. 

Wachenheim, eine Burg, wie ſie an Ludwig den Strengen Herzog in Baiern 
gekommen. 50. Belehnungsurkunde bdaruͤber. 115. | 

Waldeck, Wappen der Graftn von Walde. 138. 

Wappen , Erklärung davon wird von Waffen hergeleitet, und beſonders vom 
Schilde. 34. Der Miniſterialen in Baiern, ſieh Miniſterialen. Bes 
donde 143. Oeſterreichiſches altes, worinnen ed beſtanden, wenn es ab⸗ 
geleget worden, und was darzu Anlaß gegeben. 133. Sieh baierifche 
Candwappen. | | 

Wappenbild, veffen Benennung. 35. 

Woppenröde, haben gleiche Farbe mit ben Bappen. 139. Murben Über den 
Harniſch angeleget und auögefchnitten, damit berfelbe durchſcheinen konnte. 144 


Wafferburg , Wappen der Grafen von Wafferburg. 

Weichbild ( fächfifches ) wurde ehmals die culmifche Handveſte genannt. 12° 

Wenzels (Kaifer) Geſetz wegen der Juden. 23. 

Werdenfels, Wappen der Grafen von Werdenfels. 138, 

Wirrelebad) , Wappen der Grafen von Wittelöbadh. 141. 

Woymwoden (polnifche) haben mit den alten beutfchen Herzogen viel Aehnliches. 
16. Ihre Berrichtungen. Ebendaf. Lieben den Gerichtebann aͤber die Ju⸗ 
den. Ebendaſ. 


3. 


Zentgrafen in Deutſchland, kommen mit den polniſchen Staroſten überein. 29. 
Was für Tine für dad Zentgericht gehören. Ebendaſ. 
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Jobann Albrecht Eulerz 
Abhandlung 
Von der \ 


Bewegung ebener Flaͤchen, 


wenn ſie vom Winde getrieben werden. 
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& Die Abhandlung , in welcher ich vor einigen Jahren 
5 beftimmet hatte, wie hoch der Wind einen füges. 
nannten fliegenden Drachen in der Luft zu 
‘erhalten vermag, *) gab mir Anlaß, die Bewe⸗ 
ER ung einer ebenen Fläche, fo der-Kraft des Wins 
des * ausgeſetzt iſt, naͤher zu unterſuchen. Ich verfiel hierdurch 
auf verſchiedene Beobachtungen, die nicht nur in Anſehung der Me⸗ 
chanik, als zu welcher Wiſſenſchaft dieſe Aufgabe eigentlich gehoͤret, 
ſondern auch ins befondere in Anfehung der Analogie, Durch deren 
Huͤlfe die Aufloͤſung derſelben verrichtet wird, ſehr merkwuͤrdig ſind. 


Ach nehme mir hiermit die Freyheit der Erlauchten Chur⸗ 
fürftlihen Akademie der Wiſſenſchaften dieſe meine Arbeit, 
als ein geringes Merkmaal meiner unausloͤſchlichen Dankbarkeit, 
unterthaͤnigſt vor Augen zu legen, und werde mich gluͤcklich fd 
gen, wenn diefelbe ihrer Aufmerkſamkeit nicht gänzlich unwuͤrdis 


beſunden wird. 
A ) Sicthe 
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*) Hiſtoire de Academie Royale des Scienegs & belies Lettres deBer- 
* lin. A. 1756. Tom. XII. pag. 312. des Cırfs volants. 


00026 Ich betrachte bier einen Körper, der; fo zu teden, gänzlie * 
- in einer ebenen Flaͤche ausgebreitet iſt: ein duͤnnes Brett zum 
Erempel, oder ein Kartenblatt, in fo fern deſſen Dicke nicht in Ber - 
trachtung gezogen zu werden verdienet. Ich flelle mir vor, daß eine 
dergleichen Fläche der Gewalt des Windes frey übergeben "werde; . 
‚und mein Endzweck iſt, die daher entſtehende Bewegung derſelben iu 
beftimmen. | 


2. Ed erhellet aber ſogleich, daß dieſe Bewegung, welche heile 
von der Kraft des Windes, theild auch von der Schwexre der Fläche, 
hervor gebracht wird, fehr verſchieden feyn koͤnne; je nachdem Die 
Lage beſchaffen ift, mach welcher die Fläche dem Winde anfänglid) 
ausgefegt worden. 


3. Damit Ich aber die gegenwärtige Aufgabe noch näher ei ein» 
ſchraͤnke, ſo will ich hier annehmen, daß die edene Fläche allenthal⸗ 
ben aus einer. gleichartigen Miterie befiche, oder zum wenigſten 
alſo befehaffen fey, daß die Direction der Kraft des Windes genau 

durch das Mittelpunet dee Schwere gehe, und folglich dieſes Mittels 
punet der Schwere mit dem Mittelpuncte der Größe der Slide volls 
kommen uͤbereinſtimme. | 


4. Hierdurch erlange ich naͤmlich dieſen Sethen⸗ daß die 
beyden wuͤrkenden Kraͤfte keine herumdrehende Bewegung in der 
Flaͤche verurſachen koͤnnen, und dieſelbe folglich beſtaͤndig eine,und 

eben dieſelbe Lage; In Anſehung der Richtung des Windes, heybe⸗ 
halten muß. Denn wenn die Flaͤche gemeldte Eigenſchaft nicht 
haͤtte; wenn das Mittelpunct der Schwere nicht mit dem Mittel⸗ 
punete der Groͤße uͤberein kaͤme: ſo wuͤrde ſich bald eine herumdre⸗ 

hende Bewegung aͤußern, die nicht nur die Auſdſuns einer ungleich. y 

ſchwe⸗ 


Zn \ 
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ſchwerern Aufgabe erfordert; ſondern auch nicht einmal wohl abge⸗ 
handelt werden kann, bevor nicht der bier vorgelegte Fall, in wel⸗ 
chem die Flaͤche in währender ihrer ganzen Bewegung einerley Lage, 
in Anfehung des Windes behält, auf das forsfältigfte entwickelt 
worden. | 


5. Ich babe ſchon angemerket, daß die he größte Mannigfaltigkeit 
in der Bewegung inſonderheit von derjenigen Nichtung abhaͤngt, 
nach welcher die Fläche dem Winde, anfänglich ausgeſetzt worden. 
In dieſem Gefichtspuncte aber werden vier Hauptfälle von einander 
Unterfchieden. 


6. Man fege, der Wind habe eine horizontale Richtung, fo in 
deu beygefügten vier eriten Figuren durch die gerade Linie ABa b.ab 
ab angedeutet wird, und die vier Dauptfälle werden ſeyn, wie 
folget: 


Erſter Fall. Wenn die Flaͤche AB genau nach der Richtung | 
des Windes ausgefest wird. Da wir nun der Släche Beine Dicke - 
zufchreiben, fo Tann diefelbe in der gegenwärtigen Lage auch Feine _ 
Kraft vom Winde auffangen: fie wird folglich blos von ihrex 
Schmere nach des fenfelrschten Richtuns CP abwaͤrts gettieben 
werden. 


Zweyter Sal. Wenn die Flaͤche AB mit der Richtung des 
Windes ab einen fpisigen Winkel ACa macht. Hier wird alfo der 
Mind die Fläche AB nad) der Richtung CA treiben, fo auf dieſel⸗ 
be. in dem Mittelpunet ihrer Größe C aufwärts fenkelrecht ift. 
Die Fläche wird demnach in dem erften Augenblicke beydes von dies 
fer Kraft CQ, als auch von der Kraft der Schwere Ch, zur Bewe⸗ 
gung angercitt werden. 


| Drit⸗ | 
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Dritter Sal. Wenn die Flaͤche AB auf die. Richtung des 
Windes ab ſenkelrecht ift und folglich der Neigungswinkel ACs = 
go’ if. Hier wird alſo die Kraft des Windes CA horizontal und vom 
der Richtung des Windes nicht unterfchieden ſeyn. | 


Dierter und legter Sal. Wenn die Fläche AB mit ber 
Richtung des Windes a b einen ſtumpfen Winkel ACa madit. Ja 
Diefem Falle wird die Kraft des Windes die Flaͤche abwärts nach 
der Richtung CQ ziehen. 


7. Es wäre aber überflüßig, jeden diefee Fälle beſonders abzu⸗ 
handeln. Denn der erfte Fall kann leicht aus dem zweyten herge⸗ 
feitet werden 3 man darf nur den Neigungswinkel ACa=o fegen, 
Eben ſo wird aud) aus eben dieſem zweyten Fall-der dritte heraus⸗ 
gebracht, wenn für den Neigungswinkel ACa ein rechter Winkel 
(dus iſt 90°) gefchrieben wird, 


8 Hingegen wird wiederum dieſer zweyte Fat, a aus einem ans 
dern Geſichtspunkte betrachtet, in drey neue zertheilet, wenn man 
mämfich auf die erfie Richtung dee Bewegung Acht bat. Denn 
weil hier die Fläche von zweyen Kraͤften CP und CA getrieben wird; 
und ſich folglich nach der Diagonakrichtung zu bewegen anfängt: ſo 
bat man infonderheit Darauf zu fehen, ob dieſe Diagonalrichtung 
zwifchen den geraden Linien CB und CP oder zwifchen CB und €Q 
falle? Zwiſchen diefen beyden Fällen aber wird noch ein dritter das 

Mittel halten , wenn nämlidy die Diagonaltichtung der beyden 
Kräfte mit der Richtung der Fläche überein koͤmmt. Es muß aber 
jeder diefer drey Fälle, welche, wie wir eben gefehen haben, aus 
dem zweyten der vorher erwähnten Haupffaͤlle entſtanden ſind, beſon⸗ 
ders abgehandelt werden. 


9. Der vierte der oben erwähnten Dauptfälle leidet keine wei⸗ 
xxxre Eintheilung, fo verdiente angeführet zu werden. Es bat aber 


N 


- 
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bintwiederum die Daher entftandene Bewegung der Fläche dieſes 
Sonderbare an fi), Daß Diefelbe nicht ganz Durch einerley Formuln 
“ausgedruckt werden kann. Denn fobald die Fläche einen gewiſſen 
Grad der Bewegung erlanget , fo wird ihre folgende Bewegung 
gegen alle Gefege des Zufammenhängens durch eine Rechnung von 
ganz verſchiedener Sattung entroickelt. Diefer Sprung ift infons 
derheit aller Aufmerkſamkeit würdig. | 


so, Was nun allen diefen erwähnten Fällen gemeinſchaftich 
zukoͤmmt, will ich noch kuͤrzlich unter folgende Benennungen bes. 
greiffen: | 

Es deute uns alfo erſtlich a den Innhalt der Fläche AB an, 
und P fey ie Gewicht. Da wir hier aber Diefes Gewicht mit der 
Schwere der Luft werden vergleichen müffen, fo laffet uns annchmen 
aab wäre ein Zuftraum von gleichem Gewichte, | 


Ferner ſey © beſtaͤndig die Hoͤhe, ſo der Geſchwindigkeit des 


Windes zukoͤmmt: und da die Quadratwurzeln der beyden Groͤßen 
b und .c fehr häufig vorkommen werden, fo laſſet ung, um Diefelben 
zu vermeiden, fegen b= 66 oder vb=6 und c=yy oder vi=y. 


Endlich werde durch v die Höhe angedeutet, welche der Ges 
ſchwindigkeit unſeret Flaͤche, nach Verlauf einer unbeitimmten Zeit t; 
von dem Anfang der Bewegung an gerechnet, zukoͤmmt: und man 
ſetze um einer aͤhnlichen Urſache willen, w wie Oben v=oo, alfo daß 
da ſey vu=a, 


ih bier aber‘ wohl 1 mreden, daß, ob older didche gleich 
ein Gewicht P oder eine Schwers, fo dem Luftraum aab oder aubb 
zukoͤmmt, zueignen, die Dicke derſelben dennoch als verſchwindend 
angefehen werden müffe, damit die Schärfe der Stähe Peine Kraft 
vom Wind: aufzufangen im Stande fehe- 
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Erſter Fall. 


| Wenn die Flaͤche mit der Richtung des Windes einen 


ſpitzigen Winkel macht. 


11. Laßt uns alſo mit Demjenigen. Hauptfall den Anfang mas 
chen, in welchem die Fläche ACB gegen die Richtung des Windes 
ob unter einem fpisigen Winkel ACa ausgefegt wird. Man fege 
diefen Winkel ACa—4 und die Kraft des Windes wird in dem erften 
Augenblick, da die Fläche noch: in Ruhe ift, durch aac An 5? aus⸗ 
gedruckt werden, das ift, fie wird ‚gleid) feyn dem Gewichte einer 
Menge Luft, deffen Raum = aac fin d? iſt. Die Richtung Diefer 
Kraft aber CA wird auf der Fläche AB in ihrem Mittelpunct der 
Größe nder Schwere fenkelrecht fenn. Außerdem wird aber die 
Släche auch noch von ihrer eigenen Schwere P abwärts nad) CP 
getrieben, und wir haben eben Diefe Kraft dem Gewichte einer Mafle 
Luft gleich gefegt , deſſen Raum Saab if.“ Da nun der Winkel 
BCP =90°5,, fo werde diefe Kraft der Schwere aab in zwo andere - 
zergliedert , deren erfte nad) CB ziehet, und dem aab fm 6 gleich iſt, 
die letzte aber der MRichtimg :CQ, entgegen geſetzt, und durch 
aab cof d ausgedruckt wird. Wenn alſo aab cof = aa c An 6°, oder 
bofd=cfnd?, oder € ofd= Yin 6, fo wird fich die Fläche nad) 
ihrer eigenen Richtung CB zu bewegen .anfangen.: Wenn aber 
b.cof 8 > x fin 5? oder ev.ofb> y.fs.d, fo wird Die allererfte Rich⸗ 


‚tung der Bewegung zwiſchen dem —* und wenn b ofd< 
"cfin 62, oderbvufd<y And, ſo wird dieſelbe zwiſchen den Win⸗ 


tel BCQ fallen. Daher folglich die drey oben (8) erwähnten und 


Sunter ‚segeitmähtigen Hamtfan gehotigen Säte Senofnmen perden 


muͤſſen. V⸗ J rt st 


, 


L. Wenn die erſte Richtuns der Veweng wiſchen den Win⸗ 
kel BCP oder unter Der Fläche, CB fällt; und lat b w > cfn® 


TEST Sim: Fünfte 


\ 
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günfte Figur. 

ı2. Es fey alfo erftlich BV cofd > yAn 6, damit die erfie Richtung 
der Bewegung unter der Fläche CB falle. Die Fläche wird ſich als, 
dann jederzeit parallel verbleiben, und ihr Mittelpunct der Schwere 
C in einer gewiffen krummen Linie CG herab ſteigen, deſſen erſte 
Richtung in C mit der Flaͤche CB einen Winkel BCG macht, fü fol⸗ 
gender Seftalt berechnet wird. Weil wir gefehen haben, daß zum Anz ı 
fang der ‘Bewegung dienady CB treibende Kraft = aab ind, diejenige 
Kraft aber, mit welcher Die Fläche nad) einer Richtung, fo auf der⸗ 
ſelben ſenkelrecht iſt, getrieben wird = aabeofd — auc And? ſey: 
"weil ferner Die erfte Bewegung fich, wie die freibenden Kräfte verhält 
ten, fo wird die Tangens des verlangten Winkels, 
BG = beoſb — — end? = = : CE ufd— Yyfn d> 82 

BETTER 777 Ten Ä 

Hieraus erlernen wir zugleich daß die Natur der krummen Linie c6, 
die geſucht wird, am allerbequemſten in Anſehung der nach R abwärts 
verlängerten geraden Linie CBR, ale einer Are, beftimmt werden koͤnne. 
Man ziehe alfo auf derfelben aus einem in der Frummen Linie nach 
Belieben angenommenen ‘Puncte G den Perpendikel GR, und es 
ſeyn die coordinaten CR=x und RG=y. 


ir haben aber ſchon gefunden, daß gleich zu Anfang der 
Bewegung, too nämlich beydes x und y verſchwinden, feyn müffe 
Y_ —7* = 66 of8 — yy find? 
bfin 6 68And 


13. Man ſtelle ſich nun vor, die Flaͤche waͤre nach einer ver⸗ 
ſtrichenen Zeit e an den Ort G der krummen Linie gekommen, fo 
wird feine Lage EGF daſelbſt der erſten Lage ACB parallel und 
folglich auf die applicata RG ſenkelrecht ſtehen. Es ſey ferner v die 
Do ſo derjenigen Geſchwindigkeit ehe, mit welcher die Flaͤche 

2 in 
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in G fich weiter nach Gg beweget; und damit wir bier die Wurzel⸗ 
zeichen vermeiden, fo laflet uns feßen v=uw, alfo daß da ſey VVS. 
Hernach nenne man den Winkel FGg=9d. Wenn wir nun den. 
unendlich Meinen Theil der Erummen Linie Gg=ds feßen, fo werden 
wir haben d=divu= wit und hieraus wiederum dx=ds cofd und 
dyu—ds find. Wenn wir demnad) zu einer jeglichen Zeit &, fo wohl 
die Geſchwindigkeit «=Vv, als auch den Winkel ® werden beftimmt 
baben, fo werden wir auch die beyden Eoordinaten x und y, und 
en ihnen zugleich die ganze Bewegung, anzujelgen im Stande 
eyn. 


Laſſet uns aber nun die Bewegung des Puncts G dergeſtalt 
zergliedern, daß wir erlangen die Geſchwindigkeit nach der Richtung 
der Abſciſſe CR=w cof O, und diejenige nach der Richtung der Ap⸗ 
plicate RG=wfind. Wir. erhalten hieraus die Vergeſchwin⸗ 
derung nah CR =2d.wco/®, und Die Vergeſchwinderung nad 


de 
RG =ad. ad. uf. 
un 


14 £affet uns nun auch die wirkenden Kräfte betrachten 5 und 
da erſtlich der Wind auf die Flaͤche EGF mit der Gefchwindigkeit 
vo=y und unter einem Winkel 8 anftößt, ſo wird feine Wirkung 
eben fo groß feyn, als wenn die Fläche mit einer Geſchwindigkeit 
Yy.fnd von der Luft ſenkelrecht fort getrieben würde, 


Hernad) weit fich die Flaͤche ſchon wirklich nach der Richtung 

Gg mit einer Geſchwindigkeit USo bewegt, fo wird hierdurch eine 

 - Hleich große Wirkung entſtehen, als wenn die Luft die Fläche ſen⸗ 

. Seltecht mit der Gefhwindigkeit und anftiefe. Da nun diefe 

beyden antreibenden Kräfte nach. eineriey Richtung sieben, fo wird Die 

Flaͤche von denenſelben eben ſo fort getrieben. weiden⸗ als wenn 
der 
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der Wind diefelbe fenkefrecht nach GA mis einer Geſchwindigkeit 
Yfind+wfn® anſtieße. j 


Hieraus entſteht alfo eine Kraft die nach GA kreibt, und 
durch ao YAnd+wfnd)? abgemeflen wird, oder dem Gewichte eines 
gleich großen Luftraums gleich if. Nun entfpringen auch zwey⸗ 
tens aus der Kraft dee Schwere GP=acb zwo Kräfte, deren eine 
nach GE sicht und = aab find Hit, Die andere aber =asb cofdift, und 
nach einer der GA entgegen gefesten Richtung wirket. Wir wer⸗ 
Den alfo insgefamt folgende zwo Kräfte erlangen. Die erfte 

nach der Richtung CRZaab ind und Die andere nach der Richtung 
RO=aab cofd— aa (yfnd+wfn®)’. 


Ä Da aber die wirkenden Kräfte durch die zu bewegende Mafle, 
das ift, Durch das Gewicht von aab getheflet, Die Bergefchwinderuns 
gen nach eben denfelben Richtungen geben, nad) welchen Die Kräfte 
ziehen, und wie wir diefe Vergeſchwinderungen auch fehonoben (13) - 
gefunden haben, fo werden wir folgende zwo Gleichungen erhalten z 
1. 2d. u fin 2d.upfn$=fnd 
—ñ— 
I. . nd = fd — Cyfnb+ufnp)* 
dt Ä ) 


Und die beyde integrabel find, 


. Denn die erfte giebt fogleih we fd=yifnd und die andere 
verwandelt fi) in die folgende: 
abd,ufnd . 
— deſſen Integrale iſt: 
6 ,gvofd+yfnd+ufud 

= Zof evaofs—yhni—umno + Coke 

Die Conftans muß hier alfo befchaffen feun, dag, wenn a«=o geſetzt 
‚wird, auch die Zeit 5 verſchwinde. Es wird demnach 
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e q (&v. cod—yhnd) (Evofdß+yfindrufnd) 
= oofü vofd (Evofd + yfnd) (EvVofby Anb—ufnd) 
Henn nun aus diefer Gleichheit der Werth von win $ beftimmt, 
und derfelbe mit dem eben gefundenen Werth von woofdp=4itfn 
verglichen wird, fo koͤnnen beyde Größen @ und O befonders berech⸗ 
net werden. 


16. Weil aber dieſe Formuln ſehr weitlaͤuftig ſind, ſo laſſet 
uns der Kuͤrze halben ſetzen: 
Ev. cofd+ yvAind=m, und EV ofd— yfnd=n 
ferner fey auhiv.cfd=IT: alſo daß, wenn 4 die Zahl andeutet, 
& | 


fen natürlicher Logarichmus = =ı Al da fey 
T= FR - 
Und weil folglich diefe Größe T durch die gegebene Zeit € bekannt 


iſt, fo wird die feßte Gleichung diefe Geftalt annehmen; 


—*— — rn a Und hieraus erhält man 








mn (T—ı) 

en | 

Da wir nun vorhero gefunden haben vcf = 4:And, fo wird 
amn(I—ı) amnn. T—1)° 


tan D= Trm)c And und w=u= —— (m Tın: +4 it find? 
Und alfo haben wir zu einer jeglichen Zeit t beydes die Richtung der 
Demwegung ®, als auch die Geſchwindigkeit derfelben Vu beftimmt. 


17. Was nun endlich die befchriebene Frumme Linie CE ans 
Sangt, weil s=wdt, fo erhalten wir für die Coordinaten verfelben 
dc dt coſ, und dyy=udtfind, und folglich , wenn für ofn® 
Und wcof® die gefundenen Werthe gefegt werden 


. and I—ı 
de difnd;.dy= 7» 





Es 
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Es giebt alfo das Integrale des erften 


xs—i4tutfnd 


A 
und die zweyte wird, weil —J——— I Tund 


6dT 
dti= Tvofi in diefe Geftalt gebracht 


emn dTCI1—ı) 


dy= — Tan 5 oder durch die Zergliederung 


deſſen Integrale giebt 
80 #r) m Ta bm 
yzıyanı! m+n Voarı!T 
Weil nämlich, wenn =o und folglid T geſetzt wird, auch y 
verſchwinden muß. 





Danun T- p wird 
tt fin b rn — 1 


Alfo daß hierdurch zu einer jeglichen Zeit die Eoordinaten der 
beſchriebenen krummen Linie -CG beſtimmt werden. 


18. Um aber bey Berechnung ;der gefundenen. Formuln einen 
gewiſſen Maaßſtab feſt zu fegen; ſey g diejenige Höhe, durch 
welche ein ſchwerer Koͤrper in einer Secunde faͤllt, und welche wie 
bekannt ı5$ rheiniſchen Schuh iſt. “Da nun ein Koͤrper durch dieſen 
Fall eine Geſchwindigkeit erhaͤlt, vermoͤg welcher er alle Secunden 29, 
das iſt 314 rheiniſchen Schuh durchlaufen kann; und die Geſchwin⸗ 
digkeiten ſelbſten wie die Quadratwurzeln der ihnen zukommenden Hoͤ⸗ 
hen ſind: ſo iſt offenbar, das.der Wind verindge feiner Gefchwindigs 
Bit fo wir durch die Höhe c abgemefien haben, alle. Secunden den 

Raum 


16... Von der Bewegung ebener Flächen ıc. 


Raum aVveg=2yVg ducchlaufe- Auf eine Ähnliche Art void 
die Gefchwindigkeit , fo die Fläche nach der Zeit # erlangt hat, 
fo groß ſeyn, daß fie mit derfelben alle Secunden einen Raum 
—2vVgu=wvg durdlaufen würde , wenn fie ſich gleichfoͤrmig 
bewegete. . \ 


Ferner in Anfehung der Zeit, fo wie r wir dieſelbe hier ausge⸗ 
druckt haben wenn da wäre —— =2vg fo würde t die Zeit 
einer Secunde andenten, ‚und folglich wie groß wir auch die Zeit 


annehmen, fo wird ihr Werth in Secunden feyn = =. Wenn 


wir demnad) Die Bewegung nach Verfluß von A Secunden berech⸗ 
‚nen wollen, fo müffen wir in unfern Sormuln ſchreiben : = Z2AVE 
Hernach wenn der ind vermöge feiner Geſchwindigkeit alle Se 
eunden einen Raum = durchſtreicht, fo ftk=2Veg=2yvg 


kk k 
und folglich muß man fegen c= — ra 77 


19. Damit wir nun die Gattung diefer "Bewegung näher und 

deutlicher erfennen, fo laßt uns erftlich unterſuchen, wie diefelbe im 

erften Augenblick. werde beſchaffen ſeyn. Es ſey allo & ſehr klein⸗ 
und wir werden haben 


tVcoſð tt cof’d 
1 77 EEE, 


_wVeofb tt.cofd 
Vi ir u Ber TE, 








| is av ls 
Tmzm+s+m Tr) a + LE : 
Hernach weil — 

TI)J mm Tr)° 

ala rn (mm)? . (man)? . 7 ‚Bee nn 


, | Mi 


= s 
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mn ut GERERR 


, 
„In mrn (1 NT: r "ya 


und ia. 
vimmd.“ "of Y —* 
Bong d= ν 4er 
Es erhellet hieraus, daß der Winkel O, deſſen mn gleich zu 
 SCofd— Yyßpn 0? 

Anfang der Bewegung = = * M * — Inb wur 

nachmals Peiner werde. Man beklenmt uber fuͤr die: Geſchwin⸗ | 

digkelt u 
(6* eye yet nbi) ee” 2 a 

W—_ U 


So daf- die Geſchwndigee jur Anhand Vemroins in Va⸗ 
daͤleniß Der Zeittyanlane... lu II nina 


20. Terner, weil = 2 ti fnd ‚fo erlernen wir hieraus, daß die 
Abſciſſen nicht nur von Anfang, fondern auch in währender ganzen 
Bewegung, wie die Quadrate der icten zunehmen: alfe daß Die 
Bewegung der Slache nach dt Ripna, Ch eine eich ringe ver⸗ 
mehrte Vewegund ft. 


.Dieſe Bewegung hanet äbrigeme nur noch von bem ins des 
Wintels Acsi d.bU die Geſchwindigkeit derſelben wird ſich naͤm⸗ 
Sich zu VE Geſchwindigkeit eines frey herunter fallenden Koͤrpers "ir 
gleichen Zeiten wie de Anus- de⸗ intel Alaz$ Adam Radio 
verhalten. J 


Die Applicate —E wird ag zu En der. Darrguıs 





nm jr 
feyn J— (t+ mn, ftir; | 

mm (I—1)” nn 
ame —— arm}! er 


Pritten Bandes; 1 Theil, 6 ghelche 


38 Won der Beweguag ebener Flächen se, 
Welche Sormml ſich in dieſe verwandelt: | 


ntvoofb " muttv 
ten) 2 55 (2(m4m)+ nn — —) N, das iſt: 


_mnitt _ beafd—chnb* 
y- En 





a1. Laßt ung nunmehro auch ſehen, wie ſich die Bewegung nach 
Verlauf einer unendlich großen Keit verhalten werde. Es ſey alſo 
5=.00 und T wird eine unendlich greße Zahl und zwar von einer 
unendlich groͤßeren Art ſeyn, ats sit. Ferner * = — md 


- 
= at =. Es erhellet higraus daß die krumme Linie 
CGg zuletzt der Axe CR parallel laufen, und: folglich die Flaͤche ſich 
nach ihrer eigenen Richtung bewegen werde. Es wird naͤmlich der 
Winkel Foß0, deſſen Tangens zum Anfang der Bewegung 
= VE wor; beflndig Deiner , bis derfefbe zulett ga 
verſchwindet. "Ferner wird, nach" Verlauf einer unendlich groſ⸗ 
ſen Zeit, die der Geſchwindigkeit der Flaͤche zukommende Hoͤhe 
s=nn+itfnd®: und alſo auch die Geſchwindigkeit ſelbſt um 
endlich groß: daß iſt, Die Geſchwindigkeit der Floͤche nimmt beſtaͤn⸗ 
dig zu bis zum Unendlichen. Endlich wird auch nach Verlauf einer 
anendlich großen Zeit die Abſciſſe «= fm 8 unendlich groß: und 


T T 
weil in dielem Fat 1 = 17— =1T— 1° und 
cofd , 


m ” mr. 
j —— ſo wird die Applicate· 


BEE 55 Ts —— * AT, 








vo + 
Die krumme Linie CGg alſo ins Unendliche verlängert, bekoͤmmt 
* | = Ss _ * >» . “ zuletzt 


Von ber Bewegung ebener Blähents m. 


zuletzt den Zug einer Parabel, deren Natur durch dieſe Seidung 
ausgedrucki wo wird: 9 
R 


Es wird hier ſehr dienlich ſeyn/ in. wir aus dieſer allgemeinen 
Beſtimmung der Bewegung ; bey welcher naͤmlich der Winkel 
ACo=# fpigig, und noch überdas Ev cofb>yfind oder beof$ > c Anh? 
iſt, die Entwickelung einiger einzefen Fällen herleiten welche insbes 
fondere verdienen angenverkt zu werden. 


1. Wenn die Kraft des Windes verſchwindet. ER: 


a2. Laßt ums alſo erſtlich ſetzen, der Wind habe: Feine Ger 
ſchwindigkeit, damit derjenige Fall entſtehe, in welchem eine Flaͤche 
ACB, fo mit der Horizontalflaͤche ob einen fpigigen | Winkel ACa=$, 
macht , freu in der Luft herab rüßt Ir meil bier y=o ſo wird 





menzgaf: ſolglich da Fi! = ahalten is N 
2% (T=-ı) vurt - .. 
u Due U 27327 - T Gr 
68 T—r ' “ 
u en, + Zu fmbe 


7N 
Itt ſno und y=z—EıvVofd+26E 2 


Es wird alfo gleich zu Anfang der Deneoung. 

cofd tt cof 6 W 
tox = 7,7, (1 inee" velaıc= —*89— undy= +ttcofd 
Nach Verfluß aber einer unendlich großen Reit wird der Winkel 
O verſchwinden, und 
v=£6cofd+4 tt fin b* werden. es wird namlich andı ben dieſem 
feeven Fall die. Geſchwindigkeit Bis ins Unendliche zunehmen: 
Die Codordinaten aber werden ſeyn: 
z=zufnl: undy=eivofß— 26612 


# € 2 2. Wann 
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2. Wenn der Winkel Ac⸗- verſchwindet. 

23. Man ſetze, die Flaͤche wäre nach der Richtung des Wim 
des ausgeſetzt, oder es wäre d=oalfo daß Md=o und ufd=ı 
ſey. Da nun dee Wind in diefem Fall zu der Bewegung: nichts 
mehr beuträgt, ſo wid mn = und ug d=n, Die Richtung 
der Bewegung wird alfo beftändig Auf der Fläche perpendiculair ver⸗ 
bfeiben und folglich fenkelrecht feyn. Die Fläche wird nämlich fen» 
kelrecht herab fallen. Ferner bekommt man für, Die Geſchwindig⸗ 
«(7— 1)* 


rn 4 en En | 


Daher weil T= * ſo wird 


Woraus erhellet, daß die Geſchwindigkeit au nach einer wendlich 
großen Zeit nicht uͤber eine gewiſſe Graͤnze, welche iſt Szb, an 
wachſen koͤnne; welches um fo viel mehr zu. bewundern ſcheinet, 
da auch nur.bey der kleinſten Schiefe der Flaͤche in Anſehung des 
Windes, .die Geſchwindigkeit derfehen bis ins unendliche zu⸗ 
nimmt. | 


Es ift ferner beftändig <= 0 und'die Appiteate'y, fo ſenkeleecht 
iſt, wird Die in der Seite durchgefallene Hoͤhe andeuten: es wird 
naͤmlich 


— 


PERL a 1 


ie ame —D—— 


IL Wenn 
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II, Wenn die erfte Richtung der Bewegung mit der 
Lage der Fläche uͤbereinkoͤmmt, oder wenn boofb=chnd:, 


24. Die zweyte Gattung der sun zu welcher wir Durch 
Die Aufldfung unſres erften Falles (9. 11.) geleitet worden, entftund, . 
wenn die Geſchwindigkeit des Windes, oder der Winkel, 6 fo groß 
iſt, Daß da ſey evVoofd= yfnd oder bofd=cAhnd?. Hier ift vor 
allen Dingen zu merken, daß die Flaͤche fi) von felbften nach einer 
ſolchen Lage neigen werde , wenn diefelbe an dem einem Ende A 
angebunden, der Gewalt des Windes frey ausgelegt wird. 


Wenn nun- die Flaͤche auf diefe Weiſe Die gehörige Lage: 
erhalten , und man diefelbe darauf ploͤtzlich fahren laͤßt, fo wird-fie 
nothwendiger Weiſe diejenige "Bewegung bekommen , welche 
ich mir bier zu beftimmen vorgenommen habe. Es wird alfo n=og- 
m—=26vofl, und al tang d=o: folglich, wird fich die Fläche. 
gleich vom Anfang beftändig nach ihrer eigenen Richtung CBR fort 
bewegen , alſo daß beftändig u bleibe. Denn weil 


ER pp widy=— mr SF IT=0, Die Affe 


Ch=x ober wird den. Durdhlaufenen Raum anzeigen: und weil 

x=+ tt find, fo erhellet, Daß diefe "Bewegung der Flaͤche eine gleich, 
förmig vermehrte Bewegung feyn werde, Endlich wird die Höhe, 
fo der Geſchwindigkeit dee Flaͤche nach Verlauf einer Zeit e zus 
koͤmmt, gleich ſeyn v=rufnd?=xfnd, oder gleich derjenigen 
Höhe, Durch welche das Dittelpunct der Fläche C fchon wirklich. 
herab gefallen iſt. Und alfo hebt fich Die Gewalt des Windes mit 

der Wirkung des Widerſtandes genau auf. 


- 


s2 . Wonder Bewegung ebener Flaͤchen ic: 


II. Wem die erfle Richtung der Bewegung swifchen 
dem Winkel BCA oder über der Flaͤche CB fällt, und. 
folglich boofd <c.find? iſt. 


Sechſte Sigur, 

2x. Da mir nunmehro auch diejenige Gattung der Bewegung 
entwickelt haben, in meldet 6 vofd=yfind, ſo laflet uns jeßt zu 
der legten fehreiten; bey welcher Ev cofö<yfind oder beofd<c fin b® 
iſt: der Wiukel ACa=4 aber fen, wie bey beyden vorigen Gattun⸗ 
gen, ſpitzig. | | = 
Es kann aber die Entwickelung diefgg dritten Gattung leicht 
aus der erften hergeleitet werden, wenn man nur eine Heine Veraͤn⸗ 
derung mit den Zeichen + und — unternimmt. Denn wenn hier 
erftlich, wie oben, Die verlängerte Richtung der Fläche CBR für die 
Are angenommen, und die Abſciſſe CR=x gefest wird, fo wird fo 
wohl die Appficate RG=y als auch der Winkel FGg auf der 
.. andern Seite, das iſt zur vechten der Fläche, zu licgen kommen, da 
diefelben vorhero zur Linken gelegen. Wenn demnad) alle Denen, 
nungen eben -diefelben "bleiben , wie fle vorhero geweſen, fo haben 
wir hier weiter nichts gu thun, als daß wir anjtatt der Buchftaben 
y und’d die Negativen derfelben —y und — O ſchteiben. Folglich 
wird aus der Gewalt der Winde und der Bewegung ber Fläche, nach, 
der Richtung, Gg zufammen genommen, eine Kraft entftehen, welche 
die Fläche nad) der Richtung GA treibt, und dem asl’yAnd— wind)? 
gleich ift. Es wird. aber diefe Kraft nur in fo fern ftatt finden, in 
wie fern die Größe un $ kleiner ift als YAnd: denn wenn da 
wirdewfind>yAnd, fo würde die Flaͤche nicht mehr nad) der 
Richtung GA, fondern nach GR, mit der Kraft aa (wind—yAn)? 
getrieben werden. Und da diefer Umſtand nicht in der Rechnung 
mit beoriffen ift, fo muß man defto forgfältiger Darauf Acht haben, 


ur 0% 86, Weil 
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26. Weil wir bier. annehmen, daß die Fläche in C noch in 
Ruhe cewwefen, fo nerden wir, wie oben, zwo folgende Integral⸗ 
gleihuncen erhalten, nachdem wir in den obigen Das Zeichen von 
fd behalten, und — And für +Mm9 gefchrieben haben. 

" Leofd=ztifnt . 
IL = 6 —— — (evoyı +yfnl— un). 
vofß mare vofs) Cum —Ev ob —un0) 
Laßt ung tier der Kürze wegen fegen : 
yhnb+Cvofizm und yAara—Cvafi=e; , 


imgleichen Nr =kT; alfo daf T= we, * 
2* (mu An O) 

ſo wird F — 

folglich erhält man und = ee) 


Hier merke ich ſogleich an, daß, weil fab> Ev coff allezeit 
nothwendiger Weiſe ſeyn muͤſſe YAnd— ev afß—ufah>n: 
Denn ſonſten wuͤrdent einer imagingiren Größe gleich werden. Um 
ſo viel mehr wird alfo beftändig fern muͤſſen a fr P<yAnd; alſo 
daß die Flaͤche beftändig nad) der Richtung GA durch die Gewalt 
des Windes und ihe eigene Bewegung getrieben werde, fo wie wir 
es in der Rechnung angenommen haben. In diefem Stuͤcke wird 
alfo unfere Rechnung Feine Verbeſſerung noͤthig haben. 


27. Aus dieſen Formuln wird auf eine aͤhnliche Art wie oben 
— 1) 
5. 16. gefunden = Te und 


wu—mu= —— tt ſin d 


Ferner, weil was vorhero 4 war jetzt — iſt, fo werden Die Coordi⸗ 
aaten der beſchriebenen krummen Linie auf folgende Art ausgedruckt: 
“= 
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| — N 

**4 tt. fin und y= =m— a) ı——— =” — oder 
yam-acc mT— 
Folglich gleich im Anfang der Dann, wenn die Zei t ſeht kleint 
gefekt wir 1 erhält man- ' 

Vt ſin d 

ng 9= Amt Sanur y 77 
(+26 y2 uflfn® + —8 


wo v* 6 
c And? — | ⸗ 


4b | 
Alſo ift in dem Punct C felbfien un = 





x=4ttfn: und du 


28. Wenn man fid) alfo vorſtellt, die Bewegung waͤre na 
den beyden Richtungen CR und Ra zergliedert, fo wird; wie bey der 
erften Gattung, die Bewegung nad) CR eine gleichfoͤrmig vermehrte 
Bewegung feyns und’die Fläche wird ſich, vermoͤge der andern Bewe⸗ 
gung, ‚nach RA immer weiter von der geraden Linie CR entfernen, 
Da ferner nach Derlauf einer unendlich großen Zeit tang d=o 
wird, fo fehen wir hieraug, daß der Winkel FGg=P beitändig abneh⸗ 
men, und zuletzt gar verfchwinden, oder daß die Bewegung. alsdann 
der Arc CR parallel werde. 


Die Geſchwindigkeit aber nimmt beſtaͤndig zu, und wird zuletzt 
gar unendlich groß. Denn wenn t=a fo erhält man vSnn Itt In r 


Endlich wird yaut+266 P=*, und die krumme Zinie, wenn je 
bie ins Unendliche verlängert (ieh, koͤmmt zuletzt mit einer Darabel 
überein, deren Natur durch dieſe Gleichheit ausgedruckt wird: 


‘ 


* 
m . —— 
« —W ba - - m» 
. 
. . 
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Ww=anv — 7 7 
Wenn s=o oder eveofd=yfnd * ſo wuͤrde die krumme Linie 
ſich in die gerade Linie CR verwandeln. Es koͤmmt aber dieſer 
Fall mit demjenigen überein, welchen wir oben im 248 entwickelt 
baben, ımd es iſt derfelbe gleichfam ein Mittel zwiſchen der erften 
und dritten Gattung unfers gegenwärtigen Falles. Hier iſt alfo 
fo wohl glei) im Anfang als beitändig &=o, und die Flaͤche wird 
. mit einer gleichfoͤrmig beſchleunigten Bewehung in einer geraden 
Linie dahin geriffen- 





29. Weil die Tangens bes Winkels ac =. — gr Fer 

und der Winkel BCb=4, fo fällt die Flaͤche deſtaͤndig abwärts 
unter der Horizontallinie Ch, wenn ’cfind?cof&<ch, Wenn aber 
" fund? afb=b, fo wird Die Tangens der krummen Linierbey C Noris 
zontal ſeyn, und die Flaͤche feibft wird nur im erften Augen⸗ 


blick nicht gbmänee ſteigen. Wenn endlich « fin & wof6>b oder, 


‚myfab> Ten ſo wird die Fläche AB anfänglich über die Doris 


zonitallinie Ch auffleigen und hernach, wenn diefefbe zu einer 
geroiffen Höhe gelanget, volederum herunter ſteigen, und der eben 
angezeigten Bewegung folgen. Da nun Diefes in Die Zoͤhe ſtei⸗ 
gen der Flaͤche beſonders fehr merkwuͤrdig iſt, und in die Augen 
faͤllt, ſo wird es gut ſeyn, dieſen Fall befünbera. dus einander gu 
fegen. Dan wird hierbey vornehmlich uf die Do zu ſe Pen babei⸗ | 
zu weicher Die Fläche gelanget. 


Es iſt aber offenbar, daß hierzu eine or Sergei des u 
Windes erforder werde, daß da ® Sn damit nun die⸗ 


ſes :defto leichter angehe, ſo wird ‚8 rathfam feyn, den Wintt® fo 
Dritten Banden, H Theil, > groß 





6 Wonder. Bewegung ebener Flaͤchen ic; 
groß anzunehmen, daß dadurch der Werth des Nenners fin be cof 


am groͤßten werde, welches geſchieht PB wenn = 54° 4' oder 
et =v% und cofd=v}. 


Entwickelung desjenigen Falles, in welchem die Flaͤche 
Bu äber dem Horizonte in die Höhe ſteigt. 

| Siebente Figur. 

Ä & * 

30. Es ſey alſo —vſ oder —D und CGH 
Kelle uns denjenigen Theil der Trummen Linie vor, fo über dem 
Horizonte CH liegt; die Höhe eines jeglichen Punkts G aber Über 
dem Horizonte wird durch die ſenkelrechte Linie GP angedeutet, 
Da nun der Winkel BCH=, md CR=x : RG=y fo wird 
GP=yaofl—zfal, und CP=yfut tzafl: folslich werden wis 
hieraus erhalten: - 

Po =muofi —26%, il im 
Meiche Höhe, außer wenn 1m =o, noch in einem andern Sen ver⸗ 


ſchwindet, wenn naͤmlich, wie wir hier voraus ſetzen, y> Pr: 


Und aus dieſem Zall wird dasjenige Punct H beftimmet werden, 
wo die krumme Linie die Horizontalligie CH wiederum durchſchnei⸗ 
det, und abwärts fteigt. 


\ 





ir haben abe geſett T=:- ver elblich weil 


y= 6771 md · of 5 ſo wird: | 
das zent und 72* atfd f 


( m— * m— | | 


N No v * Me⸗ 
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vum aber verwandelt ſich die vorgeſchriebene Zonen. 
v> kivari in dieſe | 
rn 1+ Hofe 4 


> 577 ; folglich muß 2 Zafl 

oder = > Taf nr fegn ; und: wir erlangen fuͤr die Hoͤhe eines 
jeglichen unbeftinmten Puncts G der Brummen Einie folgenden Aus⸗ 
druck: 


62 — — — —— 8 





iu⸗- er. 


31. kaßt uns hieraus waeilhen Ort ſuhen — wo die Hoͤhe 
7G am größten iſt, und wir werden durch die Differentiation dee 
Formul FG auf lolgeüde Gleichung verfallen: 
WndT 
„meifi tn IT dt ze 
(m—nJdT | 0 
Damms=7.,g IT wann | | 


fa. wird umfere Gleichung Diefe Geſtalt bekommen z | 
nf (m — a) fin & 78 (m —n} JTıyb oder 


4.c0f 6: “T—_n 
mn(I—ı)cofö (mn) in ’ 
mT on Tod IT oder euduch 
amn (T—ı) sof? 
1%, m) T—) mE" 


Nachdem aber aus dieſer Gleichung der Werth von Tbrerechnet 
werden, fo wird auch diejenige Zeit & bekannt ſeyn, in weicher die 
Fläche am hoͤchſten geftiggen e iſt aber diefe Zeit belannt, % kann 
Busch ihre Huͤtfe die. groͤſte Höhe PG ſelbſt deftinumg werden. 


in in 3 Wenn 





es Mon der Bewegung ebeiter Flächense: 

t Wenn vote fegen, daß diefes gleich vom Anfange gefchehen, wo 
nämlich Die Zeit £ noch fehr Bein ift, und ale Z=ı und! T=T—ı, 
fo werden wir denjenigen Fall erhalten, in welchem die erſte Ride 
tung der Bewegung horizontal iſt. “ 


32. Wenn zwar Die Zeit, in welcher die Fläche zur größten 
Hoͤhe gelangt, nicht unendlich Klein, aber dennoch Elein genug iſt. 
ſo daß die Größe T die Einheit nur um ein Weniges uͤbertreffe; 


fo laßt ung fegen T—ı= und weil I T=u — int + zu —ut+ 6, 


fo wird diejenige Steipungr weise Bit hier auftoͤſen muͤſſen, ſeyn 


———— (= +7 5 + 8% 


welche in folgende Form gebracht wird 

(mn)? of’ —m—n)* _ (rm) u (m+2n)u® (+ zn) u? 
d —— mn) 2. 734 m) 
oder 

em nn Ze) min +erlatann 
Hieraus muß nun der Werth von ⸗ beftimmt werden, und wenn 

Derfelbe chunden, f ſo erhaͤlt man T=ı+® und alsdann 


— — TE a 





Le, ' 


Wenn demnach ⸗ fo Fein ift, daß die. Poteſtaͤten deſſelben nicht 
in Betrachtung zu ziehen verdienen, ſo wird 
en cor 9? — ar und 
_(mm)uf8 mn)’ 
e- ai mm oft 





33. Dam 
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33. Wenn wir für IT eine Reyhe einführen wollen, deren - 
Glieder frärker ale die vorhergehenden abnehmen, fo koͤnnen wir 


auch ſetzen — alſo daß da fur 
17 2: 
z =:+7 +: +, +8. 


Und mir werden alddann dieſe Gleichung bekommen: 
= mn) + (men) + 3 (md + (made + +4 
(m—)st + 

welche auch in folgende Geſtalt gebracht werben kann 

a cofd”— mn)" 
m) in (mn) z* +60 . 

. (mm)* cf” — (mn): 

Man fee hier der Kuͤrze halben (Im—na 7 =A 

fo wird, wenn wir die IBurzel z durch Annäherung ausziehen: 

. ZA (mı)Ar en Ä 

= a 9 (mın)' “ 











und dann ferne T = 


20 im —8 +72°+72°+ Ga 





Es erhellt auch hieraus, daß, wenn nicht * > * die Tangens 


der krummen Linie nirgends horizontal ſeyn koͤnne. 


Wenn endlich die Zeit, welche vom Anfang bis zur groͤßten 
Hoͤhe verſtoſſen iſt, groͤßer wäre, als daß die eben gegebenen For⸗ 
muln mit Bortheil gebraucht werden koͤnnten, fo muß der Werth 

von T durch andere Regeln der Annäherung alſo beſtimmt werden⸗ | 
daß da ſey: : | 


En | WG T 


= (md + (mn) zt +1(min) 2° +4. 
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IT= "4m T— 1) cof9* 
— ) ‚(m In) fin — 
und wenn wenn diefet Werth von T gefunden, ſo wird 
T—ı) cb. 
t* zb ıT= RT 52 folglich, weit 
- 7 N ce 5 
mut IT a wird die Derlangte 


Hoͤhe 





| .(T-1) (Gm) Tr)ofte ° I 
N — 


HOernach/ weil 21m —— fo wird man für die Ge⸗ 
ſchwindigkeit dee Stiche am hoͤchſten Orte finden. 

v un TI—ı) F k 
Te rang 

und endlich = 


Man haͤtte aber aus eben dieſer Eigenſchat 2 6alle dide 
Kormatn für den hoͤchſten Ort der Städe leicht finden koͤnnen. 


35. Ich habe ſchon oben $29 angemerkt, daß, wenn die Flaͤch⸗ 
won einem fo ſchwachen Wind, als es nur ſonſten die übrigen Uns 
fände erlauben wollen „ in Die Hoͤhe getrieben werden ſoll, nothe 
wendiger Weiſe erfordert werde, daß da fen AnE=vF und folge 
lich cof6=vV3. Es iſt aber eine ganz andere Frage, wenn vers 
- fange wird, unter welchen Winkel &die Teiche dem Winde ausges 
ſetzt werden. muß ? damit dieſelbe gleich zu Anfang ihre höchfte Höhe 
ͤber dem. Darizonk. erreiche a, oder. daß Der Winkel HCC am größe 
m ſey· | 


— 
Denn weil At ung Be a — und der Winlel 


| BcH 
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.. of6 »+ 
‚BCH=; fo wid tng HCG= u, — | f 


Es wird aber diefer Winkel am größten ,. wenn 


art =o oder chnd?=z3bufl, 

Damit aber der Wirtel HCG poſitiv fen, haben wir ſchon oben 
gefehen, daß da ſeyn müfle cAnd?cfdvV sb; folglich, weil nım 
* fnd:=35cofd, fo erfordert dieſe Bedingung, daß 3.c0/8* > fey, als 
1 und alfo ofd>v 4 oder. dg4°, 44°. Es wird alfo rathſam ſeyn, 
den Neigungswinkel * Heiner als 54°, 44° anzunehmen. Wenn 
aber 3 unde gegeben find, fo wird Der Winkel d aus dieſer Glei⸗ 
‚hung _. ofb=3beofd? Yöllig beftimmt; es wird noͤmlich | 


__..3b bb f 
fi=—} —RR | 


wo damit 30" >ı, fo muß nothiwendig e e>? 3 oder | 


> 325 ſeyn; ſonſten würde die Gewalt des Windes die Flaͤche 
*. uͤber den Horizont zu erheben im Stande ſeyn. u 


Einige Exempel follen den Gebrauch der hier gegebenen de⸗ 
muln zeigen, | 
Erſtes Erempel. 

, 36. Es ſey die der Geſchwindigkeit des Windes zukommende 
Hoͤhe e= 16 Fuß und 6z4 Fuß. Damit nun der Winkel HCG 
am größten werde, fo nehme man den Winkel ACo=d =46°, 8 
an, und wir werden erhalten BCo= 62° 31” folglich den Döhen 

winfel HCG= 16°, 23’. 
Da ferne E=2 und y=4 fo wird yi=a388t 
E vofd= 1766491 
Und alle m—=m548972. 
. | = 1421890 


\ on en 
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Wenn man demnach dieſe gefundenen Werthe in der Gleichung fept, 
welche fuͤr die groͤßte Hoͤhe der Flaͤche aufgeloͤſt werden muß / ſo 
erhalten wir: 

(T-, 26796) IT=1, 35281 (T— ») 
Wo aber FT den natürlichen oder hyperboliſchen Logarithmum der 
Größe T andeutet, und folglich, weie befannt, gefunden wird, wenn 
der gemeine Logariihmus von T mit 2, 3025351 vermehret wird, 


Wenn wir uns alfa der gemeinen Logarithmen bedienen wol⸗ 
. fen, fo muͤſſen wir folgende Gleichung auflöfen & 
231 

(7-01 26796) Log. Tun. (FO) = 018752 (T—1) 
Einige wenige Verſuche aber werden uns hier bald überführen, daß 
der Werth von D erſtlich zwiſchen 2 und 3, hernach zwiſchen 2, 4 
und 2, 5; und endlich zwiſchen 2,46 und 2,47 enthalten ſeyn muͤſſe. 
Daher mar dam dem wahren Werth von F Durch die Interpola⸗ 


tion alſo findet: T= 2, 46435- . 


| m — mn 3 
| Dan num ferner 2= Zr ıIT= PT te 30258, Log. T 
ſo wird s= 2, 1669 daß macht q 2741 Secunden. 


UUnſere Flaͤche wird ſolglich in dieſem Exempel ſchon nach Be 
auf von 17 Tertien die größte Höbe erreichen. - 


Um num weiters diefe größte Höhe ſelbſt zu beſtimmen, fo 
Finnen wir bier ficher annehmen: -=zufnd, und w=3tofl, 
fofglih PG=+ 1 (2 of” — fin 6°) =or 5174 Ruß. Und alſo wird 
anfere Flaͤche Baum über einen halben Fuß m die Hoͤhe ſteigen. 
Was endlicy die der Geſchwindigkeit der Flaͤche am hoͤchſten Orte 
zufommende Höhe betrift , fo wird diefelbe, weil-d=8, und alfo 
„o=zttangS*, gleich ſeyn 1,2705 Fuß. Hier wird alſo die Ftäche 
wiederum abmärts. getsieben werden, mit einer befehleunigten. Kraft, 
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= 05086, und folglich die halbe Schwere der Flaͤche kaum 
ͤbertrifit. | | 


Zweytes Exempel. 
73% Wem wir e= 16 und B=ı annehmen, ſo wird der Win⸗ 
Bel 6= 24°, 24° :und HCG=g2°, 49. Es wird aber -alsdaud 
Durch eine” der vorhergehenden ähnliche Annäherung gefunden wer⸗ 
den, daß. da ſey T= 12194375 und dann ferner 57, 4464 5 weh 
ber Zahl dber-0,9419” oder 56 Tertien zulommen. Man kann 
hieraus abnehmen, daß die Flaͤche allemal ihre groͤßte Hoͤhe ſehr 
geſchwinde erreichen muͤſſe. Laßt uns alſo hier wiederum um dieſe 
Ooͤhe PG ſelbſten zu finden annehmen, <=x 16 fm 6 und y=Ltofä 
uud wie werden erhalten: . a 0 
P6=i1(2uf$"— mb?) = 20, 638 Fus. | 

Wenn alfo die Oberfläche der Fläche, die der Kraͤfk des Win⸗ 
des ausgeſetzt ift, einerley dieibt, ſo erfernen wir hieraus, daß die 
Verminderung Ihrer Schwere fehr viel beytrage, die größte Höhe 
derſelben zu vermehren; da in diefem letztern Eyempel in welchen 
das Gewicht der Flaͤche nur viermal leichter angenommen werden, 
die Flaͤche uͤber 40 mal hoͤher ſteigen muͤſſe, als in dem vorherge⸗ 
henden; die der Geſchwindigkeit der Tlaͤche ay dieſem Orte zukom⸗ 

mende Hoͤhe wird aber feyh 278524 Zus, 

| Zweyter Sal, 

Wenn Die Flaͤche mit Der Richtung des Winkels einen 
rohen Winkel macht, 
Achte Figur. 
38. Des zweyte Fall, zu deſſen Entwickelung uns die Auffäfung 


des erſten leicht führen wird, ft, wenn die Fläche AB in einer ſen⸗ 
Dritten Bandes, II Theil, € - Ich 


v 
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kelrechten Lage dem Winde ahergeben wird. Alſo iſt hier ber Win⸗ 
Tel ACa=$ ein rechter Winkel, und folglich And = 1’ und oft =a 
Es if ober diefer Fall in fo fern merkwürdig, wetein Theil der Des 
rechnung deſſelben algebeatfch vertichtet werden kann. Denn wir 
erhalten fogleih- uf p=;s, und die zweyte Daifferentialgleichung 


befdumnt folgende Geſtalt: di ey fo daß ihr Integrale 





1 % m. a5. “ 25 4 

uns auf eine algebraiſche Art giebt: # = ame y” 
2bwufn® \ | 
ylyv-a$) 


Daraus wir dann ferner erhalten? 
urn p= sg. ui fat) zung PS ag 


und DE yore; 0 


Ä dd BE 
Hernach aber, weil de=tdt, und dy= Free vd — 


fo giebt Die Integration: 
= 4,0 y> -y—at ab oder 


” =1Vır—abl +) 


welche lebte Zeichung Di die e Natur der beſchrichenen krummen Linie 
CGę ausdruͤckt. 


39. Es wird aiſo gleich im Anfange der Bewegung 


6? 
ton =, — ap und — — 7 


—A——— 


Gene: mim uy=, 7 "ung EzL, 
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exv — | 

end folk ya — u De 
Nach Verlauf aber einer unendlich großen Zeit wird der Winkel 
P-0: daraus wir alſo ſchließen, daß die Flaͤche fich alsdann nach 
ihrer eigenen Richtung bewegen, und folglich die Tangens der krum⸗ 
men Linie ſenkelrecht ſeyn werde. Der Winket d nimmt beftändig, 
je mehr und mehr ab, bis derfelbe endlich ganz und gar verſchwin⸗ 
det. Ferner wird nad Verlauf einen unendlich großen Zeit 
=e+31, und alfd wächlt Die Geſchwindigkeit der Fläche bie ing: 
unendliche. Endlich, weil alsdann xItt; y=Y', und folglich. 
y= =40xt fo. fehen mir hieraus, daf die krumme einie CG bis ins. 
unendliche verlaͤngert „zuletzt mit einer Paraͤbel überein kommen, 
möffe, die anf der Are CR befchrieben, und einen Parauktir=4e 
bat. Im übrigen weit hier win $ altegeit kleiner iſt als y, und nur 
in einer unendlich größen Zeit un 9=y wird, p werden wir 
auch hier nicht noͤthig haben, auf die oben erwähnte 7 ehusfamkeit 
$: 25. Achtung zw Heben. Wie merden aber hiugegen bey dem 
fölgenden und letzten Falle, ‚in welchen der Winkel ſtumpf anges 
nommen wird, wohl Darauf zu feben haben, ob namlich afın O groͤſ⸗ 
ſer oder feiner de ypnbifie j 


U Dritter 3a, 
Wenn bie Slache mit der Richtung des Winfels einen 
ſtumpfen Winket macht: 
\ u Neunte Figur.“ 


40. e (pr nun ACa ein ſtumpfer Mintel, und de fein Cofrmg 
mgatio iſt, fo Kiffer uns an ferner Statt Das Complementum zu 
zweyen techten Winteln CB ’IR der Rechnung einfldeln⸗ und fegen 
sCB=n: Die der Geſchwindigkeit * Windes zukdinnende Höhe 

2 ſey 


s6 won der Beweguns ebenet Flachen re⸗ 


fey wie bishero =e und die Oberfläche unſerer Flaͤche =as; ihr 
Gewicht P=acb, md Vve=y; vb=e. Das Mittelpunct der 
hivere ‚oder. Größe,C der, Fläche befchreibe, nun die krumme 
ie CG, und welche wie hier, in Anfehung der verfängerten gera⸗ 
ben Linie CB, als eine Are beftimmen wollen. Nun ſey die Flaͤche 
nach Verlauf einer Zeit 2 an den Det G gekommen, für welchen 
wir fegen CR = x; RG =y, und den Winkel FGg=9. Wenn man, 
alſo dafelbt die ſenkelrechte Linie GP yiehet, fo wird FGP=90' —y. 
Endlich fey die der Geſchwindigkeit der Fläche an dem Orte G zu⸗ 
kommende Höhe=v und vu=w. Dieſes num vorausgeſetzt, ſo 
wird die Geſchwindigkeit des Windes mit dem Sinus der Neigung 
thultipfieiret Yfſan, und die. Geſchwindigkeit der Flaͤche durch den 
Sinus der Neigung vermehret =u fin $ ſeyn. Folglich wird aus die⸗ 
fen beyden Geſchwindigkeiten, zuſammen genommen, eine Kraft eat. 
ſtehen, fo die. Fläche nach der Richtung GA treibt, und = ai 
 Ofny—afind)" iſt; fo lange nämlich yny >ufnp und. web, 
ches im Anfang der Bewegung, wenn „=o iſt, gewiß ſtatt findet.. 
Wenn aber hernach waͤhrender Bewegung irgendwo fin > yfau- 
werden follte, ſo würde die Fläche nach der entgegen gefegten Rich⸗ 
tung GR durh eine Kraft getrieben ‚tyerden, fp. alsdenn =; aa; 
(9 — yfan)“ wär. Hernach entftehf aber, von der Kraft 
der Schwere nah GP=P=aab, erſtlich sine Kraft nah GA=aab cufı. 
und dann zweytens eine Kaft.uadh.GF ab fa u. Ä 


E u.‘ iR 9J .. 22 

"an Nun werde ad 8 Varcqung nach den Richnngen GF 

und GQ zergliedert, und die Geſchwindigkeit nad GF wird ſeyn 
=uo/d; die Sefhwindigkeii.na "CA abet Fam folglich 


Ax =ademfp,und sy; mau U 
. ee ce De 2 ER 
Wir wabe aber: A u Bien ve. —2 folgende, 
beyde Gleichhelten ‚erhan: ee ae 
Ä 2 


Fr; 
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T- ed M and n. 2d. —— — „eh 


Deren letztets aber nys fo lange ſtatz har - fer lange sin 
yfan>ufnd. Sobald aber wfn P>yfun: werden folfte , fo 
müßten wir an ihrer Stelle dieſe Gleichheit — * 


24. nt of ua 9 — Yan. oa. in 


Lat uns erfilich diejenige. Boewegung entwickeln, bie Flache 
vom Anfange an, bis zu dem Augenblicke, * u nö= vfoy 
werfolgen wird, Es giebt aber die erſte Gleichung, nachdem fie intel 
gtires worden, wc P=zifmu und Die, andere crhaͤlt folgende Ge⸗ 


.266d.pfn 
ei ET7Z, Tisact 25 . 
Deren Integrale if: "en # 
26 yfmn—nh 26 Yan 





a7" re ern Be 7, Gin — — 


! . 
[2 
® 7 u ve. ..d H TE 


| | Bar. 
42. ‚Es * base rain * der #= —— 
J J on PIE Borat PD 4 N 











NEE. 9 u, DE 

—— | "hy ” 

Damit nk — 2 nn Ya rn 
( . J * 33*7 Ang. tang T.} 
eteTven | Ton REITER 


ur —— ev 
ev TU Lid) FaapL BERGE Fr EEE 327 


gan m) T Oö N Er 
. BTL En ae ni . u 33 Tin — 
Dieſer Augdruc Mer wird nur ſo —E die. 


wied⸗ oder ſo Tange Ah ya Bi WExvcgeſchreht diefes, gi) 
x 3- T= 


” ao Venen Be The 


_ Ye 026 fan 
T=- € —* ſotglich nach einer Zeit —2 2 Ang.tang 5, 7 mi 


wenn dieſede Zeit verſtoſſen, Te wird man die andere Sormut 
4 Z ‚x 2A. find 
u ut 
gebrauchen muͤſſenn⸗ 


43. diſo witdü dont Air der Vewegung an, bie nach Ders 
' "se 
Kauf der Zeit ı= ar * — * vr außer dem geſundenen 


Werth von def O = 4 af noch dieſe — ſtan ſideni 


(Empire Tee”, 
un d= — — ——— — 28, 


yn Evkfy + — — ara 
Nach dieſe Zeit aber wird · die andere Gleichheit zur Huͤff⸗ senom⸗ 
men werden, deſſen Integral alfo gefunden wird; 

J 28 Sy ofu—yFnuy+ u IX) | 

777 Ev fur Yheu af * ta. 
ie! —8* Größe C aber muß dergeflaft beſtimimnt werden, daß 
der chen ‚gefundene Werth von 8 mit dem Vorhergehenden vollkom⸗ 
mien uͤbereinleunne⸗ wenn omd=yAny gemacht wird $ in. wel⸗ 
| Arm Augenblicke ſich nämlich Die beyden verſchiedenen Bewegungen 





abwechſeln. Nan wird alfo ‚ge möllens. "- - 
2€ Van Nee. 
= Verfu Ar- Gang‘ ae len 


en ſolglich die verfloffine: Beit & größer: «6 


af Ang. tang eve m 5 wird , fo muß man ſich Diefer Gleiche 


Bi Benfenens "4 P — ren — — hr. ing 


Ks ya 
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r- Evan Daher dann ber Werth von; u [mp alfo beftimmil. toird : 
(evoofi fs u) l Tag Ang ‚tan — — — 


a —— 
ud 2? a —— — 








4" 


pri Da nun dieſe Bewegung aus einer Gattung in eine an⸗ 
dere und ganz verſchiedene uͤbergeht, ſo laſſet uns dieſe Abwechs⸗ 
fung etwas forgfültiget unterſachen. Wir haben aber ſchon gezei⸗ 
gets daß dieſer Spiung oder dieſe Abwechelung nach Verlauf der 
Zeit t: —*5 An. en & geſchehe, in welchem Augenblick 
sualäiy Find α y fan ird. An dieſem Yugenbüt hebi ſich nnd 
lich die Gewalt des Windes mit dem Widerſtande der Luft, fe 
durch die Bewegung Ber Flaͤche entſtanden iſt, volkomien: auft 
alſo, das die Flaͤche nur allein von ihrer Sgwere getriehen wirde 
und nicht Die geringſte Kraft on Ser. Luft, empfängg- | Dee Wins 
Bel Fög de wird noch alsdann den Winkel FGR, deſſen Tan⸗ 


gen⸗e Fr Tip, übertzeffen., Deyn weil ocap ⁊ *4 4/2 ſo wird 
G. 
gun Zeit der Abvnegelans u /o= = — —5 Ang. tag 27 Evan: 
Und folglich: J En on 
u YvV fi Y —9— Yſii. nv 
Gr $ = ul. = 4 Zi ing. * 
Yſ "San, ‚eva Ya, 
& Ang. ang SV cofy N 
Da num Die Tangens eines jeglichen Winkels PATER als der 
Winkel oder der ihm zukommende Bogen, ſo wird: on 
VEN A: ng LEER und alſo —— 
das iſt: FGg>FGP. | 450. 
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a5. Es mar aber im Anfang der Bewegung: 

Cc eoſu· Vſin i 'viofy Ce CE fu yyln®, e 
oMd= RZ Ro —— 
und folglich, weil at ſinm, _ 


Kcofyryyfan: _ cofn —* 
tang. = . CC finy —— MT ” 


Nun fage Ih, daß damals, naͤmlich im Aufang, der Winkel 

9 größer geweſen, als bey der Verwechslung der Darm: denn 
fm in” „YAM u ya 

ie ur Le, > a * —— 


um dieſes Deutlich m eigen, fo ſete wan A. tong za =E£; 
a ta fie — we Baht fl been mare 


—XW 
daß —E Ed ße —S Sa folgt abe biczau⸗ 
daß da waͤre EsfmEufb das iſt oE> An 2&, welches von ſich 
fabfße erhlulet, du ein ſegheher Bogen allemal: ar n of fen 
m Ru 2 ri Pe .2.51 

ig ae aifs der Winters vom · Nfaug · an bis zur Ver⸗ 
eh der Bewegung ab: . Nach Diefer Zeit aber führt dieſer 
Winkel fort, e Tähber je Aörker ab nnehuien ; bis derſe we lenðlich 
vach Verlauf einer unendlich großen Zeit gar verſchwindei un.) 


Denn wenn’ 2600 3 ſo wird und = Evrofury fe und 
— co; folglich tang = 0, und wma... 


ee Re vir ‚aber dieſe beſondere Däirsing a ‚genauer 


entwickeln, fo laßt uns der Kürze halben ſetzen: | 
ypan_ _Ynu_ 
ziel 377 ce fo daß eVvaı= Ey * * an 





2 
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Wenn vote nun diefe Werthe in der Rechnung einführen, fo werden 
wir zwar erſtlich für Die ganze. Bewegung haben ee fP—ı1 fm 43 
uͤberdas aber wird vom Anfang an bis zur Abwechslung der Yes 
wegung diefe Steichheit ſtatt findens; oo 
— 
yılnnltng &+ ci) tang (7. ot. tang E) 
s+tangE, tong (77 cot 9. tang E). 


Nach der Abwechslung aber wird beftändig dis ins Unendli che fol⸗ 
gende Gleichung ſtatt haben, | 


| 
2y nt 55). 


. 


uf = Yhaylı co ——— 
F En lang 5—5. 


VFerner witd in dem Augenblicke der Abwechslung wird =y Pay 

Es gefchieht aber diefe Abwechslung nach einer verfloffenen Zeit . 
s=3YyYErangyco. Endlich wird nach Verlauf einer unendlich 
großen Zeitufnd = yAny Cı +c0&); und der Winkel O,wiewig 
gefchen haben, =o, die Geſchwindigkeit o=vVu aber unendlich 
groß. Und auf dieſe Weiſe wird man durch Huͤlfe dieſer beyden 
auf einander folgenden Werthe von w fm $ auf eine jcdl che Zeit, fo 
wohl den Winkel O, als auch die Gefchwindigk:it berechnen 
Sonnen. So fange nämlich die Zeit *>2yE tang y.car Eift, ſo 
lange muß man ſich des erſten Werths, hernach aber beſtuͤndig des 
letzten bedienen. 


. 2 


450. Um num dieſe Formuln kuͤrzer muſammen zu ziehen, fo laßt 
uns ſetzen: rot n taug ¶ æ m. alſo daß ie 2% Tiang u cot ¶ und | 


die Bewegung ſich aͤndere, wenn T=£ wird. Wir werden ſol⸗ 
Dritten Bandes, U The, F | cher⸗ 
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chergeſtalt haben: vof® = vr tang ycotk, und dann zweytenß 
vor der Verwechslung der Bewegung, ſo lange nämlich 36 iſt 
ö— Yan (song ——— tung T : 

. I t+Iong — Etangr tangr | 
Nach der Abwechelun aber wenn z>E wird: 


om 9= yfay zus” (1 tod); 
+ 
Da nun de=u deof9 =xtdtfiny ſo giebt die Integration: 
x=itUfay=yyrrfnntangy* oo". 
Daraus erhellet, daß auch in dem gegenwärtigen. (egten Falle die 
Bewegung der Fläche nach der Richtung CR eine gleichförmig ber 
ſchleunigte Bewegung ſey. 


48. Dieſe Formuln koͤnnen noch kuͤrzer eingekleidet werden: 


denn da a Tr und en 


fo erhält die erſte folgende Geſtalt: und = Bee 55 


Oder, weil —5— — ufEfn (1) diele: 
= ae mE alte E-)) 





| Die andere Gleichheit aber, welche nd der Veraͤndetung der 
Sewegung Statt hat, wird erſtlich in dieſe Geſtalt gebracht: 


Vßnu — E abend, 
mer ME — Fe 
van; — 

und dann ferne in dieſer: —X faE Abt 5 —7 





9— 


Bon der Bewegung ebener Slächen 16, re 


49. Da nun ferne d=2ydriongycot£, ſo wird dy = 
orytang ner EXxudrfnd, folglich wird N die erfle Bewegung, wg 
ne ee en 
Und in dem Augenblick, da ih die Pewesung aͤndert/ und — 

2n i tangu | 
ya EungE (EE—ufS. F 
Und endlich fuͤr die letztere Bewegung wo 25 


2 yyAnntang 
—— (Eng—ufs oje + (mE fd) 5 





Fr 





+2 cofE E 


Nachdem nämlich bey der Integration eine beſtaͤndige Gebße hin⸗ 

zugethan worden, dic alſo beſtimmt wird, damit in dem Fall, wo 

TE, der vorige Werth für y heraus komme. Foiglich werden wir 

erſtlich fuͤr die ganze Bewegung erhalten die Abſciſſe: ; 

© = yyrrfinytangy? ct &°, \ 

und dann zweytens für Die erftere Bewegung, ſo lange naͤmlich 
zyyfinntang y cof (ET) 

- 1222 die Applicate y= | fnE tang m EEE fe — — 

für die letztere Bewegung aber, wenn r>E iſt: 

2 yyfnntangn _ 
die Applicate y= FrEtangE Eufe+r um off), 


ve 





Haufe 1" 


.50. Folglich wird im Anfang der Vewegung, wenn die Beh ru 
und alfo auch der Bogen r noch ſehr Bein ift, ſeyn: 
a) (Er) =uf& (1—4Tr) +fnE. F37): ferner J 
2 IK +rimgE—ir— ir und), oder durch die | 
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. afE—) _ m, TtumE 
Amoͤherung: * Zr eat — 
folglich die Applicate: 














„2 ⏑ men er | tg, _ Yyrrfantngn 
IT MmEumE fnEi ufe 
(1—4#rtangE% 


Bey der legten Bewegung aber, und nach Berlauf einer unendlich 


großen Zeit, weil aldenn 4 (I —. )=r—E, fo wird die Ap⸗ 
pficate y= 177 vun Fr: r(ME+o/fE) 

Die befchriebene Prumme Linie wird alfo zufegt mit einer Parabel 
überein kommen, die auf der Arc CR befchrieben mordene und Deren 


4cfnulı+2faE&ofE) 
Parameter = — 7 Dame iſt. 


51. Weit ſich die Bewegung nach einer verfloffenen Zeit 

=c yEtangycot k Ändert, nd ung = Fr geſetzt worden, ſo 
erhellet, daß in demienigen Fall, wo der Winkel oCB=y ein rechter 
Winkel ift, feon mäfle tong E= co und folglich auch E ein rechter 
Winkel, Weil aber in Diefem Falle tong y = en ae 
= gg =%ı ſo wicd hier die Beränderung erſt nad) Berfanf 


einer unendlich großen Zeit Statt finden. Die ganze Bewegung 
der Flaͤche wird nämlich nur allein zur erften Gattung gehören, we 
e<$ Die Groͤſſe vr aber wird während der ganzen Bewegung 
=o 


Und unfere Sormuln werden vollkommen eben diejenige Bewe⸗ 
gung anzeigen, fo wir oben Me diefen nämlichen Fall beftimmet has 
vn 3 Wenn 
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Weoenmn endlich der Winkel aCB=y verſchwindet, und der Flaͤ⸗ 
che eine horizontale kage gegeben wird, ſo — wir sang E=o 


und alfo auch E=o, folglich tang a cot E * Die Veraͤnderung 
der Bewegung wird folglich gleich im erſten —— geſchehen, und 
Die ganze Bewegung zur ug Gattung gehören, — wird 
ober t 2Er, muntE= * und folglich —R * 


Ten 
eofd=o, ES das if: | 
7 7! 








dy=alidrx— — a 3Ctdr 
+1 +. 141" 


deſſen — die ——— Boa — giebt: 
(# +1) Tı1) (1—1” 
4 


15 


g=2%6| — — 26. 


Diefe Bewegung koͤmmt aber mit dem J . 23. beſtimmten von⸗ 
kommen überein. 


— 
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Abhandlung 


Don der 
Abbildung der Gegenfiände 


bdurch 


ſphariſche Spiegel. 














Me die Strahlen eines Gegenftandes auf einen fphärte 
fchen Spiegel fallen, fo preilen fie dergeſtalt zuruͤck, daß 
fie fi) an einem Drte wiederum verfammeln, und dafelbft 
ein Bild vorftellen, das mehr oder minder verzogen , Daß ift, dem 
Gegenftande mehr oder minder ähnlich iſt. 


Die Verfuche belehren uns weiter, daß die Gegenſtaͤnde durch 
dergleichen Spiegel entweder vergrößert oder verkleinert , entweder 
aufrecht oder verkehrt, entweder vor dem Spiegel in der Luft, oder 
in und gleichfam hinter dem Spiegel erfcheinen; und endlich, daß 
diefeiben dfters nur an wenig Dertern gefehen werden Eünnen. 


Die erhabenen Epiegel ſtellen nämlich alle Gegenſtaͤnde verklei⸗ 
nert, aufrecht und hinter oder in dem Spiegel vor; und die hohlen 
Epiegel haben diefen Vorzug vor den erhabenen, daß fie die Ge⸗ 
genftände fo wohl vergrößern als.werkleinern, und ſowohl vor als 

binteg 
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dem Spiegel, fo wohl aufrecht als verkehrt vorſtellen koͤnnen; je 
nachdem die Entfernung des Gegenftandes von dem Spiegel, in 
Anfehung des Durchmeflers derjenigen Kugel befchaffen, nach wel 
em der Spiegel ausgehöhlet worden. - | | 


Bey beyden Gattungen von ſphaͤriſchen Ebiegeln haͤngt aber 
die Aehnlichkeit des Bildes mit dem Gegenſtande von derjenigen 
Lage ab, in welcher fi) der Gegenftand in Anfehung des Spiegels 
befindet: und da die Vorftellung defto deutlicher wird, je ähnlicher 
das Bild dem Gegenſtande iR ſo entſteht hier die ſcht wichtige 
Grage: un 

96 und in welder Lage man einem ſphaͤriſchen Spie⸗ 
gel einen gewiſſen Gegenſtand vorſetzen ſolle, damit 
die Vorſtellung am deutlichſten werde, oder damit 
das Bild dem Gegenſtand am aͤpnlichſten rs 
ſcheine? 


Da aber dieſe Richtung oder Lage des Gegenſtandes in Anſe⸗ | 
hung des Spiegels auf unendlich viele Arten verändert werden kann, 
theils nach Defchaffenheit der Schiefe, nad) welcher der Gegen⸗ 
fand dem Spiegel ausgefegt wird , theils auch in Anfehung dee 
Winkel, unter welchen die Strahlen auf die Oberfläche des Spies 
Hels fallen, fü werden auch bey der hier vorgelegten Frage unend⸗ 
dich viele Auflöfungen Statt finden, 


Wir innen alſo ganz füglich noch eine Bedingung binzu 
fegen, und, außer der Deutlichkeit der Vorſtellung, eine beſtimmte 
Derhättnig der Größe des Bildes zu der Größe des Gegenftandeg 
fordern. Alſo daß der vorgelegte Gegenftand durch den 
Spiegel nicht nur deutlih, welches einzig und allein nur 
son der Achnlichkeit abhaͤngt / ſondern auch noch uͤberdas 

nach 
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nach einer beliebigen Verhaͤltniß vergroͤßert oder verklei⸗ 
nert abgebildet werde. 


® 
Die Beantwortung diefer Frage ſcheint mir um fo viel mehs 
von einer Erheblichkeit zu ſeyn, weil von derfelben Der nügliche Ges 
brauch , - den man von den ſphaͤriſchen Spiegeln noch unftreitig 
hoffen kann, gänzlich abhungt , und diefer Gebrauch meines Wiſ⸗ 
fens noch von keinem Mathematiker vollſtaͤndig auseinander gefegs 
und gelehrt worden ift, 


Ich werde demnach in den folgenden Aufgaben die Beantwor⸗ 
fung gegenmoärtiger Frage abfaflen, und Diefelbe aus den erften 
Gränden und ganz befannten Gefegen der Zuruͤckprellung der Strah⸗ 
ken herleiten. Ich werde nämlich für einen jeden vorgelegten Fall 
diejenige Lage des Gegenſtandes zu beftimmen trachten, Damit der⸗ 
(abe durch den Spiegel nicht nur deusfich, ſondern auch nad) eines 
beliebigen Verhältniß vergrößert oder verkleinert abgebildet erfcheine, 


Da man -ferner Durch ‚die Verſuche ſchon befchret warden, 
daß die durch die ſphaͤriſchen Spiegel hervorgebrachten Vorſtellun⸗ 
gen nur an wenigen und gewiſſen Orten ſichtbar ſind, ſo wird es 
auch zu meinem gegenwaͤrtigen Endzweck gehoͤrigen, in einem jeden 
Soll dieſe Oerter amzuzeigen, und aus denſelben denjenigen zu 
beſtimmen, in welchem das Aug das ganze Bild anſchauen 


2 


kann. 


Schließlich werde ich die gefundenen allgemeinen Beſtimmungen 
imd Vorſchriften auf einige beſondere Faͤlle anwenden und zeigen, wie 
durch Huͤlfe ſphaͤtiſcher Spiegel eine Gattung von Inſtrumenten 

angegeben werden koͤnne, dadurch man Gcmählde oder ſonſt 
"andere Gegenſtaͤnde betrachten kann, und welche dem Auge als weit 
entfernte Landſchaften eine nicht unangenehme Empfindung verurs 
ſachen wuͤrden. rn nn bi 


\ | | Erſte 
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Erfte Aufgabe. 


Henn ein Teuchtender Punkt feine Strahlen auf die Mitte 
eines ſphaͤriſchen Spiegels wirft, fo ſoll man den Ort beftimmen, 
wo dieſe Strahlen , nachdem fie von dem Spiegel zurück geworfen 
worden, wiederum zufammen Fommen, und Das.eigentliche "Bild des 
leuchtenden oder firahlenden Punkts vorftellen. 


Auflöfung. Cı.Fig. N.ı.) 
MAN fielle uns den Durchſchnitt eines ſphaͤriſchen Hohlſpie⸗ 
gels vor, und C fey der Mittelpunkt feiner Krümmung. Ferner fey 
O der Dit des ſtrahlenden Punkts, und J der Ort des Bildes, 


Man ſetze die Entfernung des ftrahfenden Punkts O von der ° 
Mitte A ds Spieges  — — — OA=as, 


Den halben Durchmeſſer feiner ſphaͤrifchen Krümmung OC =. 


Und den Winkek, welchen die gerade Linie OA mit der Use 
AC des Spiegels macht — — — OACSE, 


Und es erhellt aus den befannten Geſetze der Etrahlenprellung 
dag der Einfallungswinfel dem Reflexionswinkel gleich fey, oder 
daß der auffallende Etrahl OA von dem Spiegel, nad der Rich⸗ 
tung AlJ, dergeftalt zurück geworfen werde, daß der Winkel EA J= 
CAO und folglid auch der Winkel CAJ=E ſey: das Bild J 
muß fich alſo nothwendig irgendwo in dieſer geraden Linie A] be⸗ 
Kinder. j 


Um jest diefen Ort J zu finden, fo betrachte man noch einen 
zweuten Punkt des Spiegels ar welcher dem Mittelpunkt A 
fehr nahe ſey; weil wir namlich Bier nur diejenigen Strahlen zu 
erwägen haben, welche auf die Mitte des Spiegels fallen. 


Dritten. Bandes, U Theil, G Man 
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Man ziehe den halben Durchmeſer Co und ſetze den ſehr klei⸗ 
nen Winkel ACo=u, 


Da nun ebenfalls der in a auffallende Strahl Os affo nad) aJ 
zuruͤck gemworffen wird, Daß der Winkel Co] =CsO werde, und 
ſich folglich das Bi® J auch in diefer geraden Piniea] befinden muß; 
fo wird nothwendig derjenige Punkt J, in welchem fich diefe beyden 
geraden Linien AJ und oJ durchfchneiden, der gefuchte Ort der Abs 
bildung des ftrahlenden Punfts O ſeyn. Man fege demnach den 
Winkel CO=CH J=u und weil ARKo=y+a=&+) , fo wird 
der ſehr Bleine Winkel by J=n—E+u ſeyn. Hernach da Als 


=E+0=4+O fo wird der fehr Feine Winkel by O= J 


ſeyn, folglich JO = 2w, 


Man ziehe ans a die gerade Linie ap auf AO 
und aus A die gerade Linie Ag auf a J ſenkelrecht. 
Und weil der ſehr Heine Zirkelbogen As=ca 
und die Winkel aAO =90° —£; An]=90°— find, 
fo wird ap=cwufEr " Ag=i wcofy. 


Oder ziemlich genau Ag=cwwfE, weil nämlich die Winkel 
E und einander faft gleich find. 


Da nun a ſo wid O= IE; 


folglich J= 20. - I 


Und da auf eine ähnliche et Ag=AJ]xJ=ceuf&, 


fo erhält man AJ= 7 





Daraus alſo der Ort des Bildes J auf den. zurück geworfenen 


Strahl AJ erkannt wird, 
Wo 





| 
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Wo alfo auch immer der ſtrahlende Punkt O befindlich ift, fo 
wird allemal der Ort feines Bildes J auf folgende Art be⸗ 
ſtimmet: 


Man zieht die gerade Linie OA, und macht auf des 
andern Seite, und in eben derfelben Släche des Winkels 
0AC, einen Winkel CAF jenem OAC glei; auf diefem 
Schenkel Aj wird nachmals eine . Entfernung Ai, fo 


_04A, AC, of OAC. 
=D AT: abgeftoden; da dann der Punkte j 


den gefüchten Ort des Bildes giebt. 


Zufäße und Folgen. | 
1. > 2 OA. JA=AC. (OA+AJ) of OAC, 


A 
folglich Gaza =FAC af OAC if 


fo erhellet ganz deutlich, daß die beyden Derter O und J der 
leuchtende Punkt nämlich und iein Bild, mit einander dergeſtalt ver 
wechfelt werden koͤnnen daß. wenn in J binwiederum ein ſtrahlen⸗ 
der Punkt gefegt würde, in O alsdann das Bild deffelben fallen 
würde, 


a. Wenn der Spiegel habt gefchliffen it, fo wie wir es hier 
in der Auflöfung und der darzu gebirigen Figur voraus gefegt 
haben, fo wird das Bild eines jeglichen leuchtenden Punkts atlezeit 
por den Spiegel fallen, fo lange a>z c vo/E iſt, und 2a—cnfE eine 
poſitive Größe’ bleibt. 


Wenn aber a< iſt ald zc cof‘&, fo wird dieſes Bild nothwen⸗ 
dig hinter dem Spiegel erfcheinen muͤſſen, weil nämlich in dieſem 
Fall die für die Entfernung A,J gefundene Formul negativ wird. 


Sa | 3. Da 
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3. Danun bey den erhabenen Spiegeln: der halbe Durchmeſ⸗ 
fer ihrer Krümmmungen c als eine negative Größe betrachtet werden 
muß; fo wird auch der für die Entfernung AJ heraus gebrachte 
Ausdruck beftändig negativ bleiben : und das Bild eines jeglichen 
feuchtenden Punkts wird folglich hinter den exrhabenen Spiegeln 
erſcheinen. 


4. Wenn der Winkel J dem Winkel O gleich waͤre, und dir 
Strahlen durch die Reflexion keinen Abgang litten, das iſt: wenn 
diefelben gar alle zurück prellten, fo würde das Bild in J eben fo 
beil erfcheinen, als der leuchtende Punkt O felbften. 


Ye mehr aber der Winkel J den Winkel O der Größe nad 
übertrift, deſto ſchwaͤcher wird Das Licht des Bildes, alfa Daß diefe 
Berminderung der Helligkeit wie Die Quadrate der Winkel zus 
nimmt. 


Da nun ziemlich genau Aq ap iſt, und ſich alſo die Wins 
kel O und J umgekehrt verhalten, wie die Entfernungen OA und JA; 
fo wird die Helligkeit eines jeglichen leuchtenden Punkts in O zur 
Helligkeit deffelben Bildes in J feyn, wie OA? zu AJ*, das if, 
dieſe Helligkeiten werden fich verhalten wie die Quadrate der Ent 
fernungen von dem Mittelpuncte des Spiegels. 


— . 


Anmerfung. 


Menn alfe von dem Spiegel zuruͤck geworfene Steahlen wie 
derum genau in einem einzigen Punkt J zuſammen kaͤmen, fo würde 
daſelſt Der leuchtende Punkt O auf das allerdeutlichfte abgebildet 
‚ werden, eben fo, wie wir e8 bey den gemeinen ebenen Spiegeln wahts 
nehmen. Da fid) aber dieſe zurück geroprfenen Strahlen wegen der 
ſphaͤriſchen Kruͤmmung des Spiegels nicht in einem einzigen Punkt 

ver⸗ 
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Hereinigen, fondern die fogenannte cauſtiſche Linie ausfüllen; fo muß 
die Abbildung Des Gegenftandes nothwendig einer Undeutlichkeit 
unterworfen feyn; und dieſer Grad der Undeutlichkeit wird deſto 
‚größer feyn, je weiter der Punkt s von der Mitte A des Spiegels 
entfernet, Das iſt, je ein größerer Theil der Zirkelbogen Aa von feiner 
Peripherie iſt. 


Außer Diefer Undeutlichkeit, welche eigentlich nur von denjeni- 
. gen Punkten des Spiegels hervor gebracht wird, fo mit dem Mit⸗ 
telpunkte dee Krümmung C und dem Gegenftande O in einer ebenen 
Flaͤche liegen, giebt e8 noch eine zweyte Undeutlichkeit bey der Ab⸗ 
bildung des Gegenftandes, welche diejenigen Strahlen verurfachen, 
fo außer dieſer Ebene ACO aufden Spiegel fallen... Diefe letztere 
Undeutlichkeit wird aber defto merklicher , je größer man den Win 
kel CAO annimmt: denn fie würde gänzlich verſchminden, wenn 
das Bild J genau in die verlängerte-gerade Linie OC fiele; weil 
naͤmlich alsdann alle zuruͤckgeworfene Strahlen die Fläche AOC 


nach diefer geraden Linie OC durchſchneiden. Nun waͤre, wenn ſich 


der Ort J wuͤrklich in dieſer verlängerten Linie OC befaͤnde, 


8£ 


M 
83 | DR - 


H Um in diefem Fall die entfernung AJ su finden, fo derlaͤn⸗ 
gere man AC, (1. Fig. N. 1.) und ziehe OD auf AC ſenkelrecht; 
man made ferner OE= OC ,„ fo wird, mil AQO=as 
Acc, und die Winkel OAC=CAJ= 
AD=sofE; CD=DE=a0ofE—.; AE=250/ft — — c. 
Da endlich der Winkel OEC=OCE=ACI, fo find die beyden 
Dreyecke 43* und AIC einander aͤhnlich, folglich 

: AD=AT: AJ,das iſt: 
—— ‚= 


0 A ren, 
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Da wir aber gefunden haben: — — AJ 5 
ſo ſieht man deutlich, daß dieſer Ausdruck von jenem um ſo viel 
weniger verſchieden iſt⸗ je lleiner der Winkel z angenommen 
wird. 


Es muß alſo nothwendig eine allzugroße Oefnung des Win⸗ 
kels CAO=E vermieden werden, wenn die Vorſtellung durch die 
in den verſchiedenen Flaͤchen ſich ausbreitenden Sturahlen nicht 
undeutlich gemacht werden ſoll. 


Zweyte Aufgabe. 


Wenn ein leuchtender Punkt die ganze Oberflaͤche eines ſpha⸗ 
riſchen Spiegels beſtrahlet, fo ſoll man Die Richtungen aller zuruͤck⸗ 
geworfenen Strahlen beſtimmen. 


Auflöfung. (IL Fig.) 

Loft ung wiederum einen Hohlſpiegel betrachten: der Mittels 
punet feiner ſphaͤriſchen Kruͤmmung fey in C, und diefer ihr halber 
Durchmeſſer CA=s A fey die Mitte des Spiegels, uud in O der 
ftrahlende Punkt: man ſebe die Entfernung OAa und den Wins 
kl OAC=E. ’ 


Man betrachte diejenige ebene Fläche, welche jreifchen den drey 
Muntten O, C’und A begriffen ift: und da der Hohifpiegel dieſe 
Ebene nach einem Zirkelbogen MAN ſenketrecht durchſchneidet; fü 
laſſet uns bier erftlicy die Richtungen der von diefem Dogen MAN 
zurückgeprellten Strahlen beftimmen. 


Man ziehe, um die Unterfuchung zu eeleichtern » „ die gerade 
Linie OC, welche nämlich durch den Ort des ſtrahlenden Punkts O 
und den Mittelpunkt C des Spiegels ai. m 

Man 
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Man mache ferner den Winkel CAN=CAO=E, fo wird 
Die gerade Linie ANL die Richtung des in der Mitte A des Spies 
geſs zurüchgemorfenen Strahls feyn, und welche die verlängerte 
gerade Linie OC in B durchſchneiden wird, alſo daß, wie eben ge⸗ 


Gt 
zeigt worden, AB= ſey. 


Es ſey die Entfernung OC = d und der Winkel DCA=S, fo 
wird in dem Dreyeck OCA, weil OA=a; CA=c ud OAC=E 





iſt, d=VY(a+c—2a ccofE) und tung = — ſeyn, oder 


=, foigtic af VE —— 


Oder umgelehtt, wenn wir c, d und ) als bekannt annehmen, ſo 
wird 


OA das un oa=V(ec+dd+2cdeafb); tang = en 
re, 
— 3— 


fne=° and . und e el E= 
Da nun AB= — ——— * 7 — — fo wird, wenn wir. für cof &. feinen: 


e+d — ö 
Wert) — — fihreiben, AB= FIET fen. 


Und weil 0A: : OC=AB: BC, fo erhalten wir für die Richtung 
des in der Mitte des Spiegels zuräch geworfenen Stable. 
_ de 

BC= adcfä+rc | 

Wenn wir nun für Die Größe Des Epiegels MAN den Winkel 
ACM=ACN=a feßen, und die in den Äußerften Punkten M und 
N zuräcgepreliten Strahlen MP N@ der geraden Einie OCD in P 
und A begegnen , fo werden wir auf eine ganz Ähnliche Art für die 


Richtungen dieſer äußsrften Strahlen cp 
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44 de 
far WM CA er 


deraus bringen ; alfo daß fi) alfe von dem ganzen Bogen MAN 
urückgemorfenen Strahlen durch die Entfernung PA=CP—CA 
ausbreiten, 


Um nun aud) zweytens die Richtungen der übrigen Strahlen 
zu beftimmen , welche nämlich won den Übrigen Punkten des Spie⸗ 
gels zuruͤck geworfen werben, fo wird hierzu Feine weitere Unterſu⸗ 
dung vonnoͤthen ſeyn: denn ic) fage, und man wird es fogleich eins 
fehen, daß alle diefe Strahlen die Flähe AOC nach der eben 
bejtimmten Entfernung PQ; durchfchneiden muͤſſen. 


Um fich hiervon auf dag deutliche zu überzeugen, fo ftelle man 
fi) vor, der halbe Durchmefler des Spiegels CA drehe fich um die 
gerade Linie ACD, als um eine unbewegliche Are, dergeſtalt, daß der 
Winkel DEA= 5 befiändig einerley Werth bepbehalte fo wird 
des Punkt A auf der Oberfläche des Spiegels einen Zirkelbogen 
sAx befchreiben, und alle von diefem Zirfelbogen oAa zuruckprel⸗ 
ende Strahlen werden mit dem zurückgemorfenen Strahl AB in 
dem einigen Punkt B der Are OD zufammen fließen, und daſelbſt 
eine Gattung von einem Bilde vorftellen. 


Imgleichen wenn wir auch einen jeglichen andern. Bunft m 
des Bogens MAN auf.der Flaͤche des Spiegels um die gerade 
Linie OD herum fübren, fo wird Derfelbe gleichfalls einen Zirkel 
bogen befihreiben, und alle von diefem Zirfelbogen zurückgemworfenen 
Strahlen werden ntit dem in dem Punkte m zuruͤckgeworfenen Strahl 
in einem gemeimfchaftlichen Punkt p zufammen fommen, melcker, 
wie wit eben gefehen yaben, zwiſchen den beyden “Punkten P und 
uud auf Der geraden Linie PO, liegt. 


Folg⸗ 


Don Abbiudang ſphaͤriſcher Spiegel. 57 

Folglich flleßen gar alle von dem ganzen Spiegel zuruͤckge⸗ 

prellte Strahlen in. nuendlich viele Punkten zuſammen, weiche aber 

ale an einander bangen, und die zwiſchen den beyden aͤußerſten 

Punkten P und Q enthaltene grade Linie PA ausfüllen ; affo daß 

es nunmehro fehr feicht iſt, Die Richtung eines jeden zuruͤckgewor⸗ 
fenen Strahls au beffimmen. 2 


= Zuſaͤtze und Folgen. 


1. Alle von der ganzen Oberfläche des Spiegels zuruͤck ge 
worfene Strahlen laufen folglich nach ihrer “Bereinigung in Pa 
wiederum von einander, nicht dber, als wenn fie aus einem einzi⸗ 
gen ‘Punkte ausliefen, und in melden Punkte fi das Bild deg 
feuchtenden Punkts befände, ſondern vielmehr eben fü, als wenn 
in PQ unendliche viele Bilder zerſtreuet wären, die durch die Zufams 
menfließung jeglicher neben eininder Laufenden Sachlen entfane 
den find. 


2. Die Zerſtreuung aller dieſer Wilder wird deſto betraͤchtli 
cher, je größer der Spiegel in Anſehung feines halben Durchmeſ⸗ 
fers iſt. Denn wenn dieſer halbe Durchmeſſer CA, fo wir c ger 
nannt haben, gar unendtich groß ift, und folglich Der Spiegel ſelb⸗ 
ſten unter Die ebenen Spiegel gezaͤhlet werden kang, ſo verſchwin⸗ 
det die Weite der Zerſtreuung PA’ gachlich, und alle Strahlen kom⸗ 
men nach der Zuruͤckyrellung genair in dem elnigen Punkt B zuſam⸗ 
men, wo folglich eine voſkkommene deutliche Vortellung des ſtrah⸗ 
lenden Punkte geſchehen muß, J— wie pie 73 auch trirklich. bey den 
geinefhch. &pieyehn wahrnehmen", 24 
r ce V. a . 117 an. _ Ben. u 
3 Der Ort.B. wird aber Sehd Teil nd dem halben Durdys 
meſſer des Spiegels CA=or der Entfernung: des keuchtenden Parka 
O von der Mitte des Spiegel OA=a, und den Einfallunges 
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winkel OAC= E erkannt: denn, da auch dee Winkel CAB=£ iR, 
fo wird die Entfernung Diejes Orts B von der Mitte des Spiegel 





Wenn alfo der halbe Durchmeſſer der ſphaͤriſchen Krümmung 
des Spiegels , das iſt c, unendlich mal größer ift, als die Entfer⸗ 
nung des firahlenden Punkte OA =a, fo wird, wie bey den ebenen 
gemeinen Spiegeln, AB=— a ſeyn. 


Wenn aber glei Ddiefer halbe Durchmeſſer c fehe groß if, 
der firablende Punkt O wäre aber gleichfalls fehr weit entfernt, 
fo würde der Ort des Bildes B nichts deftomweniger ſehr ungewiß 
ſeyn, je nachdem nämlich 20 cofE größer oder Heiner iſt als C. 
Diefes ift auch die wahre Urſache, warum die ebenen Spiegel, 
wenn diefelben aud) noch fo vollkommen eben ſcheinen, die ſehr weit 
entfernten Gegenftände Dennoch fehr undeutlich abbilden, alfo daß 
“ man zum Öftern nicht den geringſten Anſchein einer Aehnlichkei 
bemerken kann. 


4. Wenn man demnach von der Güte eines ebenen Spiegels 
urtheilen witl , fo Darf man denfelben nur gegen fehr weit entlegene 
Gegenftände richten, und wenn. dieſe Gegenftände in demfelben 
Spiegel, ihrer Entfernung ungeachtet, Deutlich, das iſt ohne Zer⸗ 
fiteuung und Verdrehung, erfcheinen, welches dennoch fehr felten 
gefchehen wird, fo ift der Spiegel unftreitig der befte, das iſt nad 
einer vollfommen ebenen Fläche polieret. Auf dieſe Weiſe werden 
folglich alle Fehler eines Spiegels am leichteſten erkannt, ob man 
gleich durch die Betrachtung näherer Gegenſtaͤnde keinen derfelben 
wahrnehmen kann. 


, » 
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Anmerkung. 

Die ſphaͤriſchen Spiegel, wenn dieſelben nur ſorgfaͤltig auf⸗ 
oder in der. Oberflaͤche einer Kugel geſchliffen werden, find zwar 
von dieſem Fehler der gemeinen Spiegel frey, hingegen find dies 
felben andern Unvollkommeuheiten unterworfen , welche infonderheit 
daher rühren, weil ihre Figur felbften es nicht zuläßt, daß alle von 
einem Punkte ausgefloffene Strahlen nad) der Zurückprellung wies 
der in einem einigen Punkte sufammen kommen. 


Wir haben gezeiget, Daß diefer Fehler defto unfeidlicher wird, 
je fchiefer der Gegenftand dem Spiegel ausgefeget worden, und je 
größer man den Durchmeſſer der Fläche des Spiegels in Anfehung 
des Durchmeſſers ſeiner Kruͤmmung annimmt, oder je ein groͤßerer 
Theil der Oberfläche der ganzen Kugel die Fläche des Spiegels iſt. 
Welche Sorge man aber auch antwenden wollte, um diefen Fehler 
der fphärifchen Spiegel zu verringern, fo wuͤrde derfelbe dennoch 
unleidlich bleiben, wenn es die fehr Eleine Defnung unferer Pupille 
zuließe, daß gar alle zuruͤckgeprellte Strahlen in unfere Augen eins 
fallen koͤnnten. Da die Pupille aber nur ſehr wenige Strahlen 
durchlaͤßt, fo erhalten wir diefen fehr großen Vortheil, daß alle 
übrige Strahlen, fo fehr diefelben auch von der Richtung jener 
wenigen abweichen , der Borftellung dennoch nicht ſchaden: zumal 
wenn wir das Yuge irgendwo in der verlängerten geraden Linie AB 
zum Erempel in DL halten , dafelbft wie nämlich unter allen zuruͤck⸗ 
gepseliten Strahlen nur Diejenigen auffangen Eönnen, deren Richs 
tungen diefer ‚geraden Linie ABLL am nächften find. 


Unter diefen Strahlen werden uns aber Diejenigen, fo von dem 
Bogen aAx zurück prellen, ein Bid B vorftellen, deffen Entfernung 


bon der Mifte des Spiegeis NE mer it, und ob uns 
92 gleich 
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gleich Die anderen Steahten,, weiche Yon: dem Bogen MAN zu 
ruͤck geworfen werden, ein meiteres Bild. J in der Entfernung: 
Al= I — 7 zugleich vorſtellen, ſo wird unſer Geficht denmoch 
dieſen Unterſchied kaum merken, theils weil dieſe beyden Bilder nach 
einerley Richtung in unſte Augen fallen, theils auch, weil dieſelben 
nicht ſehr weit von einander entfernt find, zumalen wenn 5 ein 
nicht allzugroßer Winkel ift. 


Auf eine Ähnliche Art erhellet audy, daß wir <benfalls Beine 
beträchtliche Undentlichkeit in Der Vorſtellung werden zu befürd)ten 
haben, wenn wir aud) Das Auge an einem jeglichen andern Drte, 
‚sum Exempel in Der verlängerten Linie Mp halten: Denn wir wers 
den hier gleichfalls den leuchtenden Punkt erblicken, theils als wenn 
ſich Derfelbe in p, theils auch, als wenn fich derſelbe an einem mehr 
entfernten Drte dieſer Linie mp befände, wo nämlich der in einem 
dem ms fehr nahen Punkte zurück geworſene Strahl Diefelbe durch⸗ 
fehneidet. Da aber Diefer zweyte Ort bon dem Punkt J kaum ver 
ſchieden ſeyn kann, der Spiegel mäßte denn ein fehr. beträchtlicher 
Theil einer Kugel ſeyn, fo wird auch Diefe doppelte Abbildung 
die Vorſtellung des leuchtenden Punkts nicht hindern. 


Wir werden folgfich nicht viel von der Wahrheit abweichen, 
‘wenn wir aus allem dem vorhergehenden dieſen Schluß ziehen, dag 
wir allemal den ſtrahlenden Punkt O durch den Epiegel andemjenigen 
Drte J erblichen werden, welchen wir in der Auflöfung der vorher: 
gehenden Aufgabe beflimmer haben ; wir mögen nämfid) das Auge 
halten wo wir wollen, wenn wie nur zwiſchen den beyden verlaͤnger⸗ 
ten aͤußerſten Strahlen MP und NA bleiben. 


Der Grad der Undeutlichkeit aber, mit welcher dieſe Borfkels 
"fung in J verbunden A hängt, wie geeiget worden, von der Ders 
u vl 
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haͤltaiß des Durchmeſſers des Spiegels zu dem Durchmeſſer feiner 
fphärifchen Kruͤmmung ab; alſo Daß diefe Undeutfichkeit der Vor⸗ 
ftellung völlig als verfchwindend angefehen werden kann, wenn 
Diefer Durchneſſer ſehr Fein in Anſchung jenes iſt, oder wenn der 
Spiegel ein ſehr Eleiner Theil der ganzen Kugelflaͤche iſt. 


Dritte Aufgabe. 


Man ſoll die Beſchaffenheit und den Ort einer ſtrahlenden 
Flaͤche beſtimmen, welche durch einen gegebenen ſphaͤriſchen Spiegel 
betrachtet, ſich ſelbſten vollkommen aͤhnlich, und nach einer gegebe⸗ 
nen Verhaͤltniß vergroͤßert oder verkleinert erſcheine. 


Auflöſung. 


Es ſey 

O ein Punkt der zu beſtimmenden giach, 

OA=r die Entfernung deſſelben von Der Mitte 4 eines Hohl⸗ 
ſpiegels. 

AC =: der halbe Durchmeſſer dieſes Spiegels und 

OAC=9H de Winkel, den Die Entfernung OA. mit der Are des 
Spiegels AC macht. 


Nun haben wir in der Aufloͤſung der erſten Aufgabe gezeiget, daß 
wenn man den Winkel CAT dem Winkel CAOq gleich macht, 
und die Drey Schenfel AO, AC, und AJ in einer Ebene liegen, 
hernach aber auf dieſem AJ die Entfernung: 
cco c co 
AJ= ap = ug AD able; de Pant). 
alsdenn der Ort des Bildes von dem Punkte O ſeyn werde. 
Henn wir demnach für jegliche Punkte O der zu befiimmenden 
Flaͤche die Größen z und d als veränderlich betrachten, fo ift 
offenbar, daß das. Bild der ſtrahlenden Flaͤche Ähnlich feyn werde, 
F H 3 wenn 
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wenn eine jede Entfernung AJ zu einer jeden Entfernung AO bes 
ſtaͤndig eine und, eben dieſelbe Verhaͤltniß bepbehält, 


Es fen alfo N. 1. dieſe beftändige Vadaltui oder. 
Ad: A0=s: 21. 


folglich > ar —ccfd® —M 
Und diefe Daher entftandene Gleichheit zwiſchen z und. ® 

(s+1) cufd=2nz 
wird uns die Lage aller Punkte der verlangten Stähe anzeigen, 
das ift, Davon die durch den gegebenen Hohlfpiegel vorgeftellte Ab⸗ 
bildung der ? geſuchten Fläche vollkommen ähnlich ift. 





” Dritte Ficur. 

Die gefundene Gleichheit zeigt uns aber an, daß alle Punkten 
der verlangten Flaͤche in der Oberfläche einer Kugel liegen, weiche 
durch die Mitte A des Spiegels geht, und deſſen Mittelpunkt in 
der Are des Spiegels liegt. 

Diele Kugel wird nämlich au die Ummendnng einer halben 
Zirkellinie AQPE um ihren Durchmeſſer AE, welcher = —* und 
von der Mitte des Spiegels an gerechnet, auf der Are defſelben ge ge⸗ 
nommen worden iſt, etzeuget. 

Das Bild dieſer Kugelflaͤche wird nachmals wiederum ee 
‚Kugelfläche feyn, welche Durch eine ähnliche Herumdeebang der hal⸗ 
den Zirkellinie Agpe um ihren Durchmeſſer Ae, ſo — 2. iſt, 
entſteht. 


Und 
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Und ein jeglicher Theil PA der ſtrahlenden Kugelflaͤche AQPE 


wird durch einen aͤhnlichen Theil mg der abgebildeten ugelgache 
Agpe vorgeſtellet werben, 


Zuſaͤtze und Jolgen. 

1. Wenn alſo ein Gegenſtand durch einen ſphaͤriſchen Hohl⸗ 
ſpiegel deutlich, das iſt, ſich ſelber aͤhnlich, vorgeftellt werden ſoll, 
ſo muß derſelbe nothwendig einen Theil einer Kugelflaͤche ausma⸗ 
chen, welche die Mitte des Spiegels berühret. Alsdann wird aber 
das Bild dieſes Gegenſtandes ebenfalls ein aͤhnlicher Theil einer 
auf eine ähnliche Art beſchriebenen Kugelflaͤche ſeyn, deren 
Durchmeſſer ſich zu jenes Durchmeſſer verhält, wien: ı das iſt 

wiec ofd: 22 —:. of. 
oder wenn wir d=o fegen, und ben Durchmeſſer erſterer Kugels 
flaͤche = d nennen, wie ce: 2d— 


2. Es erheflet auch, Daß dieſe beuden Flächen, der Gegenftand 
PQ nämlich und das Bild 2q, dergeftalt mit einander verwechſelt 
werden Eönnen, daß. wenn binwiederum dee Gegenftand die Fläche 
pq einnimmt , deſſelben Bild die erſtero De PA einnehmen 
soürde, | 


3. Die Größen des Gegenſtandes und des Bildes verhalten 
fid) wie die Durgufie der Kugelnachen, davon dieſelben Theile 
ſind. 





4. Da —* ſo wird “+ ar , folglich: | 
._AE+Ae E 


A= AR c, und Ar. AE= 3 s(AE+A0). 


Wenn alfo der Durchmeſſer AE der einen ſohaͤriſchen Flaͤche a 
gege⸗ 
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3. Danun bey den erhabenen Spiegeln der halbe Durchmeſ⸗ 
fer ihree Krümmungen c als eine negative Groͤße beirachtet werden 
muß; fo wird auch der für die Entfernung A) heraus gebrachte 
Ausdruck beftändig negativ bleiben : und das "Bild eines jeglichen 
leuchtenden Punkts wird folglich hinter den exrhabenen Spiegeln 
erſcheinen. 


4. Wenn der Winkel J dem Winkel O gleich wäre, und die 
Strahlen dur) die Reflerion Leinen Abgang litten, das iſt: wenn 
diefelben gar alle zurück preilten, fo würde das Bild in J eben fo 
hell erfcheinen, als der leuchtende Punkt O felbfien. 


Je mehr aber der Winkel J den Winkel O der Größe nad 
überteift, deſto fchwächer wird das Licht des Bildes, alſo Daß diefe 
Berminderung Der Helligkeit w wie die Quadrate der Winkel zu⸗ 
nimmt. 


Da nun Nemuch genau Ag= ap iſt, und ſich alſo die Win⸗ 
kel O und J umgekehrt verhalten,raie die Entfernungen OA und JA; 
fo wird die Helligkeit eines jeglidyen leuchtenden Punfts in O zur 
Helligkeit deffelben Bildes in J feyn, wie OA? zu AJ*, das iſt, 
diefe Helligkeiten werden fi) verhalten wie die Quadrate der Ent 
fernungen von dem Mittelpunete des Spiegels. 


—X 


Anmerkung. 


Wemm alle von dem Spiegel zuruͤck geworfene Strahlen wies 
derum genau in einem einzigen Punkt J zuſammen kaͤmen, ſo wuͤrde 
daſelſt Der leuchtende Punkt O auf das allerdeutlichſte abgebildet 
‚ werden, eben fo, wie wir es bey den gemeinen ebenen Spiegeln wahr⸗ 
nehmen. Da fi) aber dieſe zurück gerorfenen Strahlen wegen der 
ſphaͤriſchen Krümmung des Spiegels nicht in einem einzigen Punkt 

Ders 
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Hereinigen, fondern die fogenannte cauſtiſche Linie ausfüllen; fo muß 
die Abbildung Des Gegenftandes nothmendig einer Undeutlichkeit 
unterworfen feyn; und diefer Grad der Undeutlichkeit wird deſto 
größer feyn, je weiter der Punkt a von der Mitte A des Spiegels 
entfernet, das iſt, je ein größerer Theil der Zirkelbogen Aa von feiner 
Peripherie iſt. | | 


Außer dieſer Undeutlichkeit; welche eigentlich nur von denjeni⸗ 
. gen ‘Punkten des Spiegels hervor gebracht wird, fo mit dem Mits 
telpunkte der Krümmung C und dem Gegenftande O in eines ebenen 
Fläche liegen, giebt e8 noch eine zweyte Undeurfichkeit bey der Abs 
bildung des Gegenftandes, welche diejenigen Strahlen verurfachen, 
fo außer diefer Ebene ACO aufden Spiegel fallen. Diefe letztere 
Undeutlichkeit wird aber defto merkticher , je größer man den Win 
tet CAO annimmt denn fie würde gänzlich vekjchminden., wenn 
das Bild J genau in Die verlängerte-gerade Linie OC file; weil 
nämlich alsdann alle zuruͤckgeworfene Strahlen die Flaͤche AOC 
nach dieſer geraden Linie OC durchſchneiden. Nun waͤre, wenn fih 
des Ort J wuͤrklich in Diefer verlängerten Linie OC befände, 


—*X 
41*5* =>” 


S: i Da - 


H Um in diefem Fall die  ıffernung AJ zu finden, fo verlän: 
gere man AC, (1. Fig. N. 1.) und vice D auf AC ſenkelrecht; 
man mache ferner OE=OC , fo wird, wil AQ=as 
Ac=c, um bie inkl OAC=C CAJ=E. 
AD=ooJf&,; CD=-DE=suo/fE—.; AE=2auofE—.ı 
Da endlich der Winkel OEC=OCE=ACH, fo find die beyden 
Dreyecke ADE und I A JC einander ghnti r folglich 
AE: AD=ACH AJ, das iſt: 
I u 2a 


at, 
ae Al= 20u/c— e 
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Da wir aber gefunden ben: — — A] ee 
ſo ſieht man deutlich, daß dieſer Ausdruck von jenem um ſo viel 
weniger verſchieden iſt 5 je kleiner der Winkel & angenommen 
wird. 


Es muß alſo nothwendig eine allzugroße Oefnung des Win⸗ 
kels CAO=E vermieden werden, wenn die Vorſtellung durch die 
in den verſchiedenen Flaͤchen ſich ausbreitenden Strahlen nicht 
undeutlich gemacht werden ſoll. 


Zweyte Aufgabe. 


Wenn ein leuchtender Punkt die ganze Oberflaͤche eines ſphaͤ⸗ 
riſchen Spiegels beftrahlet, fo ſoll man die Richtungen aller zuruͤck⸗ 
geworfenen Strahlen beſtimmen. 


Auflöſung. (I Fig) 


Laßt uns wiederum einen Hohlſpiegel betrachten: der Mittel⸗ 
punct ſeiner ſphaͤriſchen Kruͤmmung ſey in C, und dieſer ihr halber 
Durchmeſſer CA«, A ſey die Mitte des Spiegels, uud in O der 
ftrahlende Punkt: man fege die Entfenung OA=a und den Win⸗ 
kel OAC=E. 


Man betrachte diejenige ebene Fläche, welche zwiſchen den drey 
Punkten O, C’und A begriffen iſt: und da Der Hohifpiegel dieſe 
Ebene nach einem Zirkelbogen MAN ſenkelrecht durchſchneidet; fo 
laſſet uns bier erſtlich die Richtungen der von diefem Dogen MAN 
qurückgeprellten Strahlen beftimmen. 


Man ziehe, um die Unterfuhung zu erleichtern , r die gerade 
Linie OC, welche nämlich) durch den Ort des Rrablenben Punkts O 
und den Mittelpunkt C des Spiegels acht. m 

Man 
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Man mache ferner den Winkel CAN=CAO=E, ſo wird 
Die gerade Linie AN die Richtung des in der Mitte A des Spies 
geſs zuruͤckgeworfenen Strahls feyn, und melde die verlängerte 
gerade Linie OC in B durcchſchuelden wird, alſo daß, wie eben ge⸗ 


zeigt worden, AB= FF rer fo. 
Es ſey die Entfernung OC = d und dee Winkel DCA=I, fo 
wird in dem Dreyeck OCA, weil OA=a; CA=c ud OAC=E 


if, d=V(a+c—20cuf) und tung = — feyn , oder 





ai = af ns, folglich cf = —— 2 
Oder umgeht, wenn-wir c, d und b als bekannt annehmen, fo 


wird 
OA das ita=vV(cc+dd+2cdefb); tang& = ge 


mg und e yet, 


Da nun AB= rer 


e+dcofd 
W ert — ſchreiben, AB= 7775 ſeyn. 


Und weil 0A: : OC=AB: BC, fo erhalten wir für die Richtung 
des in der Mitte des Spiegels zuruͤck geworfenen Strahls. 
_ dc 
BC= aaflr: 

Wenn wir nun für die Größe des Epiegels MAN den Winkel 
ACM=ACN=“ feßen, und die in den Außerfien Punkten M und 
N zurücfgeprellten Strahlen MP N& der geraden Linie OCD in P 
und A begegnen, fo werden wir auf eine ganz Ähnliche Art für die 
Richtungen diefer. äußerften Strahlen 


fo wird, wenn wir für afE feinen: 


CP = 
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0 de de 
cr= AFIEDET und Ca= —. 


heraus bringen ; alfo daß ſich ale von dem ganzen Bogen MAN 
zuruͤckgeworfenen Strahlen durch die Entfernung PAa CP-CQ 
ausbreiten. 


Um nun auch zweytens die Richtungen der Übrigen Strahlen 
zu beftinmmen , welche mämfich won den Übrigen Punkten des Spie⸗ 
gels zuruͤck geworfen werben, fo wird hierzu Feine weitere Unterſu⸗ 
hung vonnoͤthen ſeyn: denn ic) fage, und man wird es fogleich eins 
ſehen, daß alle Diefe Strahlen die Fläche AOC nad) der eben 
beitimmten Entfernung PQ durchfchneiden muͤſſen. 


Um ſich hiervon auf das deutlichſte zu uͤberzeugen, fo ſtelle man 
ſich vor, der halbe Durchmeſſer des Spiegels CA drehe ſich um die 
gerade Linie ACD, als um eine unbewegliche Are, dergeſtalt, daß der 
Winkel DEA= beſtaͤndig einerley Werth beybehalte fü wird 
des Punkt A auf Der Oberflaͤche Des Spiegels einen Zirkelbogen 
sAx befchreiben, und alle von diefem Zirfelbogen oAa zurückprel⸗ 
ende Strahlen werden mit Dem zurücgemorfenen Strahl AB in 
dem einigen Punkt B der Are OD zufammen fließen, und dafetbft 
eine Gattung von einem Bilde vorſtellen. 


Imgleichen wenn wir auch einen jeglichen andern Bunft m 
des Bogens MAN ayf.der Flaͤche des Spiegels um die gerade 
Linie OD herum führen, fo wird derfelbe gleichfalls einen Zirkels 
bogen befchreiben, und alle von diefem Zirfelbogen zurücfgeworfenen 
Strahlen werden niit den in dem Punkte m zuruͤckgeworfenen Strahl 
in einem gememfehaftlichen Punkt p zufammen kommen, melcer, 
wie wir eben geſehen haben, zteifchen den beyden Punkten P und G 
uud auf Der geraden Linie PA liegt. 


Folgs 
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Folgſich flleßen gar alle von dem ganzen Spiegel zuruͤckge⸗ 


prellte Strahlen in, nuenduch viele Punkten zuſammen, weiche aber 


alle an einander hangen, und die zwiſchen den beyden aͤußerſten 
Punkten P und @ enthaltene grade Linie PA ausfüllen; affo daß 
es nunmehro fehr leicht iſt, Die Richtung eines jeden zuruͤckgewor⸗ 
fenen Strahls zu beſtimmen. 


F Zuſaͤtze und Folgen. 


1. Alle von der ganzen Oberfläche des Sopiegels zuruͤck ge 
worfene Strahlen. laufen folglich nach ihrer ‚Bereinigung in PA 
wiederum von einander, nicht dber, aͤls wenn fie aus einem einzis 


gen Punkte ausfiefen ; und in welchem Punkte ſich das Bild des 


feuchtenden Punkts defände, ſondern vielmehr eben fü, ala wenn 
in PA unendliche viele Bilder zerſtreuet wären, die durch die Zuſam⸗ 
menfließung jeglicher neben eininder Laufenden Strahlen entſtan⸗ 
den find. . 


2. Die Zerſtreuung aller dieſer Bilder wird deſto betraͤchtli— 
cher, je größer der Spiegel im Anſehung feines halben Durchmeſ⸗ 
fers iſt. Denn wenn dieſer halbe Durchmeſſer CA + fo wirc ge⸗ 
nannt haben, gar unendtich groß iſt, und folglich der Spiegel ſelh⸗ 
ſten unter die ebenen Spiegel gezaͤhlet werden Fand, ſo verſchwin 
det die Weite der Zerſtrenung Pa" gäfktih;; und alle Strahlen kom⸗ 
wen nach der Zuruͤckyrellung genau fr dem elnigen Punkt V zuſam— 
men, wo folglich eine vollkkommene deutltche Vorſtellung des ſtrah⸗ 
Yendch. Zantto geflpchen muß , (ro ir. ©s audh ıirlich, be Dog 
geriefhch. Spiegeln wahrnehmen.” ©: Da Fur 
r on. th. LIE SE - 5 2 Eee Er Eee a Ze 

37. Der Drt.B. wird ober Pete aus dem halben Durchs 
meſſer Des Spiegels CAo, der Entfernung deg teuchtenden Pantis 
O von der Mitte des Spiegels OA=a, und dem Einfallunges 
Briten Bandes, II Theil. 2 winkel 


\ 
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winkel OAC = erkannt: denn,.da auch dee Winkel CAB =£ iR, 
fo wird die Entfernung dieſes Orts B von der Mitte des Spiegels 


ac 
—raofe—c 





Wenn alfo der halbe Durchmeffer der ſphaͤriſchen Krümmung 
des Spiegels , das ift c, unendlich mal größer ift, als die Entfer⸗ 
nung des ſtrahlenden Punkts OA =a, fs wird, wie bey den ebenen 
gemeinen Spiegeln, AB=— a feyn. 


Wenn aber gleich diefer halbe Durchmeſſer ⸗ fehr groß if, 
der ftrahlende Punkt O waͤre aber gleichfalls fehe weit entfernt, 
fo würde der Drt des Bildes B nichts deftoweniger ſehr ungewiß 
fen , je nachdem nämlich 2a cofE größer oder Heiner ift als C. 
Diefes ift auch die wahre Urfache, warum die ebenen Spiegel, 
wenn diefelben aud) noch fo volllommen eben fcheinen,. Die ſehr weit 
entfernten Gegenftände Dennoch fehr undeutlich abbilden, alfo daß 
“man zum Öftern nicht den geningſten Anſchein einer Aehnlichkeit 
bemerken Tann. . 


4 Wenn man demnach von der Güte eines ebenen Spiegels 
urtheilen will, fo Darf man denfelben nur gegen ſehr weit entlegene 
Gegenftände richten, .und wenn: diefe Gegenftände in demfelben 
Spiegel, ihrer Entfernung ungeachtet, deutlich, Das iſt ohne Zer⸗ 
ftreuung und Berdrehung, erſcheinen, welches dennoch ſehr ſelten 
geſchehen wird, ſo iſt der Spiegel unſtreitig der beſte, das iſt nach 
einer vollkommen ebenen Flaͤche polieret. Auf dieſe Weiſe werden 
ſolglich alle Fehler eines Spiegels am leichteſten erkannt, ob man 
gleich durch die Betrachtung naͤherer Gegenſtaͤnde keinen derſelben 
wahrnehmen kann. 





Anmer⸗ 
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Anmerkung. J 
Die ſphaͤriſchen Spiegel, wenn dieſelben nur ſorgfaͤltig auf⸗ 
oder in der Oberflaͤche einer Kugel geſchliffen werden, find zwar 
von diefem Fehler der gemeinen Spiegel frey, bingegen find dies 
felben andern Unvollkommeuheiten unterworfen, welche infonderheit 
Daher rühren, weil ihre Figur felbften es nicht zuläßt, daß alle von 
einem ‘Punkte ausgefloffene Strahlen nach der Zurückprellung wie⸗ 
der in einem einigen Punkte zuſammen kommen. 


Wir haben gejeiget, daß dieſer Fehler deſto unleidlicher wird, 
je ſchiefer der Gegenſtand dem Spiegel ausgeſetzet worden, und je 
groͤßer man den Durchmeſſer der Flaͤche des Spiegels in Anſehung 
des Durchmeſſers ſeiner Kruͤmmung annimmt, oder je ein groͤßerer 
Theil der Oberfläche der ganzen Kugel die Fläche des Spiegels if. 
Welche Sorge man aber auch anmenden wollte, um diefen Fehler 
der fphäriichen Spiegel zu verringern, fo wuͤrde derfelbe dennoch 
unleidlidy bleiben, wenn es die fehr kleine Defnung unferer Pupille 
zuließe , daß gar alle zuruͤckgeprellte Strahlen in unfere Augen eins 
fallen koͤnnten. Da die Pupille aber nur fehr wenige Strahlen 
durchlaͤßt, fo erhalten wir diefen fehr großen Bortheil, daß alle 
übrige Strahlen, fo fehr diefelben auch von der Richtung jener 
wenigen abweichen , der Borftellung dennoch nicht ſchaden: zumal 
wenn wir das Auge irgendwo in der verlängerten geraden Linie AB 
zum Erempel in NL halten , dafelbft wir nämlich unter allen zuruͤck⸗ 
gepzellten Steahlen nur Diejenigen auffangen Eönnen, Deren Rich, 
tungen diefer geraden Linie ABLL am nächften find, 


Unter diefen Strahlen werden uns aber Diejenigen, fo don dem 
Bogen sAx zuruͤck prellen, ein Bild B vorſtellen, deſſen Entfernung 
von der Mitte des Spiegeis AS. it, und ob une 


H 2 gleich 
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gleich die anderen Strahlen, weiche von dem Bogen MAN zus 
ruͤck geworfen werden, ein Meiteres Bild. J in der Entfernung: 
a 
AJ= us fe zugleich vorftellen, fo wird unſer Beficht dermoch 
dieſen Unterſchied kaum merken, theils weil dieſe beyden Bilder nach 
einerley Richtung in unſte Augen fallen, theils auch, weil dieſelben 
nicht ſehr weit von einander entfernt find, zumalen wenn E ein 
nicht allzugroßer Winkel ift. 





. Auf eine ähnliche Art erhellet audy, daB wir <benfalls Peine 
beträchtliche Undenslichkeit in Der Vorſtellung werden zu befürchten 
haben, wenn wir auch Das Auge an einem jeglichen andern Drte, 
zum Exempel in der verlängerten Linie Mp halten: denn wir wers 
den hier gleichfalls den leuchtenden ‘Punkt erblicken, theils als wenn 
ſich derſelbe in p, theils auch, als wenn ſich derſelbe an einem mehr 
entfernten Orte dieſer Linie mp befaͤnde, wo naͤmlich der in einem 
dem mw fehr nahen Punkte zurück gemorfene Strahl diefelbe Durchs 
fehneidet. Da aber Diefer zweyte Ort von dem Punkt J kaum vers 
ſchieden feyn kann, der Spiegel müßte denn ein fehr beträchtlicher 
Theil einer Kugel ſeyn, fo wird auch Diefe doppelte Abbildung 
die Dorftellung des leuchtenden Punks nicht hindern. 


Wir werden folglich nicht viel von der Wahrheit abweichen, 
‘wenn wir aus allem dem vorhergehenden diefen Schluß ziehen, Daß 
wir allemal den ſtrahlenden Punkt O durch den Epiegel andemjenigen 
Orte J erblicden werden, welchen wir in der Auflöfung der vorher 
gehenden Aufgabe beſtimmet haben ; wit mögen nämfich das Auge 
haften wo wir wollen, wenn wir nur zwifchen den bepden verlaͤnger⸗ 
von aͤußerſten Strahlen MP und NG bleiben. 


Der Grad der Undeutlichkeit aber, mit. welcher dieſe Borftels 
“fung in J verbunden iſt hängt, wie geriet worden, von der Ver⸗ 
N. haͤlt⸗ 


— 
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haͤltaiß des Durchmeſſers des Spiegels zu dem: Durchmeſſer feiner 
fphärifchen Kruͤmmung ab; alfo Daß diefe Undeutlichkeit der Bor, 
Stellung völlig als verfchwindend angefehen werden kann, wenn 
Diefer Durchmeſſer ſehr Elein im Anſehung jenes iſt, dder wenn der 
Spiegel ein ſehr kleiner Theil der ganzen Kugelflaͤche iſt. 


Dritte Aufgabe. 


Man ſoll die Beſchaffenheit und den Ort einer ſtrahlenden 
Flaͤche beſtimmen, welche durch einen gegebenen ſphaͤriſchen Spiegel 
betrachtet, ſich ſelbſten vollkommen aͤhnlich, und nach einer gegebe⸗ 
nen Verbhaͤltniß vergroͤßert oder verkleinert erſcheine. 


Aufloͤ ſi ung. 


Es ſey 

O ein Punkt der zu beſtimmenden Sie, 

OA=z die Entfernung deſſelben von der Mitte A eines Hohl⸗ 
Piegels. 

AC=: der halbe Durchmeſſer dieſes Spiegels und 

ODACG de Winkel, den Die Entfernung OA mit der Are des 
Spiegels AC macht. 


Nun haben wir in der Aufloͤſung der erſten Aufgabe gezeiget, daß 
wenn man den Winkel CAJ dem Winkel CAO=Y gleich macht, 
und die drey Schenfet AO, AC, und AJ in einer Ebene liegen, 
hernach aber auf dieſem AJ die Entfernung; 

cco c 
AJ= ee rn AD abſiichtz der Pantt j 
alsdenn der Ort des Bildes von dem Punkte O ſeyn werde 
Henn wir demnach für jegliche Punkte O der zu beflimmenden 
Fliaͤche' die Größen z und © als veränderlic) betrachten, fo iſt 
offenbar, daß das. Bild der ſtrahlenden Fläche ähnlich feyn werde, 

F H 3 wenn 
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wenn eine jede Entfernung A,J zu einer jeden Entfernung AO bes 
Kändig eine und eben diefelbe Verhaͤltniß beybehaͤlt. 


Es fen alfo N. 1. diefe befländige Verhaͤltniß oder 

A]: AO=s35 I, 

ecof d 
folglich 2z—ccfd —# 
Und diefe daher entftandene Steichheit zwiſchen = und. © 

(s+1ı) ceufd=2nz 
wird ung die Lage aller Punkte der verlangten Flaͤche anzeigen, 
das ift, Davon die durch den gegebenen Hohlſpiegel vorgeftellte Abs 
bildung der r geſuchten Flaͤche volllommen aͤnlich iſt. 





Dritte Ficur. nn 

Die gefundene Gleichheit zeigt uns aber an, daß alle Punkten 
der verlangten Flaͤche in der Oberfläche einer Kugel liegen, welche 
durch die Mitte A des Spiegels geht, und deſſen Mittelpunkt in 
der Axe des Spiegels liegt. 

Dieſe Kugel wird nämfich durch die Ummendnng cm halben 
Zirkellinie AQPE um ihren Durchmeſſer AE, welher = — und 
von der Mitte des Spiegels an gerechnet, auf der Are deſſelben ge ge⸗ 
nommen worden iſt, etzeuget. 

Das Bild dieſer Kagelflaͤche wird nachmals wiederum eine 
Kugelflaͤche ſeyn, welche durch eine aͤhnliche Herumdrehans der hal⸗ 
den Zirkellinie Agp e um ihren Durchmeſſer de, ſo * I; if, 
entſteht. | 


Und 
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Und ein jeglicher Theil PA der ſtrahlenden Kugelflaͤche AQPE 
wird durch einen aͤhnlichen Theil mg der abgebildeten Rugelnache 
Agpe vorgeſtellet werden. 


Zulſaͤtze und golgen. 

1. Wenn alſo ein Gegenſtand durch einen ſphaͤriſchen Hohl⸗ 
ſpiegel deutlich, Das iſt, ſich ſelber ähnlich, vorgeftellt werden ſoll, 
fo muß derſelbe nothwendig einen Theil einer Kugelflaͤche ausma⸗ 
hen, welche Die Mitte des Spiegels beruͤhret. Alsdann wird aber 
das Bild dieſes Segenftandes ebenfalls ein aͤhnlicher Theil einer 
auf eine ähnliche Art befchriebenen Kugelfläche feun , - deren 
Durchmeſſer ſich zu jenes Durchmeſſer verhält, wien: 1 das iſt 

wie ce ofd: 22—:u/@. 
oder wenn wir P=o fegen, und den Durchmeſſer erfierer Kugels 
räde z=d nennen, wie c: 2d— 


2. Es erhellet auch, daß dieſe beyden Flaͤchen, der Gegenſtand 
PQ nämlich und das Bid 2q, dergeſtalt mit einander verwechſelt 
werden Bönnen, Daß. wenn binwiederum der Gegenſtand die Flaͤche 
pq einnimmt , deſſelben Bild die erſtero Sie PA einnehmen 
wuͤrde. 


3. Die Groͤßen des Gegenſtandes und des Bildes verhalten 
ſich wie Die Durgmefie der Sugeifiächen, davon Diefelben Theile 
find. 


Au * 





4 Da —* ſo wird —* 1= 


AE+A 
Au=— * “und Au. AE=4 CAEAAc). 


Wenn alfo de Durchmeſſer AE der einen fphärifchen Flaͤche Pa 
gege⸗ 


uhr 
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gegeben iſt fo wird der Duetadirde andern ſehaͤriſchen Flaͤche 
pa kon: . 

Ae — und Die , Berankfenng .=2 — 

Die Zahl m wird naͤmlich anzeigen.s um wie viel has Bid größer 
iſt, ale der Gegenſtand. 


4. Wenn AL- angenommen wird, 6 wird die Entfernung 
As unendlich groß, alſo daß das Bild unendlich weit entfernet, und 
ſocuch auch unendlich groß fey- 





. 0. AE —. 
Wenn AE<ie if, fo wird Amt hE 2 AR und "= AR 
feyn 5 das ift das Bild wird hinter, dem Spieget aufrecht vorgeſtett 
werden. 


«AR 
Sem aber AE>:r iſt, ſo bleibt Am En 


= — - ET 5 naͤmlich das Bild wird dor dem Spiege und ver⸗ 
kehrt An. 


6. Hernach wenn AE« iſt, ſo wird auch Arzewmd æ13 
die Groͤße des Bildes wird nämlich in dieſem Fall mit der Größe 
des Gegeaſtandes genau aͤbereinkommen. 


u. Hingegen wird ber Segenftand durch den Spiegel. verkleinert 
*88 werden, wenn AE iſt; und vergroͤßert, wenn AÆc⸗ 


tft. 


7. Alles Biefis sit, mue Yon Dei Hoiſpiegemn⸗ X ide den erha⸗ 
denen Spiegeln hat es aber folgende Befchaffenheitz ‚Beif man 
für diefen den hafben Durchmeſſer At ze enegäthör das D 
a ſe virde .. dena - 

As 
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— ce, AL — 
A=ARre und e= ZART, TAB: 
das if, das Bild wird allemal aufrecht Hinter dem erhabenen Spfer 
geln erfcheinen, und Peiner feyn als der Segenftand.- - Die Entfets 
nung des Bildes hinter dem Spiegel aber wird allegeit Peiner ſeyn 
ale 4 «oder als der vierte, Theil des Durchmeſſers der fohäriichen 
‚Krümmung des Spiegels. u 


Die Hohlfpiegel haben demnach diefen Vorzug vor den erha⸗ 
benen Spiegeln, daß fie die Gegenſtaͤnde fo wohl vergroͤßert, als 
auch verkleinert, fo wohl hinter als auch vor dem Spiegel vorſtel⸗ 
len koͤnnen, je nachdem der Durchmeſſer derjenigen Kugelflaͤche, 
davon der Gegenſtand einen Theil ausmacht entweder groͤßer oder 
kleiner iſt, als der vierte Theil den. Durchmefſers des Syiegels. 


- Damit aber Jedermann, 'oder dielmehr dieſenigen, weiche in 
„gutes Geſicht haben, das Bild mit der gehörigen Schärfe fehen 
koͤnnen, fo ift nach den Grundfägen der Optik vonnoͤthen, daß die 
Strahlen des Bildes parallel in das Auge Falfen 3 dieſes geſchiedt 
nun, wenn das Bild unendlich weit von dem Auge entfernet if; 
"oder, weil wir das Auge nicht ſehr weit von dem Spiegel haften 
Fönnen, fo werden wir zu eben Diefem Endzweck gelangen, wenn wir 
den Gegenſtand alſo dem Spiegel entgegen ſetzen, daß Das Bild In 
‚eine. unendlich große ‚Entfernung von dem Spiegel falle, | 


- Wir müffen folglich den Gegenſtand nach der Oberflaͤche einer 
Kugel ausbreiten, deſſen Durchmeſſer Dem vierten: Theil des Durch⸗ 
‚meffers der fphärifchen Krümmung des Gpiegels gleich iſt. An 
"welchem Orte man er alsdanm das Auge’zu baften hadk damit 
"wir den ganzen Gegenſtand deuttich uͤberſehen knnen, Pt hi der 

- folgenden Aufgabe unterjucht werden. 
Meitten Bandes, U Theil. 3 | Vierte 


A 
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Vierte Aufgabe. 


Man ſoll eine ebene Figur durch einen Hohlſpiegel deutlich 
horſtellen: und den Ort des Auges beſtimmen, wo dieſe Figur ganz 
zu ſehen iſt. 


uufloͤſung. 


Es ſtelle uns AC die Ape des Hohlſpiegels MAN ver: 
Man theile den halben Durchmeſſer deſſelben Hohlſpiegels AC=e 
in E in zwey gleiche Theile, und beſchreibe auf der Hälfte AE=1c 
‚die halbe Zirkellinie EOA, _ — — 


So wird diejenige Kugelflaͤche, welche durch die Herumdrehung 
dieſer halben Zirkellinie EOA um ihren Durchmeſſer AE entſtan⸗ 
. ‘den iſt, durch den Spiegel gleichfalls ats eine Kugelflaͤche erſchei⸗ 
nen‘, deffen Durchmeſſer aber unendlich groß ift, und deffen jegliche 
Punkte folglich von dem Spiegel unendlich weit entfernet ſind. 





Die vorgelegte ebene Figur muß demnach dergeſtalt ausge⸗ 
‚breitet werden, damit fie-fo viel als möglich mit einem Theil der 
Kugelflaͤche EA überein komme; folglich muß auch die Figur 
ſelbſten in Anſehung des Durchmeſſers der Kugelflaͤche klein genug 
ſeyn, damit der Theil der Kugelflaͤche PA, den fie einnimmt, von 

„einer ebenen Fläche wenig. unterfchleden fen. 


Es fielle nun POQ diefe vorgelegte ebene Figur dor, welche alfo 
:dusch den Spiegel MAN gefehen werden fol, und deren Ort auf 
der Kucelnache nach Belieben angenommen werden kaun. 


Dign merke ſich infonderbeit die Mirte O der Figur, und man 
uehe aus derſelben gegen die Mitte des Spiegels A die gerade 
kLinie OA, 


7 


— 


sn. RP li —8 ... an 


⁊. 
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Man nenne den Winkel EAO=E&, fo wird die Entfernung 
AO=;.0fE fen: und weil auch der Winkel POE=E ift, ſo 
erhellet hieraus, welchergeſtalt die ebene Figur POQ geleget werden 
muͤſſe, Damit fie einen Theil der. Kugelflaͤche EOA ausmache: es 
muß nämlich der Windel POE= E genommen werden. 


Nun mache man auf der andern Seite des Winkels EAO=E, 
und in eben derfelben Fläche einen Winkel EAN, der jenem EAQ 
gleich ift; und da das Auge, wie gezeiget worden, in Diefer geraden 
Linie AS) gehalten werden muß, fo ſey SI der Drt des Auges, und 
AN=F die Entfernung diefes Orts von der Mitte des Spiegels; 
das Auge wird aber an diefem Orte den Punkt O in einer unend⸗ 
lich geoßen Entfernung nach dee Richtung (24 in o erblicken. | 


Damit wir nun einen deutlichen Begriff von der ganzen Vor⸗ | 
ftellung erlangen, fo fehlet uns noch zu beftimmen, erftlich was für 
einen großen. Theil der Kugelfläche EOA das Auge an diefem 
Orte N uͤberſchauen wird, um hernach diefen Theil mit der Größe 
der vorgelegten Figur vergleichen zu koͤnnen: und dann zweytens, 
unter welchem Winkel diefer Theil der Kugelfläche gefehen wird, 
um von der Vergrößerung der Figur urtheilen zu koͤnnen. 


‚Da nun hierbey die Groͤße des Gpiegels in Betrachtung koͤmmt, 
fo wollen wir den Winkel ACM=ACN=u fegen, alfo daß der 
Bogen AM=AN= ca ey: man erinnere fi) aber, daß dieſer 
Winkel „allemal ſehr Hein zu ſeyn pfleget. 


Man ziehe die geraden Linien MD und NG, welche nämlich 
diefenigen Richtungen find, nad) weichen die äußerften Punkten des 
fihtbaren Theile der Kugelfläche gefehen werden. Wenn man dems 
nach die geraden Linien MQ und NP dergeftatt ziehet, daß der Win⸗ 
KICMA=CHN und des Winkel en = CNN fm, fo wird POQ 

| 32 | der⸗ 


x 
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derjenige Theil dee Rugelfläche fen, telcher dem Auge in Muntet 
dem Winkel MNIN ſichtbar ift, und folglich mit der Größe des 


vorgelegten Figur verglichen werden muß; daraus dann gar Teicht 


die Entfernung des Auges AN=f beflimmt werden kann, alſo daß 
das Auge Die ganze vorgelegte Figur zu fehen im Stande fey. 


Wenmn wir nun die Hälfte des Winkels MON, das if: 


ANM= ANN=PY fegen, und den Bogen AM=AN als fehr 


Hein betrachten, fo wird = es, und dann ferner EA=OP 
4.9, *) alfo daß auch der Winkel OAP=OAQ=O fy; der. 
* PQ wird folglich durch den Spiegel von dem Auge in QL 
untereinem eben fo großen Winkel gefehen werden, als wenn 
dag Auge in der Mitte des. Spiegel gehalten würde, und bie 
Figur ra unmittelbar anfähe. ® 
a 


.*). Dub 0A=0 OP=44 9 fep, wied folgender Geſtalt ger 


NS der Winkel AGM=CAN +ANG= E+0, 
fo wird CMG =AGM— ACM=5+0— a 
alſo ah CMA=E+9—w. 
Es ift abe AHM=CAH+ACM=E+ 
u Wei nun der Bogen AM ſehr klein iſt, ſo wird cs erlau⸗ 
bet ſeyn, denſelben auch als einen Theil der Zirkellinie AOF 
zu betrachten: wenn’man alſo aus dem Mittelpunkt dieſes 
Kreiſes .y die gerade Linie y M ziehet, fo wird dieſelbe 
YMEyA= wi ſeyn. Femer, da der Bogen AM =c iſt, 
i 


fo wird der Winkel AyM =4u feyn; Ei der Win⸗ 
kel an der Periphere AOM=2 w und der Wintel HOM= 
\ E+0—2u=E— u. Der Winkel HOM aber von jenem 


'"HMQ=CMQ= E+9— abgezogen, giebt den Winkel 
OMQ=9; welſcher ein Winkel an der Deripberie ift, und 
auf dem „Bogen, OA ſteht; fein Centralwinkel ift folglich 
OYy a.nun endlich der hafbe Durchmeffer 
*4e ih; wird der Bogen OQ ſeib cp ſeyn, weils 
dem der andere Vogen OP gleich iſt. 
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Da nun die Hälfte des fichtbaren Theile der Rugelkäche. 


OP=-00Q=— z — o coſt; iſt, fo wird hinwiederum aus der gegebenen 


Größe der Figur POQ, die Entfernung des Auges OL von der Mitte 


des Spiegels Durch Diele Sormuf berechnet: f= 5 » und der 


Winkel unter welchem diefe Figur gefehen wird, iſt: 
MON=29= er 


Ueberhaupt wird der ſotba Theil der augelfͤche poa deſto 
groͤßer ſeyn, je naͤher man das Auge dem Spiegel haͤlt. 





Was aber die eigentliche Vergrößerung anbetrift, fo ſey y der 
Mittelpunkt der Kugelfläche AOE, und ao Ay=zc. Wem 
man folglich Das Ange in y bielte, und die Figur POQ, unmittel» 
bar anfchayete, fo würde dieſelbe unter einem Winkel gefehen wer⸗ 
den, deſſen Hälfte =2 9 iſt. Folglich wuͤrde dieſelbe Figur in einer 


jeglichen anderen Entfernung, zum Eyempel x gleichfalls unmittels 
J bar detrachtet/ unter einem Winkel geſehen werden, deſſen Haͤlfte 


2 022 A: z it. Da die Figur nun durch den Spiegel bes 


achte, unter einem Winkel, der =2 9 iſt, erfcheint; fo wird das 
Bild defto größer feyn, je mehrmal der Winkel ꝙ den - Winkel 


2 übertrift, das ift die verlangte Vergroͤßerung der Figur wird 


| k Ä 
durch dieſen Bruch * angedeutet werden, in ſo fern man naͤmlich 


dieſelbe in Anſehung einer gewiſſen beſtimmten Entfernung k beur⸗ 
theifet , welche bey den Microfeopien ungefähr 8 Zoll angenom⸗ 
men zu werden pfleget. 


00033 Zufäge 


10 Won Abbildung ſphaͤriſcher Spiegel. 
Zuſaͤtze und Folgen. | 

u Po); dieſer Vorftellung find vornehmlich 2 Stuͤcke zu ba 
obachten, die Mergrößerung des Gegenftandes oder der Figur 
welche durch den Spiegel betrachtet wird; und das fichtbare. Feld 
(campus apparens) oder Die Groͤße desjenigen Theile Der Figur, 
welchen das Auge durch den Spiegel ſieht. | 


a. Die erftere, nämlich die Vergroͤßerung wird, wie bey den Mi⸗ 
k ur 7 
croſcopien, durch die Formul * beurtheilet. Wenn alfo der halbe 


Durchmeſſer des Spiegels c ſehr Hein ift, fo koͤnnte Derfetbe Spies 
gel gar füglich die Stelle eines Bergrößerungsglafes vertreten: 
wenn fonften in diefem Fall ein Ort für das Auge übrig bliebe. 
Wenn aber diefer halbe Durchmeſſer c viele Zolle oder gar etliche 
Schuhe ang iſt, fo können dem Auge durch den Spiegel allerley 
-. Gegenftände von ferne gleihfam als Gemaͤhlde ubgebildet werden; 
“und diefelben werden dem Geſichte eine nicht unangenehme Empfins 
dung. verurfachen ; wenn man die Begenftände nur alſo dem Spies 
get entgegen ſetzet, wie in der gegenmartigen Aufgabe gezeiget 
worden. - Ä 


3. Was aber zweytens das fihtbare Feld anbetrift , fo haben 
wir Die Groͤße derjenigen Figur, welche das Auge in der Entfernung 
NA=f vom ‚Spiegel fieht , durch diefe Formul ausgedrückt; 


Pa=7» of; welche, da AM=rW#, und AO=;:cofE if, in 
folgende verwandelt wird: 


pa 2.20 / 








Von Abbildung ſphaͤriſcher Spiegel. m 
Da⸗ iſt, die Sälfte des ſichtbaren Feldes wird ſeyn: 
or oder OQA= ie O, 


as ſichtbare Feld wird alſo deſto größer ſeyn, oder man wird 
eine deſto größere Figur ſehen koͤnnen, 

Erſtlich:? je größer der halbe Durchmeſſer des Spiegels : 
und zwar wird das fichtbare Feld wie das Quadrat diefes Durchs 
meſſers cc zunehmen, 


Zweytens; je Kleiner der Winket EAO, oder je näher der Ge⸗ 
genfiand der Are AE des Spiegels iſt. Endlich 


Drittens: je Heiner Die Entfernung des Auges von der Mitte 
des Spiegel AD =F if. 


Anmerkung. 


1. Aus dem Vorhergehenden erbeilet, daß die Vorſtellung der 
Figur POQ deſto deutlicher ſey, je näher dieſelbe dem Punkte E 
geleget worden, oder je Eleiner der Winkel EAO=E if. Es find 
naͤmlich in diefem Falle die bepden oben für den Ort des Bildes . 
gefundenen Ausdrücke: 

_ scofE sc - 

AJ= 20— cofe und AB= 20 0/6 —c 

fehr wenig von einander unterfchieden; folglich würde es wohl am 





allerbeften ſeyn, wenn man diefen Winkel E.gar=o machen koͤnnte; 


da diefe Lage aber der wirklichen Ausübung zuwider ift, weil 
alsdann Fein Ort für das Auge übrig bliebe: fo ift man gendthiget, - 

die Siam POR allemal fo weit von dem Drte E zu entfernen, bie 
ber geboppelfe Winkel OAN einen binlänglihen Raum zwiſchen 
dem Auge und der Figur übrig läßt, Damit die Strahlen der Figur 
ungehindert auf den Spiegel fallen; und von demfelben wieder zurck 


nach dem Auge prellen koͤnnen. m 
2. Man 


7 Won Abbildung ſphaͤriſcher Spiegel, 

2. Man nehme CV. Fig.) den Winkel E=30* an, und ſete, 
wie bisher AC=c den: halben Durchmeſſer des Hohlſpiegels MAN, 
fü wird —— AO=1cv335 ferner OE=DE=3; fols⸗ 
lich auch CD=+c und DO=AO- 10V2 
Alſo der Winkel ADO = 30°, und der Winkel ABO= 60°, 


Die Figur oder dasjenige Gemählde , welches wir durch den 
Spiegel MAN befehen wollen, muß demnach auf der geraden Linie 
“ BD in o ſenkelrecht aufgefpannt werden , alfo daß die Entfernung 
DO=3.v 3 fey; wenn wie bernach durch die Mitte des Spies 
gels A die gerade Linie AQL jener BC parallel ziehen, ſo wird man, 
wo man ‚nur aud) immer das Auge in diefer Linie AN hält, einen 
Theil des vorgefegten Gemaͤhldes fehen, deffen Größe PQ durch dieſe 


Formul —E MN erkannt wird. Die Vergrößerung dieſes 
Gemaͤhldes wird aber in Anſehung einer beſtimmten Entfernung k 
durd) den "Bruch at angedeutet. Hieraus fließt folgende Dow 
ſchrift um ein’ dergleichen catoptriſches Inſtrument zu verferflgen. 
Angabe ns katoptriſchen Bilderkaſtens. 
| Suͤnfte Figur. 
Es ſey 
A der Ort und die Mitte eines gegebenen Hohlſpiegels MAN, 


AC die Are, und der halbe Durchmeſſer feiner. fphärifchen Kruͤm⸗ 
nung. Man mache: . 


Erſtlich CD gleich dem vierten Theil diefes halben Durchmel⸗ 
fs ACC. 


Zweytens, die Winkel ADB und OAD olaid 30 Giaden; % 
wird; 
Dres 
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Drittens : muß der Punkt O, wo fich Diefe beyden Schenkel DB und 
AO durchfchneiden , derjenige Drt feyn, wo die Mitte des 
Gemaͤhldes oder des Gegenſtandes hinkoͤmmt: die Fläche 
des Gemaͤhldes muß aber die Fläche ADB nad der geraden 
Linie DB ſenkelrecht durchſchneiden. 


DBiertens: ziehe man ALL diefer geraden Linie DB parallel; ie 
wird man, wo man auch immer das Auge in Diefer geras 
den Linie AL Hält, allemal einen Theil des vorgefege 
ten Gegenſtandes durch den Spiegel erblicken; welcher 
Theis defio groͤßer ſeyn wird, je naͤher man das Auge nach 
der Mitte des Spiegels vücht, 


Noch iſt hierbey zu bemerken, daß, da die auf der Are des 
Epiegels verpenditulär gezogene Linie AB mit der geraden Linie 
BD einen Winkel bey B von so Graden macht, AB=AO=BO= 
DO=;BD ſeyn werde; alfo daß man binwiederum den Drt des 
Spiegels ſehr feicht beftimmen Tann, wenn der Ost des Gegenſtan⸗ 
Bes oder das Gemaͤhlde PA gegeben iſt. 


Zweyte Angabe eines katoptriſchen Bilderkaſtens. 


kage uns für & einen halben rechten Winkel annehmen, u 
E=45° feßen. 


Es ſey wiederum (VI Fig.) AC die Axe des Hohlſpiegels und 
auch zugleich der halbe Durchmeſſer feiner fphärifchen Krümmung, 


Man mache Ay gleich dem vierten Theil dieſes halben Durchs 
meſſers und Dusch Y ziche man die gerade Einie O YIL auf AC 
perpendikulaͤr. | | 


Man made ferne yO=-YN=YA , und fee in dem 
Punkt O die Mitte desjenigen Gemaͤhldes, welches durch den 
Epiegel betrachtet werden folk, 

Dritten Bandes, I Theil. K in 


ya Won Abbildung fphärifcher Spiegel 


Das Gemähfde felbften werde aber auf einer Fläche gefpannt, 
welche die Flaͤche NAO ſenkelrecht nad) der geraden Linie PA 
Durchfchneidet ; (diefe gerade Linie PQ fiehet auf (LO perpendis 
kulaͤr.) 


Endlich ſtelle man das Auge irgendwo in der geraden Linie AN, 
da man Dann die Figur PA durd) den Spiegel entroeder ganz oder 
nur zum Theil erblicden wird, je nachdem man das Auge von dem 
- Spiegel mehr oder minder entfernet. 


Schließlich it nody anzumerken, daß, wenn man das Auge 
genau in dem Punkte N hält, man alsdann ein Gemählde wird 
betrachten koͤnnen, das juft fo groß if, als die Fläche des Spies 
gels; nämlich PA wird in dieſem Fall=MN feyn koͤnnen. 


Ze weiter man aber das Auge von diefem Punkt Q entfernet, 
defto Bleiner muß dasjenige Gemähfde feyn , welches Durch den 
Spiegel gang gefehen werden Toll. 
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* D x ie genauere Keuntniß der Luft und ihrer beſondern Eigen⸗ 
et + 2 ſchaften faͤngt fich von Dem bekannten Zufalle an, der 
den Torricelli Anlaß gab, den Abfcheu von dem Leeren 
als ein Hirnäefpinft zu erfennen, die Wirkungen, fo man ihm big 
dahin zugefchrieben, von Dem Drucke der Luft berzufeiten, und Die 
Höhen des Barometers zum ia Maaßſtabe Diefes Druckes 
gu machen. 


6.2. Pofcal und Perrier giengen auf diefem Geunde einige 
Schritte weiter , und wandten bey der torricellifchen Theorie die 
Srundfäge der Hpdroftatil an. Die Folgen daraus waren, daß der 
Druc der Luft mit zunehmender Höhe abnehmen, und das Baro⸗ 
meter auf den "Bergen niedrigewfichen muͤſſe. Man kann diefe 
Schluͤſſe unter Die richtigften rechnen, die in Abficht auf Die Luft 
find gemacht worden. Allein dee fcharffinnige Pafcal, weicher 
die Nothwendigkeit der wirklichen Verſuche einfahr ließ es nicht 
daben bemenden. Es ſchien ihm der Beyfall der Erfahrung, die 
bewaͤhrteſte Prüfung, und Das zeinefte Vergnuͤgen über richtige 
Vernunftſchluͤſſe, zu fehlen. Perrier reiſete auf den Puy de Dome, 

um 
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um die Berfuche anzuftetlen, und vornehmlich Die Abnahme des 
Druckes, und ihre Verhaͤltniß zu der Höhe des Ortes, zu beſtim⸗ 
men. Die Erfahrung unterfchrieb ihre Schlüffe, und die. Abnahme 
Des Druckes wurde in fo ferne beitimmt, ale man Damals die Bes 
ſchaffenheit der Luft kannte. Man mußte, wie viel das Queckſilber 
in einer beftiimmten Höhe gefallen , allein die Schlüfle, . fo man 
Daraus auf Die ganze Höhe der Luft zog, waren noch gu unreif. 
Noch kannte man die Schnellkraft der Luft nicht, dadurch die 
untere von dem Gewichte der obern dichter semadht wird. Man 
ſah fie noch als einen Aller Drten gleich dichten fluͤßigen Körper 
an, und aus diefer "Betrachtung rourde Angenommen, daß das 
Queckſilber bep gleicher Zunahme Des Höhe gleih viel fallen 
ſollte. 


G. 3. Perriers Verſuche haͤtten dieſen Satz von ſelbſten wi⸗ 
derlegt, wenn ſie waͤren weiter fortgeſetzt worden: und der geringſte 
Zweifel an der Richtigkeit des Schluſſes würde dieſe Fortfetzung 
nothwendig gemacht haben. Allein, Diefen Zweifel konnte man 
Damals weder vermuthen noch fordern, und Pafcaln gereicht e⸗ 
immer zur Ehre, den zweyten Schritt gethan zu haben. 


8.4. Die Ehre dieſer wichtigen Entdeckung war Otten von 
Buerite vorbehalten. Der Begriff des Iuftleeren Raumes über 
dem Queckſilber in der torricelliſchen Roͤhre brachte ihn auf dem. 
Einfall, einen fuftleeren Raum oben in einem mit Waſſer gefuͤll⸗ 
ten Faſſe durch bloßes Auspumpen des Waſſers zu erhalten. Allein 
Die aͤußere Luft Drang durch Das Holz. Ex ſchloß das Faß in ein 
größeres ein, und füllte auch dieſes mit Wafler an, um der aͤußern 
Luft den Zugang zu verehrten. Hier aber drang das Waſſer 
Dur) Das Hof. Bisher glaubte er, die Luft müffe vermittelſt des 
Waſſers, oder einer andern flüßigen Materie, ausgeleert werden, 
Wehe es fab bald, daß fie ſich allein. ausleeren ließe. Doch ver⸗ 

K3 muthete 








„RR Bon Barsmeterhöhen und Veraͤnderungen. 


mutbete er noch, daß es durch das bloße Gewicht geſchehe, mit 
welchem fie druckte. Er brachte Daher die Pumpe ordentlich unten 
an dem Gefäße an, damit die Luft ungefähr eben fo wie das Waſ⸗ 
fer darein herabfließen könnte Diefe Meynung, welche er nicht 
anderft haben Eonnte, fiel von felbften weg, als er bedadhte, daß die 
Luft ſich durch die Wärme ausdehnte „ und er felbften Mittel fand, 
Diefelbe zufammen zu preffen. Hieraus’ fegte er feine Begriffe von 
der Schnellfraft der Luft fee, beftätigte fie durch eine Menge 
ſinnreicher Verſuche, und ſchloß daraus mit gutem Grunde, Die 
Atmosphaͤre muͤſſe bey der Erdflaͤche dichter zuſammen gepreßt ſeyn, 
als auf den Bergen. Er bemerkte die veraͤnderliche Hoͤhe des Queck⸗ 
ſilbers im Barometer, und ihre Uebereinſtimmung mit den Abwechs⸗ 
lungen des Wetters. 


Ss. Die Verhaͤltniß zwiſchen dee druckenden Kraft und dem 
Raume der zufammengepreßten Luft ließ er unbeftimmt. Mariotte 
war der erfie, der fie Durch Erfahrung fuchte, und fand, Daß das 
aufliegende Gericht in umgekehrter Verhaͤltniß des Raumes fen, 
und daß diefe Verhaͤltniß ohne merklichen Fehler Fönne angenommen 
werden, fo. Lange die Luft nicht viermal Dichter ift , als fie in. ihrem 
natuͤrlichen Zuftande zu ſeyn pflegt. 


8 6. Er machte Anwendungen davon auf die mit der Höhe des 
Ortes abnehmende Dichtigkeit und. Schwere der Luft, und der 
Höhen des Queckſilbers im ‘Barameter. Nach dieſen Gruͤnden fol» 
sen. die DBarometerhöhen. in geometriſcher Progreßion abnehmen, 
wenn: die Höhe des Ortes in. arithmetiſcher Progrekion zunimmt. 


$.7. Caßini, Maraldi und de La Sire maßen verfchiedene 
Berge, und beobachteten. auf dDenfelben den Gall des Barometers. 
Mariottens Regel wollte damit nicht übereinflimmen. Sie nah 
wen daher willkuͤhrliche Progreßionen an, und sichteten felbige 
u. ſo 
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fo ein, daß fie ihren Ausmeffungen eben nicht merklich wider⸗ 
ſprachen. 


S 8. Das willkuͤhrliche in dieſen Beſtimmungen ließ Andern 
Die Freyheit, noch andere Regeln zu ſuchen. Scheuchzer maß 
etliche Berge in der Schweiß , und machte eine. neue Tabelle, 
Bonguer, Condamine und die übrigen Mitglieder der parififchen 
Akademie, fo nad) America gegangen, fanden eine andere Verhaͤlt⸗ 
niß zwiſchen den Höhen der Perupianifchen Berge und des Barb⸗ 
meters, und Bouguer fann eine neue Negel aud. 


d 9. Dan Tann ohne Bedenken fagen, daß von Mariotten 
an die Theorie nicht vollfkändig, und die Verſuche, befonders aber 
Die Ausmeflung der "Berge, untichtig find. Die Regel des Ma⸗ 
ziorte wurde zu frühe verworfen. Man bätte fie nur verbeflern 
und vollftändiger machen follen. Weber dieſes fuchte man etwas, 
ohne vorher auszumachen , ob und in wie ferne es koͤnne gefunden 
werden. 


5 10, So hart dieſe Vorwuͤrfe ſcheinen, ſo ausfuͤhrlich laſſen 
ſie ſich beweiſen. Wir wollen von der Ausmeſſung der Berge 
anfangen. Caßini, welcher die pyrenaͤiſche Gebuͤrge ausgemeſſen, 
als er durch ganz Frankreich eine Mittagslinie zog, kannte die 
Wirkung der Strahlenbrechung night, wodurch alle Berge und ent⸗ 
fernte Gegenſtaͤnde hoͤher ſcheinen, als ſie ohne die Strahlenbrechung 
ſcheinen würden. Und dieſes entſchuldigt ihn volllommen. Unge⸗ 
achtet dieſe Wirkung bey nahen Gegenſtaͤnden in der That unmerk⸗ 
lich iſt, und fuͤglich kann weggelaſſen werden, ſo wird ſie ſehr wich⸗ 
tig, wenn die Höhe des Berges aus einer groͤßern Entfernung 9% 
meflen wird. Die Entfernungen, aus welchen Caßini feine Berge 
maß, waren mehrentheild von 10, a0, 30 bis 40 Stund Weges, 
wie aus feinem Buche von der Sigur der Erde zu fehen. reg 

dieß 
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diß erforderte die Lage diefer Gebürge , daß die gemeftene Höhe 
deren, fü näher bey dem mittelländifchen Meere lagen, zum Grunde 
der Ausmeſſung derjenigen gelegt wurde, welche tiefer im Lande fi) 
bis in Auvergne erfirecften. Hierdurch wurde bald zu viel bafd zu 
wenig addirt und abgezogen , und die fämmtlichen Fehler unter 
einander vermengt. | | 


& 11. Das Gluͤck dabey war, daß diefe Fehler die einzigen 
von Erheblichkeit find. Die Entfernung der Berge wuͤrde Durch 
eben die Triangel beſtimmt, welche zur Ziehung und Ausmeflung 
der Mittagslinie gebraucht wurden, und folglich fo genau als man 
fie zur. Ausıneffung der Höhe der "Berge verlangen Eonnte, Zus 
Beſtimmung der fcheinbaren Erhöhung der Berge Über den Horizont 
gebrauchte er Quadranten, wodurch die Winkel bis auf wenige 
Eecunden gefunden wurden. Caßini giebt in erſtbemeldtem Buche 
alle dieſe Data umſtaͤndlich an, und man wird dadurch inden Stand - 
gefetzt, den Fehler, den die Strahlenbrechung verurſache, nachun⸗ 
gechnen, und die Höhe dieſer Berge genauer zu beſtimmen. 


S 12. Ich habe diefe Verbefferung in dem Tractat- Les pre 
griet!s remorquables de la route de lo Lumiere par les airs Fe, vorge- 
„nommen, und die Rechnung, fo dabey nöthig war, ausführlich aus 
. "einander geſetzt. Folgende Exempel mögen zeigen, was die Strah⸗ 
lenbrechung und die vorerwaͤhnte Vermiſchung des Fehler (5. 10.) 
detragen. 


Berge Nach. Caßini verbeſſert Unterſchied | 


GomigDM o v4 ° 1441,85. Toiſen oo 3424,5 +. 0. — 170 Zoifen 

Mogrin. sorn00 ο... INT en. - 80,7: 

Puy Laurens 70 0.0040 .. 3771%.0. +. + 809% 

Roeder...» 318,5 0 000 00. 367,8 0.0.7433 

La Cofe eo 2 0 0 0 8590 so O- eu S6. , 
ü L 
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Berge Nach. Caßini verbeſſert unterſchied 
La Cowrlande . ..... 846,9 “01000 090 801,3 vo 7 447 
Le Mont dor.sı.e. 10480. o——02 1001,3 er. 467 
Le Puy de Dome... 817,0 eo .or|00% 789,1 ee... 2719 
LeSc. Parteleni.... 118952 0 0 00 0 122fj4 10. . + 36,2 

£5e, \ j 


$ 13. Es iſt leicht zu erachten, Daß die auf verfchiedenen dieſer 
Berge beobachteten Barometerhöhen mit der Höhe der Berge, fo 
Caßini angegeben, nothwendig nicht übereinftimmen konnten. So 
3. E. iſt Roder um 435 Klafter zu niedrig, La Coſte um 515 Kl. zu 
hoch angeſetzt, der Unterſchied betraͤgt 95 Kl. und folglich uͤber einen 
halben Zoll Barometerhoͤhe. 


$.14. Da des Herrn Caßini Fehler allein von der Strahlenbre⸗ 
chung herruͤhren, ſo ließen ſie ſich verbeſſern. Allein, fuͤr die peru⸗ 
vianiſchen Gebuͤrge ſcheinen die Fehler wirklich in der Ausmeſſung 
der Winkel zu liegen, und folglich keine genaue und zuverlaͤßige 
Verbeſſerung zu leyden. Bey aller Muͤhe, die ich mir gegeben, 
über die Beobachtungen, fo die beyden Spanier D. George uam 
und Antonio de Ullao in Druck gegeben, diefe Ausbefferung vorzus ° 
nehmen, babe ich nichts finden koͤnnen, als eine vermifchte Menge 
von Heinen und theils beträchtlichern Fehlern, welche Die ganze Sache 
ungewiß machen, und Beine Beſtimmung zulaſſen. D. Juan ſah 
es felbften ein, und unter andern Gründen wendet ee vor, daß die 
ungeftümmen Sturmminde Das Senkbley an dem Quadranten nicht 
ruhen ließen, wodurch man die Stellung des Duadranten hätte veri⸗ 
ficiren muͤſſen. Deſſen ungeach hiebt er die Winkel bis auf halbe 
Secunden an, eben ſo, als wenn die Lage des ſenkelrechten Fadens 
auch bis auf eine halbe Secunde richtig beſtimmt waͤre. Ein einzi⸗ 
ges Exempel mag genug ſeyn, um zu zeigen, Daß es hier um etliche 
Minuten fehlte. 
Dritten Bandes, U The. 2% S. 15, ' 
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$ 15. Es fen C (Fig. 1.) dee Mittelpunkt der Erde, AD ihre Ober, 


fläche, 
erſtern. 


A und B zwey Derter, BD-die Höhe des letztern uͤber dem 
Der Bogen AB ſtelle den Weg vor, den das Licht von 


einem zu dem andern nimmt; AG und GB feyen zwey Tangenten: 
fo wird der Ort A in B nad) der Linie BG) md Bin A nach det 
Linie GA gefenen. GAB und GBA find die beyden Refractionen, 
und HGA=FGB ihre Summe. Weis man nun der horizontalen 
Abftand beyder Derter AD oder den Winkel ACB, ımd die zween 
Winkel GAE, GBF, welche die Tangenten AG, GA: mit den Hotis 


gaontallinien AE, FB machen: fo kann die Summe der Refractio⸗ 


nen oder der Winkel HGA gefunden werden. Und diefer- muß 
wegen der Natur der Strahlenbrechung allezeit poſitiv ſeyn. 


S 16. Die vier Winkel CAG- AGB+GBC+BCA machen 
zuſammen 360 gr. Nun iſt: 


folglich; 


und 


‚, CAG=90° + GAE 
GBC = 90° — GBF 
AGB= 280° — HGA 
@AE — GBE— HGA + BCA=o 


HGA = GAE- — GBF +BCA - 


s 57. Es fey nun A Pucaguasca , B Mika , fo giebt D. Sum 
folgende Beobachtungen an: 


daher 


HA = 0° 7 or, ‘ 


AD ift 17648 Toifen, fetglih ACB=0* 18° 383” 
GAE = 1° 23’ 35” 
GBE=1° 9 14 


Spfte 
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Sollte diefes ſeyn, fo mößte AG unterhalb B-, und BG unterhalk 
A fallen, und alfo der Bogen AB eine Krünimung haben, die der 
Matur der Strahlenbrechung ganz entgegen gefeht iſt. 


sd ı8. Es ift aber aus der Theorie der Meftactionen HGA 
beynahe 3 ACB folgfih= + 0° 2’ 20”. Daher der Fehler 
=0° 7’ 04" + 0° 220" = 0* 9’ 203”, und alfo über 9° Mis 
nuten. | | 

$ 19. Fiele diefer Fehler allein auf den Winkel FBG, fo müßte 
derfelbe um fo viel kleiner ſeyn, und biedurch fände man AD= 
4344 T. Fiele er aber allein auf den Winkel GAE, fü müßte dies 
fer zBine um 9 Minute größer feyn, und hieraus würde BDD= 
4934 T. gefunden werden. Der Unterfchied zwiſchen beyden Hoͤ⸗ 


ben ift 49 Toifen, und folglich ungefehr der gte Theil von der eis 
nern Höhe, 


5 20. Diefer Fehler von 9% Minuten findet fi ı nur in dem 
Unterfchiede der beyden Winkel GAE— GBF ; und diefer Unterr 
fchied koͤnnte endlich) aus dem genauer beftimmten Winkel ACD 
und der Theorie der Strahlenbrechung genau gefunden werden. . 
Allein zu Beſtimmung der Höhe BD gebraucht man nicht den Unten 
fchied, fondern die Summe beyder Winkel, weil BAD=+ (GAE 
+FBG) if. Es kann affo ohne Abfiht auf den Sehler von 9£. 
Min. um welche der Unterfchied beyder Winkel zu Klein ift, noch 
ein weit größerer Fehler in ihrer Summe feyn welcher ſich, ohne 
die Höhe BD, fo erft Daraus folte gefunden werden , aus andern 
Gruͤnden zu wiffen, unmöglich ausfündig machen läßt. 


$S 21. Die Höhen der peruvianifchen Gebürge find eben fo 

wie die Pyrenaͤiſchen (S. 10.) von dem Mar dei Zur ftuffenweife 

gemeflen , und Daher alle einzele Fehler unter einander gemengt 

worden. Faſt vurdgebende it dee Refraectionswinkel HGA zu 
22 klein 
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Hein, und in verfchiedenen Fällen gar negatin, welches D. Juan ſelb⸗ 
ften anmerkt, und als einen Grund angiebt, Daß die Nefraction viel 
zu unmerklich fey, als daß man darauf zu achten hätte z weiches man 
ihm in ſolchen Fällen wo die Fehler, fo aus den Obſervationen 
entfichen, drey und mehrmal größer find, Teicht zugeben wird. 


& 22. Vebrigens muß man ihm die Gerechtigkeit wiederfahren 
laſſen, daß das Mittel, fo er aus diefen Fehlern nimmt, eben dass 
fenige ift , welches man wegen der Strahlenbrechung hätte nehmen 
möffen, wenn auch die Winkel GAE und GBF vollfommen richtig 
wären gemeflen worden. Denn er macht GBF um die Hälfte des 
Fehlers Eleiner , und GAE um die Hälfte deſſelben größer, welches 
Ibm BAD= 3(GAE+GBF) giebt, wie es feyn fol. Dan fieht 
aber leicht, daß dieſe Verbeſſerung unter vier moͤglichen Faͤllen nur 
in einem derſelben der Wahrheit nahe koͤmmt, weit bey gleichem 
Fehler des Unterfehiedes, beyde Winkel eben fo leicht zu groß oder 
zu Bein ſeyn koͤnnen, als der eine derſelben allein zu groß und der 
andere zu Bein feyn kann. Daß aber alle vier Fälle ſich muͤſſen ereig- 
net haben, erhellet aus dem, daß die unter fich verglichenen Hoͤhen 
der Berge, wenn man fle Durch verfchiedene Neyhen von Triangeln 
Sucht, ſehr merklich verfchieden find, wie es D. Juan ſelbſt anmerkt. 


6 23. Die Ausmeſſung des Pico di Tenerifa war noch minder 
genau. Feuillte. giebt fie 13158 Schuhe, und Bouguer nur 12318 
Schuhe an. Der Unterfehied ift 840 Sch. und beträgt folglich 
faft einen ganzen Zoll Barometkthoͤhe. Die erfte ift unftreitig zu 
groß. Fewillie bediente ſich zweyer hinter einander liegenden Stände, 
um Daraus den Abfland des "Berges, und zugleich feine Höhe zu 
- finden. . Ueber DIE kannte er die Wirkung der Refraction nicht, 
welche bey dieſer Meflungsart den Fehler verdoppelt. Bouguers 
Beftimmung koͤmmt der Wahrheit näbet, ungeachtet fie wegen de 
Nefraction annoch zu groß i 


v 


| S 24. 
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d. 24. Diefe Benfpiele von Ausmeſſung der Berge, die aus 
vielen Gründen alles Anſehen der Glaubwuͤrdigkeit hatten, werden 
genug feyn, um zu zeigen, wie ferne man fid) auf andere Ausmefs 
fungen verlaffen Tann, wobey roeder fo gute Inftrumente noch [a 
viele Behutſamkeit bey Ausmeflung der Winkel, und befonders des _ 
Hbftandes der Berge, find gebraucht worden. Man fieht zugleich 
audy den Grund ein, warum alle Tabellen , fo man für die Baro⸗ 
meterhöhen gerechnet , mit dieſen Ausmeſſungen nidyt übereintreffen 
konnten, wenn fie auch Übrigens vollkommen zichtig geweſen wären, 
und daß man eben fo viel Urfach bat, an der Richtigkeit der Berg» 
böhen, als an den Tabellen zu zweifeln. 


S 25. Die Höhen des Barometers haben noch ihre eigenen Feh⸗ 
ler und Abweichungen, davon wir die wichtigſten in dem folgenden 
unterſuchen werden. Da man ſich aber hiebey ohne vieles Nach⸗ 
ſinnen die Luft, die oben in dem Barometer bleibt, die beſtaͤndigen 
Veraͤnderungen deſſelben, die verſchiedene Dichtigkeit der Luft u. ſ. w. 
leicht vorſtellen kann; ſo wird man, wenn man noch bedenkt, daß 
jede Linie an dem Barometer in 70, 80 und mehr Schuhe muͤſſe 
vertheilt werden, zum voraus vorftellen Bönnen, daß es bey Beſtim⸗ 
mung der Höhe der "Berge Durch den Barometer auf 10 und mehr 
Klafter nicht ankommen Pönne, und folglich ein Sehler von diefer 
Art faft nothwendig müffe zugelaffen werden Bey fehr hohen Ges 
bürgen ift diefer Fehler wirklich. unmerklich, und wenn man die 
Alpen von der Meeresfläche an geometrifch ausmeffen follte, ſo iſt 


"aus vorigen Beyſpielen leicht zu fehen, daß man noch merklich 


größere zu befahren hätte, 


d. 26. Laßt uns nun die Theorie unterſuchen. Mariotte 
nahm zu Beſtimmung der Barometerhoͤhen auf den Bergen ein 


einziges Geſetz an, welches er aus ſeinen Verſuchen hergeleitet. 


Er fuͤllte (Fig. a.) eine gebogene Röhre ABCE, die in A geſchloſſen, 
£ 3 und 


N 





. ⸗ 
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und in AB mit Luft gefällt war, nach und nach mit Queckſilber 
au. Das Queckſilber, welches in dem gebagenen Theile FFCD 
- wars druckte nebſt der äußern Luft in DE die, foin AB enges 
ſchloſſen war, zuſammen. Die Höbe AB mar dem Raume der 
Luft proportioniet, und die Höhe CD nebft der Hoͤhe des Baro⸗ 
meters der druckenden Kraft gleich. Verdoppelte er dDiefe Kraft, fo 
wurde der Raum AB doppelt kleiner, und überhaupt um eben fo 
Biel Peiner, als der Druck größer wurde. Doch da er denfelben 
viermal enger zufammen druchte, fo fieng Die Verhältniß an, etwas 
merklicher von dieſer Kegel abzumweichen. In verdünnester Luft traf 
fie beffee zu, und die Akademie zu Paris ließ in verfchiedenen 
Weltgegenden Verſuche darüber anftellen. Es ift diefe Verhaͤltniß 
als ein Gefeg der Natur allgemein angenommen werden, und new 
lich hat Here Prof. Sulzer gefucht , Durch genauere Verſuche die 
noch ruͤckſtaͤndige kleine Abweichung bey ſehr verdickerter Luft zu be⸗ 
ſtimmen. | 


S 27. Diefes Gefeg als das einzige ahgenommen; nad) weh 
chem ſich die Werdünnerung der Luft richtet, find Mariottens 
Schluͤſſe richtig. Es fen (Fig. 3.) AB die Erdfläche AC eine Lufts 
ſaͤule, AP eine vorgegebene Höhe. AB ftelle die Dichtigkeit der 
Luft ben der Erdfläche und PM eben diefelbe in der Höhe P vor. 
Man ziehe pm mit PM parallel und unendlid) nahe. Da man nun 
Die Dichtigkeit als das Gewicht der Luft in einem beflimmten Raus 
me, den wir =ı feßen wollen, anfehen Tann, fo iſt das Gewicht 
der Luft in dem Raume Pp dem Raume PMmp glei), und folglich " 
" das Gewicht der ganzen Luftfäule PC in Verhaͤltniß des ganzen 
Raumes EPMD. Nun aber it nad) Mariottens Gefeß dieſe 
auf P druckende Laft der Dichtigkeit der Luft in P proportional; 
folglich muß auch der Raum CPMD in Verhaͤltniß der Ordinate 
PM ſeyn. Die Analytik lehrt, daß dieſe Eigenſchaft ale dee 
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logarithmiſchen Linie zukommt. Daher ift DMB eine Logiftica, 
und PM ftellt auf einmal die Dichtigkeit der Luft in P, und das 
Gewicht der darauf drucdenden Luftfäufe vor. 


$ 28. Die logarithmiſche Linie hat vor allen übrigen krummen 
Linien das beſonders, daß wo fie fich einmal in eine Gfeichung 
einmengt, fie in wenigen Fällen wieder kann weggebracht werden, 
Ihr Raum hängt von ihren Ordinaten ab, und die Dignitäten der 
Drdinaten find nur andere DOrdinaten von ihr felbft genommen, 
eben wie die Produete aus .denfelben mit jeden andern Größen, 
Sie muf in’ jeden unendlich kleinen Theilen, und vor der Integra⸗ 
tion geändert werden, wenn fie verfchwinden foll: und auch darinn 
laͤßt fie fich fehrver ändern. Man hätte aus dieſen Betrachtungen 
vermuthen follen, daß das mariottifche Gefeg von der Verduͤnne⸗ 
zung der Luft eben nicht fo leicht koͤnne abgeändert werden, daB 
man die logarithmifche Linie, fo dabey vorkömmt , in eine andere 
verwandelte , oder flatt deren eine Parabel annahm, wie es Ma⸗ 
raldi und verſchiedene andere gethan. 


S 29. Allerdings iſt Das Geſetz der Elaſticitaͤt, welches Mack 
orte zum Grund legte, nicht das einzige , nach weichem fich die 
Abnahme der Dichtigkeis und Schwere der Luft richte. _ Die 
Wärme und die Dünfte, fo häufig in der Luft ſchweben, fragen 
nicht wenig dazu’ bey. Allein Mariottens Geſetz koͤmmt bey beyden 
wieder vor, weil ſich immer der durch die Laft der aufliegenden 
Luft und Dünfte enger zufammengepreßte Raum umgekehrt wie die 
druckende Laſt, und gerade wie die Wärme verhält. Wärme und 
Dünfte ändern fi) nur bey der Erdfläche färker , in größern Hoͤ⸗ 
ben wird jene beftändiger , und dieſe erheben ſich nicht einmal bie 
dahin, 


$ 30, 
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& 30. Außer diefen Urfachen kann man ſich noch zwo dorſtel⸗ 
fen, welche die Dichtigkeit der Luft ändern Binnen. Einmal kann 
es aus vielen Urfachen, und befonders durch die Germentation ge 
ſchehen, daß neue Luft erzeugt wird: und hinwiederum laffen fi) Un 
fachen angeben, wodurch die Luft einen Theil ihrer Elaſticitaͤt vers 
fiert , oder wodurch Ddiefelbe verftärkt wird. Ob die ungemein 
ftarfe Efaftieität , fo man den Dünften zufchreibt, und durch vers 
ſchiedene Verſuche darthut, fich auch in freyer Luft Außere, und 
wenn es gefchieht, in derſelben fortdaure , ift eine Frage, die ſich 
‚nicht fo leicht durch Verſuche beſtimmen laͤßt, als ſie von vielen 


u bejahet wird, 


31. Man Fann aber alle diefe Urfachen in zwo allgemeine 
Claſſen bringen, wenn man das, was in der Luft elaſtiſch if, 
jufammen nimmt, und e8 von Dem Uebrigen, fo man als eine todte 
Laſt anfehen kann, unterfcheidet ; ohne fich an den befondern Nas 
men dufzuhalten , die diefe Theile haben mögen. Wenn wir die 
erftern überhaupt reine Zufe, die andern. aber fehlechthin Duͤnſte 
verwen , fo find fie Ju unferm Vorhaben zureichend von einander 
unterſchieden. | 


= 6 32, Ueberdieß kann man, in Abſicht auf die ganze Maffe der 
Luft, etwas Beftändiges annehmen, fo verworren die Abänderungen 
ihrer Schwere und Dichtigkeit von Tag zu Tag feyn mögen. So 
wenn man aus den Barometerhöhen von einem oder mehrern Jah⸗ 
. zen dag Mittel nimmt, ‚fo ift daffelbe an gleichem Orte immer fid) 
feibft gleich, und eben Diefes findet fih bey den monatlichen Vers 
änderungen des DBarometers, wenn man viele Fahre zuſammen 
nimmt. Die Efafticität der zufammen gepreßten Luft laͤßt ſich dich 
Jahre ohne merklichen Abgang erhalten. 


8. 33. 
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8 33. Ferner iſt leicht einzuſehen, daß, wenn Mariottens 
Regel vollſtaͤndiger gemacht werden ſoll, man nothwendig dabey 
voraus ſetzen muͤſſe, Daß die ganze Luft in Ruhe, oder ſtatu per- 
manentiæ ſey. Hebt man dieſes Gleichgewicht auf, fo ſetzt man 
eine Unrichtigkeit, welche die Luft ſelbſt nicht leydet; weil ſie ſich 
immer beſtrebt, wiederum in ihren Beharrungsſtand zu kommen. 
Eben diefes muß auch in Abfiht auf Die Obfervationen der Baro⸗ 
meterhoͤhen auf den Bergen in Acht genommen werden; wein man 
dieſe Unrichtigkeit dabey vermenden, die Theorie mit der Erfahrung 
vergleichen, und Die Höhe des Ortes Daraus ſfinden will. 


§ 34. Da es, vermoͤg obiger Betrachtungen, ſehr vermuthlich 
iſt, daß Mariottens Geſetz die Oberhand behalte, und hoͤchſtens 
nur mäßige Einſchraͤnkungen leyde, fo lohnt es ſich der Mühe, dafs 
felbe genauer zu unterfuchen. Wir wollen diefes auf folgende Act 
thun. Erſtlich werden wir die Sfaftieität, worauf fich diefes Ges 
ſetz gründet, nach ihren beyden Veränderungen betrachten, und dies 
felben deutlicher von einander unterfcheiden. Sodann werden wir 
annehmen, Die Luft fey vollkommen fo befchaffen, wie. fie Mariotte 
annimmt. . Hieraus werden fich die Geſetze der Barometerhöhen 
und ihrer Veränderungen beftimmen laffen: und es wird ſich zeigen, 
worinn diefe Schlüffe von den Erfahrungen abweichen; und wie viel 
man diefen näher koͤmmt, wenn man nach und nach die, Wirkungen - 
der Wärme und der Dünfte mit in die Rechnung zieht. 


$ 35. Die Schnellkraft der Luft Andere ſich durch die Wärme 
und durch die aufliegende Laſt. Man kann diefe beyden Veraͤnde⸗ 
zungen füglid) von einander unterfcheiden, wenn man fagt: daß die 
Schnellkraft durch die Waͤrme verſtaͤrkt, und durch Die auflier 
gende Laſt vergrößert werde Die Größe derfelben Farm man 
ſich durch die Menge der Lufttheilchen‘ in‘ einem beftimmten Raume, 
Die Stärke aber durch Die Dehnkraft eines jeden Theilcheus vor 

Dristen Bandes, U Theil. M ſtellen. 
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ſtellen. Und auf-diefe Art iſt Mar, daß ſie durch den Druck groͤßer, 
durch die Wärme aber ſtaͤrker wird. Dieſe Vorſtellungsart, welche 
wir hier der Kuͤrze und Deutlichkeit halber annehmen, wird voll⸗ 
kommen richtig, wenn man, was bisher nur vermuthet wird, beweiſt: 

daß die Lufttheilchen fuͤr ſich nicht elaſtiſch ſind, daß die Elaſticitaͤt 
ſchlechterdings den Feuertheilchen eigen fey, und der Luft nur Darum 
mitgetheilt werde; meil fie den Druck der Zeuertheilchen leicht 
annimmt und fortpflanzt. Meines Erachtens wären völlig aufges 
loͤßte eingele Waſſertheilchen hiezu hinreichend tüchtig, weil fie ohne 
das Eeinem Drucke nachgeben, bingegen von dee Wärme aufges 
loͤßt, und durch das unaufhörliche Auffteigen der Wärme von 
‚der Erde in einer gewiflen Höhe aufgehalten, in derfelben ſich 
wieder zuſammen ballen, und zu Duͤnſten werden Binnen, im Win⸗ 
tee wegen geringerer Wärme minder in Die Höhe getrieben werden, 
and im Sommer in größerer Höhe ſchweben. 


836, Indem Mariotte ſein Geſetz auf die ganze Luft aus⸗ 
dehnet, nimmt er dabey an, daß ſie in allen Hoͤhen eben ſo beſchaf⸗ 
fen ſey, wie ſie in der glaͤſernen Roͤhre bey ſeinem Verſuche war. 
Dadurch aber ſetzt er, die Waͤrme ſey in allen Hoͤhen einerley, und 
die Duͤnſte in eben der Verhaͤltniß ausgebreitet, in welcher Die 
Dichtigkeit der £uft abnimmt. Waͤre die Luft beftändig, und durch 
‚ Ihre ganye Höhe mit fo vielen Duͤnſten angefüllt als fie ertragen 
koͤnnte, fo würde man ihm die legte Vorausfegung zu geben. Es 
ſcheint aber, die untere Luft, welche an die Erdflaͤche ſtoͤßt, fey mit 
fchwerern und mehrern Dünften erfüllet, als es nach Manfe ihrer 
Dichtigkeit die obere Luft ift, oder, welches einerleg ift, Die Dich⸗ 
tigkeit der Dünfte nimmt, von unten an gerechnet, fchneller ab, 
als die Dichtigbeit der Luft. Man ſieht aber leicht ein, dag man 
biebey Mariottens Geſetz noch merktich beybehalten koͤnne, wenn 
man die Menge des Duͤnſte in jeder Höhe in ame Theile vers 
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ar, davon ber eufte mis der Luft gleiche Proportion behaͤle, der 


andere aber Der Ueberſchuß iſt, um welchen bie Diaße in der unfeen 
Luft sehäufter find, als in der obern. 


$ 37. Die Wärme, ſo Mariotte in allen Höhen beftänbig 
feßt, iſt es allerdings nicht. Sie ift unten größer als oben, doch 
nimmt fie nicht fo ab, daß in der Oberfläche. der Luft eine abfolute 
Kälte herrſchen follte. Die Senertheilchen , die von der Erdflaͤche 
unaufhoͤrlich auffteigen, dringen nothwendig durch die ganze Lufthoͤhe 
hindurch ; und müffen folglich auch die Oberfläche der Luft noch 
erwärmen. Man kann ohne Bedenken annehmen, daß die Luft in 
einer abfoluten Kälte zuſammen fallen müßte, welches allerdings 
in der obern Luft nicht geſchieht. Hoͤchſtens werden der Luft da⸗ 
durch nur gewiſſe Schranken geſetzt. 


$ 38. Zieht man dieſen Grad der Märme, fo die obere Euft 
noch bat, von dem untern ab, fo wird dieſelbe wieder in zween Theile 
vertheilt, Davon der erfte beftändig ift, und folglid) gu Mariottens 
Megel gehört 5 der andere, welcher allem Vermuthen nad) der ges 
zingere Theil ift, nimmt von oben herab gerechnet, beſtaͤndig zu; 
und macht von Diefer Hegel eine Abweichung, weldye derjenigen, To 
der vorbemeldte Ueberfchuß dee Dünfte macht, entgegen geſetzt iſt, 
und folglich diefelbige voenigfkens zum Theil auſhebt. - Man begreift 
biebey leicht, daß Mariottens Regel vollfommen richtig bieiben 
wuͤrde, wenn der Ueberſchuß der Wärme die untere Luft gerade um - 
fo viel dünner machte, als fie von dem Ueberfchuffe der Dünfte 
durch ihe Gewicht dichfer gemacht wird. _ Allein diefes laͤßt fich 
nicht beweifen. Co, viel iſt wenigftens gewiß ‚, daß die Regel aus 
diefen beyden Urfachen iveniger von der Wahrheit abweicht, als 
wenn nur eine derſelben allein waͤre. 


2 Na. 5 
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B 389. Aus dieſen Betrachtungen chellet) wie weit man Ma⸗ 
riotren⸗ Regel ausdehnen kann. Laßt uns dieſelbe nun allein 
betrachten, und die Geſetze der Abaͤnderungen der Luft daraus here 
leiten. Wir ſchicken daher folgende Saͤtze zum voraus. 


ga Bey gleicher Maſſe der Luft, und bey gleichem 
Drucke, waͤchſt die Wärme in gerader Verhaͤltniß des 
Raumes, duch welden fie Die Luft ausdehnt, oder in 
* umgelebrter Derbältniß der Dichtigkeit. Man druck die Luft 
wieder in den vorigen Raum zufammen, ſo nimmt das drückende Ge⸗ 
wicht umgekehrt zu, wie der Raum... Da nun das Gewicht wegen 
der nunmehr größern Dehnkraft der Waͤrme muß verftärft werden; 
fo ift Far, daß diefe Kraft um eben fo viel zugenommen. Folglich 
waͤchſt ſie bey gleichem Raume in Verhältniß des Gewichtes, bey 
gleichem Gerichte in Verhaͤltniß des Raumes; dder ungefehet wie 
die Dichtigkeit. 


& 41. Wiederum, da die Waͤrme die Schnelkraft eines jeden 
Lufttheilchens verſtaͤrkt, ſo haben bey groͤßerer Waͤrme weniger Luft⸗ 
theilchen eben die Groͤße der Schnellkraft, ale vorhin mehrere Luft⸗ 
theilgen hatten. Es iſt aber die Groͤße der Schnellkraft die Menge 
der Lufttheilchen in einem beſtimmten Raume, ($ 25.) folglich muͤſ⸗ 
fen fich dieſelben bey gleichem Drucke in eben dev Verhaͤltniß aus⸗ 
dehnen, in welcher die Waͤrme zunimmt. 


$ 42. Da man hiedurch ein genaues Maaß von der Kraft der 
Wärme hat, und die Wärme ſich ung durch nichts anders als diefe 
Kraft und ihre Folgen zu erfennen giebt; fo Fann man diefes Maaß 
als das Maaß der Waͤrme anfehen, und wir merden im Folgenden 
durch die Wärme und diefe Kraft, in fo ferne es die Wirkungen ders 
ſelben in der Luft berrift, einerfen verfiehen. Das Luftthermometer 
giebt ung dieſe Kraft an, und fin Sprache ift verftändfich. 
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$ 43. Es ifk alfo die Dichtigkeit der Luft in gerader 
VDerbältniß des Drudes, und in umgekehrter Derbäleniß 
der Wärme. Diefer Sag beſtimmt die Abnahme der Dichtige _ 
Beit und Schwere der-£uft in jeden Höhen volltommen. Und man 
fieht von felbften, daß man zu der druͤckenden Kraft nicht nur die 
aufliegende reine Luft, fondern auch Die Dünfte mitrechnen müffe 
($ 31.) 


5 44. Die Duͤnſte, fo zugleich mit der Luft zufammengepreßt 
- erden, vermehren ihre Schnellkraft auf eine doppelte Art. Fine 
Mat in fo ferne fie einen Raum einnehmen , und dadurch die Luft 
theilen noch enger zufanmen prefin. Dieſe Wirkung feheint abe 
nur bey vielfach Dichterer Luft, als die natürliche iſt, merklich 
gu werden. (5 26.) So fange die Dünfte in den Zwifchenräumg 
chen der reinen Luft bangen bleiben, fo hindern fie Die Zufammenprefs 
fung merklicher, und von dem Raum, welchen die Luft dem Anfchein 
nach einnimmt, muß ein gerwiffer Theil abgezogen werden, wenn 
man Mariottens Geſetz bey fehr verdickter Luft beybehalten will. 
Nimmt man an, die Schnellkraft der Luft komme fchlechterdige von 
der Wärme her, fo muß man nicht nur den Raum, den Die. gröbern 
Dünfte einnehmen, fondern auch den Raum aller ‚einzeln und veinen 
. kufttheilchen abziehen. 


5 45. Ziehen ſich aber die groͤbern Duͤnſte in gepreßter Luft 
zuſammen, und werden durch das Zuſammenpreſſen an die Seiten 
Des Gefaͤßes angeſchlagen, daß fie zuſammen rinnen: fo nehmen fie, 
Da fie nicht mehr mit ungleich artigen Theilchen vermengt ſind, we⸗ 
niger Raum ein: und in dieſem Fall kann es geſchehen, daß ſie die 
Luft enger zuſammen preßt, als es nach Mariottens Geſetze ſeyn 
ſollte. Eben dieſes geſchieht auch, wenn ſich in Mariottens Ver⸗ 
ſuch ein Theil der reinen Luft in das Queckſilder hinein dringt. 

M3 Denn 
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Denn dadurd) nimmt die Maſſe der Luft ab, und fie faͤllt enger 
jufammen« 


94% Da dieſe Abweichung von Mariottens Regel in duͤn⸗ 
nerer Luft unmerklich wird, ſo hat ſie dabey nichts zu ſagen, und 
kann fuͤglich weggelaſſen werden. Hingegen iſt die andere Art, 
wodurch die Duͤnſte die Schnellkraft der Luft vermehren, deſto be⸗ 
traͤchtlicher. Denn da fie als eine todte Laſt anzuſehen find, (S 3..) 
ſo vermehren fie Das. Gewicht der. ganzen Luft, und helfen folglich 
die untere noch enger sufammen drücken, ohne daß fie felbft etwas 

hätten, das fich dem Drucke widerfegte. ie geben demſelben nad), 
und (ind u ſchwer, um ihn fortzupflangen. 


S 47. Wir betrachten hier die Dichtigkeit der Luft und der 
Duͤnſte in Abſicht auf ihr Gewicht, und koͤnnen daher Kuͤrze halber 
die Dichtigkeit das Gewicht derſelben in einem beſtimmten 
RKaume nennen. Den Raum werden wir durch J ausdruͤcken, 
und das Gericht durch die Höhen des Dueckfilbers im Barometer 
andeuten. Es ftellen alfo (Fig. 3.) die Ordinaten AB, PM fo wohl 
dag Gewicht der aufliegenden Luft, als die Höhen des Barometers 
vor, welche derfelben das Gleichgewicht hält. Sodann ift AC 
eine Fuftfäufe von gleicher Grundfläche, wie das Queckſilber im 
Barometer , und AP, AC ftellen den Raum derfelben vor. Da 
wir im Folgenden das Gewicht der reinen Luft und der Dünfte von 
einander trennen werden, fo ift Elar, daß ſich die Ordinaten AB, 
PM in ähnliche Theile zerfällen muͤſſen. Dermalen betrachten wie 
fit noch unzertrennt. 


548. Bey gleiher Wärme find die Ordinaten PM das 
Maaß der Groͤße der le Denn fie ftellen das 
Gewicht der aufliegenden Laft vor. Cd 47.) Je größer diefes Ges 
wicht R f beite ‚enger druͤckt es die Luft in Pr zuſammen ($ 26.43.) 

und 
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und in gleicher Verhaͤltniß wird die Schnellkraft größer (S 36.): 
folglich verhaͤlt fich bey gleicher Wärme die Größe derfelben , wie 
die Laft, und Daher auch wie die Ordinaten PC. 


845. Bey gans reiner Zufe iſt die Subtangente PT _ 
Das Maaß der Wärme in dem Raͤumchen Pr. Denn PM 
und pm find das Gewicht der über P und p liegenden Luft, Mn if 
der ‚Unterfchied deſſelben, und folglich das Gewicht der Luft in Pp. 
Berner ift 

Mn: Po=MP: PT 
-_PM.Pp’_ PM. mn 
IS m. 
Man ’fege nun PM, pm, Mn beftändig;; fo erfolgen alle Veraͤnde⸗ 
zungen, fo ſich in dem Raͤumchen Pp—mn zutragen koͤnnen: auch 
in der Subtangente PT; weil in dieſem Fall beyde in einerley Ver⸗ 
bäftniß zus und abnehmen. Wird nun die Wärme in Pp größer, 
fo nimmt der Raum Pp= mm zu, wie die Wärme; weil Maffe und 
Gewicht bleibt ($ 40.): folglich vergrößert ſich auch PT in Verhälts 
niß der Wärme; und it alfo in diefer Abficht das Maaß der 
Stärke der Shneiaft und der Wärme zugleich ($ 35.42.) 


s so. Diefer Sa bleibt noch unverändert, fo lang man ſetzen 
kann, daß reine Luft und Duͤnſte aller Orten eine proportionale Dich⸗ 
tigkeit behalten. Denn da die Duͤnſte nur als eine todte Laſt be⸗ 
trachtet werden, ſo iſt es in dieſem Fall eben ſo viel, als wenn das 
Gewicht eines jeden Lufttheilchens auf eine gleichfoͤrmige Art ver⸗ 
mehrt waͤre. 


9 51. So lang die Luft und warme in Pp einerley iſt, 
bleibe die Subtangente PT befländig. Denn in dieſem Fall 
AFFE noch der Druck der aufliegenden Luft allein veränderlih. Nun 
aber nimm PM zu; wie ma abnimmt; weil der Raum ſich umgekehrt 

| wie 
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‚re das Gewicht verkleinert. Da nun bier Ma beſtaͤndig iſt, md 
das Product PM. mn auch, fo ift auch PT beftändig. 


S 52. Bey gleichem Drude pm und gleicher Wärme in 
Pp nimme die Subtangente TP ab,. wenn fih in Pp die 
Dünfte haufen , und die Abnahme iſt umgekehrt, wie das 
Gewicht der Luft und Dünfte in Pp. Denn in diefem Falle 
nimmt das Gewicht in Pp zu, und Mn wird in gleicher Deals 
größer. Nun aber ift Sa ) 

mn | 
=! - 
folglich, da PM und mm beftändig bleiben, 
PT=ı:; Mn, 


S 53. Hat man alfo die Subtangente PT für reine Euft ber 
Kimmt , fo ift es feicht, diefelbe für jeden Zuiwadhe der Dünfte zu 
beftimmen, weil fie umgefehrt zunimmt, wie das ganze Gewicht der 
Luft und Dünfte in Pp. 





$ 54. Ueberhaupt werden durch diefe vier Lehrſaͤtze (S 48. 49. 
51. 52.) alte Beränderungen beftinmnt, welche die Frumme LinieBMD 
Jeidet, wenn Wärme, Luft und Dünfte ſich ändern. 


5 55. Nach Mariottens Regel ift diefe Linie logarithmiſch, 
und folglich die Subtangente PT von beſtaͤndiger Größe. Sollte 
alſo dieſe Regel Statt haben, fo ſind dabey folgende Faͤlle moͤglich. 
Einmal bey ganz reiner Luft muß die Waͤrme durch die ganze Luft⸗ 
böhe beſtaͤndig ſern. Denn in dieſem Falle iſt die Subdtangente. 
das Maaß der Wärme (S 49). Sodann hat dieſe Regel auch 
Statt, wenn bey gleiher Wärme Die Dichtigkeit der Luft und der- 


Dönfte in eineriey Verhaͤltniß abnehmen. (S so.) Endlich gebt fie 


no an, wenn Die Waͤrme in Pp Die £uft um eben fo viel duͤnner 
. 0 Wa 
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macht, als ſie von der Aufhaͤufung der Duͤnſte dichter gemacht wird. 
Denn da iſt es eben ſo viel, als wenn die Waͤrme beſtaͤndig, die 
Luft rein, oder die Duͤnſte nach gleichem Maaße darinn vertheilt 
waͤren. | 


S 56. Aus diefen Fällen werden wir nun den erſten befonders 
betrachten, und Daher die Luft rein und die Waͤrme durch die ganze 
Höhe beftändig fegen , fo viel ſich auch übrigens Die Maſſe der Luſt 
und der Grad der Waͤrme aͤndern kann. J 


$ 57. Aendert ſich nur die Maſſe der Luft, fo bleibe die Sub 
tangente PT unverändert, weil fie in dieſem Falle das Maag von 
der Stärke der Schnellkraft iſt: (S 49.) folglich bleibt BMD eine 
und eben diefelbe logarithmiſche Linie, und alle Ordinaten 
werden, durch Die ganze Luftböhe in gleichem Derbaleniffe 


größer oder Eleiner, weil die Abfeiffen AP nothiwendig einerley 


bleiben. 


858. Daber find in diefem Falle die Deränderungen 
des Barometers den mittleen Barometerhoͤhen propottio⸗ 
nal; und werden diefe als Abfciffen,, jene als Ordinsten 
angefeben, ſo ifE die Linie, fo durch die Ende der Ordina⸗ 
ten gebt, .eine gerade Linie, und Daber die Gleichung zwis 
ſchen _bepden vom erfien Grade, Dieſe Eigenfchaft der maris 
attifhen Regel läßt ſich leicht durch die Erfahrung unterfuchen, 
wenn man die gänzliche Beränderung des Barometers in fehr vers 
fehiedenen Eufthöhen mit den mittlern Höhen des Barometers ver⸗ 
gleicht. nn | 


S 59. Wann hingegen bey gleicher Maffe der Luft, die Wärme 
durch die ganze Höhe AC größer oder kleiner wird, fü wird im 
erſten Fall die Subtangente PT größer, im andern Falle Eleinee 
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und in AB mit Luft gefällt war, nach und nach mit Queckſilber 
an. Das Queckſilber, welches in dem gebagenen Theile BECD 
wat, druckte nebſt der Außen Luft in DE die, foin AB enges 
fehloflen war , zufammen. Die Höbe AB mar dem Raume ver 
Luft proportioniet, und die Höhe CD nebft der Höhe des Baro⸗ 
meters der Druckenden Kraft gleich. Verdoppelte er Diefe Kraft, fo 
wurde der Raum AB doppelt Pleiner, und überhaupt um eben fo 
Biel Feiner, als der Druck größer wurde. Doc da er denfelben 
viermal enger zufammen druckte, fo fieng die Verhaͤttniß an, etwas 
merklicher von Diefee Regel abzuweihen. In verdünnerter Luft traf 
ie befler zu, und die Akademie zu Paris ließ in verfchiedenen 
eltgegenden Verſuche darüber anftellen. Es ift diefe Verhaͤltniß 
als ein Gefe& der Natur allgemein angenommen werden, und new 
lich bat Herr Prof. Sulzer gefucht, durch genauere Verſuche die 
noch ruͤckſtaͤndige kleine Abweichung bey fehr verdicherter Luft zu be⸗ 
ſimmen. | | 


5 27. Diefes Geſetz als das einzige angenommen, nach wel⸗ 
chem ſich die Verduͤnnerung der Luft richtet, find Mariottens 
Schluͤſſe richtig. Es fen (Fig. 3.) AB die Erdflähe AC eine Lufts 
ſaͤule, AP eine vorgegebene Höhe. AB flelle die Dichtigkeit der 
Luft bey der Erdfläche und PM eben dielelbe in der Höhe P- vor, 
Man ziehe pm mit PM parallel und unendlich nahe. Da man nun 
die Dichtigkeit als Das Gewicht der Luft in einem beftimmten Raus 
me, den wir =ı feßen wollen, anfehen Eann, fo ift das Gewicht 
der Luft in dem Raume Pp dem Raume PMmp gleich, und folglich ° 
das Gewicht der ganzen Euftfäule PC in Verhaͤltniß des ganzen 
Raumes EPMD. Nun aber ik nah Mariottens Gefek dieſe 
auf P druckende Laft der Dichtigkeit der Luft in P ptoportional;' 
folglid) muß auch der Raum CPMD in Verhaͤltniß der Ordinate 
PM ſeyn. Die Angqalytik lehrt, daß dieſe Eigenfchaft ar der 
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logarithmiſchen Linie zuhmmt. Daher it DMB eine Logiftica, 


und 'PM fiellt auf einmal die Dichtigkeit der Luft in P, und das 


Gewicht der Darauf druckenden Luftſaͤute vor. 


$ 28. Die logarithmiſche Linie hat vor allen übrigen krummen 
Linien das beſonders, Daß wo fie ſich einmal in eine Gleichung 
einmengt , fie in roenigen Fällen wieder kann weggebracht werden, 
Ihr Raum hängt von ihren Ordinaten.ab, und die Dignitäten der 
Drdinaten find nur andere Ordinaten von ihr. felbft genommen, 
eben wie die Producte aus .denfelben mit jeden andern Größen. 
Sie muß in’ jeden unendlich Pleinen Theifen, und vor der Integras 
tion geändert werden, wenn fie verfchwinden foll: und auch darinn 
laͤßt fie ſich ſchwer ändern. Man hätte aus diefen Betrachtungen 
vermuthen folfen, daß das mariottifche Gefeg von der Verduͤnne⸗ 
zung der Luft eben nicht fo Teicht koͤnne abgeändert werden, daß 
man die logarithmiſche Linie, fo dabey vorkoͤmmt, in eine andere 
verwandelte , oder ftatt deren eine Parabel annahm, wie es Ma⸗ 
raldi und verſchiedene andere gethan. 

$ 29. Allerdings iſt das Geſetz der Elaſtieitaͤt, welches Mark 
otte zum Grund legte, nicht das einzige, nach welchem fich die 
Abnahme der Dichtigkeis und Schwere der Luft richtet. _ Die 
Wärme und die Dünfte, fo häufig in der Luft ſchweben, fragen 
nicht wenig dazu bey. Allein Mariottens Geſetz koͤmmt bey beyden 
wieder vor, weil ſich immer der durch Die Laft der aufliegenden 
Luft und Dünfte enger zufammengepreßte Raum umgekehrt wie die 
deuchende Laſt, und gerade wie die Wärme verhält. Waͤrme und 
Dünfte ändern fi) nur bey der Eröfläche ftärker , in größern Hoͤ⸗ 
ben wird jene beftändiger , und diefe aheben ſich nicht einmal bis 
dahin. 


$ 30, 
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& 30. Außer diefen Urfachen kann man fi) noch zwo dorſtel⸗ 
fen, weiche die Dichtigkeit der Luft ändern koͤnnen. Einmal kann 
es aus vielen Urfachen, und befonders durch Die Fermentation ge 
ſchehen, daß neue Luft erzeugt wird: und hinwiederum laſſen fi) Ur 
fachen angeben, wodurch. die Luft einen Theil ihrer Elaſticitaͤt ver⸗ 
fiert , oder wodurch dieſelbe verftärkt wird. Ob die ungemein 
ſtarke Elaſticitaͤt, fo man den Dünften zuſchreibt, und durch vers 
ſchiedene Verſuche darthut, ſich auch in freyer Luft aͤußere, und 
wenn es geſchieht, in derſelben fortdaure , ift eine Frage, die ih 
nicht fo leicht durch Verſuche beſtimmen läßt, als fie von vielen 


u bejahet wird. 


31. Man Tann aber alle diefe Urfachen in zwo allgemeine 
Claſſen bringen , wenn man das, . was in der Luft elaſtiſch ifl, 
zuſammen nimmt, und es von Dem Uebrigen, fo man als eine todte 
Laſt anfehen kann, unterfcheidet ; ohne fich an den befondern Nas 
men dufzuhalten , die diefe Theile haben mögen. Wenn wir die 
erſtern uͤberhaupt reine Luft, die andern aber ſchlechthin -Dünjte 
nennen , fo find fie Ju unferm Vorhaben jureichend von einander 
unterfchieden. — | 


= 632, Ueberdich kann man, in Abficht auf die ganze Maffe der 
Euft, etwas Beftändiges annehmen, fo verworren die Abänderungen 
ihrer Schwere und Dichtigkeit von Tag zu Tag feyn mögen. So 
wenn man aus den Barometerhöhen von einem oder mehrern Jah⸗ 
zen dag Mittel nimmt, ‚fo ift daffelbe an gleichem Orte immer ſich 
ſelbſt gleich , und eben dieſes findet fich bey den monathlichen Ders 
änderungen des Barometers, wenn man viele Jahre zufammen 
nimmt. Die Efafticität der zuſammen gepreßten Luft laͤßt ſich viel 

Sabre ohne merklichen Abgang erhalten, Ä 
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- 5 33. Ferner ift Teiche einzufehen, daß, wenn Alariottens 
Regel volifiändiger gemacht werden foll, man nothwendig dabey 
voraus fegen muͤſſe, daß die ganze Luft in Ruhe, oder ftatu per- 
manentiz ſey. Hebt man diefes Gleichgewicht auf, fo feht man 
eine Unrichtigfeit, welche die Luft ſelbſt nicht endet; weil fie fich 
immer beftrebt, wiederum in ihren Beharrungsſtand zu kommen. 
Eben diefes muß auch in Abficht auf Die DObfervationen der Baro⸗ 
meterhöben auf den Bergen in Acht genommen werden; wenn man 
diefe Unrichtigkeit dabey vermenden, die Theorie mit der Erfahrung 
vergleichen, und die Höhe des Ortes Daraus finden will, 


S 34. Da es, vermoͤg obiger Betrachtungen, ſehr vermuthlich 
iſt, daß Mariottens Geſetz die Oberhand behalte, und hoͤchſtens 
nur mäßige Einſchraͤnkungen leyde, fo lohnt es ſich der Mühe, daſ⸗ 
felbe genauer zu unterfuchen. Wir wollen diefes auf folgende Art 
thun. Erſtlich werden wir die Elafticität, worauf ſich diefes Ges 
feß gründet, nach ihren beyden Deränderungen betrachten, und dies 
felben deutlicher von einander unterfcheiden. Sodann werden wir 
annehmen, die Luft ſey vollkommen fo befchaffen, wie fie Mariotte 
annimmt. Hieraus werden fich Die Gefege der Barometerhöhen 
und ihrer Veränderungen beftimmen laffen: und es wird ſich zeigen, 
worinn diefe Schlüffe von den Erfahrungen abweichen; und wie viel 
man diefen näher koͤmmt, wenn man nad) und nach die. Wirkungen - 
der Wärme und der Dünfte mit-in die Rechnung zieht- 


8 35. Die Schnellkraft der Luft Andere fi durch die Waͤrme 
und durch die aufliegende Laft. Man kann dieſe beyden Veraͤnde⸗ 
zungen fügfid) von einander unterfcheiden, wem man fagt: daß die 
Schnellkraft durch die Wärme verſtaͤrkt, und durch die auflier 
gende Laſt vergrößert werde, Die Größe derfelben kann man 
ſich durch Die. Menge der Lufttheilchen‘ in’ einem beftimmten Raume, 
die Stärke aber durch Die Dehnkraft eines jeden Thellcheus vor⸗ 
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ſtellen. Und auf dieſe Art iſt kiar, daß ſie durch den Druck groͤßer, 
durch die Waͤrme aber ſtaͤrker wird. Dieſe Vorſtellungsart, welche 
wir hier der Kuͤrze und Deutlichkeit halber annehmen, wird voll⸗ 
kommen richtig, wenn man, was bisher nur vermuthet wird, beweiſt: 
daß die Lufttheilchen fuͤr ſich nicht elaſtiſch ſind, daß die Elaſticitaͤt 
ſchlechterdings den Feuertheilchen eigen ſey, und der Luft nur darum 
mitgetheilt werde ; weil fie den Druck der Feuertheilchen leicht 
annimmt und fortpflanzt. Meines Erachtens wären völlig aufge, 
loͤßte einzele Waſſertheilchen hiezu hinreichend tüchtig, weil fie ohne 
Das keinem Drucke nachgeben, bingegen von der Wärme aufges 
loͤßt, und durch das unaufhörlihe Auffteigen der Waͤrme von 
‚der Erde in einer gewiſſen Höhe aufgehalten, in derfelben ſich 
twieder zufammen. ballen, und zu Dönften werden koͤnnen, im Win⸗ 
ter wegen geringerer Waͤrme minder in die Höhe getrieben werden, 
und im Sommer in größerer Hoͤhe ſchweben. 


836. Anden Mariotte ſein Geſetz auf die ganze Luft aus⸗ 
dehnet, nimmt er dabey an, daß fie in allen Höhen eben fo befchafs 
fen fen, wie fie in der gläfernen Roͤhre bey feinem Verſuche war. 
Dadurch aber fest er, die Wärme fey in allen Höhen einerley, und 
die Dünfte in eben der Verhaͤltniß ausgebreitet, in welcher Die 
Dichtigkeit der Luft abnimmt. Wäre die Luft beftändig, und durch 
ihre ganze Höhe mit fo vielen Duͤnſten angefüllt als fie ertragen 
koͤnnte, fo würde man ihm die legte Borausfegung zu geben. Es 
fcheint aber, die untere Luft, welche an die Erdflaͤche ſtoͤßt, fey mit 
ſchwerern und mehrern Dünften erfüllet, als es nach Maaße ihrer 
Dichtigkeit die obere Luft ift, oder, welches einerleg ift, die Diche 
tigkeit dee. Dünfte nimmt, von unten an gerechnet, fchneller ab, 
als die Dichtigkeit der Luft. Man ſieht aber leicht ein, daß man 
hiebey Mariottens Gefes noch merklich beybehalten koͤnne, wenn 
man die Day des Dünjte in jeder Höhe in zwoen Theile ver 
in . een theilt, 
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Weite, davon der erſte mais der Luft gleiche Proportion behält, der 
andere aber der Ueberſchuß if, um weichen die Dinpe in dee unten 
Luft gehäufter find, als in der obern. 


8 37. Die Wärme, ſo Mariotte in allen Höben Heftändig 
ſetzt, ift es allerdings nicht. Sie ift unten größer als gben, doch 
nimmt fie nicht fo ab, daß in der Oberfläche. der Luft eine abfolute 
Kälte herefchen follte. Die Zeuertheilchen , die von der Erdfläche 
unaufbörfich auffteigen, Dingen nothwendig Durch Die ganze Lufthoͤhe 
hindurch; und muͤſſen folglich auch die Oberfläche der Luft noch 
erwaͤrmen. Man Bann ohne Bedenken annehmen, daß die Luft in 
einer abfoluten Kälte zufammen fallen müßte, welches allerdings 
in der obern Luft nicht geſchieht. Hoͤchſtens erben der Luft das 
durch nur gewiſſe Schranken geſetzt. J 


$ 38. Zieht man dieſen Grad der Wärme, fo die obere Luft 
noch hat, don dem untern ab, fo wird dDiefelbe wieder in zween Theile 
vertheilt, Davon der erfte beftändig ift, und folglich zu Mariottens 
Megel gehört ; der andere, welcher allem Vermuthen nad) der ge⸗ 
singere Theil ift, nimmt von oben herab gerechnet, beftändig zus _ 
und macht von Diefer Regel eine Abweichung, welche derjenigen, To 
- dee vorbemeldte Ueberfhuß der Dünfte macht, entgegen geſetzt iſt, 
und folglich Diefelbige wenigftens zum Theis auſhebt. : Man begreift 
hiebey leicht, daß Mariottens Regel vollfommen richtig bleiben 
wuͤrde, wenn Der Ueberſchuß der Wärme die untere Luft gerade um 
ſo viel duͤnner machte, als ſie von dem Ueberſchuſſe der Duͤnſte 
durch ihr Gewicht dichter gemacht wird. Allein dieſes laͤßt ſich 
nicht beweiſen. So viel iſt wenigſtens gewiß, daß die Regel aus 
dieſen beyden Urſachen weniger von der Wahrheit abweicht, als 
wenn nur eine derſelben allein waͤre. 


A 53% 
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B 39. Aus dieſen Betrachtungen haltet 3’ wie weit man Ma⸗ 

riottona Regel ausdehnen kann. Laßt uns dieſelbe nun allein 
betrachten, und die Geſetze der Abaͤnderungen der Luft Daraus her⸗ 
leiten. Wir ſchicken Daher folgende Säge zum voraus. 
3 40. Bey gleicher Maſſe der Luft, und: bep gleichem 
Drucke, wählt die Wärme in gerader Derbaältniß des 
Raumes, Durch welchen fie die Luft ausdehnt, oder in 
Numgekehrter Derhältniß der Dichtigkeit. Man drucke die Luft 
wieder in den vorigen Raum zufammen, fo nimmt das druͤckende Ges 
wicht umgekehrt zu, wie der Raum. Da nun das Gewicht twegen 
der nunmehr größern Dehnkraft der Waͤrme muß verfiärft werden; 
fo ift Elar, daß diefe Kraft um eben fo viel zugenommen. Folglich 
waͤchſt ſie bey gleichem Raume in Berhältniß des Gewichtes, bey 
gleichem Gewichte in Verhaͤltniß des Raumes, vder utngetehet wie 
die Dichtigkeit. 


S 41. Wiederum, da die Waͤrme die Schnelkraft eines jeden 
Lufttheilchens verftärkt, fo haben bey größerer Waͤrme weniger Luft 
theilchen eben Die Groͤße der Schnellkraft, als vorhin mehrere Lufts 
theilgen-hatten. Cs ift aber Die Größe der Schnellkraft die Menge 
der Lufttheilchen in einem beſtimmten Raume, (S 25.) folglich muͤſ⸗ 
fen fich dieſelben bey gleichem Drucke in eben der Derpälnif aus⸗ 
dehnen, in welcher die Waͤrme zunimmt. 


8 42. Da man hiedurch ein genaues Maaß von der Kraft der 
Wärme hat, und die Wärme fi) ung durch nichts anders als Diefe 
Kraft und ihre Folgen zu erkennen giebt; fo Tann man diefes Maaß 
als das Maaß der Wärme anfehen, und wir werden im Folgenden 
durch Die Wärme Ind dieſe Kraft, in fo ferne es die Wirkungen ders 
felben in der Luft berrift, einerfey verftiehen. Das Luftthermometer 
giebt ung diefe Kraft. an, und feine Sprache ift verftändlidh. 


: Ä $ 43. 
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$ 43. Es iſt alfo die Dicheigkeit der Luft in gerader 
Derbältniß des Drudes, und in umgekehrter Verhaͤltniß 
ver Warme. Diefer Sag beſtimmt die Abnahme der Dichtige _ 
Beit und Schwere der-£uft in jeden Höhen volllommen. Und man 
fieht von felbften, daß man zu der dräckenden Kraft nicht nur die 
Aufliegende reine Luft, fondern auch die Dünfte mitrechnen muͤſſe 
($ 31.) 


5 44. Die Dünfte, fo zugleich mit der Luft zufammengepreßt 
werden, vermehren ihre Schnellkraft auf eine Doppelte Art. Ein⸗ 
Mal in fo ferne fie einen Raum einnehmen, und dadurch die Lufts 
theilen noch enger zufanmen preſſen. Diefe Wirkung ſcheint aber 
nur bey vielfach. Dichterer Luft, als Die natürliche iſt, merklich 
gu werden. (S 26.) So lange die Dünfte in den Zwifchenräumg 
chen der reinen Luft bangen bleiben, fo hindern fie die Zufammenpref 
fung merklicher, und von dem Raum, welchen die Luft dem Anfchein 
nach einnimmt, muß ein gewiſſer Theil abgezogen werden, went 
man Mariottens Geſetz bey fehr verdickter Luft beybehaften will. 
Nimmt man an, die Schnellkraft der Luft komme fchlechterdige von 
der Wärme her, fo muß man nicht nur den Raum, den die gröbern 
Dünfte einnehmen, fondern auch den Raum aller ‚einzeln und reinen 
. Euferbeilcen abziehen. 


5 45. Ziehen ſich aber die groͤbern Duͤnſte in gepreßter Luft 
zuſammen, und werden durch Das Zuſammenpreſſen an die Seiten 
Des Gefaͤßes angefchlagen, daß fie zuſammen rinnen; fo nehmen fie, 
da fie nicht mehr mit ungleich artigen Theilchen vermengt ſind, we⸗ 
niger Raum ein: und in diefem Fall kann es gefchehen, daß fie die 
Luft enger zufammen preßt, als es nach Mariottens Gefege feyn 
follte. Eben diefes. gefchieht auch, wenn fi in Mariottens Ver 
ſuch ein Theil der weinen Luft in das Queckſilder binein, dringt, 

M3 J Denn 
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Denn dadurch nimmt die Maſſe der Luft ab, und fie fällt enger 
jufammen« 


846. Da diefe Abweichung von Mariottens Negel in düns 
nerer Luft unmerklich wird, fo hat fie dabey nichts zu fagen, und 
Tann füglich weggelaſſen werden. Hingegen iſt die andere Art, 
wodurch die Dünfte die Schnellkraft der Euft vermehren, defto bes 
teächtlicher. Denn da fie als eine todte Laft anzufehen find, (S 3.1.) 
fa vermehren’ fie Das. Gewicht der. ganzen £uft , und helfen folglich 
die untere noch enger zufammen drücken , ohne daß fie felbft etwas 
hätten, das fich dem Drucke widerfegte. Sie geben demfelben nach, 
und find zu ſchwer, um ihn fortzupflangen. 


I - 
5 47. Wir betrachten hier die Dichtigkeit der Luft und der 
Dünfte in Abficht auf ihr Gewicht, und koͤnnen daher Kürze halber 
die Dichrigkeit Das Gewicht derfelben in einem beftimmten 
Kaume nennen. Den Raum werden wir durch J ausdruͤcken, 
und das Gewicht durch die Höhen des Dueckfilbers im Barometer 
andeuten. Es fiellen alfo (Fig. 3.) die Ordinaten AB, PM fo wohl 
dag Gewicht der aufliegenden Luft, als die Höhen des Barometers 
por, welche derfelben das Gleichgewicht hä. Sodann ift AC 
eine Luftfäufe von gleicher Grundfläche, wie das Queckfilber im 
Barometer , und AP, AC Stellen den Raum derfelben vor. Da 
wir im Folgenden das Gewicht der reinen Luft und der Dünfte von 
einander trennen werden, fo ift Bar, daß ſich die Ordinaten AB, 
PM in ähnliche Theite zerfällen müflen. Dermalen betrachten wir 
ſie noch unzertrennt. 


848. Bey gleicher Wärme find die Ordinaten PM das 
Maaß der Größe der Schnellkraft. Denn fie ſtellen das 
Gewicht der aufliegenden Laft vor. (5 47.) Je groͤßer diefeg Ges 
sicht it deſte enger druͤckt es die Luft in Pp zuſammen ($ 26.43.) 

und 
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und in gleicher Verhaͤltniß wird die Schnellkraft größer ($3«.): 
folglich verhäft fich bey gleicher Wärme die Größe derſelben, wie 
die Laft, und Daher auch wie die Ordinaten PC. 


Fi 49 Bey ganz reiner Lufe iſt die Subtangente PT 
das Maaß der Wärme in dem Räumchen Pr. Denn PM 
und pm find das Gericht der Über P und p liegenden Luft, Mn ift 
der Unterſchied deffelben, und folglich das Gewicht der Luft in Pp. 
Ferner ift 

Ms; Pp=MP; PT 
-_PM.Pp _ PM. mn 
PT= Mn — Mn - 
Man’fege nun PM, pm, Mn beftändig ; fo erfolgen alle Veraͤnde⸗ 
zungen, fo fich in dem Räumchen Pp= mn zutragen koͤnnen: auch 
in der Subtangente PT; weil in diefem Fall beyde in einerley Ders 
haͤltniß zus und abnehmen. Wird nun die Wärme in Pp größer, 
fo nimmt der Raum Pp=mn zu, wie die Wärme; weil Maffe und 
Gewicht bleibt ($ 40.): folglich vergrößert ſich auch PT in Berhälts 
niß der Wärme; und ift alfo in dieſer Abfiht das Maaß der 
Stärke der Schnellfraft und der Wärme zugleich ($ 35. 42.) 








$ so. Diefer Satz bleibt noch unverändert, fo Tang man fegen 
Tann, daß reine Luft und Dünfte aller Orten eine proportionale Dich» 
tigkeit behalten. Denn da die Dünfte nur als eine todte Laft be⸗ 
teachtet werden, fo ift es in dieſem Fall eben fo viel, als wenn das 
Gewicht eines jeden Lufttheilchens auf eine gleichförmige Art vers 
mehrt wäre, 


S 51. So lang die Luft und Wärme in Pp einerley iſt, 
bleibe die Subtangente PT beffändig. Denn in dieſem Fall 
iſt noch der Druck der aufliegenden Luft allein veränderlih. Nun 
aber nimm PM zu, wie ma abnimmt; weil der Raum ſich umgekehrt 

wie 
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aie vag Gewicht verkleinert. Da nun bier Mn- beftändig iſt, und 


das Product PM. mn auch, fo ift auch PT beftändig. 


S 52. Bey gleichem Drude pm und gleicher Wärme in 
Pp nimmt die Subtangente TP ab,. wenn fib. in Pp die 
Dünfte haͤufen, und die Abnahme iſt umgekehrt, wie das 
Gewicht der Luft und Dünfte in Pp. Denn in diefem Falle 
nimmt: das Gewicht in Pp zu, und Mn wird in gleicher Verhaͤltniß 
größer. Nun aber ift (8 49.), on 
PM.mn ° 

Mn ' - 





folglich, da IM und mn beftändig bleiben, 
P 


T=ı: Mn, 


S 53. Hat man alfo die Subtangente PT für reine Luft ber 
Rimmt , fo iſt es feicht, diefelbe für jeden Zuwachs der Duͤnſte zu 
beftimmen, weil fie umgekehrt zunimmt, wie das ganze Gewicht der 
£uft und Dünfte in Pp. 


S 54. Heberhaupf werben durch dieſe vier Lehrfäge (S 48. 49. 
51. 52.) alte Veränderungen beſtimmt, welche die krumme Linie BMD 
Jeidet, wenn Wärme, Luft und Dünfte fich ändern. 


5 55. Nah Mariottens Regek ift diefe Linie logarithmiſch, 
und folglich Die Subtangente PT von beftändiger Größe. Solite 
alfo diefe Regel Statt haben, fo ſind dabey folgende Faͤlle möglich), 
Einmal bey ganz reiner Luft muß die Waͤrme durch die ganze Luft 
höhe beitändig feyn. Denn in diefem Falle ift die Subtangente 
das Maaß der Wärme (F 49). Sodann hat dieſe Regel auch 
Statt, wenn bey gleicher Waͤrme die Dichtigkeit der Luft und der 


Duͤnſte in einerley Verhaͤltniß abnehmen. (S so.) Endlich geht fie 


noch an, wenn die Waͤrme in Pp die Luft um eben fo viel dünnes 
. macht, 
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macht, als ſie von der Aufhaͤufung der Duͤnſte dichter gemacht wird. 
Denn da iſt es eben ſo viel, als wenn die Waͤrme beſtaͤndig, die 
Luft rein, oder die Duͤnſte nach gleichem Maaße darinn vertheilt 
waͤren. 


$ 56. Aus dieſen Fällen werden wir nun den erſten beſonders 
betrachten, und Daher die Luft rein und Die Waͤrme durch die ganze 
Höhe beftändig ſetzen, fo viel fich auch übrigens die Maffe der ur 
und der Grad der Wärme ändern kann. 


§ 57. Aendert fih nur die Maſſe der Luft, fo bleibt die Subs 
tangente PT unverändert, weil fie in diefem Falle das Maaß von 
‚der Stärke der Schnellkraft ift: (S 49.) folglich bleibe BMD eine 
und eben diefelbe logaritbmifche Linie, und alle Ordinaten 
werden. durch die ganze Lufthöhe in gleichem Derbältniffe 
größer oder kleiner, weil die Abfeiffen AP nothwendis einerley 
bleiben. 


558 Daher ſind in dieſem Falle die, Deränderungen 
des Barometers den mitrlern Barometerhoͤhen prtoportio⸗ 
nal; und werden dieſe als Apſciſſen, jene ale Ordinaten 
angefeben, fo ift die Linie, fo durch die Ende der Ordina⸗ 
ten gebt, .eine gerade Linie, und Daher die Gleichung zwis 
(ben beyden vom erfien Grade. Dieſe Eigenfchaft der maris 
ostifchen Regel läßt ſich leicht durch die Erfahrung unterfüchen, 
wenn man die gänzliche Veränderung des Barometers in fehr vers 
ſchiedenen kufthoͤhen mit den mittlern Hoͤhen des Barometers ver⸗ 


gleicht. 


859. Wenn hingegen bey gleicher e Maſe der Luft, die Wam⸗ 

durch die ganze Hoͤhe AC größer oder kleiner wird, ſo wird im 

erſten Fall die Subtangente PT größer, im andern Falle kleiner 
Dritten Bandes, U Theil, | N (949.) 


— 
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C 49.) Die unterfie Ordinute AB oder die Barometerhoͤhe an der 
Meeresfläche bleibt unverändert. Hingegen wird im erfien Saul 
jede andere "Barometerhöbe PM, von A angerechnet, in eben der 
Verhaͤltniß weiter hinauf gerückt, in welcher die Wärme und die 
Gubtangente PT zugenommen , weil in Diefem alle alle Abfeiffen, 
fo zwiſchen proportionalen Drdinaten Tiegen, zugleich mit der Subs 
tangente größer werden. Daber werden zwar an jedem Drt, Der 
über A liegt, alle Barometerhöhen größer oder Peiner , allein die 
Veraͤnderung ift den mittleen Höhen im geringften nicht propottios 
nal, wie ſie es in dem vorigen Falle war (d 57.58.) ie ift aber 
da am größten, mo ſich die Höhe des Batometers in eben der 
Verhaͤltniß wie die Wärme oder die Subtangente verändert hat; 
und man findet die Höhe des Ortes, wo fie am größten ift, wenn 
man die Differenz der Logarithmen der beyden Subtangenten durch 
das Product der Subtangenten multiplieirt , und was herauskoͤmmt 
durch die Differenz, der Subtangenten dividirt. Es muͤſſen aber 
Die hyperboliſchen Logarithmen genommen werden. Nımmt man 
die Semeinen , fo muß der leßte Quotient nod) Durch 2, 4242945 
dividirt, oder durch 2, 3025857 multiplicirt werden. . 


5 60. Man fieht Teiht, daß, wenn Misriottens Regel in 
Abſicht auf diefen Fall folle unterfucht werden, es nicht fo wohl 
Durch Die Beränderungen des Barometers, als Durch Die mittlere 
Hoͤhe deffefben gefchehen muͤſſe. Denn da fi) in dem europäifchen 
Clima die Wärme vom Winter zum Sommer ſehr merklich ändert; 
fo muß dieſe mittlere Höhe des Barometers im Sommer größer 
feyn als im Winter. Laßt ung fegen, die Wärme verändere ſich 
mie 8 3u 9, und die Gubtangente. PT fey im Winter 4000. Toifen, 
fo ift fie im Sommer 4500 Toifen. Nenn find Die buperbolifchen 
Logarithmen: 


— 
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von 4500 = 8, 4118326 
von 4000 = 8, 2940496 
der Unterfchied = 0, 1177830. 
fofglich die Höhe der Luft, wo die mittlere Daremeterdoͤe ſich am 
ſtaͤrkſten verändert, | 
__ 4500. 4000. 0, 1177830 _ PR 
H= og 40 Toiſen. 
Iſt nun die mittlere Hoͤhe an der Meeresſlaͤche 28 Zell, ſo iſt ſie in 
diefer Höhe Al 
. im Winter = gg’ gr" 
im Sommer = 10 rı 
der Untefhie = ı 23. 


Dieſer Unterfchied märe alfo die größte Beränberung der mittlein 
Höhe, und belauft fich auf den gten Theil derfelben. 


J 6r. Da fie alſo ſehr geringe ift, fo laſſen fich die übrigen, fo. 
für höhere oder niedrigere Dexter. find „ ziemlich genau auf folgende 
feichte Art finden. Denn da fie vermdg der Natur der logarichmis 
ſchen Linie in eben der Berhältniß, wie das Product aus der Höhe 
des Ortes AP mit der Barometerhöhe, PM multiplieirt zus und 
abnehmen ſo multiplicire man die gefundene Höhe von: 4240 Tois 
fen ‚mit der gefundenen Sommerhöhe des Barometers 10” 11" 
oder 131", fo kommen 555440 für den Diviſor. Sodann multi« ' 
plicire man auch die Toifen AP mit den £inien PM, fo wird die 
Veraͤnderung der mittlern Hoͤhe in P von Somnier zu Winter 


ı DE 
ſer _ 243. AP, PM 
ZI’ ee 
§ 62. Es fey 5. E. an einem Orte AP= 1200 Toiſen, PM 


im Sominer 21” 8" =260, fo ift die Veranderun der mittlern 
Hoͤhe daft ne 





N 2 = 





— —— 
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IAM. 1200. 260 
—————⏑⏑ —— 83 Linien. 
55440 


Dieſe Regel wird de Wahrheit annoch ‚nahe Fommen , wenn man 
annimmt, daß fih zwar die größere Wärme, die im Sommer 


. bey der Erdfläche ift, nicht durch die ganze Lufthoͤhe gleich. verſtaͤr⸗ 
- Be, aber dagegen defto mehr ſchwerere Dünfte in die Höhe treibe. 
. Denn e8 ift Mar, daß die mittleren Barometerhoͤhen in P deßwe⸗ 


gen zunehmen, weil die untere "Luft von der Wärme in die Höhe 
getrieben, und folglich die auf P liegende Laft dadurch vergrößert 
wird. Dieß gefchieht nun ebenfalls, wenn an ſtatt der euft Dünfte 

über P fommen. 


8 63. Eben dieſes geht noch an, wenn gleich die Waͤrme in 
Den verfchienen Lufthöhen verfchieden ift, dagegen aber des Som⸗ 
mers in gleicher Verhäftnif zunimmt. Denn in diefem Falle wer 
den zwar die Subtangenten ungleid) , Dagegen aber werden fie auf 
eine gleichförmige Art größer, und alle Ordinaten PM werden in 
einerley Verhaͤltniß höher hinauf geruͤcket. 


64. Wir haben hiebey geſetzt, daß die Barometerhoͤhe in A 
unverändert bleibe, wenn fich gleich Kälte und Wärme Ändert. Und 
biefes findet auch Statt, wenn die Weränderung der Wärme aller 
Drten zugleich gefchieht, und wenn man annimmt, die Erdflaͤche ſey 
ganz eben. Denn dadie Wärme das Gewicht der ganzen Maffe der 
Luft nicht vermehrt, fo it Far, Daß Das Barometer an der Mee⸗ 
resfläche'müffe unverändert bleiben, ungeachtet es ſich in allen höhe 
ren Drten ändert. ft aber die Veränderung der Wärme nicht 
allgemein , fo ift Bar, daß die Luft nur da aufgefchwellt wird, mo 
fich die Waͤrme vermehre hat, und daher wird in der obern Luft das 


Gleichgewicht gchoben, weil die aufgehaͤufte Luft ſeitwaͤrts abfließen 


kann. 
S65. 


r 
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8 65. Diefe Aufbebung des Bleihgewichtee verurſacht 
eine Circulation der Luft, wenn die Warme durch einen 
groͤßern Strid Landes vermehrt wird. Denn indem fie oben 
aus dem waͤrmern Drte in die angränzenden kaͤltern berüber dringt, 
fo wird in diefer der Druck vermehrt, und folgli Das Gleichge⸗ 
wicht an den untern Dertern gehoben, wodurch wiederum die Luft 
unten gegen den waͤrmern Ort zufließt. Man kann diefe Eirculas 
tion der Luft als eine der vornehmften Urfachen anfehen, welche öfters 
machen, daß die Winde in der obern und untern Luft eine entgegen 
gefeßte Richtung haben. Cie ift defto ftärfer und anhaltender, je 
größer der Unterfchicd der Waͤrme ift, je fehneller ſie abwechſelt, und 
je größer der Strich Landes ift, in welchem fie fich aͤußert. Es iſt 
für fi) klar, daß fie ebenfalls entfichen muͤſſe, wenn die Erde und 
daher auch die Luft irgendwo kaͤlter wird. 


S 66. Die Abaͤnderungen der Wärme und Kälte find uͤberhaupt 
bey den Polen größer als bey dem Aequator, und auf dem. feften 
Lande größer als auf. dem Meere. Es entſtehen demnach daher 
zroeyerley allgemeine Richtungen diefer Eirculationen, davon die 
erften von Norden gegen Süden, die andere aber von dem Waſſer 
gegen das Land geht. Man fieht leicht, Daß es unter beyden und 
befonders unter den erftern folche geben müfle , die halbe Zahre 
dauren, und daß fi hieraus Diejenigen Winde überhaupt angeben 
laſſen, die in einem Lande die bäufigften find, 


S 67. Aendert fi) die Wärme in einem Heinern Steiche Lan⸗ 
des, fo hoͤrt auch die Eircufation geſchwinder auf, und der Erfolg 
davon ift, Daß das Barometer in A höher fleht, wenn die Waͤrme 
zugenommen bat, und hingegen niedriger, wenn es Fälter geworden, 
Denn die Luft feßt fich fo ins Gleichgewicht, daß nunmehr an dem 
wärmern Orte eine dünnere Luft der dichtern am kaͤltern Orte, wegen 

| M 3 der 
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der verftärkten Schnellkraft wiederfiehn Tann, indem ein Theil 
davon ſeitwaͤrts ausgewichen , und folglich den Druck der Bältern 
Luft verftärkt hat. Diefes geht aber nur alsdann an, wen die obere 
Luft an beyden Orten kalt ift; weil fie fih Über dem waͤrmern Orte 
mehr häufen, und folglich der durch die Waͤrme verftärkten Feder⸗ 
kraft der untern Luft, Durch einen größern Druck, das Gleichgewicht 
halten muß. Und diefer Umftand kann bey kleinern Strichen Lan⸗ 
des Statt finden, weil fid) die Wärme nicht nur in die Höhe fons 
dern auch gegen die kaͤltern Derter zieht. Iſt aber die PVerändes 
‚ung det Waͤrme allgemeiner, fo waͤhrt die Circulation Länger, und 
mehrentheils fo fang, biß eine entgegen gefeßte Veraͤnderung der 
Wärme erfolgt. ($ 66.) 0 


8 68. Das andere Sie, f6 wir zum voraus geſetzt haben, 
iſt, daß die Erdfläche eben ſey. Da fie es aber nicht ift, fo bleibt 
noch zu unterfüchen, Mas die Berge beytragen koͤnnen, Die Hoͤhe 
des Barometers an der Eröfläche zu Ändern, wenn fi) bey dem 
mariottifehen Gefege Die Wärme verändert. Wir werden bier die 
Berge betrachten , nicht: in fo ferne fie die Wärme und Kälte vers 
- ändern Finnen, fondern nur in fo ferne fie einen Raum in der 
Luft einnehmen, und die Euftfäufen abkürzen und ungleich machen. 


$ 69. Es ſtehe alfo (Fig. 4.) die Euftfäule HACG auf der Erd 
Bäche, GDEF auf einer Höhe DE. Dan fege, bevde feyen in 
DG von einander. abgefondert , daß fie Feine Gemeinfchaft mit 
einander haben. Wird nun die Wärme in beyden größer, fo dehnt 
ich Die Luft in jeder in die Höhe aus. Die Barometerböben in 
AC und DE bleiben unverändert, wie fie vorher waren, hingegen in 
jever andern Höhe H werden fie gräßer ($ 59.) Folglich ſteht nuns 
mehr das Barometer in JD höher als in DE, da. vorhin bevde 
gleich bech ſtunden. Man nehme: nun. Die Scheidwand CG hinweg, 


i | ſa 
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fo ift offenbar, daß kein Gleichgewicht Statt hat, fondern die Luft in 
JHGD fi in DGFE hinüber zieht: und da folglich der Druck in - 
AC dadurd) vermindert wird, fo dehnt fi) auch die Luft in AJDC 
mehr aus, zieht fi) in die Höhe, und treibt noch einen Theil in 
DGFE hinüber, .biß fie in beyden Dertern ins Gleichgewicht koͤmmt. 
Da nun ein Theil der Luft, die bey minderer TWärme über AO 
war, in DGFE koͤmmt, fo ift Bar, daß ihr Druck auf AC um 
eben fo viel vermindert wird, und folglich muß das Barometer in 
AC bey zunehmender Wärme fallen. Diefes würde nun nicht 
gefchehen, wenn in CDEB aud) Luft waͤre: folglich ift jeder Körper, 
fo den Raum der Luft oder die Höhen ihrer Columnen vermindert, 
ein Grund des Falls des Barometers in ACT bey zunehmender 
Wärme. Nimmt bingegen Die Waͤrme ab, fo muß das Barome⸗ 
ter in A fleigen, 


S 70. Es fey die Höhe des Barometers in AC=a, die Subs 
tangente der logarithmifchen Linie, welche nad) Mariottens Ges 
feß den Fall des Darometers anzeigt, = 7, ferner feßte man AC=#, 
CB=c CD=f, und den Fogarispmum yon e=ı. So ift die Höhe 


des Barometers in DE= ae re , folglich das Gewicht der Luft⸗ 
ſaͤule HACG= ba, der andern Luftſaͤule GDEF =cae fi “ 
die Summe von benden 

P=o(b+ce —f: 2 
Diefe Summe bleibt beftändig, wenn ſich gleich die Waͤrme aͤndert. 
Man ſetze nun, daß dieſes geſchehe. Da nach oben erwieſenem die 


Subtangente das Maaß der Waͤrme iſt ($ 49.) fo laßt ung fie =8 
fegen, und das Gewicht der fämmtlichen Luft wird nunmehr fon: ; 


P=e(b+ce f: 0, 
folglich 
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folglich : f: . 


fl 
En 


br =« (b+oe 
und Daher 
—fi 
ara (b+ce ) Gree 
Sat man nun B>L fo ift: 
f:f. 


—f; — ff 


b+ce > brie 


folglich 
a æ 


Nun iſt a und = die Höhe des Barometers in beyden Fällen, Daher 
ift fie bey zunehmender Wärme Heiner. 


dr. Laßt uns 5. E. ſetzen, Ffey is, und die Wärme vers 
mehre fich ebenfalls um 3% Theil, fo wird Fr. 8, und folglich) 


asam=(b+ce rn al, (b+ce 


oder 
ssa= (b+0,9535- e):(b+ro, 9512. ec) 
Set man b=., fo wird: 
BL 19535: 19512 336" 3354” 
Und foiglih der Fall des Barometers in AC faft eine halbe 
inie. 


S 72. Wir haben hiebey f=1,Fımd folglid) CD ungefehr 200 
Toifen angenommen , welche Höhe fehr mittelmäßig iſt. Sodann 
haben wir .6= 20:21 gefebt, welche Peränderung der Warme 
befonders in Thaͤlern, in einem Bormittage vorgeben Tann, wo⸗ 
kleiner ft ale C. Man ficht hieraus, daß Die unebene Erdfläce 
zureihend ift, das Barometer von Morgen bis Nachmittag um 
eine halbe Linie und mehr fallen zu machen — - 


$ 73 
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: 8993, wann: hahen wir Tuͤrze halbber den Raum‘ CDEB 
techtwinficht angenommen, weil Die. wahre Figur der. Berge, ihre 
Höhe und Verhaͤltniß zu den ebenen Dertern nicht bekannt if, und 
wenn fie es auch. wäre, Das mariottifche Geſetz, weil es noch meh⸗ 
rere Einſchraͤnkungen leydet, nicht zuxeicht, eine, fo kleine Veraͤnde⸗ 
zung genau zu:beftinmen. Laßt. uns. nun die Erfahrungen unters 
ſuchen. 


7al Die größten Veränderungen des Barometers an vers 
ſchiedenen Orten find: auf eine gedoppefte Art ungleich. ie find 
Meiner, je naͤher der Ort: bey dem Aequator, und jemehr derfelbe über 
die Fläche des Meeres erhaben if. Die Erfahrungen, fo man 
hierüber hat, beftätigen dieſes überhaupt : fie reichen aber nicht zu 
dieſe Ungleichheit nach beyden Abwechslungen allgemein zu beftims 
men. Ich werde alfo diejenigen anbringen, die mir zu Gef chie 
gekommen, und daraus auf die übrigen ſolche Schluͤſſe machen, 
welche der Natur der Sache gemäß find, und daher von der Wahr⸗ 
beit, wenigſtens nit merklich abweichen. 


d 75. Zn Peru bat man die größte Verinderuug an de 
Flaͤche des Meeres ungefehr 3 Linien, in Jamaica bey 4 Linien 
gefunden. Bey dem Vorgebirge der guten Hofnung waͤchſt fie bis _ 
auf 10 Linien. An dem Parallelfitiche von Paris auf:.28 s Knete 
zu Petersburg auf 33, und in Ieland bis auf 3 Zolle. or E 

g 76. Traͤgt man nun (Fig. 5.) auf die Linie AB die Dorbihm 
dieſer Derter, und richtet auf die gefundenen ‘Puncten Ordinas 
ten auf, welchen man die Ränge gieht, fo den erftermähnten Veraͤn⸗ 
derungen des Barometers entſpricht; ſo hat man 2ben Yo! Wele 
Puneten einer krummen Linie, deren. DOrdindten bie barometrſchen 
Veraͤnderungen jeder andern Polhoͤhen vorſtellen. 


Mmitten Bandes, Theil. O S. 770 
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7 Som. Da wir Hier ſolche Denker sefaminen ehmen, die. unter 
verſchiedenen Mittagszirkeln der Erde liegen fo geſchieht diefes aus 
Mangel mehrerer Obfervationen , und weil man annehmen Bann, 
daß fich die Veränderungen nad) den Polhöhen richten. Iſt dies 
ſes nicht, fo leyden die Schlüffe., Die wir daraus ziehen werden, 
eine Veränderung, welche aber dem folgenden Leinen. Abbruch thun 
wird, 


6 78. Da das wahre Gefäg diefer Erummen Linie noch unbe 
Kannt iſt, fo laͤßt fich diefelbe nicht genau beftinmen. Man ficht 
aber leicht, daß wenn die Weränderungen- der Barometerhoͤhen 
ſchlechthin von der "Breite des Drtes abhängen, die Zunahme ders 

felben auf eine einförmige Art wachſen muͤſſe. Daher muß die 
Durch die Punkte D, F, G, H, I, E gehende Linie eine ſolche Wen 
dung haben, Die der Natur der Sache, und der Lage der gegebenen 
Puncten gemäß ift.. So z. E. fieht man von felbften, daß fie in D mit 
der Are AB parallel wird, und zwiſchen G und H einen Wendungs⸗ 
punct hat. Diefes erhellet daraus, weil die Ordinaten vor und nad) 
den beyden Puncten langfamer zunehmen, und jenes läßt fich aus 
Dem fchließen, weil die Ordinaten auf.beyden Selten des. Yequators 
wieder größer werden, und die Linie CHD in einem fortgeht. Da 
diefes ebenfalls bey den Polen Statt findet, fo muß fie auch in C 
Der pe ‚parallel werden... Nach diefen Sägen habe ich diefelbe 
gezogen , wie fie die Figur vorftellt ; und die Grade anf AB nebſt 
den Linien auf BC mögen ftatt einer Tabelle dienen, die größten 
Deränderungen für andere Polhoͤhen zu finden. 


679% Die andere Art der barometriſchen Beränderungen, die 
ſich nach der Höhe des Ortes richtet, babe ich nur für zwey Län 
der finden koͤnnen. Einmal für die perndlaniſchen Gebirge giebt ſie 
D. Juan folgender maßen an: 


⸗ . t a 
841 .* x « D) .. ’. Lu... 
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> De... Mittlere Höhe - Veraͤnderung 
Zu klein Gooue.... 27" 1 10V, 000. 2 
Guasaquil , . . 0.24 I oO .„,.e.e.x% oe. 17 
Gusto . .0r 01 1 11: 8 O0 65 ,„. .. ..1 
Riobamtla . . .e + 19.1 300000. +H4L 
Auf. 220 002 I Zeeleceeche — 
Chufüy + eo. . 17 I © „...... +Z 
Da aber diefe Veränderungen fehr Bein find, und über dieß nad} 
einer angenommenen Regel berechnet zu ſeyn fcheinen, indem fich der 
dreißigſte Theil einer Linie ſchwerlich obſerviren läßt; fo werde ich 
mich dabey nicht lange aufhalten, fondern zu denen fehreiten, die 
ich) aus den ſchweitzeriſchen Obſervationen habe herleiten Binnen: 
wozu ich mich ‚befonderg derjenigen bedient , Die Scheuchzer zu 
Zuͤrch und auf dem Gotthard angeftellt, und denen. noch Die beyge⸗ 
fügt habe die in dem 3ten Bande der Actorum Helveticorum ein- 
geruͤckt ſind. 


an 


$ 89. ‚Da.die größten Veränderungen eine Anzahl Obſerva⸗ 
tionen von vielen Fahren erfodern, fo babe ich mich hiebey fols 
sendes Mittels bedient. Aus denen, die Scheuchzer von 1720 bie 
1733 zu Zuͤrch angeftellt hat, fand: ich Die mittlere Barometerhoͤhe gg 
Zuͤrch 28" 63, und die größte Veränderung 18: Linien. Da er 
ferner A. 1728. Das Barometer zu gleicher Zeit von den P. Capuci⸗ 
nern auf dem ©. Gotthard obferbiren lieh, fü verglich; ich die mer 
ficheen Deränderungen, die an beyden Orten zu gleicher Zeit geſcha⸗ 
ben, und fand aus vielen, das Mittel genommen, daß die größte 
Beränderung auf dem Gotthard ſich auf 12 Linien belief, und um 
& Heiner war als die zu Zuͤrch. a a 


— 


S 81. Zu Chur fand ich in einer Zeit von 55 Jahren, da ich 
ſelbſten obſervirt, und von mehrere Jahren, die mir mitgetheilt wordeg, 
0O2 daß 
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daß die gedfte Veranderung er Linien. war. Die mittlere Höhe 
iſt 26 Zol.. F 


N in. Die Obſervationen zu Chur, mit denen getglichen, die zu 
gleicher Zeit zu Baſel und zu Ferriere im Exguel gehalten worden, 
gaben auf vorbemeldte Art, die mittlev Höhe zu Baſel 27” 03”, 
zu Serrire 24” 84", die gedßten Veränderungen 20 Linien zu 
Baſel, und ı5 Linien zu Ferriere. Setzt man hiezu Koch Die mitt 
lern Höhen und Deränderungen zu Paris und. an der Fläche des 
Meeres, fo ergiebt fich folgende Tabelle: .. | 

Ort Mittlere Höhe Groͤßte Veraͤnderung. 
Am Meere....... 28........ 28 
Zu Paris... eo ..27 8....2.. 424 
Baſel .. 27 0.220 
Zuͤrch. »—442426 63. ww... 00.00. 184 
Ehur.o sooo 00026 Oro ner... 
La Ferere . oo 0.0.24 8: +. .15 
Auf bem Gotthard.... ... 21 75 ——00 ‚12 ; 


S 83. Da diefe Dbfervationen ſtuſfenweiſe auf ei einander folgen, 
ſo laſſen fid) Daraus für das fhmweizerifche Elima, und für Diejenis 
gen Derter, wo die mittlere Barometerhoͤhe nicht unter 213 Zoll iſt, 
die größten Veraͤnderungen deſſelben durch den ſogenannten Propor⸗ 
tionaltheil beſtimmen. Allein, wir muͤſſen die Verhaͤltniß zwiſchen 
beyden etwas deatlicher vor Augen ſtellen. 7 


u 8. 84. Zu dem Ende babe ‚ich die 28 Zoll Vatometerhdhen auf 
die Linie CA getragen, (Fig. 6.) und felbige von oben berunter 
gezählt. Ferner trug ich die mittlern ‘Barometerhöhen aus vorftes 
bender Tabelle darauf, und richtete auf Die Dadurd) gefundenen 


VPuncten Drdimaten darauf, welche ich wach. dem auf AB angenom- 
menen 
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Wienen Maaße von 28 Linien, die- Anzahl der Linien gab , fo die 
groͤßten Veränderungen find, die den mittlern Höhen entſprechen. 
Hierdurch wurden eben fo viele Punclen E, F,G, H, I, K,B einer 
krummen Linie gefunden, welche auf eine einförmige Art gezogen, 
und aus E bis. in C follte fortgefegt werden. 


$ 85. Ich fah aber leicht, daB ſich dieſelbe fehr fchnelle in die 
Geraͤde zog 5 und Daher nicht fo Eonnte fortgefegt werden, daß fie 
oben mit AC parallel oder AC eine Tangente derfelben feyn konnte, 
wenn anders die Einförmigkeit der Krümmung follte beybehalten mer» 
den. Die geringe Krümmung die fie noch in E hatte, mußte ſich 
bis in C allmählich verlieren, Doch fü, Daß es be E am ſchnelleſten 


geſchah · 


$ 86. Da hiebey wenig willkuͤhrliches bleibt , fo zog ich dies 
. felbe fo, daß die Tangente CT, mit welcher fie oben zufammen 
läuft, in T zwifchen die 13te und 14te Linie fill. Die Figur ſtellt 
in Kleinem vor, was id) auf einer größern getban, und das wenige 
Willkuͤhrliche, ſo dabey war, uͤberlaſſe ich dem Urtheile des Leſers, 
bis man etwann auf hoͤhern Bergen in der Schweitz noch andere 
Obſervationen anftellt. Aus diefen Beftimmungen , als die wegen | 
der ſehr gleichförmig abnehmenden Dichtigkeit der obern Luft; von 
der. Wahrheit unmöglich viel abweichen Fönnen, werde ich nun fol⸗ 
gende Betrachtungen herleiten. 


F 87. Erſtlich iſt aus Obigem offendar ‚, daß CEB eine gerade 
Linie feyn müßte, wenn Mariottens Gefeg durch die ganze Lufts 
höhe allein Statt fände, ($ 8.) . Wenn wir nun CT für diefe 
"Linie anfehen, fo folget daraus, baß dieſes Geſetz in der hoͤhern Luft 
CM von der Wahrheit faſt gar nicht abweicht, die Abweichung hin⸗ 
gegen von M bis F noch ziemlich einförmig ift, hingegen von F bis 
“in B ſich ſehr merkt andert. .. ‚m 
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: 888 So viel dieſe Aenderung betraͤgt, fo viel muß man deu 
Binden, dee Wärme und vornehmlich; den gröbern Dünften zus 
ſchreiben, die bey der Erdfläche häufiger find, und daher Das Ges 
wicht der untern Luft, darauf fie drücken, merklicher ändern. Diefe 
Urfachen zufammen genommen, machen Die Veränderungen bes "Das 
gometers bey der Meeresfläche um Das Doppelte größer, als fie bey 
Mariottens Gefege feyn koͤnnte. Denn fie koͤnnte nur-AT feyn, 
da fie hingegen AB iſt. 


S 89. Die Höhe M, wo die Veränderungen anfangen merkli⸗ 
cher von Mariottens Regel abzumeichen, ift ungefehr die Hälfte von 
Der mittleren Barometerhöhe in A, und wird fich Daher nicht viel 
über eine deutfche Meile erſtrecken. Da die Wolken felten diefe 
Hoͤhe erreichen „ fo ift leicht zu erachten, daß die Dünfte an der 
Kruͤmmung der Linie CMB unterhalb M einen merklichen Antheil 
haben. Man Eann aus gleichem Grunde und aus häufigen Erfah⸗ 
. tungen fehließen, Daß fich die Veränderungen der Wärme und Kälte, 
“welche unten feht groß find, fich ebenfalls nicht viel höher als M 
erſtrecken, oder wenigftens dafelbft merklich geringer werden, 


890. Deſſen unerachtet muß die obere Luft dennoch von die 
- fen beyden Urfachen Veränderungen leyden. Dünfte und Kätte 
druͤcken die Luft zmifchen M und B herunter, und die, fo über M 
ift, muß fich ebenfalls herunter fenten. Das marfottifche Gefek 
wird dabey allein Statt haben, fobald man diefe Vorausſetzung 
annehmen darf. j | | 
891. Ehe. wir aber die fernen Folgen aus dieſen Erfahrun⸗ 
gen ziehen, muͤſſen wir noch andere anbringen. Wir haben oben 
6G 60. fegg.) gefehen, daß die mittlern Barometerhöher auf den 
Dergen in verfchiedenen Jahrszeiten ungleich ſeyn muͤſſen, weit die 
U Som⸗ 
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Sommermärme die Luft in Die Höhe teribt, und daher Das Gewicht 
der obern Luft vermehrt,. ahue daß die Hoͤhe des Barometers an der 
Meeresfläche dadurch merklich. geändert wird. Da außer dee 
Wärme die Dünfte nach etwas Dazu beytragen, fo mußt der Unter⸗ 
ſchied durch Erfahrungen. beſtimmt werden. 


8 2. Scheuchzer hat uns auch bierinn einen merkwürdigen 
Vorrath hinterlaflen. Er lieh vom Auguftmonat 1728 bis in den Sep⸗ 
tember ı731 täglich Die. Höhe des Barometers auf dem Gotthard 
bey den P. Enpueinern beobachten, und eben Diefes that er zu 
Zuͤrch. Er zog die, fo zu gleicher Zeit gemacht worden, von einans 
der ab, um den Unterſchied der Barometerhoͤhen an beyden Orten 
gu finden. Da ſich diefer Unterfehied von Tag zu Tag änderte, ſo 
theilte er denfelben von halben zu halben Linien in Claſſen ein, und 
zählte ab, wie vielmal ein Jeder in jedem Monate vorgekommen. 
Dieſes brachte er in eine Tabelle, und ließ fie in Kupfer ftechen, 
um fie unter feine Freunde auszutheilen. Sie wurde feiner Wet⸗ 
gerbefchreibung Anno 1731. oder Cælum irifie ad Calndas Julias 
angehenkt. 


S 93. So z. E. 9. 1728. im October kam 
der Unterſchied 
4" v EA Er EEE mal 
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340 erreveX 
vor, Der Herr Prof. Daniel Bernoulli hat aus diefer ſcheuchieri⸗ 
ſchen Tabelle bereits in dem zten "Bande der Actorum Helveticorum 
merkwuͤrdige Folgen gezogen, welche man daſelbſten nachleſen kann. 


Lo 


9994 Von den Barometerhoͤhen auf dem Gottharde fekdften 


habe ich nur die Monate Sept. Oct. Növ. Dec. von 1728. befoms 
men koͤnnen, welche mir nebft der vorgemeldten Tafel von Herrn 
Prof. und Chorherr Gesner zu Zuͤrch nebſt andern: fheuchzerifchen 
Obſervationen mitgetheilt worden. Aus Wergleichung dieſer Mo⸗ 
nate mit eben denſelben in’ der Tabelle, habe ich finden koͤnnen, 
daß die Außerften Abänderungen dieſer Unterfchiede merklich näher 
hätten Binnen zufammen gezogen werden, wenn Scheuchzer die Ob⸗ 
ſervationen, fo nicht in gleicher Stunde Des Tages an beyden Dtr 
ten gemacht worden , entweder weggelaffen, oder Durch eine hiebey 
zuläßige Vergleichung mit mehrerer Beurtheilung vereinigt haͤtte. 
Da diefe Abweichungen aber in Abficht auf den‘ Gebrauch, den 


wir davon machen werden, nichts Ändern, ſo werde ich Die Verbeſſe⸗ 


rung, Die ich ohnedas nicht für alle drey Jahre machen Bönnte, 
bier ganz weglaffen, und jum Gebraucht fchreiten. 


$ 95. Sch habe demnach. für jeden Monat, einen jeden Unter⸗ 
ſchied mit derjenigen Zahl multiplicirt; welshe angab, wie vielmal 
derſelbe vorgekommen, und.die Producte zuſammen addirt. Die 
Summe theilte ich durch die geſammte Anzahl aller Obſervationen, 


fo in dem Monate waren angezeichnet worden, und hiedurch fand 


ich das Mittel zwiſchen allen Unterschieden: Man fiehs leicht, daß 
dieſes 








Von Daromederhoͤhen uud Werdnblfungen. 113 
dieſes ein ſo viel viſtuals were man die wurktichen Baroieter⸗ 
hoͤhen an den: Orte zafammen-'adbirt x das: Mittel davon geusni 
men, und Die gefundenen mittlern Höhen’ von einander. arxꝛeger 
Hätte, um den mitilern unterſchied zu nehmen. 


496. Diefen Unterfchied der. mittlern Barometerhoͤhen fiel 
sun für jeden Monat owerwabater drey Jahre folgende Tabelle 
vor: 





1728 1929 | 1730 ı732 If das Mittel 














— nm mm 77 7 
enner 13 [or 5314 (sh 
Dermung $05 -1508 -|50r. || 0F, | 
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—s— 
eum. +5 Jar: 1477 Narr 
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Herbfim. " 410 1483 148% 4 87 
Beim. -4. 114 43 49% 4 98: 
interm. 4 vet I 4 Ilka . 4 307%. 
riſtm. 4 114 1% -| 508 | co. 


897% Aus der lebten Columne, welche das Mittel von vo 
drey Jahren enchält, ſieht man, daß der Unterſchied zwifchen den 
mittleren Barometerhöhen vom Jenner bis in den Heumonat aufeine _ 
fehr einförmige Art abnimmt, hingegen anf eine eben fo ordentliche 
Art vom Heumonat biß zum Jenner wiederum waͤchſt. Die Bers 
- Anderung ift im Frühfing und Herbfte am ‚größten, hingegen ins 
Sommer und. Winter geringer. In allem belauft fe fih auf sz 
Linien » und um fo viel iff der Unterſchied der mittlern Höhe zu 
Zuͤrch und auf dem Gotthard im Zemer größer, als im Heu⸗ 
monat. 


.7 . , . ® 4 


—F „4 
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8 98, Um ada dieſe Weraͤnderung und Ale klednere Ahwei⸗ 
ungen augenftheinficher; vorzuſteillen, babe ich auf Die Linie MS 
. ig 7). die Monate getragen, , und nad) der in SB angebrachten 
Sale die Drdinaten aufgerichtet, welche den wittlern Unterſchied 
der Barometerhöhen, von 4” 7’" an gerechnet, vorſtellen. Durch die 
änßerfin Puncten dieſer Drdinaten if} eine pumetirte Linie gegogen, 
und neben derfelben eine andere, welche etwas. einfoͤrmiger gekruͤmmt 
iſt. Die punctirte ſtellt die wirklich obſervirten Unterſchiede vor, 
und weicht von der andern in den Monaten Februar Merz und 
May am ſtaͤrkſten ab. Vermuthlich iſt dieſe Abweichung theils 
der getingern Anzahl von Jahren, vornehmlich aber der hellern und 
waͤrmern Tage zuzuſchreiben, die man in der Schweitz in Dielen 
Dionaten und befonders im Hornung und Maͤrzen bat, Denn man 
fieht aus der ganzen Figur, daß diefe Betinderung in dem Unters 
ſchiede der Barometerhbhen ſich nach der Warme vichtet. 


| $ 99% Aus batometeifchen Dbfervationn von 18 Fahren , die 

zu Petersburg, und folglich an det Mewesflähe find gemacht wors 
den, habe ich in den Adtis Helveticis- gezeigt, daß die mittferen 
Höhen des Barometers daſelbſten alle Monate des Jahres gleich 
ſind. Da ſich nun zwiſchen Zuͤrch und dem Gotthard ein Unter⸗ 
ſchied von 54 Linien zeiget, fo iſt deicht zu erachten, daß auch zwi⸗ 
ſchen Zuͤrch und dem Meere ein Unterſchied ſeyn muͤſſe. Aus der 
oben gegebenen Regel ($ 62.) laͤßt ſich ziemlich genau beſtimmen, 
wie groß diefer Unterſchied ſey. Denn er nimmt beynabe zu wie 
das Product aus der Höhe des Drtes über den Dieer und der Das . 
rometerhoͤhe. Mun ift Die Barometerhöhe zu Zuͤrch 26 62””, auf 
dem Gotthard 21” 72'”, die Hoͤhe von Zürch über dem’ Meer 220 
Toifen, von dem Gotthard 1100 Toifen, ferner" der Unterfchled zivis 
(chen Zücch und dem Gotthard sy Linien. Dan fege nun den Un 
terfchied zwiſchen Zuͤrch und dem Meere =x"", fü it der Unter⸗ 
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Tchied zwiſchen dem Meere und dem Gotthard = x + sz Linie 
Folglich: 


folglich 

.x== ı3 Linien. 
Und um f6 viel fol ati die mittlere Höhe zu Zücch im Sommer 
srößer ſeyn als im Winter. Gie wäre alfo 


m m 


im Eommer = 26 73 
im Winter = 26 5}. u. 


(z1" m 1108 ; (26” 2”), 20= (“+18 z * 


S 100. Auf dem Gotthard beträgt der ganze Unterſchied 53 
74 Linien. Daher die mittlere Darometerhöbe daſelbſt 


im Sommer = 2ı ig, 
im Winter = 21 32. 


s 101. - Diefes würde aus Scheuchters Erfahrungen ſolgen, 
wenn dieſelbigen fo richtig wären, als es zu Beſtimmung fo kleiner 
Unterfchiede nöthig iſt. Es wäre zu mwünfchen, daß er ftatt der 
Untesfhiede die Barometerhoͤhen Auf dem Gottharde felbften bes 
kannt gemacht hätte, fo würde ſich leichter fehen laſſen, in wie ferne 
dieſe Veraͤnderung von 73 Linien zutraͤfe, weil fie mit keinen ans 
dern Erfahrungen bereinkoͤmmt, und wenigſtens um die Haͤlfte klei⸗ 
ner angeſetzt werden muß. 


68 102. Um dieſen Zweifel in. fein gehoͤriges Lit su feßen, wol⸗ 
Jen wir bey. Scheuchzers Dbfervationen , die er zu Zuͤrch Drepzeben — 
Jahre lang gemacht hat, anfangen. Da ich dieſelbigen aus ſei⸗ 
nem Manuferipte abgeſchrieben, und die mittlern Höhen für jeden 
Monat daraus gezogen, auf eben die Art; wie ich es mit den Pete 
burgiſchen gethan, ſo land ich dieſelben, wie folgt: | r 


»2 | gaenner 
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genner 26 2 Heumonat- 26 176 
Hornung 26 6,90 Ausuſt 26 6,21. ' 
Maͤrz 26 658°  Herbfim. 26 6,60. - 
April 26 1,75 Weinm. 26 6,62. 
May - 26 583 ° Winterm. 26 6,64 
Bram. 26 6,20 Chriſtm. 26 6,96. 


Folglich wäre die mittlere Höhe im Jenner um 25 Linie größer ala 
im Heumonat, da fie Doch hätte um 13 Linie Peiner feyn follen, 
(S 99.) Diele zwo Erfahrungen gehen alfo um 4 Linien von einam 
der ab. Man kann ohne Bedenken den Fehler dem Barometer 
zuſchreiben. Wenn oben etwas Luft darinn geblieben, ſo iſt dieſes 
zureichend, denſelben hervor zu bringen. Das Queckſilber muß 
dabey im Winter höher fliehen , weil ſich die Luft mehr zuſammen 
zieht. 


$ 103. Wie das Barometer, welches Scheuchzer auf dem 
Gottharde gelaſſen, beſchaffen geweſen, laͤßt ſich nicht leicht beur⸗ 
theilen, weil er die wirklichen Barometerhoͤhen nicht angegeben. Aus 
den vier Monaten die ich davon habe, laͤßt ſich ſchließen, daß es ſich 
muͤhſamer veraͤnderte, weil es faſt alle Veränderungen auf dem Gott⸗ 
hard um einen Tay fpäter anzeigte, als das zu Zuͤrch. Man kann 
zwar einen Theif Der Urfache der leichtern Luft adf dem Gotiharde 
zuſchreiben, weil fie fich laͤnger aufhäufen muß, biß das Ueberge⸗ 
wicht vermögend ift, das Anreiben des Queckſilbers an der Roͤhre 
zu überwinden: allein es feheint zugleich, daß Diefe Sriction eben 
nicht die Eleinfte mäffe gewefen ſeyn. Ueber dieß twechfelt Waͤrme und 
Kälte daſelbſten das Jahr durch weniger ab, weil dee Ort ſehr hoch 
ift, und auch) in den Huhdstagen den Schnee in der Nähe hat. Es 
iſt alſo ſehr vermuthlich, daß, wenn aud) oben etwas Luft in dem 
Barometer geweſen, der Fehler Davon viel geringer fen, als in dem 
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de Scheuchzer zu Zuͤrch hatte. Hieraus folgt aber , Daß die vorhin 
angeführten Unterſchiede der mittlern Baremeterhöhen ($ 96.) um zwo 
oder drey Linien müflen vermindert werden. Wäre das Barometer 
auf dem Soitharde volllommen gut gewefen, fo müßte man die 
Abaͤnderungen der Unterſchiede um 4 Linien geringer machen, weil 
wir gefehen, daß das Barometer zu Zuͤrch um fa viel fehlte (S 102.) . 


$ 104 Doch wir Finnen den Mangel der Obfervationen auf 
dem Gotthard, weiche Scheuchzer nicht hatte Drucken laſſen, auf 
eine andere Art erfegen, Aus der Tafel (S 96.) haben wir den Uns 
serfchied der mittlern Höhen. Die mittlere Höhen zu Zuͤrch für 
eben diefe Monate werde ich num aus feinem Dianuferipte herſetzen. 
Sie find aber, aus.allen das arithmetifche Mittel genommen, 























1728 | 1729 | 1730 1731 
ar 319, 16 | 321, 79 | 320, 16 
ebr. 319, 27 1 318, 57 | 318, 19 
März 319 66 | 315, 15 | 320, 29 
April. 317% 00 | 3171 42} 316, 93 
May. 317, 09 | 316, 71 |] 316, 13 
Jun. 316, 52 | 316, 70_ | 317, 67, 
uf. 315, 45 | 316, 81 | 315777 
Aug. 316, 45 1'319, 27 | 316, 16 
- Sept. | 3171 93 _| 319, 87 __| 9171_20 
— Oct. | 316, 82 317, 32 | 317, 92 
Nov. | 31% 99 .| 317, 53 | 318, 67 
De. 316, 61 | 317, 91 320, 26 


j 105. Zieht man nun von diefen Zahlen, welche die mitilern 


Barometerhoͤhen zu Zuͤrch in Pariſer Linien ſind, die Zahlen der 
vorigen Tafel ($ 96.), auch in Linien und ihre Decimaltheile vers 
wandelt, ab, ſo bleiben Die mittlern Höhen auf dem Gotthard, wie 
wir ſie in folgender Tabelle vorſtellen. 


P3 


® 
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8 | 129 | 1730 | 1737 a8 Mitter 

an. 1257, 50 | 261, 21 | 258, 96..|| 259, 22 
Sebr. | 1258,97 | 2571 74 | 2178 94 I 258, 15 
Mart. 259, 33 | 256, SI | 260, 09 258, 64 

















Areil. 1257, 78 | 25% 60 | 217, 93 || 258, 09 
May 258, 34 | 259, 81 | 259, 38 || 259% 18 
un. 259, 89 | 2597 SS} 261, 61 |1-260, 35 | 
ul. 259, 95 | 260, 89 | 260, 49 | 260, 55 
ug. 260, 79 | 261, 52 | 260, 12 260, 83 
Sept. | 257, 03_} 219, 67_f.261, 10 259/ 27 
Det. | 257, 49 | 260, 66 } 260, 17 259, 44 
Nov. | 259, 38 | 256, 66 | 259, 62 258, Sg 
Der, 1256, 72.1258, 71 | 259 36 218, 26 


& 106; Aus dee legten Eolumne, melde das Mittel aus den 
drey Jahren iſt, ſieht man, daß die Abänderungen der mittlern 
Barometerhöhen auf dem Gottharde lange nicht fo groß find, als 
wir fie vorhin aus dem Unterfchiede der Höhen von Zürdy und dem 
Gotthard gefchloffen haben. (S 100.) Hier iſt die Beinefte im Hors 
nung = 258, 15 Linien, Die größte im Auguſt = 260, 81, md 
: daher dee Unterſchied = 23 Linien, da er hingegen nach der obi⸗ 
ger Rechnung 74 8. war. Bepde hätten follen überein treffen, 
wenn die Barometer gut geweſen wären. Wir haben ſchon ges 
zeigt, daß das Zütcherifchhe von Winter zu Sommer um 4 Linien 
fehlte, (S 102) und hingegen das auf dem Goteharde aus gedoppel⸗ 
tem Grunde weniger fehlen muͤſſe. (F 103.) Daher wird fi) die 
Jährliche Veränderung der mittlern Hoͤhe auf dem Gottharde nicht 
leicht über 3 Linien erſtrecken. . oo 


$ 107. Wenn man die größten Beränderungen des Barome⸗ 

ters aus Obſervationen von vielen Fahren für jeden Monat -befons 

ders heraus nimmt, fo find fe unter fich wiederum fehr verfchieden, 

Die Heinften fallen in Die Sommermenate, und die größten in den 
.. ... Wins 
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Winter. Dieſe ſind doppelt groͤßer als jene, und uͤberhaupt ſind 
die groͤßten Veraͤnderungen eines jeden Monats doppelt ſo groß als 
diejenigen, welche heraus kommen, wenn man aus vielen Jahren 
das Mittel nimmt. Dieſes ſind Folgſaͤtze, die ich in den Actis 
Helveticis aus, den 18 jährigen petersburgiſchen Obſervationen ges 
zogen. Sie weichen Baum in derimalen Theilen einer. Linie von 
dem ab, was die Obſervationen geben. Die monathliche Zunahme 
Diefer Beränderungen. habe ich dafelbften auf folgende Art beſtimmt. 
Man theile die. größte, Veränderung des Barometers, voelche in 
Den Jenner fällt, wenn man viele Zahre zuſammen nimmt, in 100 
gleiche Theile, fo Sind die größten Beränderungen jeder Monathe 
folgende: - | 

Sat 2. ..100 ul. +. 48 

Ser... ++ 95 Aug. x. +. 56 - 

Matt... 85 Sept. .0+..74 

April e00...73 Oct..... 89 

May 2461 Nov...... 96 

Jun.... 92 Dec...... 99. 


In eben dieſer Verhaͤltniß wachſen auch die mittlern Veraͤnderun⸗ 
gen jeder Monathe, aus vielen Jahren zuſammen genommen. Daß 
aber dieſe Regel nicht nur fuͤr Petersburg, ſondern auch fuͤr andere 
Oerter diene, habe ich aus Scheuchzers Obſervationen von 13 
Jahren, und aus Doppelmayers von 11 Jahren auf eben die Art 
"gefunden, nur mit dieſem Unterfchiede, daß bey beyden die geringere 
Anzahl ven Jahren, und bey Scheuchzers ſeinen die Unrichtigkeit 
des Barometers einige kleine Abweichungen mahen. Die mittlere 

Beränderungen waren: Ä 
Zu Zuͤrch. Zu Naͤrnberg. 

are 87 error I I 
Febr. ... 52 ———4— —440 2— 
am 
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Mötle os». 766 0» 0000 «+ 10 6 
Merl ..... 7, 61 oe 0.11 97 
May ......6, Lie ec cd} 
Zr Jim.......5/ 12. —à—0—07 3 
— Rue er Wer rer rer fr 6 - 
ee Aug re 12 0 er 0 0 + «66 
Sept....... 6, 29 Er 5 
FA | Ders 8, O0 0 re 9 
. MNov...... 8 99 49 7 
Det. . Ar 3er. Kr 


5 108. Da die mittlere Höhe an dem Meere durch alle Des 
wate beftändig iſt (S99.)r und die Veränderungen Dee Waͤrme dies 
felbe nicht ändert (S 59.); fo folgt daraus, daß die Beränderungen 
des Barometers der Aufbäufung der Luft und Dünfte ällein zuges 
fehrieben werden muͤſſen. Die reine Luft ‚dehnt ſich nothwendig 
durch die ganze Lufthöhe aus, weit. fie elaſtiſch iſt. Daher muß in 
diefer Abficht Das Barometer in. jeder Höhe. des. Ortes auf eine 
proportionale Art fteigen, und in fo ferne würde das mariottifche 
Geſetz noch immer ſtatt Haben, und CMB (Fig, 6.) eine gerade Linie 
bleiben: ch 58.) da fie es aber nicht iſt, und fich beſonders bey der 
Erdfläche fehr merklich kruͤmmet; fo muß ein geoßer Theil der Ders 
| änderungen des Barometers in A von den Dünfen herruͤhren. 


$ 109. Da ſich aber dieſe nicht über M erheben, ($ 89.) ſo 
wird dadurch die untere Luft zufammen gedruckt, und die obere zichs 
fi) herunter. 


$ 110... Ferner ereignen fich die größten Veränderungen des 

Barometers in den Wintermonaten (S 107.)5 wo folglich die Wärme 

be der Erdfläche geringen, und yon der Kälte der hoͤhern Luft wenie 
9% 
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ger verfchieden ife Daher. Finnen die Veränderungen des Baro⸗ 
meters an den hoͤhern Drten nicht merklich von der Wärme hers 
sühren, wie es geſchehen würde, voenn die Waͤrme der Erde de größet 
waͤre. 


S 71. Die größten und kleinſten Barometerhoͤhen treffen an 
böhern und niedrigen Dertern felten oder niemals auf gleiche Zeit 
ein. Der Grund diefes Sages liegt in den verfchiedenen Urſachen, 
welche die Barometerhöhen ändern koͤnnen, und weiche nicht wohl 
fo zufammen treffen, Daß das Gegentheil Des Sages Statt hätte, 
Man fege, das Barometer fiehe in M am tiefſten, fo ift aus obi⸗ 
gen Mar, daß fi) an den niedrigen Dertern oder unterhalb M 


Dünfte und Kälte häufen muͤſſen, weil beyde die obere Luft heruns ⸗ 


ter ſenken. Sodann muß bey gleicher Maffe von reiner Luft diefe 
Aufhaͤufung der Dünfte und Kälte anr- größten feyn. Iſt diefes 
aber , fo kann das Barometer in A nicht am tiefften ſtehen; weil 
dieſes zum voraus fegen würde, daß die Luft in A am wenigften 
gedrückt würde. Dan ficht aus gleichem Grunde, daß wenn das 
Barometer in A am böchften iſt, es oben in M nicht 6 am höchsten 
ſeyn koͤnne. 
‘ 

S 112. Iſt hingegen das Barometer in A am hoͤchſten, fo 
hat die Maffe der Luft und Dünfte über A am meiſten zugenom⸗ 
mer Die Zunahme an reiner Luft macht zwar das Barometer 
in M fteigen ; allein die Dünfte drücken die untere Euft zuſammen, 
und hindern folglich, Daß das 'Barometer in M nidye fo hoch ſteigt, 
als es ohne Die Dünfte fieigen würde Es wird zwar höher flehen, 
nenn fi in A die Wärme vermehrtr allein die Erfahrung zeigt, 
daß bey zunehmender Waͤrme die Barometerhoͤhen nicht die groͤß⸗ 
ten ſind. ($ 107.) 


Dritten Bandes, I Theil. D $ır3, 
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$ 113. Diefe wunderbare Bermifchung der Urſachen, die eine 
der andern Schranken feßen , beftimmt allerdings Die oben aus dın 
‚Erfahrungen bergeleiteten Beränderungen des Barometers nad) 
Maaße der geographifchen Breite und der Höhe des Ortes, und 
der Jahrszeit. Sie merden überhaupt mit zunehmender Wärme 
und mit der Höhe des Ortes kleinet. Es feheinet daß fich die Aufe 
haͤufung der Dünfte ſchlechterdings nach der Dichtigkeit der Luft 
eichtet, weil die Luft deſto mehrere Dünfte tkagen Bann, je Dichter 
fie it. Die Dichtigkeit wird aber Durch die Wärme eben fo wohl 
als wegen der Höhe des Drtes Meiner. Dan weis, daß die Luft 
defto mehr Damit angefüllt: ift, je näher man gegen die Pole koͤmmt, 
wo fo wohl die Kälte als aud) ihre Abänderungen größer find. 
Die Ausdünftung des Waſſers richtet fich nach den Abwechslungen 
der Kälte und Waͤrme, und ift Daher gegen die Pole ſtaͤrker. 
Wegen: der Kaͤlte iſt Die Luft dichter, und ann folgfich mehrere 
Dünfte tragen. Beydes muß die Beränderungen des Darometers 
unter den Polen größer machen. ($ 75. fegg.) Wir haben aber 
bereits gefehen, Daß die Dünfte die vornehmfte Urſache der barome⸗ 
triſchen Veraͤnderungen ſind. 


$ 114. Da oberhalb M, mo die Athmofohäre nur noch die 
Hälfte von ihrem Gewichte hat, das mariottifche Geſetz anfängt 
allein Statt zu haben, (S 87.) fo haben mir ſchon oben Daraus ge⸗ 
fehtoffen, DaB ſich die groͤbern Dünfte nicht bis dahin erheben. In 
‚gleichen Umftänden fallen fie auch in der Luftpumpe zu “Boden. 
Die Dichtigkeit der Luft muß alſo einen gewiffen Grad haben, 
wenn ſie anfangen foll, die Dünfte zu haften: und je mehr fie über 
diefen Grad Dichter iſt, defto mehrere und. ſchwerere Dünfte kam 
fie trugen. Diefe find alfo durch die Luft fo ausgetheilt, Daß ihre 
Dichtigkeit in jeden Höhe eine Function der Wichtigkeit der 
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x... $ 15. Dan kann nicht feßen, Daß die Luft mit fo vielen Düns 
ſten angefüllt ſey, als fie tragen Tann, weil die Beränderungen der 
Schwere der Luft gegen den Aequator ſehr merklich abnehmen, und 
gegen die Pole ſehr groß ſind. Indeſſen fo lange Beine entgegen, 
wirkende Urfache die Dünfte wieder herunterfallen macht, kann 
man fegen, daß fich ihre Maſſe diefem Maximo beftändig, und was 
deſto geſchwinder naͤhert, je groͤßer die Abwechslungen der Waͤrme 
und Kaͤlte find. Ich habe ein Gefaͤßgen mit Waſſer auf eine des 
Schnellwagen gelegt, Die ich in den Actis Helveticis befchrieben, 
und dabey ein Thermometer aufgehenkt. Das Gehaͤß hzeß ih un⸗ 
verruͤckt auf der Wage, bi‘ es ganz ausgeduͤnſtet hatte. Die 
Wage zeigte jeden Gran an, um welchen das Waſſer am Gerwichte 
abgenommen. Die Abnahme war am ſtaͤrkſten, wenn Das Ther⸗ 
mometer fiel, . und am ſchwaͤchſten, wenn. cs ſich nicht viel deraͤn⸗ 
derte. Bey dem Fall des Thermometers Dünftete das Waſſer dop⸗ 
pelt frärker ans als bey dem Steigen. Hieraus folgerte ich, daß 
ſich die Aufyäufung der Dünfte in dee Luft viel merklicher nad) den 
Abwechslungen als nach den wirklichen Graden der Waͤrme und 
Kälte richtet. Es: laffen fich hieraus die häufigern Nebel im Herbfte 
- erklären, wodurch die Schwere der Luft zugleich anfängt, fich ſtaͤrker 
au verändern. ($ 107.) Die dDichtere Luft kann die Dünfte länger 
halten, und auch mehrere tragen. Daher: fallen fie im Winter in 

größerer Menge, im » Sommer aber. öfters zu Boden. | 


S 116, Yus Mangel der Theorie und mehrerer Erfahrungen 
werde ich folgende Säge weder für allgemein noch für zureichend . 
gichtig ausgeben, und feße fie mur deßwegen her, weil fie verdienen 
genauer unserfücht, und Durch mehrere Erfahrungen beſtimmt zu 
werden. Damit fie aber nicht blos willkuͤhrlich fcheinen, werde ic) 
zeigen, in wie ferne fie mit den obigen Erfahrungen zuſammen häns 
gen, und wo de Bufnmonheng anfängt, unvollſtaͤndiger zu werden. 

. Q a $ 117, 
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$ 117. Eerſtlich haben mir oben gewieſen, daß wenn Mariot⸗ 
tens Geſetz allein ftatt fände, die Linie CMB eine gerade Linie 
ſeyn müßte, nnd: Daß fie von C biß in M in der That von ihrer 
Tangente CT.-nicht merklich abweicht. ($ 87.) Mariotte ſetzt die 
Wärme feye durch AC beſtaͤndig, k die Luft vein, oder wenigſtens 
ſo mit Dönften befchmehrt, daß ihre Dichtigkeit in jeden Höhen 
der Dichtigkeit der Luft proportionat ſeye. Diefe legte Voraus⸗ 
ſetzung mag in Abſicht auf die feinern Dünfte,-die fi biß in C 
erheden Einen ; noch angehen, beſonders wenn man anslinmit , die 
Luft ſey em: vollkommen aufgefdßtes Waſſer. {535.5 Allein die 
groͤbern und ſchwerern Dienfte mäflen in der untern Luft nothwen⸗ 
dig. eine merkliche Ausnahme machen , weil die Linie CMB dafelbft 
fo. ſtark von der Tangente CT- abweicht· Die Wärme ändert die 
unterfte Ordinate AB nur in fo ferne fie die Maffe dee Dünfte 
ändert, weil fie die Luft nur ausdehnt und in die Höhe treibt, ihr 
Gewicht aber nicht vermehrt noch vermindert. Die Abrigen Ordi⸗ 
naten mögen Dadurch in etwas geändert werden: wir haben aber 
ſchon gefehen , daß der Unterfchied von Sommer zu Winter auf 
dem Gottharde höchftens 3 Linien ſeyn koͤnne, ($_106.) um welche 
Die mittlere Höhe dafelbft verändert wird. 


$ 118. Wenn wis demnach jede Ordinate DE in zween Theile 
zerfällen, und den erften DN dem mariottifchen Geſetze, den andern 
NE aber den gröbeen Dimften zufchreiben, fo wird die gaͤnzliche 
Beränderung des Barometers in D, welche DN iſt, fo getheilt, daß 
DN die Zunahme des Gewichtes ift, fo Yon der Aufhäufung det 
reinen Zuft berfommt, NE ift die Zunahme, die von der abwechs⸗ 
fenden Laft der Dünfte herruͤhtt. 


F 119. Da die reine Luft ſich wegen ihrer Federkraft durch die 
ganze Lufthoͤhe austheilt, Die Duͤnſte aber in Der untern Luft haͤufi⸗ 
ger 


Ed 
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ger hängen bleiben, fo muß , von oben herunter gerechnet, die Abs 
feiffe DN fehr einförmig und langſam, NE aber deſto fehnelfer und 
ungleich zunehmen. Aus der Art wie wir die Figur aus den Er⸗ 
fahrungen entworfen haben, ($ 48. ſeqq) erhellet, daß an der Mees 
eesfläche AT ungefehr die Häffte von TB ift, und ſolglich ſich eben 
fo viel reine Luft als Dünfte über dem Deere aufhäufen. Veraͤn⸗ 
dert fih alfo das Barometer am Meere um 28 Linien, fo gebühren 
14 davon der reinen Euft, und die übrigen 14 den Dünften. In 
größern Höhen hört diefe Gleichheit merklich auf. 3. E. Auf dem 
Gotthard D ift die Veränderung ı2 Linien. Davon gebührt den 
Dünften nur 13 Linien, naͤmlich NE, und die übrigen 10% Linien 
gebuͤhren der reinen Luft DN. 


& 120. Ob ſich nun mit den Duͤnſten gleich viel reine Luft aus 
der Erde und aus dem Waſſer in die Höhe ziehe, oder ob nach 
dem Sage , daß die reine Luft ein völlig aufgelößtes Waſſer fey, 
und die Luft felbft wieder zu Waſſer werden koͤnne, (d 35.) die 
Hälfte der auffteigenden Dünfte ſich in reine Luft verwandele, ift 
eine Frage, zu deren Aufloͤſung noch Theorie und Erfahrung fehle, 
Im erſten Fall müßte in jedem Thaus und Megentropfen eben fü 
viel Luft wieder herunter fallen, als mit den Dünften, aus welchen 
er befteht, in die Höhe geftiegen, und die Hälfte des Gewichtes 
vom Waſſer müßte Luft ſeyn. Es ift Bar, daß man eben fo gut 
annehmen würde, das ganze Gewicht des Waſſers ſey Luft, und 
dadurch verfällt man auf den andern Sat. Go viel iſt gewiß, 
daß mis jeden Dunftbläßgen Luft aus dem Waſſer geht, und wenn 
ein Gefäß mit Wafler auftroͤcknet, fo ift bis auf den letzten Tro⸗ 
pfen noch immer Luft darinn geroefen. Man kann nicht wohl ans 
nehmen, Daß fich immer wieder neue £uft hineingesogen habe. Ders . 
ſuche unter der Luftpumpe zeigen, daß fi aus dem Waſſer immer 
wieder neue Luft hetqus zieht, ungeacht es mit dem Auftrocknen 

Q laͤnger 
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fänger zugeht. Ueber dieß wird es fchwehr ſeyn zu beftinmen, 
warum Dünfte und Luft in gleicher Maffe und Gewicht in die Höhe 
fleigen, und wieder herunter fallen. 


$ 121. Die Mafle und Dichtigkeit der Dünfte find eine 
Function von dee Dichtigbeit der Luft. Dieſe laͤßt fich auf eine 
gedoppelte Art ausdrücken. Einmal bey gleicher Wärme ift fie in 
Verhaͤltniß der aufliegenden Laſt. C5 47.) Da fidh die größten 
Beränderungen des Barometers in dem ſchweizeriſchen Elima im 
Jenner eräugnen, ($ 107.) wo die Wärme durch die Lufthoͤhe am 
mwenigften verfchieden iſt, fo können wir die fechfte Figur zu einer 
Scale der Dichtigkeit und größten Veränderungen der Luft machen. 
Denn CD flellet das mittlere Gewicht der Luft, und folglidy bey der 
Winterkaͤlte ihre Dichtigkeit, DN Die Abänderung der reinen Luft 
und NE Die Abänderung der Dünfte vor. 


8 122. Die Abänderung der Duͤnſte, ift wie Ihre Dichtigkeit, 
eine Function von der Dichtigkeit der Luft, und folglich bey glei⸗ 
cher Waͤrme von der mittlern Barometerhöhe. Hingegen hängt die 
Abänderung der reinen Luft DN von der Barometerhoͤhe in A, von 
ihrem Unterfchiede in D, und von den Dünften TB ab. Denn in 
A ift fie der Aenderung der Dünfte glei, and in D nimmt fie in | 
Derbättnig der Barometerhoͤhen CA: CD ab, — 


& 123. Die andere Art die Dichtigkeit der Luft auszumeſſen, 
ift allgemeiner, weit fie fich zugleich nach dem LUnterfehiede der 
Wärme, nach dem verfchiedenen Drucke der oben Luft, und nad 
der Summe von reiner Luft und Dünfte richte. Sie iſt in umge 
Echrter Verhaͤltniß der Höhe, durch die man fleigen muß, biß das 
Barometer um einen beflimmten Theil, z. E um eine Linie faͤllt. 
. Und überhaupt findet man die mittlere Dichtigkeit wenn man den 
Sau 
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Fall des Barometer durch die Höhe Dividirt , durch welche man 
geftiegen. Iſt diefe Höhe beftändig , fo ändert. fich diefe mittlere 
Dichtigkeit in eben der Verhaͤltniß, in welcher ſich der, Unterfchied 
Dee Parsmeterhöben am obern und unteren Drte ändert. Diefe 
zwo Arten, die Dichtigkeit zu meffen babe ich nun mit den größe 
ten PBeränderungen des Barometers am Meere auf folgende Art 
vergleichen Fünnen. Es wäre zu wünfchen, daß mehrere Erfahruns 
sen da waͤren, um zu fehen, ob fie allgemein ift, oder ob es 9 hier 
nur zufälliger Weiſe eintrift. 


F 124. In dem ſchweitzeriſchen Clima muß man des Winters 
an der Fläche des Meeres ungefähre 70 Fuß ſteigen, biß das Baro⸗ 
meter eine Linie fällt. Hingegen in Peru unter dem Aequator ges 
braucht es bey 90 Fuß. Die Dichtigkeit der Luft ift alfo daſelbſt 
um ein Merkliches geringer, ats in dem fehweigerifchen Elima, und 
Die Verhaͤltniß ift wie 9 zu 7. Iſt alſo die Dichtigkeit in der 
Schweitz AC= 28 Zoll, fo ift fie unter dem Aequator nur=28.7: 
9= 217 Zoll. Folglich bey nahe AD. Diefer Dichtigkeit ent 
fpricht die Veränderung der Dünfte NE= 15 Linien. Und um fo 
viel mögen unter. dem Aequator an der Fläche der Suͤdſee die 
Dünfte die Höhe des Barometers verändern. An dem Meere 
kommt noch eben fo viel reine Luft hinzu. Daher wird ſich die 
ganze Veränderung auf 3 Linien belaufen, und fo groß bat man fie 
auch dafelbft gefunden, 


S 125. Man fieht leicht Daß fi) dieſe Berechnung auf folgende 
Saͤtze gründet. ‚Einmal nehmen wir an, die Veränderung, fo die 
Dünfte im Barometer verurfachen , ſeyn fchlechthin eine Function 
von der Dichtigfeit der Luft. Diefe Dichtigkeit werde bey gleicher 
Wärme oder vielmehr bey der Winterfälte Durch CD vorgeftellt, 
und EN fo die entſprechende Veranderuns. Sodann ſetzen wir, 

daß, 
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Daß, wenn dieſe Veraͤnderung an dem Meere geſchieht, dieſelbe ders 
jenigen gleic) fey, welche von der Yufhäufung der reinen Euft her 
koͤmmt, und folglich, daß die ganze Veränderung Doppelt fo groß 
ſeyn müfle, ald NE, welche den Dünften allein gebührt. Ich habe 
sum voraus erinnert, Daß fich Diefe Säge noch nicht zureichend noch 
allgemein erweiſen laſſen. Man fieht aber leicht, daß fie verdienen 
durch mehrere und ſehr genaue Erfahrungen geprüft zu werden, 
Da ic) von diefen Erfahrungen nur eine einige ned babe, fo werde 
ich damit die Unterſuchung anſtellen. | 


R 126. Unter den mittleren Hoͤhen de Barometers auf dem 
Gottharde iſt. (S 106.) - 
die Bleinfte im Winter = 258,15 Linien, 
- die größte im Sommer = 260,81 Linien. 
Da nun die mittlere Höhe an der Meeresfläche durch alle Dionate 
beftändig = = 336 Linien iſt, 6 99.) To iſt der Unterfchied auf dem 
Gotthard: 
im Winter = 236 — zz 
im Sommer = 336 — 260,81 = 75119. 
Nach Ddiefen Zahlen ändert ſich die mittlere Dichtigkeit der Luft 
vom Winter zum Sommer. ($ 123.) 


5.127. Iſt alfo die Dichtigkeit im Winter = 28 Zoll = AC, 


fo ift fie im Sommer = = 28. 719 7775 = = 27 od= AP, folglich 
die Derändernng fo den Dünften zukͤmmt = AT. Wird QJ auf 
der Scale AB gemeſſen, fo beträgt fie 7 Linien. Das gedoppelte 
Davon 14 Linien iſt die Veränderung des Barometers im Sommer 
an der Meeresfläche, und folglich nur die Hälfte von der Beräns 
derung defielben im Winters Und diefes foll auch feyn. ($ 107.) 
Sie wuͤrde noch genaues zutreffen, wenn wir anſtatt Des Unterſchie⸗ 
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des zwiſchen den Barometerhoͤhen 258,15 und 260,81, welcher biey 
2, 66 Linien if, 3 ganze Linien angenommen hätten, ($ 106.) 


5 128 Wenn wir diefen Unterfchied durch alle Monate Mi 
verkleinern, wie e8 die Drdinaten der krummen Linie EC erfordeny 
(Fig. 7.) fo laſſen ſich die größten Veränderungen für- jede Monate 
beftimmen. Man fieht aber leicht ein, daß, weil in der oten Figut 
die Linie AP in gleicher Verhaͤltniß muß getheilt werden, und . 
der Abſchnitt IB fich nicht Kart kruͤmmet, Die größten Beränderuns 
gen jeder Monate beynahe wie die Ordinaten der Linie EC zus und 
abnehmen werden, weldyes von der Tabelle, fo wir oben gegeben 
haben, ($ 107.) nicht viel abweicht; : Webrigens da die Linie EC 
nur aus drey Zahren- hergeleitet ift, (J 98.) fo iſt fie nicht genag 
genug, um die Verhaͤltniß richtig zu beftimmen. 


6 129. Die mittlere Veränderung der Dichtigkeit der Lufr 
groifchen dem Meere und der Höhe des Gotthards if von Winter 
zu Sommer wie 78 zu 75 (8 126.), und folglich wie 26 zu 25, 
Sie ſcheinet alfo von der mittleren Veränderung der Wärme allein 
herzuruͤhren. Die Luft wird von der größten Wärme im Sommer 
ungefähr um den Sten Theil mehr ausgedehnt, als von der größten 
Kälte im Winter. Ein Luftthermometer, an welchem ic) den Ranm 
der temperirten Luft in 1000 Theile getheilt hatte, ftieg bey glei⸗ 
ehem Drucke des Quechfübers vom Winter sum Sommer von dem 
50ſten Grade bis zum 1065 ſten. Dieß find die aͤußerſten Grade, 
und ihr Unterſchied iſt 116. Dieſer Unterſchied muß für die mitte 
lere Veraͤnderung der jaͤhrlichen Waͤrme auf die Haͤlfte gebracht 
werden. Und wenn man bedenkt daß ſich die Waͤrme in der obern 
Luft noch weniger aͤndert, ſo wird man nicht wohl mehr als den 
dritten Theil heraus bringen. Nun it 115: 3=38, daher die 
mittlere Sommerwaͤrme s019, die mittlere Winterkaͤlte 981, und 
Dristen Bandes, I Theil, R die 
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die Verhaͤltniß — 1019: 981 = 27:26 if, welches von der erſtge⸗ 
fundenen 26 : 25: faft gar nicht unterfehieden if. Waͤre aber die 


Abaͤnderung der Wärme größer, fo müßte auch die Ausdehnung der 


Luft Dadurch merklicher zu und abnehmen. Da fie aber dennod 
nur wie 26 zu 25 ift, fo müßten in dDiefem alle Die Duͤnſte das 
Übrige erfegen, und daher die untere Euft im Sommer mehr damit 
befchwert ſeyn: welches man aber nicht wohl annehmen kann, weil 
die dünnere Luft ohnehin weniger Dünfte tragt, und alle obige 

Erfahrungen kehren, va mit nunehmender Waͤrme die Dänfte 0 abs 
nehmen. 


130. Es verhält ſich aber ganz anders, wenn wir die Luft 
unter dem Aequator mit der Luft des ſchweizeriſchen Clima verglei⸗ 
hen. Die Wärme an dem Meere in Peru mag hoͤchſtens 1080 
Gr. des Luftthermometers feyn ; die mittlere Winterkälte in der 
Schweitz wollen wir 985 fegen, um auch hierinn etwas zuzugeben. 
Die Verhältniß ift = 1080985 = ı3: 12. Und in dieſer Ver⸗ 
haͤltniß füllte Die Dichtigkeit der Luft verfchieden fenn; Wir haben 
aber gefehen, Daß fie wie 9 zu 7 ifl..(d 124.) Cie rührt. alfo nid 
blos von der Waͤrme ber, fordern die Luft unter dem Aequator 

muß um ein Merkliches weniger mit Dünften beladen feyn, - 


$ 131. Laßt uns, um dieſes zu beftimmen fegen, daß man bey 
der Meeresfläche in dem ſchweitzeriſchen Clima das Barometer in 

die Höhe frage, bis es um 9 Linien gefallen. „Man trage es in 
Peru in eben die Höhe über das Meer, fo ift offenbar, daß es nur 
um 7 Linien fallen: werde. Daher wird eine Columne Luft, Die im 
erften Fall 9 Einien Queckſilber gleich if, unter dem Aequator, von 
. gleicher Hoͤhe genommen, nur 7 Linien gleich feyn. Wäre die Luft 
unter dem Aequator nicht wärmer als der 985 Sr. fo wuͤrde fie in 
der Verbaͤutniß = = 123313 dichteꝛ ſeyn, und folglich müßte fie 
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13. 73127758 Linien Mercurius im Barometer das Gleichgewicht 
halten. In dem ſchweizeriſchen Clima aber haͤlt dieſe Columne 9 
Linien das Gleichgewicht, folglich da fie nm 1,42 Linien fehwerer 
if, fo möffen die Duͤnſte diefes Uebergewicht ausmachen. Diele 
Eolumne mag ungefehr 110 Toiſen bach ſeyn. Man kann alſo 
hieraus folgenden Schluß ziehen. 


5 132. Wenn an dem Meere in dem fehmeigerifchen Elimg, 
bie Luft des Winters ihre mittlere Dichtigkeit hat, fo find in einer 
Columne Luft von 110 Toifen, oder in 9 Linien Barometerhöhe, 
welchen fie das Gleichgewicht hält, 13 Linien ſchwer mehr Dünfte, 
als in einer gleichen Columne Luft in Peru.an dem Meere find, 1000 
ſeibſt fie nun 7 Linien wiegt; und in der mittlern Winterkaͤlte der 


Schweit nut 73 Einien wiegen würde, 


6 133. Wäre die Euft in ‘Peru gary kein, , und: ohne Dünfte, 
fo koͤnnte man hieraus folgern, daß in unſerm Elima an dem Dieere 
ing Linien ſchwer Luft 13 Linien, und folglich der ?z Theil Dünfte 
wären. Allein da die Luft in Peru allerdings auch mit Dünften 
angefüllt ift, fo muß zu diefen 15 Theilen, noch derjenige hinzuges 
sechnet werden, welcher in 7t Linien peruvianiſcher Eu iſt. 


6 134. Wenn wir annehmen, die Dichtigkeit der Duͤnſte und 
ihre Beränderungen ſeyn einander proportional, fo müßte die Dice 
sigkeit derfelben in Peru zu deren Dichtigfeit in unfetm Clima fich 
wie EN zu TB, und folglich wie 3 zu 28 verhaften. Man fegenun 
in einer Linie peruvianifcher Luft fey x Linien Duͤnſte, fo find in 7} 
Linien Luft 73 x Linien Dünjte. Ferner werden ing Linien ſchwei⸗ 
zeriſcher Luft 22.2 x = 84 x kinien Dünite fern. : Da nun der 
Unterſchied dieſer Duͤnſte, oder s4a x - 7.1761 xo viel ale 14 


Lihien betragen, (9133/) ſo ber wir 763 x. 13"% foiguch 
2 | ws 
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w=ytr Linien. Alſo würden die Dünfte in Peru Baum den gaften 


Theil des Gewichts dee Luft ausmachen. Singegen würden in dem 
ſchweitzeriſcheu Clima in 9 Linien Luft, 84 * +1 — 15 Linien 
Dinfte ſeyn, und folglich Den sten Theil des Gewichtes Der untern 
Buft betragen. Es find Diefes aber höchftens nur die groͤbern Dünfter 
denn die reinen haben mir bereits zu dem mariottifchen Geſetze 
gerechnet. (S 118.) Sodann beteift dieſes nur die Luft Die bey der 
Meeresflaͤche if. Aus dem Fall des Barometers auf deu perupias 
nifchen Anhoͤhen und Bergen zeigt fich, Daß die Dichtigkeit der Luft 
in den erften 1000 Toiſen über dem leere fehe wenig abnimmt, 
welches fo wohl der ftärkeen Wärme, die unten in des Luft if, 
als and) den wenigen Dünften muß zugeichrieben werden. Hieraus 
aber folgt, daß aud) die Dichtigkeit der Dünfte wenig abnehmen 
muͤſſe. Es ift vielmehr zu vermuchen, daß die Dichtigkeit derfelben 
in größerer Höhe, wegen zunehmender Kälte größer fey: hingegen 
in dem europaͤiſchen Clima verhält es ſich anderſt. Dan kann aus 
der Krümmung der Einie CEB fehen, daß diefe Dichtigkeit fehe 
merklich abnehmen möfle. | 


S 135. Es ift leicht zu erachten, daß man aus dieſen Saͤtzen 
toichtige Folgen herleiten koͤnnte, wenn fie durd) mehrere Erfah⸗ 
gungen unterfucht und allgemeiner gemacht würden. Wenn man 
von den ſchwediſchen Gebuͤrgen Ähnliche aber genauere Erfahrungen 
bätte, als uns Scheuchzer von den fchweißerifchen geliefert bat; fo 
koͤnnte man Dadurch die barometrifchen Beränderungen von ſehr ent 
legenen Erdſtrichen mit einander vergleichen, und die hier verlangte 
Unterfuchung anftellen. Da mir aber dergleichen noch nicht vorge 
kommen, fo werde ich die vorigen Betrachtungen auf folgende Art 
gebrauchen. Einmal’ merde ich zeigen, welche von diefen Sägen 
vorzüglich muͤſſen und leichter koͤnnen unterfucht werden. Gedany 
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Werde ich fie ale wahr annehmen, und verichiedene Folgen Daraus. 
ziehen, welche auch leichter Dusch mehrere Erfahrungen geprüft were 
Den koͤnnen. 


-& 136. Die erſte Erfahrungs die man auf hoͤhern Bergen 
gegen dem Pole anzuftellen hätte, waͤre die monatliche Abändes 
zung der mittleren Barometerhoͤhe, wie wir fie oben ($ 105.) 
für den Gotthard beftimme haben. Hieraus wärde fich die Abaͤn⸗ 
derung in der mittiern Dichtigkeit dee Luft auf eben Die Ark. 
wie $ 126. finden, und dabey vermittelſt eines Luftthermometers 
beftimmen laffen, ob dieſe Beränderung der mittleen Dichtigkeit 
allein von. der mittlern DBeränderung der Wärme berrühren, wie 
wir es für Das ſchweizeriſche Clima gefunden haben. ($ 129.) Die 
Folgen Daraus wären, daß jedes Clima ohne Unterfchied der Jahrs⸗ 
seiten eine ihm eigene Mafle von Dünften hätte, welche ſich zwar faſt 
täglich abänderte, aber das, Mittel genommen, Durch jede Monate 
beftändig wäre. Eben fo würde man daraus finden, wie die Dich⸗ 
tigkeit und Maſſe der Dünfte vom Aequator gegen die Pole zus 
oimmt, ‚wie wir vorhin Die Wergleichung zwiſchen dem Aequator 
und der Schweitz angeſtellt. (S 130. fegg.) Da die Veraͤnderun⸗ 
gen des Barometers am Meere faft allein von der verfchiedenen 
Aufhaͤufung der Dünfte herruͤhren, fo Ift Hat, daß diefe Erfahrungs 
gen zu Beſtimmung Derfelben nicht wenig bepfragen koͤnnen. 


& 137. Die andere Etfahrung waͤre die Beſtimmung der groͤß⸗ 
gen Veränderungen des YBarometers in ſehr verſchiedenen Hoͤhen. 
Auf Diefe Art wuͤrde man auch für Die Nordländer die Prumme Linie . 
CMB zeichnen, und dabey fehen Können , in wie ferne fie von ders 
ienigen , fo wir für die Schweig gezogen haben, abgeht. Es iſt 
sum poraus abzunehmen, daß fowol AB als BT größer, und die _ 
Gröumng des Linie BM färker abnehmen möße, und daß der 

Rs Dune 
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Punkt M weiter herunter komme. Denn AB ſtellt die größte Ben‘ | 
- Änderung des Barometers am Meere vor , welche gegen die Pole 


bis auf 3 Zoll anwaͤchſt. Sodann würde nad) obigen Betrach⸗ 


tungen ($ 120. 125.) die Tangente CT ungefähr in die Mitte von. 
AB fallen, wenn ſich aller Orten Die veine Luft in gleichem Maaße 


mit den Dünften aufhäuft. Diefer Satz wuͤrde folglich dadurd 


unterſucht werden koͤnnen. Endlich, da fi) die Luft, fo in der 
Schweitz zwiſchen dem Meere und dem Gotthard ift, des Winters 


um 3 Linien tiefer herunter fenkt, (S 106.) und die Nordländer noch 
längere und kaͤltere Winter habenz fo nimmt dabey die Dichtigkeit 
der Luft fehneller ab, und.die gröbern Duͤnſte müffen daher weniger 
hoc) ſteigen. Folglich koͤmmt der Punkt M tiefer herunter. (S 89.) 


$ 138. Waͤren die Horigen Betrachtungen allgemein {$ 116. 
fegg.) fo ließe ſich die krumme Linie CMB für Schweden aus der 
fenigen, fo wir für die Schweitz gezogen haben, beftimmen, fo bald 
man die mittlere Dichtigkeit melche die Luft daſelbſten im Winter 
bat, und die größte Beränderung des Baronieters weis. "Denn 
dadurch hätte man AC, AB, AT, CT. Ferners wurde AC diefe 
Dichtigkeit vorftellen, welche, mit der Dichtigkeit der Luft in det 
Schweitz und in Peru’ verglichen , auf AC verſchiedene Abſeiſſen 
geben würde. Z. €. AD für Peru, und NE müßte‘ die halbe Der 

Anderung oder 17 £inien ſeyn, welche in Peru gefunden wird. 


8 139, Unter eben der Vorausſetung laͤßt ſich vermitteiſt des 
cſten Figur die Dichtigkeit der Luft an dem Meere aus der groͤßten 
CBeränderung des Barometers für jeden Monat finden. Es ſey 
z. E. die größte Veraͤuderung bey dem Vorgebirge der guten Hofs 
nung ıo Linien ($ 75.) fo gebührt die Hälfte davon oder s Linien 
den Dünften. (S 125.) Man nehme aiſo auf AB 5 Linien, und 
| wage ir als eine Ordinate ber krummen Linie OMB; zwifchen dee 
| Tun 
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Zangente .CT auf;diefe Tangente in RG, fo-ift CS die Dichtig⸗ 
‚Zeit der Luft bey dem DVorgebirge, und CA eben diefelbe in dem 
fchweißerifchen Erdſtriche, bendes an dem Meere. Nun ift die Ver⸗ 
haͤltniß AC:CS=28:26= 14:13. Daher if die Luft des Wins 
ters in der Schweig um den ıaten Theil Dichter als bey dem Vor⸗ 
gebirge. Muß man alfo in dem fchmweigerifchen Erdſtriche des 
. Winters an dem Meere 70 Schuhe hoch fteigen, biß das Baro⸗ 
meter 1 Linie faͤllt, fo gebraucht es bey dem Vorgebirge 14. 70: 13 
=7s: Fuß. Da ſich aber diefe Schluͤſſe auf vorige Betrachtungen 
druͤnden/ welche wir nicht als allgemein ausgeben koͤnnen⸗ L werden 
wir ſie auch weiter nicht verfolgen. 


$ 140. Da aus allem, fo wir bisher unterfucht haben; erhellet, 
daß die Dünfte Das meifte zu den barometriſchen Peränderungen 
beytragen ; fo lohnt es’ ſich der Mühe, auf folche Erfahrungen zu 
Finnen, Durch welche man, wo nicht ihre ganze Maffe, doch wenig» 
ſtens ihre Zus und Abnahme an jeden Drten und für jede Tage, 
“ beftimmen kann. Es iſt bekannt daß die Hygrometer, fo man 
In großer Menge und, Verſchiedenheit ausgedacht hat, den Nutzen 
nicht: haben, den man von ihnen erwartet hatte. Sie zeigen hoͤch⸗ 
ſtens an, ob die Feuchtigkeit an dem Orte, wo man fie hat, zur oder 
abgenommen: und auch Diefes kann man nicht allezeit ficher Daraus 
ſchließen; weil es bey vielen mit dem Auftrocknen feht langſam zus 
geht: zu geſchweigen, daß man von dem einzelnen Orte, wo man fie 
bat, keinen Schluß auf die freye Luft oder auf ein größeres Stuͤck 
Land machen Eann. 


$ 141, Man flieht aber leicht, daß es bier auf die Beſtimmung 
des Gewichts der Duͤnſte ankoͤmmt, die in einer Columne Luft von 
gewiſſer Hoͤhe, oder von einem gegebenen Gewichte iſt. Oder wenn 
Res nicht angeht, das Gewicht dei ſaͤmmtlichen Duͤnſte zu beſtim⸗ 
* men, 





Pu 
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men, fo. muß man wenigſtens trachten, daß man finden koͤnne, wie 
viel es von einer Zeit zur andern fich verändert. Kann diefes Mit 
tel gefunden werden, fo wird fih aus einer Reihe von Obſervatio⸗ 
nen beftimmen laſſen, was die verfchiedenen Jahrszeiten, Die Winde, 
und befonders Die Abwechslungen der Wärme und Kälte, zur Auf 
Yınfung und Berminderung der Dünfte, und daher auch Diefe zu 
den barometrifchen Beränderungen beytragen. 


S 142» Die Veränderungen der Dichtigkeit und des Gewich⸗ 
848 der Dünfte muͤſſen befonders bey ber Meeresfläche in dem euros 
päifchen Erdftriche und in den Nordländern fehr merklich ſeyn. Die 
größten Veränderungen des Barometers an diefen Meeren find 2 biß 
3 Zoll, und nad) obigen Saͤtzen würde die Aufhäufung der reinen 
Luft nur die Hälfte dazu beutragen. Die andere Hälfte wäre den 
Dünften zuzufchreiben , und diefe erheben ſich nicht einmal merklich 
in die Höhe. (S 118.) Wir haben bisher nur Die mittlere Dice 
aigkeit derſelben unterſucht, und gefunden, Daß in dem fehweigerifchen 
Clima am Meere in einem Cubicſchuh Luft der fechfte Theil feines 
Gewichtes mehr Dünfte ſeyn müflen, ale an den perupianifchen 
Ufern in einem Eubiefchuhe find. ($ 130. ſeqq.) 


S 143. Um diefes zu beftimmen haben wir uns-des Barome 


ers und Euftthermometers bedient, und diefe beyden Inſtrumenten 


Zönnen ebenfalls zu unferm dermaligen Vorhaben Dienn. Man 
nehme zwey übereinftimmende Barometer, und hänge das eine oben 
auf einen Thurm oder ‘Berg, fo Daß es zwo drey oder mehr Linien 
tiefer ftehe, als an dem Fuß: Das andere laffe man unten an dem 
Fuß; fo ift offenbar, daß der Unterfchied zwiſchen diefen beyden Bas 
rometerhoͤhen derjenigen Columne Luft das Gleichgewicht hält, wel⸗ 
che zmwifchen beyden liegt. Bleiben Die bepden Barometer an ihrem 
Orte, fo iſt die Höhe diefer Columne einerley. Ihr Gericht aber 
Anders ſich auf eine dreyfache Arts | | 
$ 146 
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$ 144. Einmal bey gleihee Wärme und gleicher Mafle deu 
Wünfte wird fie defto ſchwerer ſeyn, je mehr fie von der aufliegens 
Den Luft gedruͤckt wird; und in Diefer Abficht waͤchſt ihr Gewicht 
in einerley Verhaͤltniß mit der Höhe des obern Barometers. 


S 145. Sodann bey gleichem Drucke und gleicher Mafle der 
Dünfte nimmt das Gewicht der Columne ab, wenn die Waͤrm⸗ 
zunimmt. Und die Veränderung ift in umgekehrter Verhaͤltniß der 
Ausdehnung der Luft im Luftthbermometer, wenn es die Wärme dies 
fee Columne dat. Dan fieht biebey leicht, daß man zu Diefer Ab⸗ 
ficht ein foiches Luftthermometer gebrauchen muͤſſe. u 


S 146. Endlich bey gleicher Wärme und gleichem Drucke der 
aufliegenden Luft, wächft das Gewicht Diefer Columne, wenn ſich Die 
Dünfte in derfelben, oder überhaupt in gleicher Höhe über der Erde 
fläche aufhäufen, 


9 147. Da das Gewicht. der Columne beftändig dem Unter 
fehiede beyder Barometerhöhen gleich ift ; fo würden Die Veraͤnde⸗ 
zungen, fo in dem Gewichte der Dünfte vorgeben leicht gefunden 
werden, wenn der Dritte Fall allzeit Statt hätte, oder wenn Waͤrme 
und Druck der obern Luft in einem fort gleidy groß wären. Da 
aber diefes niche ift, fo müflen die Verhaͤltniſſe, fo wir für beyde 
erſte Fälle gegeben haben, gebraucht werden, um ‚joe vorkommen⸗ 
den Fall auf den ztten zu reduciren. 

J 148. Man nehme derowegen den Druck von 28 Zoll als 
beſtaͤndig an, damit Die Luft in der Columne dadur h fo dicht 
gemacht werde, als wenn ſie an der Flaͤche des Meeres waͤre. So⸗ 
dann nehme man den Raum der Luft im Thermometer, wenn er in 
temperirter Waͤrme iſt, In 100 Theile getheilt an, und auf dieſen 
Dritten Bandes, U Tpeil, © Grad 


nn 
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Grad der Waͤrme bringe man jeden andern, welcher wirklich obſer⸗ 
virt wird. Dadurch wird man das Gewicht der Columne finden, 
welches Statt hätte, wenn ihre Waͤrme temperirt, und der Druck 
. der aufliegenden Luft von 28 Zollen wäre; 


S 149. Diefes geſchieht, wenn der gefundene Unterfchied bey⸗ 
der Darometerhöhen mit 28” und das Product mit dem Grad des 
Tchermometers multiplieirt , und Diefes zweyte Produet durch die 
obſervirte Hoͤhe des obern Barometers und durch 1000 dividirt 

wird. 


§ 150. Der zweyte Quotient wuͤrde immer einerley Größe 
oder Anzahl von Linien haben, wenn die Maſſe von Duͤnſten in 
‚der Columne oder in ihrer Hoͤhe über der Erdflaͤche beſtaͤndig 
wäre. (F 43. ſeqq.) Da fie fih aber fehr merklich Ändert, ($ 142.) 
fo wird auch diefe Anzahl von Linien faft beftändig verfchieden feyn, 
und ihre Zus und Abnahme iſt in ;Verhaltniß des abgeaͤnderten 
Gewichtes der Duͤnſte. 


151. Da man auf dieſe Art ein richtigeres Hygrometer bat, 
als die gemeinen ſind, welche weder Maaß noch Gewicht von den 
Duͤnſten angeben; ſo wird es noͤthig ſeyn, die Umſtaͤnde zu beſtim⸗ 
men, welche deſſen Richtigkeit und das Maaß der Duͤnſte, ſo da⸗ 
durch beſtimmt wird, größer und zuverlaͤßiger machen koͤnnen. 


$ 152. Erſtlich iſt für fi) klar, daß die beyden Oerter nicht 

weit von einander entlegen, hingegen das eine imerklich böker ſeyn 

muͤſſe, als das andere. Denn 'da die Abwechslungen in Dem Un⸗ 

terſchiede beyder Barometerhoͤhen diejenigen ſind, welche Die Veraͤn⸗ 

derungen des Gewichtes der Duͤnſte befimmen ſollen; ſo werden fie 

nicht nar-merklichen -wetden , wenn dieſer Umerſchied ſich auf 8, 10 
iß 


—* & m . 31. ur DL . 
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biß 12 Linien belauft, fondern die kleinern Fehler, die dabey unver⸗ 
meidlich find, werden auch weniger zu ſagen haben. 


S 153. Sodann ift es nothwendig, beyde "Barometer an Schat⸗ 
ten zu hängen, und bey beyden ein Luftthermometer zu haben ; Das 
mit man aus den Öraden der Wärme das Mittel nehmen Eünne 
weis fie faft nothwendig verfchiedene Grade anzeigen. 


d ısa. Da man aber nicht allee Orten Gelegenheit bat, diefe 
Erfahrungen anzuftellen, und über dieß zween Obiervatores dazu 
nöthig feheinen, fo habe ich gefucht, dieſe Abficht auf eine leichtere 
Art zu erhalten, und gefunden, daß man anftatt des höhern Ortes das 
gueridifche Hianometer dazu mit Vortheil gebrauchen kann. 


S 175. Man laſſe ſich eine große aber fehr Leichte Eupferne Rus 
gel verfertigen, die innwendig hohl ſey. Es ift nicht nöthig, Daß 
man die Luft Daraus ziehe, fondern genug, wenn fie fo feſt aller 
Orten verfchloffen ift, daß die innere Luft mit der äußeren gar Feine 
Semeinfchaft habe, und jene weder heraus noch diefe hinein kom⸗ 
men koͤnne. Dieſer Umftand ift Dabey nothwendig, und ohne den» 
felben wuͤrde die ganze Arbeit fehl fchlagen. 


8 156. Diefe Kugel wird an eine Wage gehenkt, welche einen 
fehr ſtarken Ausſchlag giebt, und die Neränderungen Des Gewichtes 
genau anzeige. Dabey hänge man eın Barometer und Luftthers 
mometers fo wird fi) Die Abänderung in dem Gewichte det Dünite 
folgender maßen beftimmen laſſen. 


S 157. Es iſt bekannt, daß die Kugel in der euft gewogen, 
leichter iſt, als wenn ſie in einem luftleeren Raume gewogen wuͤrde: 
und der Unterſchied des Gewichtes iſt jedesmal das Gewicht der 

S2 Luft, 
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Luft, deren Raum die Kugel einnimmt. Er ift Daher deſto größer, 
je Dichter Die Luft und die Duͤnſte darian find. Nimmt dieſe Dich⸗ 
tigkeit zu, fo wird die Kugel um eben fo viel leichter. - Laßt uns 
Kürze und mehrerer Deutlichleit halber feßen , Dee Raum Der Ku⸗ 
gel ſey ein Cubicſchuh; fo it Far, Daß man auf diefe Art alle 
Deränderungen, Die in dem Gewichte eines cubifchen Schuhes 
Luft vorgehen koͤnnen, genau beftiimmen kann. Dieſes Gewicht 
befauft fich auf die 600 Gran: und da es große Peränderungen 
ferdet , fo ift leicht zu erachten, daß man Diefelben bey einer 
Wage, die noch einen Gran Ausſchlas giebt, ſehr genau beſtim⸗ 
men kaun. 


S 158. Das Gewicht Der Luft, deren Raum die Kugel ein⸗ 
nimmt, muß man in einem Fall durch Verſuche beftimmen. Und 
Daffelbe in ein anders verwandeln, welches Statt haben würde, 
wenn die Luft temiperirt, und das Barometer 28 Zoll hoch wäre, 
Das befte Mittel ift, wenn man die Kugel im Iuftleeren Raume 
- und in der fregen Luft abwiegt. Iſt dieſes einmal gefchehen, fo 
‚darf man jederzeit nur auf die Zus und Abnahme des Gerichte der 
Kugel in freyer Luft fehen, um jederzeit das Gewicht eines cubiſchen 
Schuhes Luft Daraus zu finden. 


S 199. Da diefes Gewicht wiederum die dreyfache Abaͤnderung 
bat, die wir bey dem vorigen Verfuche angemerkt haben, (S 144 


145» 146.) ſo wird jedesmal eben Die Rechnung damit vorgenommen, 


Die wir vorhin angegeben haben. ($ 148. 149.) Man multiplickt 
es nämlich mit 28” und mit dem obfervirten Grad des Thermomes 
ters , und Das zweyte Product wird durch 1000, und durch die 
obſervirte Barometerhöhe dividirt. Co ift Der zweyte Quotient das 
Gewicht eines eubifchen Schuhes von Luft, welches fie haben würde, 
wenn die Waͤrme fempegit und das Barometer a8 Zoll hoch wäre, 


6 160. 
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5 160. Um fo viel Grane nun dieſes Gewicht zu einer Zeit 
groͤßer ift, als zur andern, um fo viel hat das Gewicht der Dünfte 
und ihre Dichtigkeit zugenommen. Vergleicht man diefe Obſerva⸗ 
tionen mit denjenigen, fo man an gleichem Orte mit gemeinen Hy⸗ 
grometern anftellt; fo wird fich zeigen, ob zwiſchen beyden eine, 
Uebereinſtimmung fey , und ob die Sprache ber legtern koͤnne ver⸗ 
ſtanduch gemacht werden. 


d 161. Da mir ben diefen Berfuchen das guericifhe Mano⸗ 
meter gebraucht haben, fo müflen mir noch den Unterfchied zwiſchen 
Demfelben und. demjenigen , fo Wolf angegeben, anzeigen ; well dus 
letztere bier nicht Bann gebraucht werden. Jenes seigt Die Abänderuns 
gen in der Dichtigkeit und im Gewicht der aͤußern Luft ; dieſes aber. 
die Stärke und Größe der Schnellkraft unter- einander vermengt,. 
und dadurch die Dichtigkeit derjenigen Luft an, welche in der gläs 
fernen Kugel eingeſchloſſen it. Ungeachtet nun in diefer Kugel Des 
wolifchen Dianometers auch Dünfte find ; fo bleibt ihre Mafle zus 
gleich mit der Maffe der reinen Luft beſtaͤndig, weil fie mit der 

Außen feine Gemeinſchaft hat. Beyde dehnen ſich auf eine gleiche, 
fürmige Art ausy Wenn entweder die Wärme größer oder der Druck 
Der. äußern Luft geringer wird... In freyer Luft ändert fich Die Ver⸗ 
hältniß zraifchen des Maſſe von reiner Luft und von Dünften, und 
Diefe Veränderung muß in gegentwärtigem Verſuche gefunden wer⸗ 
den. In dem wolfiſchen Manometer bleibt diefe Verhaͤltniß beftäns 
dig, wie fie zur Zeit feiner Verfertigung war , folglich laſſen fich 
ihre Abwechslungen nicht beflimmen. Hingegen haben wir gefehen, 

daß es durch die Füpferne Kugel gefchehen kann. 


$ 162. Das wolſiſche Manometer thut ungefähr den Dienſt, 

den Das Luftthermometer und Das Barometer, zufammen genommen, 

thun. Es Bann alfo anftatt bepder neben dem Guerickiſchen gebraucht 
271 S3 werden. 
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werden. Man theife den Raum, den die Luft darinn bey temperir⸗ 
tee Wärme und bey dem Außern Drucke von 28 Zoll einnehmen 
würde, in ıcoo Theile, und nach diefen graduice man das Manos 
meter; fo ift es zu dieſer Abficht fertig, und anjtatt der vorigen Rech⸗ 
sung (S 159.) darf man nur das gefundene Gewicht eines eubifchen 
Schuhes Luft durch den obfervirten Grad des wolfifhen Manome⸗ 
ters multipliciren, und Das “Product Durdy 1000 dividiren, um das 
Gewicht zu haben, welches ein Cubieſchuh von Dderfelben Luft in 
temperirter Wärme und bey dem Drucke von 28 Zollen haben 
wuͤrde. 


$ 163. Man ſieht hieraus, daß das wolſiſche Manometer die 
Dichtigkeit der reinen Luft, das Guerickiſche aber die Dichtigkeit 
der reinen Luft, und‘ der Dörte zugleich anzeigt. | 


164. Um die bißherigen Betrachtungen über die veränderliche 
Maffe der Dünfte in der untern Puft durch einige Erfahrungen zu 
erläutern, und zugleich ‚einen Voͤrtach für das Folgende zu ſam⸗ 
meiln, werde ich aus denen Actis Helvetieis die zu Baſel und la 
Ferriere en Erguel zu gleicher Zeit obſervirten Barometerhoͤhen für 
den Zenner 1756 Lerfeßen, und: ihren Unterfchied, wie auch den 
Stand des Euftihermometers und- der Witterung beyfuͤgen; 
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1756. Sum. 
Unters i 
—— 
A m 
a | Morgen | 324,0 | 297,5 2 | 96: | % 
N. Mitt. 327,7 963 R 
mb. | 323,5 | 2960 | 75 | 961) 4 
2 | M. | 321,7 | 29570 | 26,7 | 967 | D 
N. M. 3202 2724 ID — 
A. _| 3182 | 2940 | 25,2 | 967 D R. 
M. 60 z 
3 J 321,5 2945 | 2719| 9 
FM.| 322,5 965 
1 Me} 32215 1 299,0 | ars | 967 IR 
4! M. 321,7 1 295,0 | 26,7 I 961 | . 
R.M.| 322,2 99 | © 
_Ub» _322%,2 | 294,0 | 28,2 | 962 | @ 
IM. | 31772 | 292,0 | 25,2 | 972 | ) 
MM. | 319,5 . 191 ID . 
1% _| 32179 | 2945 | 2714 | 968 ID. 
6 . 325,0 | 2970 | 28,0 | 961 8 
MM] 32577 | 1969 on 
+ Mt 30913 _| 297,2 1.281 | 959 | 
ZI MI 3235 -| B97m:.| 265 | 962 | D :’ 
N. M. 3240 | 974 | D 
A. 3245.42975127,00 972 2 
8. M. :1-32377 | 296,5] 2772 | 969. | D 
N. M. 230 ; 1:7 924 | D. 
+4}. 3aas 1.2980. 270 Bi D2_. 
9 HM. d26,$ ' 298,9.4 38,0 | 970 DE: 
. . 32713 . 976 8* 
4 U. | 3277 |. 3080 | 27,7 | 974) Q 
10 ba: | BIN“ 2802. Hr OD -- 
N. 3277 ©: 
"4 3277521 3000 hass 28. KO, 
ET 1750. 
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Tag. Stand. 
2ı | m, 
K M. 
— —— 
22| M. 
23; | M. 
“ N. M. 
| m 
RM. 
_ 1% | 3 
ss | mM 
RM. 
26 | M | 3 
— 4 
27 M. 
N. M. 
4 
28 M. 
N. M. 
— U 
2| mM. 
N. 
| m. 
RM. 
3zı| M. 


e | 


[ } 


1756. San. 
Barm. iu | Barom. zu Unter: 
Bafel. | Bet Ferriere. ſchied. 
a7 | 2995 | 28,0 
327,5 
327,7 _| 3000 _| 2777 | 976 
327,7 300,90 | 2717 
32714 
_32719_| 2995 _| 2715| 
3260 299,0 27719 
32597 

_ 325,5 | 298,5 | 2710 
326,3 299,0 | 2713 
327,8 
328,3 | 300,0 | 28,3 
328,7 | 30075 | 28,2 
329,0 
3290 | 30115 |_27,5_ 
328,0 | 300,5 | 27,5 
328,0 
329,0 | 3010 280 
329,3 | 301,0 | 28,3 
329,5 
329,7 | 301,0 | 28,7 
330,3 301,5 | 28,8 
330,7 
330,7_|_302,0_| 28,7 
330,5 301,5 | 29,0 
33015 
33974 _ 
330,4 | 301,5 | 28,9 
330,4 - 

3303 | 3020 | 28,3 
329,5 | 301,5 | 28,0 
329,0 
328,6 | 301,0 | 27,6 
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$ 165. Die Tabelle bedarf einer Erläuterung , befonders menu 

man fie mit den Adtis Helveticis , daraus ich fie in Die Kürze ges 
jogen, und zu gegenwaͤrtiger Abficht bequemer gemacht habe, vers 
gleichen will. Einmal babe ich die Barometerhöhen, welche dafelbft 
in franzdfifchen Zollen , Linien und Bruͤchen angegedben waren, 
fchlechthin in Pinien und deren Decimaltheile verwandelt, und 
in eben ſolchen Theilen ihren Unterfchied beygefuͤgt. Sodann 
waren dafelbft die Grade vom Du Creſtiſchen Thermometer 
angefegt ; und dieſe babe ich in Grade Des Luftthermometere 
verwandelt , indem ich den Grad. der temperirten Luft 1000 
feste, oder ihren Raum in taufend Theile getheilt annahm, 
und für jeden Du Ereftiichen Grad vice Grade des Luftthermomes 
ters rechnete: wodurch ehender zu viel als zu wenig gefcheben ; weil 
für die Peränderung, fo die Dünfte in der Dichtigkeit verurfachen, 
noch immer genug herauskommen wird, um zu zeigen, wie merklich 
lic) fie feyn. Endlich habe ich die Witterung Kürze halber durch 
eben die Zeichen ausgedrückt, deren ich mich in den Adtis Ilelveu- 
cis bedient. Es bedeutet nämlich $ 

- © ganz helles Wetter, 

9. Sonnenfhein mit Wolken 

9 veränderlich, 

3 teüb und neblicht 

(@ Eleiner Regen 

D ſtarker Megen, 

% Schnee, 


Endlich habe ich mit Vorbedachte aus dem ganzen Yahrgange den 
Jenner erwählt, meil in diefem Monate die Veränderungen des 
- Barometers am ftärkften, und Wollen und d Dünfke am niedrigſten 
find, ($ 107. 105. m 


8 166. 
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166. Die mittleren Barometerhoͤhen von Baſel und Ferriere 
baben mir ſchon oben angegeben. ($ 82.) Jene ift 27” 03’ oder 
324,5 Linien, dieſe aber 24” 84’ oder 296,5 Linien , und daher 
der Unterfihied 28 Linien, welcher groß genug ift, um die Berändes 
rung der Dünfte genauer zu befiimmen. Da derfelbe bey tempes 
rirter Waͤrme Statt findet, fo nüffen wir ihn nur nody auf den 
Drud von 28 Zolkn bringen. ($ 148.) Diefes geſchieht, wenn 
er in der Verhaͤltniß von 24” 83" zu 28 Zoll oder wie 296,5 zu 

6 vergrößert wird. Die Rechnung giebt 31,7 Linien, und dieß 
wire alfo das Gewicht einee Columne von Luft, wie fie in ihrem 
mittleren Stande zroifhen Baſel und der Höhe von Ferriere iſt, 
. wenn dag aufliegende Gewicht von 28 Zollen wäre. Ungeachtet der 
mittlere Unterfchied von 28 Linien zwifchen beyden Barometerhöhen 
in diefem Monate fehr oft vorkoͤmmt, fo fehen wir doch, daß fich 
derfelbe faft um vier Linien verändert. Er war nämlich den 2ten 
und aten Jenner 25,2 Linien :den zoften Jenner 29 Linien. Doch hätt 
er fi) am Öfteften bey 27 und 28 Yinien auf. Weberhaupt mar der 
Unterfchied an denen Tagen Eleiner, an welchen e8 regnete, dag 
Barometer tiefer und die Kälte geringer war. Dieſe Umftände trafe 
fen in den 20 erften Tagen des Monats zufammen, und der Untere 
ſchied war niemals über 28,2 Linien. Hingegen in den ır feßten 
Tagen, und befonders zu Ende war die Kälte groß, das Baromes 
ter hoch und das Werter bei. Diefe Umstände, zufammen ges 
nommen , mußten den Unterfchied der Barometer größer machen, 
Er wuchs auch biß auf 29 Linien, und war niemals unter 27,0, 
Linien. | 


$ 167. Um nun zu fehen, was die Dünfte allein zu Abändes 

Kung dieſes Unterjchiedes beytragen konnten; fo wollen wir etliche 

davon herausnehmen, und diefelben nach der oben genebenen Regel 

($ 149.) auf teinperiste Luft und auf den Druck von 28 Zollen 
| Ta reduci⸗ 


AN 
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reduciren, und fie Kürze halber die eoäquirte Dichtigkeit der Luft 
nennen. Go ift demnach Diefelbe | | 
2512 3 7. = 27,94 Linien. 
28,2. 336. 962 
294 . 1000 
25,2. 336.972 
292 . 1000 


| _ 2919 + 336 - 944 
den zoftengenner Morgens = 301,5 . 1000 


den zten Fenner Abends = 


den aten Jenner Abends = = 31,00 finien. 


den sten Jenner Morgens = = 28,19 Linien. 


= 30,51 £inien. 


S 168. Es war alfo die größte Dichtigkeit 31 & die Meinfte 
27,94 8. daher der Unterfchied 3,06 &; welches ungefähr den zehnten 
Theil der größern Dichtigkeit ausmacht. Man Tann alfo fagen, 
daß die Luft zroifchen Ferriere und Baſel den ızten Jenner um den 
oten Theil ihres Gewichtes mehr mit Dünften beladen gemefen 
als fie es. den zten Jenner war. 


S 169. Fallen die Dünfte im Regen herunter, fo wird die Luft 
dadurch nothwendig reiner, und dahero leihtr Go war 5. © 
die codquitirte Dichtigkeit den zten Yenner Abends = 31 Linien 
Des folgenden Morgens, da der Regen fiel, war fie nur noch 23,19 
inien. Der Unterfchied ift 2,81 Linien oder der rıte Theil der 
groͤßern Dichtigkeit, alfo hat ſich die Luft zwifchen der Höhe von 
Baſel und La Ferriere an einem Morgen um den eilften Theil ihres 
"Gewichtes von Dünften gereiniget. Einen ähnlichen Fall findet 
man auch in ver Nacht vom sten auf den ten, vom ı3ten auf den 
sten und ısten, vom ı7ten auf den 18ten, und vom ı9ten Mor⸗ 
geng biß Abends. 


S 170. Man Eann aus diefen Erfahrungen ebenfalls zeigen, daß 
Sich die gröbern Dünfte gar nicht hoc) erheben, und ihre Dichtige 
| keit 





N 
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Feit merklich abnehmen müfle. Denn wenn fie nicht ftärker abnähme, 
als die Dichtigkeit der reinen Luft, jo hätte in der Nacht vom 4ten 
auf den sten die Luft den zıten Theil ihres Gewichtes verlieren, 
und daher das Barometer 2 biß 2: Zoll fallen müffen. Es fiel aber 
zu Ferriere nur 2 Linien, indem es Den 4ten 294. und den sten 292 2, 
hoch ftund. Hingegen wurde die Luft zwifchen Baſel und Serriere 
um 3 Linien feichter,, denn den 4ten wog fie 28,2 8L. und den sten 
nur 25,22. Mun kann aber die 2 Linien, um welche das Baro⸗ 
meter zu Terriere fiel, nicht ganz den Dünften zufchreiben : weil die 
ganze Atmofphäre fi) herunter fenfen mußte, um die untere Luft, 
welche fo merklich duͤnner geworden, wieder zufammen zu Drücken. 


5 171. Diefe Abnahme an der Dichtigkeit der Dünfte in der: 


untern Luft, ift alsdann am merklichfien, wenn der Regen, nad 
einer größern Aufhäufung Dderfelben , anfängt zu fallen. Hält eu 
aber länger an, fo fammeln fi) aus verfehiedenen Urfachen wiede⸗ 
zum neue Dünfte Wir ſehen diefes bey Dem sten, ten, Sten , ins 
gleichen vom ı3ten biß zoften Jenner aus voriger Tafel- Ungeachtet 
es den sten Jenner den ganzen Tag Durch gerechnet, fo wuchs doch 


der Unterfchied der Barometerhöhen von 25,2 L. auf 2774, die cods 


quirte Dichtigkeit war des Morgens 28,19 & Des Abends 30,31 
L. alſo hatte die Luft zwiſchen Bafel und Gerriere bereits wieder um 


2,12 8. oder um 15 Theil ihres Gewichtes an Dünften zugenommen, _ 


Die Zunahme muß nody ftärker geweſen feyn ; weil es indeffen 
immerfort regnete. Kine ähnliche Zunabme findet fid) vom ten 
Morgens biß auf den Sten Abende , ungeachtet der Regen anbielt. 
Und eben diefes wird man bey dem abmwechfelnden Wetter vom ı 3ten 
biß auf den zoften an den Unterfehieden finden. 


& 172. Unter den Urſachen, die hiezu beyteagen, finde ic) fols 
gende: Einmal hat der Degen felten oder niemal die Wärme des 
T 3 Bodens 
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Bodens, auf den cr fällt Er ift mehrentheils kaͤlter. Man Tann 
annehmen, daß der Regen in der obern Puft Schnee fey, welcher 
nur alsdann ſchmelzt, menn die untcre Luft warm genug Dazu if, 
ihn in feinem langfamen Fulle aufzuloͤſen. Dazu muß die untere 
Luft und folglich auch der Boden nothwendig mäÄrmer fyn. Im 
Sommer ift er e8 unftreitig merklich, und im Winter fo oft es reg⸗ 
“nen mag, oder Feine warme Winde helfen Den Schnee zu fehmehen. 
Da fich alfo der Regen fo wohl im Fallen als auf.dem Poden 
- erwärmt , und den Boden Eifter macht, ſo geht hiebey eine Ab» 
wechslung von Kälte und Wärme vor, welche ſehr fehnell if. 
Diefe Abwechslung aber befördert die neue Ausdünftung am mei 
fin: (S 115) Man fieht daher in der Schweiß, daß fi) aud 
roährend dem e8 regnet, neue Dünfte an den ‘Bergen erheben. 
Dadurch wird nun die Luft wieder fehmerer , und madıt, daß dag 
Barometer anftatt zu fallen , öfters im Regen wieder fteigt, weiches 
befonders des Sommers bey den Abendregen gefchieht. 


5 173. Die andere Urfad) ift dieſe. Da der Regen nur aus der 
untern Luft faͤllt, indem ſich die Duͤnſte nicht hoͤher erheben, ſo nimmt 
Die Dichtigkeit derſelden, und die Größe ihrer Schnellkraft ab. Es hat 
folglich nicht nur die obere Luft mehren Druck, dadurd) fie. fi 
nieder fenfen muß: fondern auch die Luft, die in der Erde und im 
Waͤſſer ift, bat eine größere Elaftieität ; weil fie nun nicht mehr fo 
ſtark gedruckt wird. Daher ift es hier eben fo viel, als wenn man 
aus der Glocke, worunter man ein Gefäß mit Waſſer geſtellt bat, 
anfängt die Luft auszupumpen. - Kaum bat man den erften Zug 
gethan , fo dringen fich die Luftbläßgen reikenroeife aus dem Waſſer 
empor. Diefe Urfache ift um deſto Eräftiger da man bemeift, daß 
der Regen im Fallen nicht mehr auf Die Luft drückt. Denn um 
defto mehr muß fid) Die untere Luft in die Höhe, und die aus dem 
Waſſer und aus dem ‘Boden: in Die freye Luft dringen, 


5 17% 
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5 174. Aus diefen beyden Urfachen läßt ſich fchließen, daß 
jeder Regentropfen, nod) ehe er auf den Boden kümmt, fehon einen. 
Theil Luft und Waſſer wieder ausdünfte.e Da er. fich Über dieß 
. Durch die Luft durchdringen muß, fo werden dieſe aufgehenden Duͤnſte 
dejto leichter von demfelcen abgeläftz da fie hingegen auf der Flaͤche 
des ftchenden Waſſers eine Zeitlang ſchweben, ehe fie fich los mas 
den koͤnnen. Bey hoben Waffertällen hat man hievon augenſchein⸗ 
liche Benfpiel. Das fallende Waͤſſer wird von der Kuft getrennt, 
und eben Dadurch in unzchlige Dünfte getheilt. 


$ 175. Ferner kann der Wind die Dünfte, fo an einem Orte 
And, weg tragen, und Dagegen Diejenigen berbringen, welche an einem 
andern Orte waren. Dadurch wird nun die Dichtigkeit und Mafle 
derſelben nach Beſchaffenheit des Windes groͤßer oder kleiner. 


$ 176. Endlich wenn man den Lehrbegriff annimmt, daß die 
Luft ein völlig aufgeldßtes Waſſer fen, (5 35.) fo läßt es fich leicht 
Begreifen, daß die Verwandlung der gröbern Dünste in reine Luft, 
und binmiederum der reinen Luft in Dünfte, in der Luft felbften 
vorgehen koͤnne. Die Dünfte find eine todte Laft; werden fie aber 
kein aufgelößt, fo erlangen fie eine Federkraft. Der Druck dee 
untern £uft wird verftärkt, Die Luft in die Höhe und feitwärts aus⸗ 
gedehnt, und dadurch die Hoͤhe des Barometers vermindert. Wenn 
die Sonnenwaͤrme zu diefer Aufldfung beyträgt, fo ließe fich hieraus 
begreifen, warum bey vielen auf einander folgenden hellen Tagen, 
das Barometer anfänglich fteigt, nachgehends aber allmaͤhlich und 
gleichfam unvermerkt wieder fällt. Denn Anfangs diente die Waͤrme, 
um gröbere Dünfte zu zeugen, biß die Luft Damit angefüllt wäre. 
Nach dieſem würden die Dünfte vollends elaftifch und reine Luft, 
und die nunmehr überwiegende Federkraft machte, daß die euft ſeit⸗ 
waͤrts ausweichen muͤßte. 


8177. 
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S 177. Hievon haben wir in unſerm Zennermonate zwey Bey⸗ 
fpiele. Vom 21 bis zum 24, und vom 28 bis in Homung waren 
belle Tage. Das Barometer fieng den 19 an zu fteigen bis zum 22, 
wo es wieder anfieng zu fallen, und auf eben die Art nahm die 
Dichtigkeit der Dünfte zu und wiederum ab. Die codquirte Dich⸗ 
tigkeit war den 19 Morgens = 29, 85 L. da es aber des Abends 
tegnete, fo fiel fie auf 29,42 £. und folglich um den 70 Theil. Den 
folgenden Morgen oder am 20 war fie fehon wieder auf 29, 82 £, 
und daber fo groß, als fie vor dem Regen war. Sie wuchs big 
den 21 Morgens auf 30,64 L. von da an fieng fie wieder an abzu⸗ 
nehmen, bis auf den Abend Des 23, da fie nur noch 29,23 war, 
ungeachtet fid) das Netter nicht geändert hatte. Diefe Abnahme 
iſt 1,41 L. oder der 21 Theil der größern Dichtigkeit, und alfo 
hatte die Luft zwiſchen der Höhe von Baſel und Ferriere innerhalb 3 
Zagen um 135 Linien oder um den 21 Theil ihres Gewichtes an 
Dünften bey beftändig ſchoͤnem Wetter abgenommen. 


S 178. Eine Ähnliche Peränderung finder fi) auch vom 29 
bis zum 31 diefes Monate. .- Dan fieht aber hieraus, daß wenn 
diefe Abnahme nur bey hellem Wetter vorgeht,  Diefelbe ungleich 
fangfamer ift, als wenn ein Regen einfällt. Den 5 mar fie in eis 
nem DBormittage 2,81 Linien (S 169 ) weil ein flarker Regen, und 
zu Ferriere und zu Chur ein häufiger Schnee die Dünfte herunter 
riß. Hingegen gebrauchte e8 vom zı bis zum 23, desgleichen 
vom 29 bis zum 31, drey heile Tage, ehe die Dichtigkeit der Düns 
fteum 15 Linie, und folglich kaum um die Hälfte. abnahm. Nach 
dem vorigen Lebrbegriffe CS 176.) würde man ſchließen, daß es 
mit der völligen Auflöfung der Dünfte fehr langſam zugehe. So 
war die eoaͤquirte Dichrigkeit 


Den 10 Morgens = = 3° 7 g, 


- Den 








* 
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Den 21 Morgens = -304 64. 8. IN 
Den 23 Abends — 29, 23 der Unterſchied = 1a, 
.. Den 29 Morgens = 30, sı 
Den 31 Abends = 29, 46 | 
Und um fo viel hatte die Dichtigkeit der Duͤnſte innerhalb 3 Tagen 
jedesmal bey hellem Wetter abgenommen. Es ſcheint, daß es die 
beyden erſtern male geſchwinder zugieng; weil es die Tage vorher 
ſtark und dfters geregnet hatte, FR 


ers sm uok 


S 179. Da alfo die Dichtigkeit der Dünfte umgfeid ſchneller 
abnimmt, wenn es regnet, ($ 178.) und ſich waͤhrendem Regen wie⸗ 
derum neue häufen: (9 171.) fo wird das Barometer an den nies 
deigern Dertern dabey viel ſtaͤrker und gefchwinder fallen, als an 
ders hoͤhern. Denn die Dünfte drücken nur die untere Luft. Fal⸗ 
Ten fie alfo herunter; fo nimmt Das Gewicht derfelben ab, und das 
Barometer muß ſtark und gefchwind fallen. Da fih aber dens 
noch Die obere Luft nicht viel herunter fenkt, fo verändert. fich das 
Barometer an den hoͤhern Dertern nicht fo vie. Co z. E. vom4 
anf den s Zenner fiel das Barometer zu Baſel 5 £inien, zu Fer- 
siere ñur 2 Linien, zu Chur 4% Linien. Es liegt aber Chur höher. 
als Dafel und tiefer als Ferriere ($ 82.) und es ift nicht zu zwei⸗ 
fein, daß das "Barometer am Dieere werde 6 bis 7 Linien, an hoͤ⸗ 
hern Oertern aber noch weniger als zu Ferriere gefallen ſeyn. Ein 
fo ſtarker Fall des Barometers, beſonders im Winter, iſt nichts uns 
gewoͤhnliches, und ſelten ſteht es am tieſſten, es ſey dann, daß es 
durch einen folchen Fall gefchebe. 


$ i80. Da fich aber gleich wieder neue Dünfte in die Höhe 
ziehen , fo bleibt auch das ‘Barometer nicht lang fo tief, ungeachtet 
es etwas langſamer fteigt. Denn ein einziger ftarker Regen, dee 
irgendwo oder auch felbft an dem Drte, wo man obfervirt, gefal⸗ 
Dritten Bandes, U Theil, u len, 
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fen ift, Bann auf einmal den größten Theil der Dünfte hetunter 
reißen. Sollen ſie N aber wicder erheben, fo braucht es mehrere 
Zeit dazu. 


$ 181. Da aber dennoch das Baromelter , nit fang in dieſer 


Tiefe bleibt, und jeder anderer Fall deilelben fangfamer iſt; (S 177. 


leg.) ſo läßt ſich daraus erklären, warum Die mittlere Höhe des 
Barometers, welche zwiſchen die größte und Eleinfte fällt, geringer iſt, 
als diejenige, welche man findet, wenn man aus allen das Mittel 
nimmt. So z. E. war diefes Mittel gu Nürnberg aus den. dop⸗ 
pelmayerifchen Dbfervationen 26” 11", zu Zuͤrch aus den Scheuch⸗ 


zeriſchen 26” 64’, zu Chur 26” 1", bingegen das Mittel aus der 


größten und Eleinften Barometerhöhe zu Nürnberg 26” 103’”, ju 
Zuͤrch 26” 53”, zu Chur 25” 113” Des Unterfchied zu Nürnberg 
It. zu Zuͤrch ) k. zu Chur 14 2. 


$ 182. Die Schwere der Luft und ihre Federkraft find Urſa⸗ 
chen, welche das gehobene Gleichgewicht derfelben in verfchiedenen 
Drten wieder berftellen. Wir eignen daher der Luft eine beftändis 


. ge Bemühung zu, fich- wiederum ins Gleichgewicht oder in ihren 


Beharrungsſtand zu feßen, wenn fie aus Demfelben gehoben wor 
den. Häufen fid) demnach irgendwo Dünfte, fo wird die Luft da 
ſelbſt ſchwerer, und ein Theil des Uebergewichts breitet fich Durch die 
umliegend en Derter aus. Da e8 aber mit der Aufhaͤufung der Duͤn⸗ 
ste langfam zugeht, fo hat Die Luft Zeit, fich wieder ind Gleichge⸗ 
wicht zu feßen. Daher fteigt Das Barometer Sangfam in Die Hoͤhe, 


und es wird nicht feicht Die größte Hoͤhe erreichen, es fey dann, 


daß es vocit herum z. Er in ganz Eutopa ebenfalls bey deu groͤßten 
Höhe fr. Aus eben dem Grunde hält es fich laͤnger ben den 
größern Höhen auf, wenn das Wetier heil bfeibt, oder fein Regen 
Fallt. Wir Yaben vorhin gefehen (S 177. 178.) daß «6 etliche 
Eu 2 en. Daie 


. e.. * 











ser eine oder zwo Linien herunter finkt; da es bingegen bey dem 
Regen ſchneller zugeht. 


$ 183. Dieſe Bemuͤhung der Luft, ſich wieder ins Sieie⸗⸗ 
wicht zu ſetzen, giebt uns nicht nur den Grund von den Aenderun⸗ 
gen der Winde, ſondern es laſſen ſich daraus auch verſchiedene all⸗ 
gemeine Winde erklaͤren. Einmal erhellet daraus, daß die Luft ſich 
von denen Orten, wo das Barometer hoͤher ſteht, an diejenigen hin⸗ 
ziehen muͤſſe, wo es niedriger ſteht, wenn beyde Barometer in glei⸗ 
her Höhe uͤber dem Meere find. Dieſes geſchieht nun 1. wenn ſich 


Luft und Duͤnſte an einem Orte aufgehaͤuft haben. Da es aber 


damit langſamer zugeht, ſo kann hieraus kein ſtarker Wind entſte⸗ 
hen; er haͤlt aber laͤnger an, und iſt beſtaͤndiger in Abſicht auf die 


Geſchwindigkeit. 2. Wenn irgendwo das Barometer gefallen iſt, oder 


wenn es ſtark geregnet hat; da zieht ſich von allen umliegenden Or⸗ 
ten Luft dahin, und der Wind wird ſtaͤrker und allgemeiner, je 


Von Barometerhoͤhen und Veraͤnderungen. 155 
Tage gebraucht, bis das Barometer bey anhaltendem hellem Wet⸗ 


ſtaͤrker und allgemeiner der Regen geweſen. Da der Wind an 


dem Orte, wo. das Barometer zu fallen anfieng, von allen umlies 
genden Orten herkoͤmmt; fo muͤſſen daſelbſt widrige Winde waͤhen, 
und fehnell abwechſeln. Man kann alfo aus diefem Umftande ſchlieſ⸗ 
ſen, wo das Barometer anfieng zu fallen. 


S 184. Dieſe Betrachtungen gehen auf jede einzelne Winde. 
Es ift aber noch ein anderer Umftand, welcher macht, daß der Nord 


und Sndwind, und ihre Nebenmwinde in dem gemäßigten und Eals - 


ten Erdguͤrtel allgemeiner feyn müffens und dabey findet fich etwas, 
. welches fich nicht fo leicht erklaͤren läßt. Wir wollen die Sache 
umſtaͤndlicher vortragen. 


S 185. Die Luft iſt unſtreitig im Gleichgewichte, wenn das 
Barometer aller Oxten bey ſeiner mittlern Hoͤhe, und daher an der 
Wa " Mee⸗ 


156 Won Barometerhöhen und Veraͤnderungen. 
Meeresflaͤche bey 28 Zellen ſteht. Berner ift die größte Aufhebung 
Diefes Gleichgewichtes Der Hälfte der größten Beränderung gleich, 


welche das Barometer an jedem Drte haben kann. Ungeachtet id 


 diefe größte Deränderung noch nicht aus Gruͤnden beftimmen läßt; 
fo iſt es hier genug, daß es wirklich eine ſolche giebt, welche das 
Barometer niemal überfchreitet. Denn dicſes iſt eben fo gut, als 
wenn man die Unmöglichkeit Diefes Weberfchreitens bewieſen hätte - 


5 186. Wir haben bereits oben verfchiedene von diefen größten 
Veraͤnderungen nad) den drey Umftänden der geograpbifchen Breite, 
‚der Höhe des Drtes, und der Jahrszeit betrachtet. Und werden nun 
Diejenigen, fo das Barometer am Meere und im Winter leidet, 
befonders vornehmen. Diefe wachfen von dem Aequator bi zu 
‚ den Polen von 3 Linien biß auf drey Zolle. Aſſo Bann das Baros 
. meter unter‘ den Boten 13 Zoll über oder unter der mittlern Höhe 
ftehen: unter dem Aequator aber beträgt diefe Aufpebung des Gleich⸗ 
dewichtes niemals über-ız Linin. 


5 187. Dan fege alfo, das Barometer ftehe in den Nordfän- 
dern ben 29” 6”, fo wird das Gericht der Luft dafelbfien ihr Ges 
wicht unter dem Nequator, welches am größten nur 28” 11 fenn 
Tann, um 1" 43” überwiegen. Die Euft muß fich alſo nothivens 
dig von den Polen gegen den Aeuater ziehen, und daher ein Nord⸗ 
wind entſtehen. 


5 188. Eben dieſes muß noch geſchehen, wenn das Barometer 
vom Vote big zum Aequator aller Orten feine größte Höhe hat. 
Wir können dieſelben ($ 75. feqg.) aus der sten Figur in folgender 
Tabelle vorfelen, 


’ E 2 
‘ 
. » ® - 
* 
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| Polboͤbe groͤßte Höhe des Baron, 
‚1 BD . eo. 00° 29" 64" 
79 ».- “er. 29 6 
60 . 0.0 . . + 29 45 . 
[OO a 00 0. 4—2429 8 
Or 0000... 28 8 
£ | 824428 4, 
20 Er Zur rer 28 2 
O0 — 9 0000 28 JI% 


Woraus (ht zu ſehen, daß von Grad zu Grad ein uUebergewicht 
iſt, welches macht, daß ſich die Luft von dem Pol gegen den Aequa⸗ 
tor ziehen, und daher ein Nordwind entſtehen muß. Dieſes Ueber⸗ 
gereicht, hat von dem zoſten biß zum soften Grade feine größte Zus 
nahme. Daher müßte fich in diefem Eröftriche der Nordwind am 
ſtaͤrkſten dußern. Er muß nothmwendig ſtaͤrker werden, wenn das 
Barometer in den wärmern Erdſtrichen unter der groͤßten Hoͤhe it. 


N 


$ 189. Man int hieraus den Grund angeben, warum die 
groͤßten Barometerhoͤhen und die Nordwinde faſt allezeit uͤberein⸗ 
treffen. Die Luft aus den Nordlaͤndern iſt kaͤlter, und folglich, 
wenn ſie in die waͤrmere Erdſtriche koͤmmk, wird ihre Schnellkraſt 
verſtaͤrkt. Dadurch aber macht ſie, daß das Barometer noch hoͤher 
ſteigen muß. | 


S 190. Wird das Gleichgewicht unter den Polen ſo aufgeho⸗ | 
ben, daß dus Barometer dafelbft feine Eleinfte Höhe hat, fo wird 
aus gleichem Grunde die Luft unter dem Aequator ein Uebergewicht 
von 1" 44'” haben. Sie muß ſich alſo von dem Aequator gegen 
die Pole schen, und Daher entftehen Sudwinde. 


l 


43 $ 191. 


m 


m 
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& 191. Eben diefes muß noch Statt haben; wenn gleich das Ba⸗ 
romeler von dem Aequator big zum Pole am tieſſten ſteht. Die 
kleinſten Höhen find: 

Polhoͤhe teinſte Höhe des * 
SS 26 17 nee 
DD ee. een. 26 6 


DO. 0. 6 7 
1 0940 26 10 
Ks: 0.0... 27 33 
20 20000 .. 27 8 
2 2 00... 27 10 
ee > er 7, 103. 


$ 192. Das Uebergemwicht nimmt alfo von Grad zu Grad zn, 
und die Zunahme ift, wie vorhin, von dem ‚soften biß zum zoſten 
Grade der Breite am größten. Iſt die Luft in den waͤrmern Erd⸗ 
firichen ſchwerer als ihre Bleinftes Gewicht; ſo muß der Sudwind 
nothwendig noch ſtaͤrker werden. 


F 193. Durch den Sudwind koͤmmt waͤrmere Luft an kaͤltere 
Oerter. Ihre Schnellkraft muß Daher ſchwaͤcher werden, und dag 
Barometer noch tiefer fallen. Man fieht hieraus wieder , warum 
die tieferen Barometerhoͤhen und die füdlichen Winde gewoͤhnlich zu⸗ 
ſammen treffen. 


‚9.193. In ſo weit haben dieſe beyden Winde eine Aehnlichkeit. 
Sie geben aber in verſchiedenen Stuͤcken von einander ab. Denn 
ungeachtet der Grund davon beyde malen in den Nordlaͤndern zu 
ſuchen if; fo if er darinn verſchieden, daß der Nordwind der Aufs 
bäufung, der Suͤdwind aber dem Fall der Dänfte folge, Die 
Auſdaͤufung iſt langſamer und hält känger an. Hingegen Können 
die 
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Die Düfte auf einmal herunter fallen. Ferner erreicht das Baro⸗ 


meter nicht anderft feine größte Höhe, -e8 fey dann, daß es in weit 


entiegenen Orten aud) geſchehe, und dieß macht fie allgemeiner und 
anhaltender. Hingegen Fann die Eleinfte Hoͤhe in einem Bleinern 
©triche Landes ftatt finden: allein fie waͤhrt nicht lang. Dieſe 
Saͤtze find aus obigen Betrachtungen zureichend Mar. Die Folgen 
"Daraus find, Daß der Nordwind anhaltender und allgemeiner , der 
Sudwind aber kürzer, abwechfelnder und nicht von fo langer Dauce 
if. Webrizens da die Winde noch andere Geſetze haben , nad) 
Denen fie fich richten, (S 66.) fo werden dieſe Regeln Dadurch eins 


gefepränft. 


F 194. Eine Frage aber, die bier noch) unveraͤndert bleibt , ift 
diefe: warum die fo ſtarken Abänderungen der Barometerhöhen in 
den Nordländern, ungeachtet der Bemuͤhung der Luft, ſich wieder ine 
Gleichgewicht zu fegen, ſich dennoch nicht biß in den warmen Erds 
gürtel erftrecken ? wo die größte Aufhebung des Gleichgewichtes kaum 
2 Linien beträgt, da fie in dem gemäßigten Erdgürtel biß auf einen 
Zoll und in dem alten biß auf 15 Zoll anwaͤchſt. 


195. Wenn wir dieſe Erfahrungen, von denen man den 


Grund nicht einfieht, zum Grunde legen; fo laſſen fih allerdings 


Folgen Daraus herleiten, welche nur deßwegen unftreitig find, weil. 


die Erfahrung gewiß iſt, Übrigens aber eben fo menig aus vorher⸗ 

‚gehenden Gründen bewiefen werden innen. Man kann aber den, 

noch daraus die Beſchaffenheit der barometriſchen Ver aͤnderungen 
a poſteriori einſehen, und in fo ferne haben fie iyren Nugen. 


; 8196. Einmal Binnen wir daraus ſchliehen, daß die groͤßten 

‚und kleinſten Barometerhoͤhen nicht an allen Orten zugleich Stätt 

hoden: vnd wen, dieles auch wäre: fe Jana die aufgehäufte Malie 
der 


X 


N 
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der Dünfte, oder ihre Verminderung nicht fo fang bleiben, big 
ſich die Luft aller Orten ins Gleichgewicht geſetzt hat, 


$ 197. Um diefes zu beweiſen, laßt uns feßen: das Barometer 
fiehe aller Drten am höchften, (5 188.) und die Maffe von Luft und 
Dünfte, die ſich aufgehäuft hat, bleibe fo lange, biß fie aller Orten 
im Gleichgewichte ift: fo ift die Frage, wie viel fodann das Bares 
meter höher ftehen muͤſſe als 28 Zolle? Die Flächen des warmen, 
gemäßigten und Falten Erdgürtels find wie die Zuhlen 20, 25, und 
4 Der Ueberſchuß über der mittlern Höhe it 13, 8 und 18 
Linien, wenn man für jede Zone das Mistel nimmt. Wigd -Diefer 
Ueberſchuß mit der Släche jeder Zone multipfieire, und die Summe 
der Producte durch die Summe der Flächen dividirt, ſo bat man 


20,13= 35 
25.8 = 200 
4.18= 7% 
49 307 


folglich 307: 49 = 64 Linien: und um fo viel muͤßte das Barome⸗ 
ter aller Orten uͤber 28 Zolle ſtehen. Da es nun unter dem Aequa⸗ 
tor niemal über 28” 12” ſteht; fo gehen von dieſen 6: Linien 44 ab. 
Woraus man leicht ſieht, daß die größten Barometerhoͤhen weder 
fo allgemein noch ſo anhaltend ſind, als wir hier geſetzt haben. 


$ 198. Nimmt man nur den gemäßigten und falten Erdgürke, 
fo bat man 


2. 8= 200 
4.18= 72 
29 272 


folglich der Ueberſchuß über 28 Zoll = 272: 28 = 93 Linien: woraus 
man: ficht, daß die Größe des warmen Erdguͤrtels au Berminderung 
der nördlichen "Barometsrperänderungen fehr viel beytraͤgt. Denn 

| die 
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Die aufgehäufte Luft in Norden breitet fich wie vom Mittelpuncte 
gegen den Umkreis aus, und daher muß die Veränderung des Baro⸗ 
meters gegen den Aequator viel geringer werden. Eben dieſes gilt 
auch für jede einzele Veränderung des Barometers an den Orten, 
Die vom “Pole entfernter ſind. 


8 199. Ferner ſieht man hieraus , daß die barometriſchen Ver⸗ 
änderungen deſto weniger ‚Einfluß in einander haben, je mehr die 
Climata von einander verfchieden find. Und diefes erhellet in des 
gemäßigten Zone am ſtaͤrkſten. So kann das Uebergewicht unter 
dem soften Grade der ‘Breite biß auf 14 Linien anwachfen; da es 
unter dem 40ſten Grade bey 85 Linien bleibt, ($ 188.) Der Unter 
ſchied ift 53 Linien, welche einen flarfen Sturm aus Norden vers 
urſachen koͤnnten. Indeſſen ‚bleibt deffen unerachtet die Luft bey die⸗ 
fen öfters ziemlich ruhig. : Man fragt demnach billig hiebey, was 
Die nördlichere Luft hindere, ſich bey folchem Uebergewichte gegen 


Süden zu dringen, da wir doch fonften fehen, daß das Barometer 


faft durch ganz Europa su gleicher Zeit ſteigt und fällt? 


8 200. Ungeachtet diefe Frage fich nicht leicht beantworten laͤßt; 
fo fehen wir doch fo viel hieraus, Daß fi) Die Veränderungen des 
DBarometers feichter nach den “Paraltelftrichen des Aequators als 
nach den Mittagszirkeln der Erde richten : daß in einem und eben: 
demfelben Clima die Aufbäufung der Luft und Dünfte, oder ihre 
Berminderung allgemeiner ift, und in einer viel größern Strecke 
deffelben fortgeht, als fie fi aus einem Elima in das andere hinuͤ⸗ 
ber zieht: endlich daß jedes Klima nad) Maaß der Abänderung der 
Wärme und Kälte eine ihm eigene Aufhäufung und Verminderung 
der Dünfte habe, welche ſich nad) derh Striche, der dem Aequator 
parallel ift, leichter .und auf einmal zugleich Außert, fich hingegen: - 
muͤhſamer ſuͤd⸗ und. nordwaͤrts verbreitet. So kann z. E. das 
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Barometer unter dem soften Grad: der Breite in ganz Europa 14 
Finien über der mittleren Höhe fiehen , und dieſes Uebergewicht vers 
mag dennoch nicht fo viel, daß das Barometer ımter dem 4often 


Grad der Breite mehr als 84 Linien Über die mittlere Höhe binauf 
komme. 


S 201. Da ſich aber dennoch ein Theil von der im noͤrdlichen 
Elima aufschäuften Luft und Dünfte in Das Südlichere zieht, fo 
wird in Diefem Die Höhe des Barometers größer, in jenem. aber 
waͤchſt fie minder. Will man: alfo fegen, dag die 14 Linien in dem 
Mördlichen nur anfangs Statt haben, und Das Barometer nach und 
nad) wieder falle, wei «8 in dem Suͤdlichen um 34 Linien 
fteigt ; fo erhaͤtt man allerdings dadurch ein Gleichgewicht : allein 
es folgt zugleich Daraus, Daß die Urfachen der barometrifchen Ders 
änderungen in den Nordlaͤndern faft allein zu fuchen find, daß fie 


daſelbſt anfangen, und ein großer Theil derjenigen, Die an ſuͤdlichern 


Dertern find, mittheilungsweife von den nördlichen herruͤhren. 
Man müßte atfo die Polarländer als eind reiche und unerfchöpfliche 
Duelle Derfelben anfehen. | 


$ 202. Hieraus läßt fid) vermuthen, Daß Die Veränderungen des 
Barometers in den Polarländern mit den Veränderungen der Wärme 


. und Kälte, als der vornehmften Urfache der Dünfte, eine viel kennt⸗ 


lichere Verwandtſchaft haben, als in denen Erdſtrichen, die naͤher 
bey dem Aequator ſind; weil ſich jene unter dieſe einmengen, und fie 
daher unordentlicher machen, welches bey dem Pofe viel weniger 
geſchieht. 


$ 203. Dieſe fo merklichen Abaͤnderungen in dem Gewichte 

der Luft dringen nicht biß in den warmen Erdguͤrtel, wo die Auf⸗ 

hebung des Gleichgewichtes hoͤchſtens 2 Linien iſ. Die Abwechs⸗ 
lungen 
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Fangen der Wärme und Kälte find dafelbft geringer. Daher iſt 
Diefe Zone gleichfam ſich felbften uͤberlaſſen, und die Veraͤnderun⸗ 
gen des Barometers muͤſſen Dafelbft ordentlicher feyn. Die Urfas - 
hen, welche in den andern Zonen den ordentlichen Lauf der Winde 
ſtoͤren, fallen dafebft weg : und die Winde fo daſelbſt herrſchen, 
And die, welche dem Umlaufe der Erde, der Waͤrme und anziehens 
den Kenft der Sonne und des Mondes, wie aud) der oben (8 66.) 
erwähnten Eirculation der Luft vom Meer zum Land, und hinwiede⸗ 
rum vom Land zum Meer ‚. zugefchrieben werden koͤnnen, und fid) 
Daraus erflären laflen. 


| & 204. An. dem gemäßigten Erdgürtel mengen fich alle diefe 
Urfachen unter einander. Die Wärme und Kälte wechfelt in dens 
feiben nicht nur ftärker ab, fondern fie ift auch viel ungleicher aus⸗ 
getheilt. Daher find die daraus entſtehenden Eirculationen ($ 66.) - 
nicht nur in viele Pleinere vertheilt, Davon jede eine befondere Rich» 
tung hat, fondern fie verurfachen auch , daß der Nord- und Sid 
wind, welcher vermög voriger Betrachtungen ($ 186. fegg.) ziemlid) 
allgemein ſeyn follte, von feinem Wege abgeleitet wird. Man fege, 
die Luft Häufe ſich nebft den Dünften in einem nördlichen Lande 
auf, fo würde das Daher entfiehende Uebergewicht machen, daß fich 
die Luft vornehmlidy gegen Süden ziehen müßte. Allein Dadurch 
koͤmmt fie in ein wärmer Clima, und ihre Schnellfraft wird vers 
ſtaͤrkt. Die Luft wird dadurch mehr in die Höhe getrieben, und 
fließt gegen die Fältern Derter , wo fie niedriger if. Da fie num 
nicht gerade nordwärts zurücfe kann, meil fie eben von daher ver⸗ 
drängt worden; fo zieht fie fich in die neben liegenden Fänder, die 
kaͤlter find. Und dadurch richter fich der Wind, welcher gegen Si 
den wehen follte, gegen Nordoſt und Nordweſt. 


X 2 & 205. 


N 
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S 205. Wird die Luft irgendwo merklich leichter; fo entſteht ein 
Zufluß der Luft aus den umliegenden Oertern, weil das Gleichge⸗ 
wicht gehoben iſt. Allein, dieſer Zufluß währt nicht bloß fo fang, 
biß das Gleichgewicht wieder hergeftellt ift, fondern es haͤuft fich 
dafelbft gemeiniglich die. Luft noch mehr auf, biß Die Geſchwindig⸗ 
teit, die die zufließende Luft einmal erlangt bat, mieder vernichtet iſt. 
Man Tann diefes bey jeder Aufhebung des Gleichgewichtes ſehen. 
Es entfteht daher eine Art von Dfeillation, welche nım nad) und 
nad) abnimmt. Da alfo an eben dem Orte, wo erft zu wenig Luft 
war, nunmehr zu viel ift, fo ift klar, daß der Ueberſchuß wieder 
weg fließen muß, und auch in diefem all fließt gewoͤhnlich zu viel 
weg. Man kann hieraus einen Grund angeben, warum das Baro⸗ 
meter, zumal des Winters, aus der größten Tiefe fo bald wieder 
zur größten Höhe koͤmnmt, und ſich von diefer auch bald wieder 
herunter ſenkt. 


$ 206. Dieſe Abwechslung der geößemn und Heinern Barome⸗ 
terhoͤhen, iſt defto ftärker nnd fchneller , je ftärfer und fchneller dee 
erſte Fall iſt. Defters kommen fie innerhalb acht Tagen wieder, 
Geht es aber Damit Sangfamer zu, fo kann es drey biß vier Wo⸗ 
chen anftehen. Im Hornung 1756 hatten wir vier folche Abwechs⸗ 
lungen, und einige waren fihon im Jenner. An diefem Mos 
nate hatte fich die Luft merklich aufgehäuft, und es brauchte den 
ganzen Hornung dazu, um fich Durch verfchiedene ftarke Undulatios 
nen dem Sleichgewichte zu nähern, und die Luft in den Stand zu 
fegen, in welchem fie im Fruͤhlinge anfängt, Bleinere Veränderungen 
zu leiden. 


S 207. Nach diefer allgemeinen Betrachtung werden wir nun 
das mariottifche Gefeg wieder vornehmen und unterfuchen, wie ferne 
fich Die Abweichungen, fo Dünfte und Wärme dabey verurſachen, 

beſtim⸗ 
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beftimmen faffen. Es feye demnach (Fig. 8.) DAC die Fläche des 
Meeres, AE die Höhe der Luft, AP eine jede gegebene Höhe über 
dem Meer. . AC ftelle die Höhe des Barometers am Meer, und 
PM eben dieſelbe in der Höhe Poor. Es folle nun eine Gleichung 
zwifchen den Abſciſen AP und ihren Ordinaten PM ra 
werden. 


$ 208. Man theile jede Drdinate PM in zween Theile, davon 
Der eine PN die Dichtigkeit der reinen Luft, der andere die Dichtig⸗ 
Feit dee Dünfte in P vorſtelle. Durch diefe Dichtigkeit verstehen 
wir das Gewicht der Luft und Dünfte in einem beftimmten Raume. 
Das Gewicht drucken wir Durch die "Barometerhöhen, und den Raum 
durch 1 aus. (S 47.) Demnad) ftellet das Rectangel pnNP das 
Gericht der reinen Luft, und pqaP das Gewicht der Dünfte in 
dem Raͤumchen Pp vor, und der ganze Raum GNPE wird das ganze 
Gewicht der über P liegenden reinen Luft, GAPE aber das ganze 
Gewicht der Dünfte vorftellen. Daher wird der Raum FANG. 
Der Drdinate PM proportional feyn, weil beyde das auf P liegende 
Gewicht der Luft und Dünfte sufammen genommen ausmachen. 


S 209. Ferner ftelle AL die Wärme an der Meeresfläche, und 
PR diefelbe in jeder Höhe P vor, fo drucken die Ordinaten der krum⸗ 
men Linie CH die Barometerhöhen, der Linie BG die Dichtigkeit 
Der reinen Luft, der Linie DF die Dichtigkeit der Dünfte, der Linie 
IK die Abnahme der Waͤrme für jede Höhen aus, umd diefe Ordi⸗ 
naten ſollen nun miteinander verglichen werden. 


$ 210. Die Dichtigkeit der reinen Luft if nothwendig in Pers 
bäftniß des aufliegenden Gewichtes, und umgekehrt wie Die Wärme. 
Daher entfieht die erste Formel: 
PN. PM: PR. 


x 3 S 211, 
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8 2u1. Die, Dichtigkeis dee Dünfte wuͤrde eben diefan Geſetze 
folgen, wenn dieſelben in gleicher Verhaͤltniß wie die Luft ausges 
theilt wären. Da fie es aber nicht ift, fo werden wir die Ordina⸗ 
ten PQ anfangs unbeſtimmt laflen. Man fege nun t 

AC=AB= AD= Al=ı, AP=x; a 
"PN=z, Pa=v, PR=r. 
ſo iſt dy das Gewicht der Luft und Dünfte in dem Räumcdhen dx. 
Terner ift vdx das Gewicht dee Dünfte, nd zdx das Gewicht 
der reinen Luft in dv. Daher Sdy=zdr ud. Wir gebrau⸗ 
een Fhiebey um dy in einen Raum zu verwandeln, 


8 212. Da die Dichtigkeit der reinen Luft abnimmt, wie der 
Druck, und umgekehrt wie die Wärme, fo ifk 


zz=yir 
felsih j 
| Miy= + da 
Daher. aud) u 
J dy dx vdx 


en — He. 


yrTy 
S 213. Es ſey nun die Wärme der obern Luft = e und man 
che | | 
ſet 1*2—6 


fo iſt s. befonders des Winters in. Bergleichung mit c ſehr Kein. 
Wir haben alfo: 





dy dx vw 
— — y 5 + — y dx, 
oder 
u dx sdx u 
15577 ru ty ** 


& 214. 
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$ 214. Stellt nun v nur die Dichtigkeit der groͤbern Duͤnſte 
vor, und alle Die, weiche der Dichtigkeit der reinen Luft proportionaf 
bleiben werden, mit zu der reinen Luft gerechnet » ($ 36. feqg.) fo 
haben wir oben ſchon gefehen, Daß ⸗ nur alsdenn merklich wird, 
wenn x fehr Bein iſt (S 87. feqq.) folglich ift u: y ein "Bruch, wel⸗ 
cher fih mit der fteigenden Höhe ungemein fehnell verkleinert. Da 
tun s: (ec+cs) ebenfalls Blein ift, und fehr geſchwinde abnimmt, 
fo haben wir folglich die erfte Formel (5 211.) in drey folche Theile 
vertheilt , Davon der erfte die übrigen beyden meit überfoiegt, und 
auch diefe noch möüflen von einander abgezogen werden , wodurch 
die Irregularitaͤt, welche von der Wärme und den Dünften her⸗ 
ruͤhrt, faft ganz gehoben wird. (S 38.) Weber dieß laſſen fich die 
zwey Dauptglieder dee Gleichung integriven, und man hat: 
x sdx 


F,=, 2 — —— + S2dx+ Cfl. 


8 215. Ließen fich Die beyden letzten Integralgroͤßen dieſer GOlei⸗ 

chung ganz aufheben, fo wuͤrde 
1 x 
Slog ni Ä 

bleiben , und folglich Mariottens Regel volllommen ftatt haben. 
Man fieht aber hieraus, wie wenig von dDerfelben abgeht, wie wir 
es oben fehon vermuthet haben, (d 28.) Denn da der Unterfchied 
der beyden letzten Glieder eine Kleinigkeit betreffen muß, fo wird die 
Höhe x, die man aus der Barometerhoͤhe y nach Mariottens Ges 
feg findet , um eine geringe Anzahl von Toiſen vermehrt oder vers 
mindert , ‚je nachdem das pofitive oder Das negative Antegral 
größer ift. 


$ 216. Es ift aber leicht zu erachten, daß das letztere Statt 
finde, weil die Dichtigkeit der gröbern Dünfte ungleich geſchwinder 
abnimmt, 
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abnimmt, als die Wärme. Denn dadurch wird Die untere Lufe 
merklich mehr zufammen gedrückt, und die Höhe, dadurch man ſtei⸗ 
gen muß, biß das "Barometer eine Linie gefallen, wird geringer, als 
wenn Die Luft reiner wäre. 


82127. Macht man y=ı, fo muß x So werden, und dadurd) 
wird die beftändige Größe, welche zu den Integralien koͤmmt, bes 
ſtimmt. Es nimmt alfo die Größe 

® o ı  sdx 


Conſt. — [5 — 


von unten herauf gerechnet, zu. Und man kann zum voraus ſchen 
daß fie ſich einer beſtaͤndigen Groͤße immermehr naͤhert, je groͤßer x 
wird. Denn in der hoͤhern Luft hoͤren die groͤbern Danſte vollends 
auf, und die Warme wird beſtaͤndiger. 

S 218. Aus dieſer Betrachtung habe ich fuͤr dieſe Größe eine 
Hyperbel angenommen, und diefelbe fo beftimmt, daß die ganze For⸗ 
mel den tichtigften Obſervationen, die ich habe finden koͤnnen, ein 
zureichendes Genuͤgen thäte, und gleichfam zwifchen den Kleinen 
Orregularitäten, deren die Dbfervationen felbft unterrorfen find, 
Das Mittek hielte. (5 24 25.) Denn es iſt leicht zu erachten, daß 
dieſes alles ift, was man in dieſer Sache erhalten Tann, wenn man 
nur auf die Fehler denkt, Denen ſowohl die Ausmeffung der Höhe . 
der Berge , als die Obfervationen des Barometers 4 ſelbſten unters 
worfen find. 


5 219. Die gemeflenen Hoͤhen der Berge, die ich dabey zum 
Grunde Teste, find diejenigen, die ic) In dem Tractat Les proprietes 
remarguables de !a Rouse de la Lumiere gar les airs £c. von’ den 

Fehlern befreyt habe, welche die Strahlenbrechung verurfacht. Auf 
verfchiedene derſelben has der ältere Caßini das Barometer ges 
bracht/ | 
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beacht, und deffen Höhe mit derjenigen verglichen, Die das: Barome⸗ 
ter zu aleicher Zeit entweder an des Meeresfläche oder zu Paris hatte, 


Diele Baromererhöhen brachte ich auf Die mittlere, indem ich Die: 


Höhe am Meere beftändig 23 Zolle feste. Die Beobachtungen 
fetbften find im Zenner, Hornung, und Märzen gemacht werden, 
Ueber dieß find die Höhen der Derter, wo Diefe Obſervationen ger 


fchehen, ſehr werfchieden, und ſteigen ftuffenweife von Dem Meere, _ 


biß auf 1425 -Toifen , welches ich hier aus gedoppelten Gründen 
anmerke. Denn einmal haben verfchiedene und Mariotte felbften 
zu Verfertigung ihrer Tabellen dieſes aus der Acht gelaffen, und 
aus dem Full des Barometers in einer fehr Bleinen Höhe, 5. E. auf 
einem Glockenthurme, den Fall deſſelben auf jeden andern Höhen 
fließen wollen: welches auch alsdann nicht zuverläßig feyn würde, 
wenn das Geſetz, nach welchem -fich diefer Fall richtet, ganz einfach, 
unveraͤnderlich und vollkommen bekannt wäre. Denn da das Baro⸗ 
_ meter in fo geringen Höhen nur wenige Linien fällt, und dennoch 
jede Linie am Barometer in 70 und mehr Schuhe muß getheilt wer⸗ 
den, fo ift Teiche zu begreifen, daß dabey ſolche Fehler vorgehen koͤn⸗ 
nen, welche auf Das ganze verbreitet ungemein merklich werden 
muͤſſen. 


$ 220. Der andere Grund iſt dieſer, daß, wenn die Formel mit 


Dbfervationen von fo merklichen und fo verfchiedenen Höhen ders 
noch auf eine ertraͤgliche Art uͤbereinſtimmt, und zwifchen denſelben 
das Mittel haͤlt, dieſe Formel, in ſo weit es den Gedrauch derſel⸗ 
ben betrift , eben den Dienft thut , Den Die wahre Formel thun 
würde, wenn je Diejelbe, ungeachtet aller kleinern Abweichungen, die 
hier vorkommen, ans Licht gebracht werden wird. Biß dahin kann 


man es um ſo viel ehender. bey einer ſoichen Fermel bemenden lafe . 


fen, und fie gebrauchen, ats ſich in der Naturlehre ſehr ſelten an 


eine geometriſche Schaͤrfe gedenken laͤßt. Uebrigens ſoll dieſe Be⸗ 
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trachtung Beinen Grund zur Traͤgheit abgeben, und es wird immer 
nuͤtzlich ſeyn, wenn anftatt der Formel, die ich bloß nach den Erfah⸗ 
zungen einzichten werde⸗ die wahre gefunden werden kana. 


s 221. Die Obfervationen ſelbſten, die ich in angezogenem 
Tenesate in einer Tabelle ‚vorgeftellt babe, find folgende: 


Namen bei Ortes. Baron. ‚Bite. Ste bes Driek 









Rodes...... ... 25 8 361, 8 
Maflange ......| 25 4 ‚408 3 

) Rapeyroux. ... ar 14 46,3 
Bugarac..... ...o 24 Iz 628, 4 
Puy deDome....|i 23 24 789, I 
LaCoſte... ——06— 23 2 807, 4 
LaCourlande ... 23 2 801, 3 - 
St. Barthelemi.. | 2ı o4 1225, 4 
Mouflet ........ 20 105 1228, Q 
Le Canigou..... | 20 0% 1424 $ 


$ 222. Diefe Barometerhöhen habe ich in Linien verwandelt, 
und davon die Logarithmen genommen , und fie fämmtlich von dem 
Logarithmo von 336 Linien, als der mittlern Barometerhöhe am 
Meere, abgezogen. Da ich nun von den Ueberreſten die drey letzten 
Bablen weg lie, fo ſah ich , daß die Übrigen beynahe die Höhe des 
Ortes in Toifen vorſtellten, daß aber dennoch der Unterfchied bey 
den größern Höhen. merklich wurde , und bey dem Canigou biß auf 
28 Toifen anwuchs. Da ic alfo fah, daß es einer kleinen Ver⸗ 
minderung bedurfte, (S 216.) fo beſtimmte ich Dadurch die angenoms 
mene Hyperbel, S 218.) und Die ganze Formul wurde endlich fo ein, 
gerichtet. 


$ 223. Es ſey die Die des Barometers am Meere Sa Linien, 


in der Höhe z=y Linien, und Die Hoͤhe x werde in Toifen ausge 
druͤckt: ſo itt 


10060 
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43 (33°—y) 


10000 Io ._ 
EUER — 


tale y=25"= 300", il: 
log a= lg 336 = 2,5263393 
bog y= hg 300 = 2,4771212 


ö . 
80000 log — m 492,181 
43. 36 
ern 


= inne I _ 33:_B36—Y) | 
Daher == 10000 Ip 5 yore) ae 








Ferner = 1916 


6 224. Diefe Formel babe ich mit folgenden Obſervationen 
verglichen: 





21 0% | 1212,6 | 1225,4 | — 12,8 
228,0 | + 198 
14245 | — 26 


St. Barthelemi | 
Mouflet . : . .'. 1 20 105 | 12448 
Le Canigou » . .] 20 05 | 14229 


Namen bed Orts. Baram Hoͤhe. Berchn aete 1 95 Om | Unterfihied. 
Clairet in Provence | 26 24 | — Fr — 41 
Rodes ...,.%0 .‘. 25 8 361,1 361,8. — 0,7 
Maſſanne....- | 25 4 4165 408,3 | + 8,2 
Rupeyroux ..o . 25 Iz 41,5 446,3 + 9,2 
Bugarac - © co .+| 24 14 624,77 1 6284 | — 3,7 
Puy de Döme .. | 23 25 0) 73991 | + 1,6 
La Cofte . »....1|23 2 984 | 8074 | — 0 
La Courlande | 23 2 ‚798,4 | 8013 | — 29 





S 225. Weber dieſe DBergleichung ift folgendes anzumerken: 
Erftlich find die Baromeserhöhen auf diefen Bergen ein einzigesmaf 
obſervirt worden, und Daher auch die Höhe derfeiben aus einer einzi⸗ 

gen Obſervation berechnet. Diefer Umftand macht, daß es ein 

Stück iſt, daß die Unterfchtere zwifchen der gemefferien und berech⸗ 

neten Höhe jedes Ortes nicht, größer find. Demn wir haben oben 
| da 6164) 
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($ 164.) aus der Bergleichung der Barameterhöhen zu, Bafel und 
Ferriere gefehen, daß die Unterfihiede nicht beftändig ſind/ ſondern 
ſich im Jenner 1756. von 25,2 Linien biß auf 25 niet: veraͤndeit 
haben. Die kleinern Unterſchiede kamen ſeltener und nur bey ſtarkem 
Regenwetter vor, und es iſt nicht vermuthlich, daß die hier angeſetzten 
Berge bey ſolchem Wetter von Caßini, La Hire und den uͤbrigen 
Obſervatoren beſtiegen worden; weil ſie darauf noch andere Obſer⸗ 
vationen zu machen hatten, welche eine ſtillere Luft und ſchoͤner 
Wetter erforderten. Auf etlichen derſelben ma5 Caßini die ſchein⸗ 
bare Vertießang des Mieerhorizontes, wozu weder Winde⸗ noch tib⸗ 
bes Weiter dienen, Ueber dieß fehen wir aus erſtbemeldter Vers 
‚gleicyung, ($ 164.) daB die mittlern Unterfchiede und die Derfelben 
. näher find, weit am bäufigften vorkommen , und Diefes macht das 
Gluͤck, davon mir erft geredet haben, möglicher und weniger felten. 
Indeſſen fcheint e8 bey dem Mouſſet und St. Barthelemi in fo weit 
gefehlt zu haben, daß dee Fall des "Barometers auf dem erften um 
eine Linie geringer, bey dem leßtern aber um $ Linien größer hätte 
ſeyn koͤnnen, wenn anderft felbft die gemeffenen Höhen biß auf etliche 
Toifen richtig find, woran man nad) ber Unterfuchung, die ich an 
angyzogenem Orte (S 219.) darüber angeftelkt, allerding⸗ noch zwe⸗ 
fein kann. 


226. Da deſſen unerachtet die angegebene Formel 

o. Bd) 
. y 43+336—y) 
jwiſchen allen dieſen Obſervationen das Mittel haͤlt, ſo wird ſie 
unter behoͤrigen Umſtaͤnden dic Höhe des Ortes aus dem Fall des 
Barometers zureichend genau geben. Die europäifchen Berge find 
ohnedas mehrentheils niedriger als der Canigou, und aufer den 
. fhweigerifhen Alpen wird man nicht leicht andere finden, wo das 
Barometer unter 20 Zolle fiele. Wenn alfo diefe Formel ohne alle 
Theorie 


x = 10000 lg > 
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Theobie ſchlechterdings nach Den vorhin angeführten Obfetunttenen 
Tingerichtet waͤre; fo würde fie in Abſicht auf den Gebrauch biß zut 
Entdedung der wahren hormel zur Ausmeſſung der Verges gute 
Dienſte thun. * 


8227. Sie iſt aber nicht ohne alle Theorie; Das maiottiſche 
Set, von dem wir oben genugſam gezeigt haben, daß es in. der 
höhern Luft anfange allein Statt zu haben, macht auch in der For⸗ 
Mel das wichtigfte Städ aus, und- die Verbeflerung, Die es in der 
untern Luft leider, betrift-eine Kleinigkeit, die wir aus den Erfah⸗ 
tungen. nachgeholt haben. j 


5 228. Die Umſtaͤnde „unter weichen die Formel gebraucht 
werden kann, find folgende. Einmal da die Unterfchiede zwiſchen 
den DBarometerhöhen an zweyen gleichen Orten veränderlich find, 
fo wird man der Wahrheit allerdings näher Fommen , wenn man 
aus mebrern das Mittel nimm. Das Mittel aus der größten. 
und Fleinften iſt nicht zureichend, theils weil fich diefelben fehr felten ; 
ereignen, vornehmlich aber weil es von dem Mittel aus mehrern 
verfchieden ift, weil die kleinern Barometerhoͤhen ſeltener fd, 


| $ 181.) 


- 8 229. Rimmt man das- Mitte aus fehr wenigen, fo find die 
Regentage dabey verdaͤchtig, beſonders wenn an denſelben das Ba⸗ 
rometer tief unter die mittlere Höhe herabfaͤllt. ($: 169. ſoqu.) Es 
"fällt an den untern Dertern viel tiefer als an den hoͤhern, und macht 
daher den Unterſchied geringer, als er feyn ſollte. ln 


$ 230. Da man ferner bes Biefe Ausmeſſengen immer oble⸗ 
vationen, die an zweyen Orten zugleich geniadhe worden, haben 
muß; ſo nd Diejenigen Tage die dienlichſten, Anh: welchen. da9 Va⸗ 
D 3 rometer 


— 
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weneter bey der mittleren Döbe, und einige Tage ki Rabe gehen 
Ben, Dieſen Umſtand muß man fid) vorzüglich merklen, wenn man 
die Gelegenheit nicht hat, viele Obſervationen nach einander anzu⸗ 
ſtellen. 


S a31. Endlich iſt anfere Formel —* ſolchen Obſervationen 
eingerichtet, welche ſaͤmmtlich in den Wintermonaten gemacht wor⸗ 
den. Sie bedarf folglich für die Sommermonate einige Verbeſſe⸗ 
zung ‚, die-wir folgender Geftalt vornehmen wollen. Wir haben 
oben gefehen , daß die mittlere Barometerböhe an der Meeresflaͤche 
durch alle Monate beftändig ift. ($ 99.) Hingegen Ändert fich dies 
felbe auf den "Bergen , und auf dem Gottharde ift fie ($ 106.) des 
Winters um 3 Einien geringer als des Sommers. Und folglich 

im Winter 21" 6 

im Sommer 21 9 - 
In den Übrigen Monaten waͤchſt fie nad) den Ordinaten der krum⸗ 
men Linie in der 7ten Figur. Den Grund von dieſer Veraͤnderung 
haben wir oben ($ 59.) aus dem mariottifchen Gefege und der 
"zunehmenden Waͤrme hergeleitet, und gefunden, daß dadurch jede 
Barometerhöhe in dem Sommer an.einem höhern Orte Statt has 
ben muß, als im Winter; und daß diefe Höhe Des Ortes von der 
Meeresfläche an gerechnet, um einen proportionaien Theil zunimmt. 
Nun ift die mittlere Höhe des 3 auf dem Gotthard im Winter 
a1" 6". Daher vermög unferer Formel die Höhe des Gotthards 
felbften 1119/7 oder 1120 Toifen. Hingegen ift Die mittlere Höhe 
Yes Sommers 21" 9", Wenn wir demnach die Höhe des Orts 
durch unfere Formel fuchen, an welchem das Barometer im Win 
ter bey 21” 9’ feine mittlere Höhe bat , fo finden wir 1069,9 oder 
3070 Teifen, und daher um so Toiſen geringer als die vorige, 
Man fieht alſo leicht, DaB wenn man nach unferer Formel die Höhe 
des Bondarde aus der mittlern Sommexyohe des Barometers haͤtte 

ſchließen 
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bqhließen wollen, win nur 1070, Toifen wuͤrde gefunden haben, und 
daß fie folgtich in der Verhaͤltniß wie 1070 wu 1120 oder wie 1008 
zu“ 1047 hätte vergrößert soerden muͤſſen. An chen dieſer erhält 
niß muͤſſen alte übrigen Höhen vergrößert werden, wein man unfere 
Formel bey den mittiern Barometerhöben des Sommers gebraucht. 


$ 232. Da die Ordinaten in der ten Figur die monatliche 
Aenderung dieſer Verhaͤltniß vorftellen , fo habe ich den Unterfchied 
der srößten und Beinften dem Unterfehlede 1047 1o00= 47 gleich 
gemacht, oder denfelben in 47 Theile getheift, und nad) Diefem Maas 
ftabe die Zunahme der übrigen Ordinaten beſtimmt. Hieraus " 
folgende Tabelle erwachſen: 


Monat_ — ii Verhaltniß 
PL 1047 
ebr. | 1003 1043 
Mart.| 1010 1036 
April’ 2019 1027 

ai 1029 1016 
Jun. | 1038 





1007 


& 233. Der Gebrauch diefer Tabelle tft aus erſtgeſagtem Mar. 
Man nehme die mittlere Höhe des Barometers in einem heliebigen 
"Monate, und berechne nad) unferer Formel die Höhe des Ortes 

Daraus. Diele muß nd Verhaͤltniß der Zahl, die in dieſer Tabelle 
hey dem Monate fieht, zu 1P00 vergrößert werden. 3. €. Hat man 
die. mittfere Barometerhöhe vom Augufimenat genonmmen, fo wird 
die Daraus gefundene Höhe des Ottes in der Verhaͤltniß von 1000 
zu 1043 vergrößert. Nimmt man die.mittiere Höhe von allen Mes 
naten oder von vielen Jahren, fo ift die Verhaͤltniß, in melcher die 
berechnete Höhe des Ortes muß vergrößert werden = 1000: 1023. 


8 234 
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8 234. Da endlich die Dichtigktit der Dunſte in- der untern 
Luft in verſchiedenen Erdftrichen verſchieden iſt, und vom Aequator 
gegen die Pole merklich zunimmt CS 133.) fo leidet unſre Formel 
auch dadnrch eine Aenderung, welche aber vornehmlich nur den letz⸗ 
tern Theil Davon betrift, Den wir dem erſten, fo von dem mariotti⸗ 
ſchen Geſetze abhängt, beygefuͤgt haben. Herr Bouguer hat für 
die peruvianiſche Luft eine Tabelle gegeben, welche Herr D. Ber⸗ 
noulli in die Acta Helvetica einrucken laſſen, und tiefſinnige Be⸗ 
trachtungen daruͤber angeſtellt hat. Wenn man eine ſolche Tabelle 
auch fuͤr die ſchwediſchen Gebirge haͤtte, ſo ließe ſich aus deren Ver⸗ 
gleichung etwas allgenzeines daraus ſchließen. Da ſie aber noch 
fehlet, ſo werden wir unſere Formel ſchlechthin auf die Berge eins 
ſchraͤnken, für- weiche fie gemacht ift, Die nämlich in den Erdſtrichen 
liegen, welche vom Aequator und dem Wordvote gleich weit entfernt 
ſind. 


S 235. Nach dieſen vorläufigen Anmetkungen werde ich nun 
die aus obiger Formel berechnete Tabelle hieher ſetzen, wie ich ſie in 
den Proprietes remarquabies de la Route ‘de la Lumiére &c. 
gegeben , und umftändlicher zu erläutern verfpzochen habe. Sie 

ſtellte die mittiern Höhen Des Baromenirs im Wintet, und die ent 
ſprechende Höhe Des. Ortes In Toifen vor, beydes Pariſer Maaß, 

"pie es In dieſer ganzen Abhandlung gebraucht worden. Vergleicht 
"man dieſe Tabelle mit des Hertn Bouguer feiner, fo wird man 
leicht ſinden, daß fie in größern Höhen’ damit ziemlich uͤberein trift, 
. "und daher neuerdings den Schluß machen, daß alle Irregularitaͤten, 
fo von der Wärme und den: Dünften berrühren, nur in der untern 
Luft merklich find, wie wir: dieſes oben aus andern erlahrungen 
| gefunden haben. 


1 
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„Barometer. 1 Seifen, ||Wnewmeter: | Zoifen. |.1Waromiter. | ofen. 
LE I | BR ME 2 RER ARE 
‚27 ıı 120 24 11 | 487,0 || 2t 11 | 1037,1 
— 10 24, 1 B0.1 501,2 — 10 | 1053,58. 
— 9 36,3 — 24 ylyy IEIZ_9 FT 10699. 
— 8|. 486 — 32 8 | 10 
— 77 60,9 — 17 544,3 — 7 1103,09 
— 2 — 61 158,—— SL 11197 
— 5857 5 TE | 113654 
— 41 98,2 — 41.5880 || — 4 - 1153;2 
— 3} 1908. | 3 )_6027 | — 3 f 11701 
— 8 | 123,3 — 23 617,4 — 2} 119,1 
1 | 13650 — r 6321—— T } 12041 
27.0 | 148,7 24 0 646,9 |} 21 © f 1221,2 
26 11 | 161,4 23 11 661,8 | 1’20 ır | 123854 
— 10 11744 . — 10 676,8: — 10: 1255,6 
— 9, 18714 — 691,8 — 9 | 1272,9 
— 8 | 200,4 — 8 706,8 — 8 | 12903 
— 7| z35 1 — 74 7219 || = 7 | 13097 
— 652265 [6 7a | 6 132572 
haar Ts 7a 5 1347 
— 42520 V 4 7676 I — 4 } 136014 
— 3 | 2662 — 3 | 7830, || — 3 | 1378,2 
— 2 | 2796 — 21 7984 || — 2 | 1396,0 
1} 29371 — 1 813,9. || — 3 | 1413,9 
26 0 | 306,6 23 0 a 20 © | 1431,8 
ae y1 | 3291 . 22 31 | 541,0 19 Ik 8 
* 10 33317 — 10 | 8607 || — 10 | 146719 
93 12 | 3764 || — 9 | 1485,1 
— 8 | 361,1 — 8 892,2 — 81 15044 
— 7 | 3748 — 71 98 || — 7 | 19228 
— 6 | 38877 — 6) 9240 1| — 6 |. 15482 
AO — 516597 
— 4a |, 25— A| 15783 
— 3 | 4305 —_3 |_9722 || — 3 | 1597,0 
— 2 | 4446 — 21 9883 || — 2 | 1615,7 
— 11 45587 — 1) 100485 || — 1 | 16345 
25 0 | 472,8 22 0 | 1020,8 || 19 0 1652,5 
Drieten Bandes, U Theil, 3 Bares 
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Barometer. Toiſen. $ 236. Ach habe dieſe Tafel ‚ weiche auf 








18 6 | 17680. die mittlere Winterhöhe des Barometers ges 
ı8 0 | 1887,4 richtet ift, nicht auf die mittlere Höhe deffelben, 
17 6 | 200973 aus vielen Jahren genommen, bringen wollen ; 
2 0 | 21348 font. hätten die Toi — in ei 

16 6 | 22640 ‚hätten die Toiſen fimmtlich müffen in einer 
16 0 ! 2397,3 gewiſſen Verhaͤltniß vermehrg werden. ($ 233.) 
15: 6 | 25349 Da aber diefe Aenderung allerdings ſchicklicher 
15 0 | 267719 gewefen wäre, fo wird nöthig feyn, die Gründe 
14.0 BE anzuzeigen, warum ich fie dennoch unterlaſſen 


babe, x 


$ 237. Einmal iſt die Correction, die ich vorhin für jeden 
Monat gegeben, ($ 232.) noch verfchiedenen Zweifeln unterworfen. 
Da fie aus den fcheuchzerifchen Obſervationen auf dem Gottharde 
hergeleitet iſt, wider welche ich oben (8 101. fegg.) verfchiedenes 
erinnert babe, fo -gilt ein Theil Diefer Erinnerung auch bier. Es 
koͤmmt vornehmlich auf die Güte und Nichtigkeit des Barometers 
an, welches Scheuchzer auf dem Gotthatde gelaffen. (5 103.) 
Denn von diefem haben wir die mittleen Höhen genommen. 
($ 105.) . Weber dieß find diefe mittleren Höhen nur von 3 Jahren, 
und daher kann man: noch verfchiedene Heine Abweichungen darinn 
vermuthen, : weil e8 ein genaues Barometer and mehrere Jahre 
erfordert hätte, 


8 238. Sodann iſt die Correctionstafſel für jede Monate ($23 3). 
aus dem mariottifchen Geſetze allein hergeleitet, welches eine gfeiche 
Bermehrung der Wärme durch alle Lufthoͤhen voraus feßet. We⸗ 
nigftens muß dieſe Vermehrung in jeden Höhen proportional ſeyn. 
Ungeachtet nun dieſes vermuthlich if, fo laͤßt es ſich doch zur Zeit 
noch nicht bemeiſen. 


234 


&, . . v oo. .$ 239. 
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239. Diefe beyder Zweifel haben jeder feinen befondern Eins 
fiuß in die monatliche Verbeſſerung. Der erſte kann die gefundes 
nen Verhaͤltuiſſe (S 232.) groͤßer oder kleiner machen; weiches aber 
für den Gotthard für jeden Monat auf eine proportionale Art - 
gefchieht. Der adere würde diefe Verhäftniß, welche wir für jede 
Höhe beftändig gefegt haben, veränderlich machen, wenn die Wärme 
‚ vom Winter zum Sommer für jede Höhe in einer andern Verhaͤlt⸗ 
niß, 3. E. in der obern Luft weniger als in der untern zunaͤhme. 
Und eben diefes ift von der verfihiedenen Dertheilung der Dünft zu 

merken. 


€ 240. Das Geſetz, nach welchen ſich Diefe beyden Veraͤnde⸗— 
zungen richten, welche den Gall des Barometers in der untern Luft 
ungleich machen, ift noch völlig unbekannt, und beyde verwirren 
“einander fü, daß fie nicht Feicht durch Erfahrungen Fönnen von eins ‘ 
ander getrennt werden, So z. E. kann im Sommer Die Fläche eines 
Berges von den Sonnenſtralen in einem Tage merklich erwärmt 
werden. Die daran ftoßende Luft nimmt diefe Wärme anz allein 
da die entferntere Luft nicht fü warm ift, fo breitet fich Diefe Waͤrme 
gefchwind aus, und man Fann folglich aus dem Grade Des Ther⸗ 
mometers auf den Bergen nicht auf die mittlere Wärme einer Luft⸗ 
ſchichte von gleicher Hoͤhe ſchließen. Durch den Fall des Barome⸗ 
ters wuͤrde es geſchehen koͤnnen, wenn keine Duͤnſte da waͤren, wel⸗ 
he diefen-Fall ungleicher und ſtaͤrker machten, als er bey reiner Euft 


ſeyn ſollte. 


F 241. Aus Gruͤnden laſſen ſich bier, wie in allen übrigen 
Faͤllen, wo die Sache noch ganz verborgen liegt, nur Muthmaßun⸗ 
gen anbringen. Es ſcheint, daß man in der Naturl.hre faſt uͤber⸗ 
haupt bey diefen den Anfang machen müfle, biß man durch oͤfteres 
Straucheln feſtete Tritte gehen lernt. Ich werde Daher folgende 

32 Betrach⸗ 
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Betrachtungen, Die mir bierüber eingefallen, für nichts anders außs 
geben, und fie dem Urtheile des Kefers uͤberlaſſen. 


S 242. So viel man aus Verſuchen weiß, folgt die Waͤrme 
- einer doppelten. Richtung. Finmal zieht fie ſich im di: Höhe, und 
fodann auch gegen die kaͤltern Derter. Jenes Teitet man von der 
Leichtigkeit und dieſes von der Schnellkraft des Feuers ber. Mm 
der Luft kommen beyde Urfuchen zuſammen, weil die obere Luft 
kaͤlter iſ. Die Waͤrme der Erdflaͤche muß fi) alfo aus gedoppels 
ten, Gründen in die Höhe ziehen, 


$ 243. Ferner ift Die Wärme Überhaupt der Dichtigkeit der 
Feuertheilchen proportional. Man kann Daher feben, Daß Diefelben 
in der untern Luft Dichter und näher beyſammen feyn möüflen, ale iu 
der obern. 


S 244. So lange die Erd faͤche gleich warm bleibt, Tann man 
annehmen dag in gleicher Zeit eine gteihe Menge Feuertheilchen 
aus derfelben ‚in Die Hoͤhe ſteigen, um die vorhergehenden wieder zu 
erfegen. Da nun zumal bey ftiller Luft, Die Richtung derſelben 
gerade in die Höhe gebt, fo kann Diefe Richtung als paralicl anges 
fehen werden. .Dieraus folgt nım, daß fi Die Dichtigfeit der 
Seuertheifchen ihrer horizontalen Lage nach nicht Ändert, fo lang 

immer gleich viel aus der Erdflaͤche auffleigen. Iſt demnach diefe 
Dichtigkat in Der obern Luft geringer als unteny fo muͤſſen die auf- 
fteigenden Feuertheilchen der. Höhe nach fid) immer mehr voneinan⸗ 
der entfernen, und daher Die Geſchwindigleit des Auſſteigens immer 
zunehmen. 


$ 247. Man ſtelle ſich hiebey vor, daß man von einem hohen 
Thurme jede Secunde eine Kugel fallen laſſe, ſo laͤßt ſich aus der 
Theorie vom Falle Der Körper leicht erweiſen, daß fie ſich je länger 
je mehr von einander entfernen, und daß dieſe Entfernung von oben 
an zunimmt, wie Die ungeraden Zahlen 1, 3, 577797 2. 
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$ 245. Nimmt man an, daß die Feuertheilchen deßwegen auf⸗ 
Reigen, weil fie leichter find als die Luft, fo wird fich daraus leicht 
erweiſen laſſen, daß ihre Geſchwindigkeit eben fo zunchmen muͤſſe, 
als die non einer Lurftblafe, Die aus dem Waſſer in die Höhe ſteigt. 
Der Unterfehied wäre, - daß die Luftblafe von Der Ruhe anfängt, ' 
bingegen Die Feuertheil Ten ſchon bey dem Aufſteigen aus der Erd⸗ 
fläche einen Grad der. Gefchwindigkeit haben, zu welchem in der 
Luft noch mehrere anzu kommen. ' 


$,247: Nimmt man ferner an, Die Elaſticitaͤt der Feuertheil⸗ 
hen nehme mit Ihrer Dichtigkeit ab,-fo if fie unten ftärfer als oben, 
und jedes Fenertheildhen wird van den. unterm ſtaͤrker in Die Hoͤhe 
gedrückt, als die obern ‚wiederfichen. Daher muß auch aus diefe 
Grunde die Geſchwindigkeit im Herauffteigen zunehmen, und ihre 
Dichtigkeit oben geringer werden. 


$ 248. Ueber dieß ändert auch die berſchiedene Dichtigkeit der 


Luft hierinn etwas. Haben die Feuertheilchen Mühe, durch die Luft 


durchzudringen, fo halten fie ſich in der untern Luft deſto länger auf. 
und ihre Dichtigkeit wird Dadurch veemehre s hingegen wird fie yers 
mindert, wenn man annehmen Tann, daß ihre Bemuͤhung, fich in 
die Höhe zu zichen, deſto größer ift, je ſchwerer und folglich fe dich» 
ter Die Luft iſt. 

249. Man wird auf ähnliche Saͤtze verfallen, wenn man ſetzt, 
daß die Wärme nicht in einer befondern Bewewegung der Teuer 
theilchen beftehe, die wirklich ihren Ort Ändern, fondern nur in einer 
zitternden Bewegung einer flüßigen Materie, die ſich aller Orten 
befindet. 

85250. Da fih aber hierinn nichts Zuerfäfiges beſtimmen 
laßt, fo wollen wit anſtatt eines Exempels, annehmen, daß die Ges 
ſchwindigkeit der aufiteigenden Fenertheilchen nad) eben dem Geſetze 
zunehme, nad welchem Der Fall der Körper beſchleunigt wird, im» 
33. = folglich 
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folglich in Verhaͤltniß der Quadratwurzel des Durchlaufenen Raus 
mes von der Ruhe an gerechnet. Da die Seuertheilchen bey dem 
Auffteigen aus der Erdflaͤche ſchon einen Brad der Geſchwindigkeit 
baben, fo laßt ung unter derfelben eine gewiffe Tiefe annehmen, von 
welcher das Feuertheilchen hätte herauf fteigen müffen, um diefe Ge⸗ 
ſchwindigkeit zu erlangen. Und diefe Tiefe ſey = a. Man fee fer- 
ner jede Höhe über der Erdflähe = x, fo find die Geſchwindigkeiten 
in Verhaͤltniß der Quadratwurzeln Var V (a+x), und dieſe find 

umgekehrt wie die Waͤrme. (d.244, 243.) | \ 


$.251. Man rechne die Grade der Wärme nach) dem Luftthers 
mometer. Diefer fey unter dem Aequator am Meer bey 1080, in 
der Hoͤhe bon 2000 Toiſen bey 900 Y fo iſt 

8222000, | | 
Va: V (a+x) = 900: mBo=rr6 
Ä | = 4545. 

 das2. Es fey in Europa die Wärme am Meere temperitt, 

oder = 1000. Und man ſolle die Höhe «finden, wo bie Wärme 


nur noch 900 ift: fo hat man 
= 4545 
V.4% V(a+x) =900: 1000 
x = 1066. 
Daher märe es in Europa bey temperirter Wärme: in der Höhe 
von. 1066 Toifen über dem Meere eben fo Falt, als e8 unter dem 
Aequator in der Hoͤhe von 2000 Toiſen iſt. 


8283. Eben ſo wenn im Winter das Luftthermometer bey 950 
| Graden m lebt findet man 


l 


| Ä PET 
Va: V (a+ x) = 0900; 950 
x=sı9 Toiſen. 
In dieſet Hoͤhe wuͤrde alſo das Luftthermometer bey 900 Gr. ſeyn. 
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Abhandlung. 


Einer hocherleuchteten Churfuͤrſti. baieriſchen Akademie meine 
JEILgz wenige Gedanken vorzulegen, wörde ich mir niemal ges 
RX trauer haben, wenn nicht fo ruhmwuͤrdig bekannt waͤre, 
mit was Bergnügen diefe illuftre Berfammlung jede aufs 
richtige Nachricht von unfern Bemühungen in Unterfuchung der nas 
tuͤrlicher Reichthuͤmer des Baterlandes aufzunehmen pfleget ; befondere 
wenn felbige von ſolchen Drten herkommen, wo man fie fo wenig 
zu hören hoffet, fo viel man fie auch zu vernehmen wuͤnſchet. Ich 
kann verfichern, Daß auch an denen Graͤnzen Baierlands jene Eifer 
lebet, der fo erfahrne Männer in deffen Herz und Dauptfladt verſamm⸗ 
let hats: und ich habe mit diefer Schrift das Gluͤck und die Ehre an 
meiner wenigen Perfon einen felbft wirkenden Zeugen und die Probe 
darzuftellen; aber nur des Eifers; denn Willenfchaft und. Erfah⸗ 
sung find bey mir zu Mein, als daß ein vielſehender Blick ſich 
daran aufhalten follte ; von jenem aber hoffte Ich Doch, Daß gegen 
wärtige Erzählung einiges Zeugniß zu geben vermoͤchte. Ich er⸗ 
zähle dann einige Verſuche und Schluͤſſe von dem Flußſand, einem 
Mineral, das, da es ſchon ſo viel gebraucht wird, doch noch niche 
Dritten Banden, U Tui. Ya von 
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von der Hofnung neuzuentdeetenben Nutzens erſchoͤpfet iſt, und da 
«es for ooreäthig iſt, noch immer weiter unterfucht ju werden ver⸗ 
dienet. Ich handle aber auch nicht von allem Flußſand insgemein, 
ſondern nur von jenem, den der nahe Inn an unfer Ufer leget: weil 
“ich mich eher bekuͤnmere, den Heiler, den ich in Dem Haus habe, zu 
enutzen, als viele Schäge, die noch jenfeits DE Meere liegen. Ich 
werde von dieſen nur einige Verſuche und Schluͤſſe anführen, weil 
ich noch nicht viele gemacht habe. Ich werde fie quch nicht in der 
gelehrten phyſtkal⸗ und mathematifchen Ordnung vortragen ; weil ich 
keine Zeit zu midieren hahe. Doch ſchmeichle ich mir gewiß des 
Gluͤcks, was Neues zu erzaͤhlen; und wäre es aud) Andern ſchon 
bekannt, To ift es Do) mir etwas neues, und eine Frucht nicht mei⸗ 
ner. Belefeniheit, foudern meiner Beobachtung und Bemuͤhung: und 
tür), ein Beweis, daß, fü menig id) geſchickt bin, fo eifrig ich doch fen, 
dem Waterlande in natürlichen Unterſuchungen zu dienen, und wie 
ſehr ich mich begluͤckt ſchaͤtzen würde, wenn dieſe meine: wenigen 
Pionfie auch zinigen Beyfall finden doͤrften. 


$ 1. Der Flußſand/, Arena Auviatilis) iſt Allen, auch die nicht 
(bey Fluͤſſen esolmen , allzabekannt, als daß man viele Beſchrei⸗ 
-bumg ‚Davon vegehren ſollte; deſſen ungeachtet will ich ahn no 
‚vorher betrachien, che ic) deſſen GBebrauch vornehme, und zwar 
wollen wir indeſſen uur eine Hand poll nehmen, und dieſe im Der Naͤhe, 
"and, zwar durch ein Vergroͤßerungsglas defehen; Denn zin Hälfloiss 
‚Aug. wird batd nichts mehr unterſcheiden Kuna, So Elein ſind deſſen 
»Theüſe. Und mas. fehen wir dann? einen’ Haufen weißer halb durch⸗ 


ſichtiger Steine, worunter viele Ctyſtallſtuͤcke, vieke, Die wie gefürh- 


‚tes Glas ſehen, viele Stücke Eifen, nuch einige andere Metaitjtüdt, 
‚and endlich etwas weniges braune Erde. Wir wollen: au jede 
Sauung iaſcaderdeit · beirachtey. 
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8 0. Wir feben alſo viel weiße Steine, von was: für Sat 
hang? zweifelsshne mit Kalchſtein vermifcht- oder mit Kalchſtaub 
überzogene Kiesfteine oder Kiesling. Mer Kaldy verräth nicht nur 
das Waſſer, Das man durch diefen Sand laufen läßt, fondern auch 
die angegoffene Säure, die fa heftiges Brauſen und Gaͤhren verur⸗ 
facht x biemit ader nur in: Die weißen: Steine wuͤrket, wie man auch 
mit bfoßen Augen. fehen Fann: Doch kann es diefe nicht ganz auflde. 
fen, und Lüßt Steine zurück‘, die das Scheidwaſſer nicht mehr ans 
greift. Sollten es nicht Kieslinge feyn? gewiß ift, daß die meis 
gen Steine an unfern Ufern Kalch⸗ oder Kiesfteine find. 


3.. Für Cryſtall⸗ oder Quarz koͤmte ich fa jene irregulaire 
gebrochne ungemein glaͤnzende und durchſichtige Stuͤcke anſehen. 
Bon anderer Befchaffenheit find: die, fo mie gefaͤrbtes Glas vom 
kommen : denn daß diefe nur Talk, Glimmer, oder Flinz, wie man 
as bey ung nennet, fepm wird man durch die leichteſte “Probe bad 
finden, nur.habe ich auch beobachtet, daß meiltens dieſe Cryſtall⸗ 
ſtuͤcke, um diefer Flinz, Das ſo ſehr Schimmernde in unſerm Sand 
ausmadıen. 

* 


4 4. Bir ſehen viele Stuͤck Eifen: und daß das Aug nicht 
Betrogen werde, nerfichert ung der Magnet, der ſolche Städte fü 
fiart an fich zieht, Daß man fie kaum herabnehmen kann. Eiſen⸗ 
ſand iſt ſo ſelten nicht, der Eifen laͤßt, wenn er ausgegluͤhet wird; 
aber der ſchon gediegnes Eiſen fuͤhret, das Der Magnet ohne vor⸗ 
gehende andere Arbeit ſo leicht, und ſo viel an ſich zieht, koͤmmt 
nicht überall vor, Wir wollen bald ein Mehreres davon ans 
führen. | 


gg. Es zeigen fi} auch andere Metallſtůcke? und es iſt auch 
(ont ſchon bekannt, Daß man aus dieſem Flußſand Gold waſchen 
| Aa% „kann; 
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kann; Silberartiges zeiget ſich ſogar in manchen Steinen; ich habe 
aber noch nichts verſuchet: weil ich zweifle, ob es die Mühe lohne, 
ß wenig dergleichen Theile kann ich bierunter beobachten. - 


:& 6. Endlich Haben wir. die Erde noch übrig. Es iſt dieſes ges 
wiß der wenigfte Theil an unfeem Sandhaufen, und feheinet nur 
zufaͤlliger Weiſe darunter gekommen zu ſeyn. ch Fonnte fie auch 
durch Das Vergroͤſſerungsglas faft gar nicht entdecken, außer, wenn 
ich den Sag, den td) vom Wafler abgefchweinmt, betrachtete, und 
auch da fchienen fehr viele Steine Darunter zu feyn. 


87. Nun haben wir die Theile gefehen, aus denen unfer Fluß 
fand befteht: Inter mas für eine Abtheilung des Diineralreiche 
folfen wir ihn nun fegen ? Wenn die "Benennung von denmmeiften 
Theilen geſchehen foll, fo wird man ibn wohl nicht mehr unter die 
Erdarten, fondern mit beffeem Recht unter die Steinarten zählen 
möffen, und einen kalkartigen eifenbaltenden Steinſand nennes 
konnen. 


S 8. Von dem Eiſengehalt wollen wie mas mehrers betrach⸗ 

ten. Es iſt leicht zu muthmaßen, dab, was ich hier Eiſenſtuͤcke nenne, 
nur Dusch das Vergroͤßerungsglas fo groß heraus kommt: an fi 
ſelbſt find dieſe Eifentheife nicht größer, als der kleinſte Eifenftaub 
von gefeilten Stuͤcken: an Farbe Kohlſchwarz. Ich weis nicht, 
aus was für Vertrauen ich mit einem gefünftelten Magnet in den 
Sand langte, zu erfahren, ob ich nicht Eifen heraus ziehen koͤnnte? 
und wie erfreuet war ich, da ich ihn von ſolchem gang tauch zuruͤck 
sog! Ich machte diefen Verſuch hernach fehe oft, und an verſchie⸗ 
denen Orten unfers Ufers, allenthalben mit gleicher Wirkung, allents 
halben wurde der Magnet rauch von dem fich anhangenden Eifen ; 
wenn nur der Sand vecht trocken war; denn naffer, oder auch nur 

Me 
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feuchter wollte er nichts von ſich laſſen. Vielmehr muß der Magnet 
an dergleichen ausgegluͤhtem Eifen feine Kraft ergeigen, tie id) ‘auch 
erfahren habe ; aber daß in dem Sand, indem das Scheidivaffer nichts 
mehe aufzufdfen findet, der Magnet noch Eifen ſollte heraus sieben, 
ſcheint was Sonderbares zu feyn. 


& 9. Und doch habe ich es fo erfahren: fo heftig das Scheide 
waſſer in unfern Flußſand wirket, fo Bonnie ich es doch nicht 
mehr zu einer Wirkung bringen, vwehn es einmal ruhig geworden, 
wiewohl ich mehr Scheidemaffer daran goß, und es in ziemliche 
Waͤrme ſetzete. Sollte man nun nicht glauben, es waͤre alles, 
was fonft die mineralifche Säure angreifen kann, aufgeloͤſet? deffen 
ungeachtet, nachdem ich den Sag getrocknet, fand der Magnet noch 
wnaufgeldßtes Eifen darinnen. ch glaubte mir felbften nicht: ich 
machte den Verſuch mit purem aus diefem Flußſand herausgezog⸗ 
nen Eifen; allein weder Scheidwafler weder Aqua Regia fonnte 
ihm auch in der Wärme was anhaben, oder nur einen merklichen 
Theil auflöfen. Ich wiederhohlte diefen Berfuch oͤfters, allegeit mit 
gleichem Erfolge. Ich fand auch Feinen Fehler an dem Scheid⸗ 
wafler ; es war ſtark genug, und griff andere Eifen mit ai 
Heftigkeit an. 


& 10. Alfo haben wir dann « an unſerm Flußſand eine Eifen, 
mine, die vor andern eben das bevor hat, was mm fonft hieran 
am meiften zu wünfchen pfleget: nämlich die leichte Art, das Mes 
tall heraus zu ziehen, und Dann den Widerſtand wider das, was 
fonft außer der Friction, fat allein , und zwar ſobald, das Eiſen 
unnuͤtz machet, nämlich die Säure. Die leichte Scheidung betrefr 
fend, iſt ja nichts leichters, als der Gebraud, Des Magnete. Wie 
feiht und wie oft kann man mit einem kuͤnſtlichen Magnet in dem 
Sand herumfahren, ſelben zurück ziehen, und. mit einer ſteifen Feder 

Aa3 | dB 
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das Eiſen herab kehren. Iſt es aber auch bee Muͤhe werth? Es 
iſt wahr, der Magnet koͤmmt niemals ker ul, ‚ aber es find baft 
gar Ecine Eiſentheilchen. 


S 11. Es wäre freylich mas Vortheilhaftes, wenn man ſolches 
Eiſen in ergiebiger Menge finden koͤnnte; denn wir haͤtten ein Eiſen, 
das nicht roſtet. Gewiß, wenn die mineraliſche Saͤure des Schei⸗ 
dewaſſers, das noch darzu in kein Metall ſo ſehr, und ſo ſchnell, als in 
das Eiſen wirket, das unſrige nicht angreifen kann, was wird es dann 
von einer andern geringern Gewalt zu befoͤrchten haben? Wird es 
aber audy.diefe Probe aushaften, wenn es geſchmelzt, und in größere 
Stuͤcke gebracht worden 2? Ich weis es nicht, Da ich bisher weder 
Zeit noch Gelegenheit gehabt, ein fü firengflüßiges Metall in den 
Fluß zu bringen. Schließen Pönnte ich. zwar: wenn Die Auflös 
fungsmittel jederzeit mehr in die getbeilte , als ganze Maſſa vermoͤ⸗ 
gen, das Scheidwaffer aber in fo kleine Theile dieſes Eifens nichts 
Bann, was wird es dann in größere Stuͤcke koͤnnen? Endlich koͤmmt 
noch der Hauptzweifel: werden wohl diefe Verſuche auch im Groſ⸗ 
fen fida zeigen ? Das weis ich noch minder; id) ſelbſt habe fie nur 
im Kleinen gemacht; weil mir zu Großen nebft andern auch die Ge⸗ 
fhicflichfeit mangelt; nur Das weis id) aus der Erfahrung, daß oft die 
befte Probe im Kleinen nicht allemal im Großen gluͤcke. 


S ı2. Nun follte ich auch unterfuchen, woher fo viel Eiſen 
unter unſern Sand komme, das ſchon gediegnes Eiſen feyn follte, 
weil es der Magnet zicht? Zufälliger Weife gtaub ich wohl nicht, 
daß diefe Mifchung geſchehen koͤnne; es ift zu viel und vom anderm 
Eifen zu ſehr unterſchieden. Wis müflen es alfd für einen Raub 
unſers Innfluſſes anfehen, den ee non den Steinen, über und neben 
weichen er fließt, abſchwemmet. Aber woher koͤmmt denn das 
gediegene int Giebt es. vieleicht wirklich dergleichen Eiſengaͤnge, 

und 
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and Siteine In unferin Ann, von Denen ſich gediegnes Eiſen abſchlem⸗ 
men: laͤßt? Oder werden vieleicht Die rohen Eiſenſtuͤcke durch Die gar 
ſo viele Bewegung, und reiben, welches fie in und mit dem Sand 
ausftehen: müffen , eben fo‘ gereiniget, als fonft durch Das Aus⸗ 
glühen ?: Ich weis nicht; ob ich recht habe, wenn ich glaube, Eiſen und 
‚ale Metal erhalten durch Das Ausgluͤhen und Schmelzen nur dag, 
Daß Fe von andern Minerälten gefchieden und gereiniget werden: 
füllte aber etwann diefes nicht auch durch ſo viele Bewegung und 
Reiben geſchehen koͤnnen? | 
S 13. Doch genug- von dem Eiſen. Laſſet ung amfern 

Sand auch nicht nur ſtuͤckweiſe, ſondern in ‘ganzen Haufen 
betrachtent wit er wirklich den größten Theil unſers Ufers bedeckt. 
Er biethet auch allhier gewiß betrachtungswuͤrdige Gegenſtaͤnde Dur: 
nur ſollen wir uns mit nichts Gemeinem aufhalten. Es iſt allem 
Flußſand gemein, dab er eine Gabe Überlaufend» and ſich ausgiefs . 
Fender Etröme ift, mit Denen er ſich alſo wermiſchet, daß er fogar in 
waͤhrendem Ausgießen Dem Fluß eine fo unterfcheidende Farbe giebt, 
Daß mir auch nur aus dieſer erfennen, ob der Inn oder die darein 
 Sließende Sale; oder die Landbäche gießen. ° Es wäre aber vide 
leicht was Gonderbares zur Betrachtung, was wohl in waͤhrender 
Guͤſſe die an ſich ſonſt fo ſchweren Sandtheile, die bey Verſuchen ſich 
ſogleich wieder zu'&oden ſetzen, in einer ſo Starken und Jangen Vermi⸗ 
ſchung erhaͤlt? Daß eine große Bewegung Die Urſache Davon fen, iſt 
gewiß; aber woher kommt dieſe Bewegung? iſt es vicleicht die natiͤf⸗ 
Aiche und gewoͤhnliche Bewegung des Fluſſes? Aber warum Dauert 
Dunn diefe Vermiſchung des Sandes nicht immerfore? Wie ſchneil 
- and Fark flieht wohl. unfer Inn immerzu neben und Über Dicfen 
Flußſand? Doch läßt er ihn liegen, oder, wenn er auch gufälliger 
Weiſe aufgetrieben wird, gleich wieder fallen. Der geht vieleicht 
dey ber {6 gerräkfamenQinkaufen des offers eine Gährung vor, die, 
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fo lange fie dauret, alles in ftäter Bewegung erhätt 7 Ein zuderlaͤßi⸗ 
ges Zeichen hiervon giebt uns der anhaltende fette Schamm , der 
ſich bey ſolcher Ergießung fo viel, und fe ordentlich einfinder , Daß 
wir fo-gar von deſſen Zus und Abnahme auch auf das Steigen odes 
Fallen des Waſſers ſchließen koͤnnen. Und cine natärfiche Urfache 
defien kann das feharfe ſalzigte Schueewaſſer, welches eben, wenn: 
es bey großer Sonnenhitze auf denen: Tyrol⸗ nnd Salzburgiſchen 
Bergen gäb zu fließen anfängt, die ſchaͤdlichſten Waſſerguͤſſe verur⸗ 
ſachet. Wie natürlich kann Diefes bey fo großer "Bewegung mit 
dem Kalchſtaube, oder fonft leicht aufzuiöfenden Kalchtheilchen, 
(& 2. 21.) einige Gaͤhrung verurfachen. Laffen wir nun diefe zu, 
fo werden fich auch) noch mehe neue Schlüffe geben. Ich halte die 
bisher gemachten zurück, bis ich meine Betrachtungen von dem Fluß 
und defien Eigenfchaften erzählen werde 


& 14. Ich muß aber bier meinem Sand Gerechtigkeit wleder⸗ 
fahren laſſen. Ungeachtet er bey Ueberſchwemmungen durch das 
ganze Waſſer ungemein vertheilt befunden wird: ungeachtet er 
auch einen Stoff zur Gaͤhrung geben follte, (S 13.) fü hat er durch 
ſich ſelbſt noch kein Waſſer truͤb gemacht. Nein, nur die Erdtheil⸗ 
chen (S 6.) find es, dte dem Fluß feine Klarheit benehmen, und 
die Kotbfarbe geben. Wie Fothig iſt wohl das Waſſer, das man 
son dem noch unteinen Sand abſchwemmet? und wie viel Waſſer 
braucht man wohl, biß es rein abfließt? Wenn aber der Sand 
son diefem Erdſtaub gereiniget worden, wie rein und hell fließt es 
wohl davon? Freylich find dieſe Erdeheilgen der wenigfte Theil ums 
ferer Sandmaſſa; ($ 6.) man muß aber auch ihre faft unendliche 
Theilbarkeit betrachten, und daß fie bey großen Waſſerguͤſſen weit 
mehr, als gewoͤhnlich, unter das Waſſer kommen; denn da ein 
anwach ſender Steom fo weite Fläche, und. Felder uͤbergießt, wie viel 
Staub , Erden und Koth muß er wohl mit ſich nehmen, und bey fe 
großer Bewegung mit einander vermiſchen! 831. 
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$ 15. Betrachten wir nun unfern bisher fo ſehr bewegten Sand, 
wie er fi) zur Ruhe begebe; wie ihn eine große Waſſerfluth 
auf unfer Ufer lege, und zwar nur an ſolchen Orten, wo das Waſ⸗ 
fer, che es ablauft , ftill ſteht, oder doc) nur fanft fließt: und da 
würde es auch näglich Fein, anzumerken, zu was für Zeit, mit won 
für Fluth, oder Selegenheit „das Waſſer mehr oder weniger Sand. 
anfege, oder fortriffe. Es waͤre dieſes fo hart nicht zu beflimmen, da 
man, wo der Sand nur-einige Fuß hoch fiegt, gar deutlich vers 
ſchiedne Lagen defleiben fehen, und bald eine zötblichte, bald eine 
mergelartige, Dann eine trockne oder graue, wieder eine mergelfär« 
bige , wieder eine graue, bald Dichter „ bald dünner, gam deutlich 
waterſcheiden kann. 


S 16. Betrachten wir ihn endlich in wirklicher Ruhe. Betrach⸗ 
ten wir deſſen graue Oberdecke, wie ſelbige auch bey der groͤßten Hitze 
niemals ganz weiß, noch bey der Naͤſſe ganz ſchwarz wird, wohl 
aber in tieferer Lage eine blaue Mergelfarbe annimmt; wie ſich 
ſobald auf dem dem Anſehen nach ſo ſproͤden Sand, von dem zufaͤlli⸗ 
ger Weiſe dahin gekommenen Saamen gruͤne Plaͤtze anſetzen, die 
wohl was mehrers hoffen ließen, wenn ſie laͤnger von neuer Ueber⸗ 
ſchuͤttung frey wären. Nehmen wir aber auch die Decke hinweg) 
betrachten wir unfern rubenden Sand, auch in dem Eingeweide, ſo 
werden wir allbier die Natur nicht ruhend, fondern recht vonnderbat 
wirkend antreffen. Denn eben bier hat fie fih eine Werkſtatt 


auserleſen, die wunderbarften Verſteinerungen zu machen: die nach 


mehrer Unterſuchung der Naturgefchichte ein großes Licht verfprechen, 
Da aber von diefen die geſchickte und berühmte Feder eines grofs 
fen Naturkuͤndigers unferer Zeiten zu fchreiben im Begriffe iſt, fo wiß 
ich auch ſelbiger alles, was ich hievon weis, uͤberlaßen. 


. Drissen Bande, The, Dh im 
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17. Doc laffet uns inne haften mit dem Betrachten: wie 
würden doch kein Ende finden. Laſſet uns vielmehr auf den Ges 
brauch diefer irrdifchen Sottesgabe gedenken. Nehmen wir eine 
Hand voll, oder einen Wagen voll davon, fo bin ich gefichert, 
daß uns Fein Koͤrnlein davon uͤbrig bleiben wird: fo allgemein ift 
deffen Nutzbarkeit. Don der Kühe an, wo die Magd die Ges 
Tchirre damit fcheuert, bis zu dem Pult eines Geheimfchreibers, der ſich 
deffen anftatt des Streufands bedienet, ift der Gebrauch des Fluß 
fands allgemein; aber eben hiemit auch allzubefannt, als daß ich ſol⸗ 
- hen weitläuftig befchreiben follte. Wo thun wir alfo den unfrigen hin ? 
Eben dahin, wo man ihn vieleicht zum wenigften wünfchet ; nämlich 
auf die Felder und auf die Wieſen. Da foll ee nun anftatt des 
Dunges dienen; ich babe Gründe, Diefes zu hoffen. Zwo Eigens 
ſchaften weis ich, die zu einem fruchtbaren Boden erfordert werden. 
Erſtens, daß die Erde: locker, zweytens, Daß fie fett fey. Die erfte 
ift nothwendig, Damit Die Beinen Wurzeln oder Fafern der Haupts 
wurzeln ſich allenthafben ohne Hinderniß ausbreiten koͤnnen. Da 
nun Diefe fo zart find, fo Tann eine Erde leicht zu feft, nicht leicht 
aber zu locker ſeyn; waͤre es aud) der kleinſte Steinfand: denn die - 
fer ift und bleibe immer locker , nicht nur an fich felbft, fondern es 
machet auch andere Erden, mit denen er genugfam gemifchet ift, 
locker, und läßt fie nicht erbärten; weil er fich alfo ſehr Darunter 
vertheilet, daß es: das Anziehen oder die nähere Berührung der Erd⸗ 
theile verhindert. Ach habe Verſuche, Erde mit Sand locker oder 
zogel zu machen , felbft im Kleinen und Großen gluͤcklich gemacht, und 
ich würde fie hier anführen, wenn ich nicht wüßte, daß ich Landwir⸗ 
then nichts Neues erzählen würde. Nun wie eigen ift fonberbar 
unſerm Flußſand dieſe Eigenfchaft der Lockerheit! werden wir ibn 
- wohl jemal, auch wo er tiefer liegt, hart oder feit antreffen? wenn 
nicht ein Minerals oder Schwefeldunft, mit und auch ohne Schleim 
einen Stein oder eine Verſteinerung erzeüget. 


818. 


t 
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18. Mehr aber Könnten wir vieleicht an der andern Eigenfchaft 
einer fruchtbaren Erde zweifeln ; nämlich an der Fette daß fie immer 
einen guten Nabrungsfaft der Pflanzen im Vorrath habe; denn 
eben das, nämlich der Mangel einer nährenden Feuchtigkeit, ift die: 
Urſache, warum maneinsgemein den Sand fir unfruchtbar haͤlt; 
weil er von fich felbft Feine Zeuchtigfeit hat, und Die enıpfangene 
gleich verfigen oder verrauchen laͤßt. Nicht fo fpröd aber verhält ſich 
unſer Stußfand. Es ift wahr er hat an ſich felbft vieleicht gar feine. 
Seuchtigkeit; aber wenn er eine Durch Regen oder Begießen empfängt, 
fo nimmt er fie fo begierig an, ale ein Schwamm , und läßt fie fo leer 
als ein Schwamm con fich, nadydem er die fettern Theile zurück bes 
halten bat. Daß der Sand, wenigftens unfer Flußfand , nicht alles, 
was er mit dem Wafler empfängt, durchlaufen lafle , fehen wir an 
dem Filtriren, ($ 21.) und an den fo unterfchiedenen Lagen, wo 
ex tiefer liegt. (d 15.) Und Ich habe erfahren, Daß Saamenkoͤrner und 
Wurzeln in purem Flußſand, wie er von Dem Ufer genommen worden, 
nicht nur ſchoͤn ausgewachſen, fondern auch ohne Begießen wohl ete- 
Kiche Taͤge in der größten Hitze ausgehalten haben, . 


5 19: Nun babe ich meine Berfuche nur mit dem Sand, der 
von der Dberfläche des Ufers genommen morden, gemachet: Wie 
vielmehr muß es gelingen, wenn man eine tiefere Sandlage erwaͤh⸗ 
let, da fogar die Farbe eine Mergelfette verräth. Und gewiß, ea 
ift ein geringer Unterfchied unter dergleichen Sand, und dem: Mer⸗ 
gel. Ich finde faft Beinen , außer Daß der Mergel mehr Erdtheile, 
unfer Sand aber mehr Steine enthält, und eben hiemit vor dem 
Mergel noch das zum voraus hat, Daß er Die Erde zugleich locker 
made und. erhaͤlt. Und wer weis,. ob nicht.eben der. Flußſand 
Die Mutter jener fo.ergiebigen Mergelfchichten ſey, die man aus den 
hohen Geſtaͤtten des Innfluſſes hernimmt. | 
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8 20. Wie haben aber auch fo lange nicht in Warten, bis « 
Wirklich Mergel werde: nehmen wir ihn nur als fetten Sand vor 
uns, fo mie wir ihn täglich vor ung haben. Ich habe ihn aus eben 
angeführten Gruͤnden und Erfahrungen auf die Wiefen gebraucht, 
aber aud) bald erfahren , Daß ich nicht der erfte geweſen, der dieſes ges 
than hat; indem manche erfahrne Randwirthe mir hierinnen vorge 
gangen find. Daß folglich dieſer Gebrauch unfers Flußſands zwar 
ſelten, Doch nicht ganz und gar unbekannt if, Trift nun dann 
wicht auch allhier ein: 

O fortunatos nimium , fua fi bona norint, 
Agricolas! — Virg. Georg. L.2. 


Da eben das, was Feld und Wieſen den groͤßten Schaden bringt, 
eben auch den größten Nutzen geben kann. Freylich iſt es wahr, 
ein mit Sand uͤberſchwemmter Acker oder Wiefen giebt einen traus 
sigen Anblick. Aber alles diefes koͤmmt ja nicht von der Natur des 
Sandes, fondern von deflen unzeitiger Zuführung ber. Selbſt des 
Nilſchlamm würde mehr ſchaden, als nugen, wenn er zu ungelegne 
Zeit ausgeſchwemmt werden ſollte. Ja vielmehr eben bey diefer 
Gelegenheit zeiget fich die Borfichtigkeit und Gute GOttes ſonder⸗ 
"bar, und die Düngkraft des Sandes fiheinbars da er Das über 
ſchwemmte Erdreich fo fruchtbar machet, daß es im folgenden Zahe 
den erlittenen Schaden wiederum erfeget. Wir haben bey unfern 
feit einigen Fahren her mehr , als fonft , gewoͤhnlichen Waſſerguͤſſen 
und Ueberſchwemmungen öftere Gelegenheit gehabt, ſolches zu er⸗ 
fahren; daß wir doch allegeit einen Troft auf das Tünftige Jahr 
haben, wenn uns ein folcher Schaden betroffen, oder ung wohl gar 
begluͤckt ſchaͤten, wenn dergleichen Ueberſchwemmung fich zu eine 
Bei begibt, wo es der Aernte oder Mad nichts ſchadet. 
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 $ ar Ich habe dieſen Sand auch zu Hauſe gebraucht, ich | 


Babe trübes Waſſer Dadurch Taufen laſſen, und felbiges dergeftalt 
gereiniget; Daß es fo hell als Cryſtall geworden. Nun ift zwar Dies 
fer ‚Gebrauch, nämlich) das Filtriren, wenigſtens andersmo nichts 
neues mehr; ich habe aber doch auch bier mas befonders beobachtet» 
Nenn id) das Waſſer nur lauter haben will, fo habe ich eben kei⸗ 
nen geſchwemmten Sand vonndthen. Ich nehme ibn, wie Ic) ihn 
von dem Ufer befomme, wenn er nur trocken if. Wird das Waſ⸗ 


— 


fer. auf das erſtemal nicht hell genug, fo brauche ich eben keinen fri⸗ 


(den Sand ; fondern ich ſchuͤtte es wiederum auf den alten hinauf, 
mit ermünfchter Wirkung. Ich rede aber nur von der Läutere ; denn 
anfonft bekommt das Waſſer, wenn es Durch umgeſchwemmten Sand 
geſeyhet wird , einen widrigen ftarken Kalkgeruch. Wieder ein neu⸗ 
er Beweis, das erſtens in unſerm Flußſand viel Kalk zugegen ſey 
($ 2.) zweytens daß ſolcher auch nur von gemeinen Waſſer, wie viel⸗ 
mehr dann von fharfem Schneewaſſer aufgelöfet werben kann, folg⸗ 
lich zu einer Gaͤhrung bey großen Waſſerguͤſſen gefchickt it 2($ 13.) 
drittens, Daß deſſen Theile ungemein Bein find, weil fie der Selle des 
Waſſers gar nichts benehmen, folglich von den Pflanzen mit dies 
fem angezogen werden Einnen , und vieleicht einen großen Theil ih⸗ 
ser Nahrung ausmachen : daß alfo unfer Sand nicht nur die empfans 


gene Fette und Feuchtigkeit behält, fondern auch felbft fo arm nicht 


iſt, daß er von dem Seinigen nicht etwas follte Dazu feßen koͤnnen. 
(& 18.) Es lichen fich vieleicht nocd) mehr Schläffe und Beobach⸗ 
tungen machen: ich erinnere aber nur, Daß, wenn man diefen Kalk 
geruch an dem Waſſer nicht geduften will, man folches nur durch 
geſchwemmten Sand laufen laſſen Darf: fo wird man mit der leich⸗ 
teften Art einen- heilen, ſchmackhaften und ohne Zweifel auch ſon⸗ 
derbar geſunden Trunk erhalten. 


m 


. Bbo 8 28. 
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822: Ich endige hiemitt die Erzählung meiner Beobachtun⸗ 
gen, Verſuche und Schluͤſſe, nicht aber dieſe ſelbſten. Ach werde, 
fo wenig ich Zeit Dazu habe, wenn ich nur einen müffigen Aus 
genbfick gewinne, niemals unterlaflen. zu verfuchen, zu beobad)s 
ten, und zu fchließen, und wenn ich erfahren follte, daß man 
von meinen Bemühungen gern etwas vernimmt, Was mir neu 
geduͤnket, einzuberichten. Sollte es nun mir gelingen , wirklich 
etwas Neues, und neu nußbares zu erfinden, was für neue 
und mögliche Entdeckungen Darf man wohl nicht hoffen, wenn die 
Mitglieder einer Akademie ihre feharf „und tieffinnigen Blicke auf 
das Ufer der Füße, an denen fie wohnen, zu werfen: geruben 
werden? Und mie leicht wird man eine gründliche, allenthalb brauch⸗ 
bare Naturgefchicht der Fluͤſſe, und der daran liegenden Ufer unfers 
Vatterlandes in einer Sammlung von “dergleichen Beobachtungen 
erhalten! Und wie gluͤckſelig endlich wuͤrde ich mich fchÄgen, 
wenn ich hiezu auch einen Eleinen Theil: follte 
beygetragen haben, 





ML M. 199, 


SETTETTTTTELTTIEENT. 


. 


Eben diefes Autors 
Abhandlung— 
| eier * Gattung | 


Pflanzenfeide. 









ch weis nicht, ob ich ohne den Vorwurf einer Undankbarkeit Die 
Befchreibung der Schäge unfers nahen Innflußes unter 
brechen kann, zu einer Zeit, da er mir bereits hievon fchon 
weit mehr, vor vielen Anderen hat fehen laflen, und noch 
mehrere zu entdecken, die angenehmfte Hofnung machet. Ich weis 
aber doch, daß man nicht von Jedem, dem man Schaͤtze weiſet, 
erwarte, daß er fie zu befchreiben unternehme ; und es wäre mir 
feid, wenn alles , was unfer Ufer Merkmürdiges und Schägbares 
finden laͤßt, nicht von einer gefchicktern Feder , als die meinige iſt, 
den Liebhabern der baierifchen -Naturgefchichte vorgeleget werden 
ſollte. Vielmehr hoffe ich, die fonderbaren Steine und Verſteine⸗ 
tungen, fo ich der Ehurfürftlichen Akademie einzufchicken die Ehre 
gehabt, werden nody wohl einem gelehrt und erfahmeren Mitgliede 
fich zur gründlichen Unterfuchung und würdiger Befchreibung empfehr 
len. Ich nehme mir affo Die Breybeit‘, bey gegenwaͤrtiger Fruͤhlings⸗ 
| ‚zeit 
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seit einem Schritt in das Pflanzenreich zu wagen, und ein Gewaͤchs, 
weiches mir fo bedenkliche Spuren einer vortheilhaften Bearbeitung 
hat erſcheinen Taffen, in einer Beſchreibung deffelben, und einiger 
damit gemachten wiewohl unvollfommenen Verſuche, anſtatt einer 
ſchuldigen Abhandlung vorzulegen. 


S 1, Es iſt dieſe Pflanze zwar auslaͤndiſch; fie ſcheint aber doch 
das Burgexrecht in der Flora Boica, wegen ihres vielfältigen 
Nutzens, wohl zu verdienen, und wegen ihres fo leichten Zort- 
kommens auf unferm Boden, ungezweifelt anzunehmen. Die 
Namen, , unter denen fie bekannt ift, find : Apocymum, Cyno- 
erambe, Huetto, Honate, Hundskohl, Pflanzenfeide, . Seis 
denwolle. 35 Halte mich zwar nicht gern mit Woͤrterdeu⸗ 
tungen auf, doc) koͤmmt mir bedenklich vor, mie mein Kraut den 
Hundsnamen Apooynum , Cynocrambe, Hundskohl, verdiene, da es 
doch mit jenem ſyriſchen Apocyno des Elufius und Mathiolus 
Gas die Hunde tödten foll,) außer einer glänzenden Wolle und 
Mitch, die aber auch noch von anderer Beichaffenheit find , nichts 
Semeines an fich hat. Deſſen ungeachtet, geben ung die beliebten phy⸗ 
ſikaliſch⸗ Stonomifchen Auszüge, 7 Band. 2 Städt, unter diefem Ges 
ſchlechtsnamen wohl zwanzig Arten der Pflanzenfeide zu erkennen. 
Die erfie bievon foll die Meinige feyn, die doch mif der von 
Deren Kinnens Syftem. Nat. P. 2. N. 207. und von Herrn Schaͤf⸗ 
fer Syftem. Sex. N. 272. Tab: univ. N. 151. beſchriebenen Afcle- 
pias, oder Schwalbenwurz, meiner geringen Beobachtung nach 
zum genaueften übereinftimmet. Doch e8 muß Apocynum heißen, 
auch bey jenem, die mit gedachten Deren Linne dafür halten, daß es 
fey Aſelepias Syriaca , foliis qualibus, fühtus tomentoris , caule Amp 
eifimo, umbells autantibut. Vieleicht bat es auch) Den Namen Syriaca 
nur von jenem Apocyno Syriaco der Alten annehmen müffen.s da 
Here Valentini Muſ. Muſ. P. 1. aus Ders Pomet anführet,, daß 

® | es 





Bon einer Pflanzenſeide. 201 


es in Egypten um Alerandria an feuchten und: morafligen Orten 
häufig wachfe. “Bey uns wird es, wie befannt, in den Gärten 
mehr zur Luft und Neugier als nuslichem Gebrauch gezogen: obs 
wohl es auch zu diefem verſchiedenlich Dienet, wie ich nad) Yinderen aus 
eigener Erfahrung zeigen werde, wenn wir zuvor das Gewaͤchs 
ſelbſt werden angeſehen haben. 


S 2. Bir wollen unfeen Mann vom Fuß auf betrachten, und 
unfer Kraut von der Wurzel aus befchreiben. Dieſe ift Radix per 
ennans , ramoſu, fibrofa & tuberofa, Horizontalis , repens. ie yeis 
get fi) von der Wurzel des fyrifchen Apocyni in manchem uns 
terſchieden. Ihr Weſen ift nicht fleifchicht, fondern durchgehende 
holzicht. Da fienach der Horizontallage kriecht, fo bleibt fie nicht ein« 
fach, fondern. theitet ſich in viele Aeſte, die wieder mit ganzen Buͤ⸗ 
ſchen, Webenrsürzchen und Zafern, wie es ein fo füftiges Gewaͤchs 
bedarf, verfeben find. Sie liebet daher freylich mehr einen lockern 
und etwas feuchten, als feften und trockenen Boden. Wo fie treis 
bet, macht fie Dichte und große Knollen, woraus eine ziemliche Menge 
neuer Sproſſen hervor fehießen; fie treibt aber fo ſtark, daß fie an 
manchem Orte Faum einen Fuß weit ohne neuen Trieb fortgeht, 
und fie kann auch in einem Sommer ſchon zwey oder drey Fuß weit 
fort gehen ; woraus man die große Vermehrung abnehmen Fann. 





68 3, Die junge Pflanze , deren viele nebeneinander fiehen, 
koͤmmt zur beften Früblingszeit hervor , als ein geichloßner Bufch 
von Blättern : die ſich aber bald eröfnen und denen folgenden Bläts 
teen Ping machen, die fi) fo lang new entwickeln, bis der ohne 
Aſt heraus voachfende Stengel. eine Höhe von ſechs bis fieben Fuß 
erreichet, und ſich ftellet als Caulis teres, cavus, Amplex ereilus, folia- 
tus, folis oppoftis , fimplicibus , peltutis, Horizontalibus , ovalıbur, 
Achtus tomentofis. Wenn fe eine Pflanze unter die Milhkäuter zu 
Dritten Bandes, U Theil, Ce zaͤhlen, 
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zählen, fo iſt es gewiß dieſe. Der Stengel, der Petiolusfolii , und 
alle von ihm in dem Blatt entfprießenden Adern find voll ſchneeweißer 
Mil, die alfenthalben, wo er nur verwundet wird, zur Verwun⸗ 
derung mehr fließt, als tropfet. Sie ift fehr flüßig, und feheint 
ziemlich waͤſſericht, und gar nicht , wie jene des Apocini, von einer 
fharfen Eigenſchaft. Der Geruch felbſt diefer Milch ift ſuͤß, faſt 
wie zeitige Aprikofen. Wenn fie fi) an dem Kraut verlaufen muß, 
fo vertrocknet fie zu einem Meel oder Kalt; an der menfchfichen 
Hand aber, wird fie zu einem braunen fehmierigen Weſen, das 
nad) altem Del viechet, doch aber, wenn man fi) auch nicht fo gleich 
reiniget , nicht die mindefte Schärfe auf einer auch empfindlichen 
Haut merken läßt: um fo weniger, als fie auch, fo wie der Saft, 
- he Verlegung der Zunge kann in den Mund genommen werden. 


4 


$ 4. under Mitte des Brachmonaths Fommen aus den intern 
der obern Blätt&e die Fruchtbringenden Theile hervor. Eine Umbella 
fimplex fteht als ein Bufch von vierzehn bie funfzehn etwas hans 
genden Pedunculis „ mit gefchloffenen vöthlichten Blumenkelchen: 
die ſich aber bald Öfen, zurück werfen , und eine fonderbare, doch res 
gulaire ſchoͤne Bluͤthe entdecken. Eine Corolla Monopetala quinquifida 
‚ ſchließt fünf Nectaria ein, nebft Denen partibus frultificationis, die 
zwar fehr klein find, aber Doch fo kenntlich, daß man wohl fieht, warum 
fie Herr Linneus inter Peutandria Dyginia feget. Ich habe das 
Gluͤck nicht gehabt, aus drey verfohiedenen Haͤnden eine fo vollkom⸗ 
mene Zeichnung zu empfangen, daß ich mir felbige der Akademie vor; 
äulegen getrauete: und deren Stelle muß gleichwohl das ſubLitt. 4. 
folgende aufgetrocknete Kraut erſetzen. Auch Bann ich bier nicht 
verfchweigen, daß diefe "Blume einen fehe angenehmen Geruch , faft 
wie Märzenhyacinthen ausduftet, und folchen in den Gärten bey 
Sühlem Sommerabend ſchon auf: etliche Schritte entgegen ſchicket. 


. . . tn Lg 
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8 5. Diefe Blüthe Dauert einige Tage, weder Kelch nach Blaͤtter 

fallen ab , fondern alles verdorret, auffer einein, manchmal zween oder 
dreven Pedunculis, welche grün bleiben. Sie werden ſtaͤrker und zeigen 
dem Drt des Kelchs einen ‚manchmal auch zween oder drey Folli- 
eulos, von rauher und mattgrüner Farbe, die in etlichen Wochen fo 
‚zunehmen, daß fie gemeinigfich an der Länge drey, an den Durchs. 
fehnitt der Dicke aber ı3 Zoll meflen. Und das it nun das 
Pericarpium., Folkculus acuminatus , ouatus , ventricwlofus, uniualuis, 
untlocularis ,„ der aus zwoen Häuten , wovon Die äußere leviter 
afpera , rugofa, die innere Nitida ift , beftebt. 


S 6. Zu Ende des Herbſtmonaths wird dieſe Frucht reif. Der 

Folliculus ſpaltet ſich der Länge nach von ſelbſten: und laͤßt ein 
Saamenbehaͤltniß ſehen, ſo ſchoͤn, daß man es ohne Bewunderung 
des SchAfers und Gefchöpfes nicht anfeheh Eann. ‚Nämlich eine 
Columnam papyraceam. profunde ſtriatam, ſeminibus pappoſis imbricatim 
eircumſeſſam, pappis in conum nitidum ordinatifime compoftis. Der 
Saamen ſelbſt iſt Semen ovatum, compreſſum, marginatum, pappo longo 
capillari coronatum: allenthalben aber von der gemeinen Aſelepiade, 
oder Schwalbenwurz nur an der Groͤße unterſchieden. Wenn ſich nun 
dieſer Folliculus einmal ſelbſt geoͤfnet hat, ſo iſt es hohe Zeit, ſolchen 
zum Gebrauch auszuleeren: ſonſt verfliegt der Saamen, wie andere 
—*8 gefluͤgelte Saamenkoͤrner; wornach dann auch die Blaͤtter 
der Pflanze verdorren, abfallen, und den bloßen gebrechlichen Sten⸗ 
get biß auf den neuen Srühling biätterlos, aber auch ohne Faͤu— 
lung ſtehen laſſen. Der Saamen folgt hier füb Lit. B. 


7. Nun fol id auch den Anbau diefes Gewaͤchſes 
zeigen: und id) kann die Liebhaber verſichern, daß ihnen 
wohl ‚hundert Sartenträuter mehr Mühe Eoften werden , ale 
gegemmoÄrtiges. Nachdem man den Saamen in eine lockere 

Ce 2 Erde, 


⁊* 2 


204 Bon einer Pflanzenſeide. 
. Erde, die eben nicht von der Beften fenn Darf, wenn fie nur in der Son⸗ 
ne fteht, und nicht zu trocken ift, geleget hat, fo koͤmmt er leicht hervor, 
und fihläge Wurzeln. Haben diefe einmal die Erde angenommen, 
fo ift Die ganze Arbeit ſchon vorüber : man darf Feine Sorge mehr das 
für tragen, und Bann ficher erwarten , Daß dieſes Gewaͤchs nicht nur 
jährlich wieder kommen, fondern auch jährlich mehr, als man glaus 
ben follte, fich vermehren werde. Es ift alfo nicht mehr vonnoͤthen, 
nachzufegen ; weil die Wurzel ſelbſt unglaublich zufeget, und, wo 
fie einmal überhand genommen , ſich kaum mehr ausrotten laͤßt. 
Daher war es dieleicht auch nicht nochwendig, daß ich im Fruͤh⸗ 
iahr die Erde etwas umgraben und diüngen ließ, denn fonft habe 
ich ihm doch nichts zu Gutem gethan. Wiewohl ich auch gern 
zugebe , daß zur Vermehrung oder Defchleunigung der Frucht eine 
beffere ‘Pflege vieles beytragen koͤnne: da ich erft im druten Jahr, 
nad) gelegtem Saamen, Frucht erhalten habe. Die oe oͤko⸗ 
nomiſchen Auszüge $ 1. geben an gedachtem Ort eine forgfältige, aber 
etwann nicht Durchgehends nöthige Bearbeitung an, der ic) noch beys 
fuͤge, daß, glei) wie lang anhaltende Dürre und Mehltau der 
Bluͤthe, alfo cin fang anhaltender Regen der Frucht ſchaͤdlich fey, deren 
Balg oder Haut hievon gern faulet, und durch dieſe Fäufe Die 
Seide felbft ganz fehlaff und weich, ſchwarz und fonft abfärbig zu 
machen pfleget. 






$ 8. Und fo viel nun waͤre die Befchreibung, oder vielmehr der 
von einem in der Kräuterfehre wenig geibten Anfänger gemagte 
Berfuch der Befchreibnng einer Pflanze, die ung fogar dem Namen 
nad) nicht genug bekannt iſt. Wenn mir erlaubt ift , zu wieder 
holen, Daß die Wurzel unferer Pflanze von jener des ſyriſchen Apocyni 
an Geftalt und Weſen fehr abweicht: S 2. daß ihre Mid 
gar nichts Scharfes fpüren läßt: $ 3. daß Das ganze innerfiche 
Saamenbehältniß und der Saamen felbft von jerfem der Afcle- 

piadis, 

















Bon einer Pflanzenfeide, 205 


piadis anderft nicht, als nur an der Größe, unterfchieden ift: $ 6. 
Daß fie an bekannten Drten in Egppten waͤchſt; S 1. . Dörfte nicht 
dieſes mein Gewaͤchs ehender Aſtlepias Äögyptiaca, als Apocynum 
Syriacum genennet werden? Doch es fey fern von mir, daß ich mich 
unterfange, unbefannten Kräutern neue Namen zu geben da ich von 
den bekannten ſo wenige zu nennen weis. 


5 9. Endlich wollen wie auch zeigen, daß unfere Pflanze nicht 
umſonſt da ſteht. Ach habe fie auch gebraucht; und fo unvollkom⸗ 
men Die Verfuche find, die ich nun erzählen werde , fo beträchtlichen 
und gewiſſen Nusen verfprechen die hieraus erfolgten Erfahrungen., 
wenn fie der Gegenſtand gründlich denkender Köpfe, und gefchicht ats 
beitender. Hände werden follten. -Der fechs biß fieben Tuß hohe von 
Blättern und Aeſten reine Stengel bricht fich in ſchneeweiße ziemlich 
ſtarke Fäden, und verlangt nichts, als eine geziemende Möze, oder Roͤſte, 
um wie Flache oder Hanf tractiret zu werden. Ungeachtet die Stuttgar⸗ 
Der oͤkonomiſchen Auszüge anmerken : Daß der in denen fünf Honig⸗ 
gefäßen der Blume befindliche Honigfaft eine ziemliche Schärfe ent« 
hatte , und die Fliegen tödte, welche ihn fangen; fo habe ich Doch aus 
faft täglicher Beobachtung wahrgenommen, daß eben Diefe Honiggefäße - 
ein befonders beliebter und häufig befuchter Sammelplag der Bienen 
find ‚ die ihrer fo forgfältigen und eifrigen-Arbeit hieran kaum bey ein- 
brechender Nacht ein Ende machen koͤnnen. Und weil man Die gar 
nicht Scharfe Much ohnehin genug haben Bann, fo würde fie wohl einen 
mediciniſchen oder chymifchen Verſuch verdienen, und felbigen ohne 
allen Zweifel belohnen. 


$ 10. Allein, den beften Nusen foll die Feucht geben. Die 
hierinn fih befindende Wolle $ 6. ift fo feidenähnlich, daß fie 
Wenige anſehen werden, ohne zu. fragen: ob, umd wie fie fich ſpin⸗ 
Ce 3 nen 
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nen laſſe? Aber Cben dieſes iſt die Frage, die mir bey Vorweiſung 
meiner Seidenwolle allenthalben, auch von jenen, von denen ich 
ſelbſt Unterweiſung hofte, gemachet worden iſt. Und zum Ungluͤck 
mußte es immer bey dieſer Frage, oder hoͤchſtens nur einer nach der 
gewohnten Weiſe vorgenommenen Spinnprobe fein Verbleiben haben, 
und ich mußte nur immer hoͤren: das Zeug waͤre zu kurz, es ließe ſich 
nicht ſpinnen. Was ſollte ich nun thun? Jedoch, ich will mich 
nicht viel beklagen, da ich eine untadelhafte Art gefunden, mich an 
denen zu rächen, die bey ihter angebornen Geſchicklichkeit zu derglei⸗ 
hen Verſuchen, fich ſogleich haben abſchrecken laffen. Ich werde 
namlich meine Seidenwolle gar nicht feidenartig, fondern fü, wie 
fie ein jeder gemeiner Hauswirth nügen kann, zu verarbeiten füchen. 
Die erfte Arbeit ift, Die Wolle zu vechter Zeit zu fammeln. Unreife 
Frucht ift zu naß: gar reife it Baum mehr anzutreffen. 6. Doch 
ift es auch gefährlich, Die Kelche abgefehnitten aufsubebalten, biB fie 
ſelbſt auffpringen, oder bis man wohl Zeit hat, fie auszuleeren; weil 
ſie gern faulen ‚wenn ihrer mehrere neben einander fiegen, und ſolche 
Faule auch der Seide (dadet.S 7. Nachdem man die Wolle famt 
‘den Saamenkoͤrnern heraus genommen , fo ballet man fie mit trocknen 
reinen Händen zu einem Ballen zuſammen, Damit fie nicht perfliege, 
dergleichen ich ſub Litt. C. vorlege, und behäft fie an einem trock⸗ 
nen Drt auf. Je mehr man fie unter den Fingern herum zieht, 
deſto mehr fallen die Saamenkörner davon, fo, daß man fie von allem, 
was nicht dazu gehoͤret, reinigen Tann. Man kann auch , wenn 
noch alles feſt ift, Die Körner allein abſtreiffen, und die Seide erſt, 
wenn fie trocken ift, abnehmen. 


x 


$ 11. Nun koͤmmt es auf das Reißen oder Cartätfchen an ‚100 
diefe vor andern-hiefigen Pflangenfeiden diefes bevor. har, daß man fie 
auch ohne Beymiſchung anderer Wolle allein cartaͤtſchen kann: 
wenn man nur die kleinſten Eiſen, oder zarteſten Werkzeuge Dazu 

gebrau⸗ 
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gebrauchet, und anfänglich mit ein wenig Geduld das Werk fortfeßet, ' 


fo wird man aus dieſer Wolle ohne andern Beyſatz, wie füb Litt. D. 


die Probe folget,. die ſchoͤnſten Fladen oder "Blätter befommen : nur, 


daß man ein wenig behutfam im Aufheben feyn muß, weil fo kurzes 
Weſen freylich nicht fo feſt, als ein längerer Zeug,- aneinander halten 
Bann. | | | | 

S ı2. Es wäre freylich ſchade, wenn man einfo ſchoͤnes Spinn⸗ 
zeug nicht rein follte fpinnen koͤnnen; allein, das mögen Hände verfus 
Heu, die nur Seide zu fpinnen gewohnt find. Ich lafle Baummolle 
dazu mifchen. Man braucht dem Gewicht nad) nicht die Hälfte ; 
und eine gute Spinnerinn wird es wohl mit Dem vierten Theil vers 
mifcht fpinnen koͤnnen; wenigſtens DaB es zum Kintrag tauge; 
denn mit der Hälfte wird die Gefpinnft allegeit zum Zettel ſtark 
genug feyn, wie ich /ub List. E. ein Mufter weiſe: wobey Doch noch fange 
nicht die Hälfte Baumwolle if. Doc muß die Baumwolle ſchon 
dey dem Eartätfchen gemifcht werden, daß fie einen Fladen ausmas 
chet, wenn man fie foll fpinnen koͤnnen. 


$ 13. Nun Bann man es auf den Weberfiul bringen. . Hier 
folgt ſub Litt. E. ein Schnupftuch, wobey der Zettel gebleichtes Garn, 


(weil ich zu wenig Seidenwolle hatte,) der ganze Eintrag aber - 


Seidenwolle ift, faft nur mit dem dritten Theil Baumwolle ges 
mifcht; weil bey 33. Loth der ganzen Mifchung die Baummolle nur 
13 Loth beträgt. Da man in diefem Mufter, und noch mehr in 
dem Schnupftuch fub Lit. H. (welches ich zweymal habe wachen 
Saffen,) ſchon eine Eenntliche Feine merket , ungeachtet nur der Eins 
trag von der Seidenpflanze ift, fo Bann man fich ja mas Schönes vers 
forechen, wenn auch der Zettel von diefer Gefpinnft genommen 
wuͤrde. Ich habe zu dem Ende ein Halstuch fub Litt. J. bey⸗ 
geleget, wo Zettel und Eintrag gleich find ; aber der Faden ift 
. — ⸗ aus 


and 
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aus einer Miſchung von halb Baum⸗ und halb Seidentusfke ziemlich 
ſtark gefponnen. Da fub Litt. G. €? H. der ganze Eintrag von 
Seidenwolle iſt, fo kann man 1 fehen, daß fie auch die Farbe annimmt 
und behält, 


S 14. Wir wollen mun das Spinnrad bey Seite feßen, und 
auch andere nügliche Verſuche mit unferer Seidenwolle vornehmen, 
Der Einfäftiofte fey die Seidenwatte , zu Fütterung der Manns» 
oder abgenähten Weibskleider. Da Herr D. Schäffer von feiner 
Pappel⸗ und Graswolle zu dergleichen Gebrauch mehr Vollkom⸗ 
mienheit nicht verfanget, als daß fie ſich cartätfchen kaffe und Fladen 
gebe ; diefe aber unſre Wolle auch ohne Beyfas S sı. liefert , fo darf 

man ja den glücklichen Erfolg Des Verſuchs ohne fernere Probe 
fhon als richtig annehmen. Aber was fage ich hier Neues? Da 
ſchon Herr Valentini von dieſer Wolle. Muf. Muf. Pı 1. f- -354% 
ſchreibt: daß weil fie zu nichts anderm, als die Schlaf und andere 
Roͤcke damit auszufüllen, dienen follte, fo fehiene es, daß fie Dies 
jenige Materie fen, woraus die fogenännten Watten oder Seiden⸗ 
watten gemacht würden, welche der gemeine Mann fonften für aus⸗ 
gekaͤmmte Seide gehalten haͤtte. 


d. 27. Ich gab ein wenig davon einem font gefchickten Huf 
macher in Schärding. Er hat es mit Landwolle vermiſcht, gepeißt 
und ein Kinderhüschen daraus gemachts hiebey aber ſchon fo viel 
erfahren, Daß er mir verfprochen, wenn ich ihm 6 Loth Seidenwolle fies 
ferte ſo wollte ee mis einem Beyſatz von 8 Loth Haaſenhaar einen 
Mannshut Daraus machen, der jeden Caſtor⸗ oder Bieberfilz an der 
Keine und Stanz weit übertreffen ſollte. Ich werde ihn auch bey dem 
ort halten » ſobald der ‚Fünftige Herbſt mis meine Seidenaͤrnte 
wieder gawahren wird, 


4 
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"16 Doc) auch ich habe die Landwolle beygemifcht. Sub Litt.M, _ 
kommt hier eine Miſchung von halb Seidenwolle, und halb Lamm⸗ 
wolle. Die Lammwolle muß fehon ganz zum Spinnen hergerichtet: 
fein. Alsdann wird fie wieder Fein gezupfet „mit der Seidenwolle 
vermiſcht, und alfo nocheinmal auf Die Cartaͤtſcheiſen gebracht. Allein 
ich glaube, es fey die legte Arbeit hieran noch nicht geſchehen. Man 
hat mir gefagt s nun follte fie erft gefämmt, oder mit Baumwolle 
zubereitet werden, fo würden fich Die Eleinen Knoͤtchen zertheilen, die 
eben den font feinen. Faden ab Litt. N. einer hiefigen Wollſpin⸗ 
nerinn fo ungleich machen. ch babe noch nicht Gelegenheit ges - 

habt, Diefe Arbeit zu unternehmen: ich empfehle fie aber andern, 
weil vermuthlich aus ſolcher Mifchung mit dee Landwolle der Here 
yon la Riviere ,. wie bekannt, feine Slanell, Zeug und Tücher | 
machen Unnen. - 


6 1m. Auch zum Papier Tann unfte Wolle guten Zeug liefern. 
Mein Papierer verlangte hievon zum Verſuche nicht ganze Pfunde. 
Ich gab ihm nur einen Bauſch, den ich in der Hand verbergen 
Zonnte: und er war zufrieden. Freylich konnte er, weil es fo wenig 
war, in keinem Stampf die Probe vornehmen ; aber zu einer Probe 
glaubte er auch nicht, Daß es vonnoͤthen wäre, Die ganze Arbeit 
war folgende: 3) has er Die Wolle gefotten. 2) Hat er fie klein 
gehackt. 3). Die gehackte hat er in zwey hölzernen. Befchirren eine: 
Vierkelſtunde lang abgegoflen (welche Arbeit. für das Stampfen gel⸗ 
ten mußte) 4) Die fü abgegoffene hat er gefhöpft. Da es nun‘ 
Blätter gab, die nicht gut zufammen hielten, fo nahm er den vierten 
heil; als die Seidenwolle betrift, von Eumpenzeug, 1) mifchte alles 
uintereinander, 2) goß es wieder ab, wie zuvor, 3) ſchoͤpfte es, 
H und gieng in Prefien, Trocknen, Leimen und Stätten damit 
um, wie mit anderm Papier. Hier find Die 3 Boͤgen, die er daraus bes 
kommen hat. Litt. L. 1. iſt ungeleimt, wie er ausgefallen. Liti. L. 2. 

Dritten Bandes, U Theil, Da iſt 


färben, Allein fie nimmt Doch alle Farben an; und wer weis, was 
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ift geleimt: aber eben darum ſchwaͤrzer oder gelber. Er haͤlt die 
Schrift und läßt ſich biegen. Litt. L. 3. ift ungeleimt: an der Farb 
weißer; meil Der ‘Papierer diefen Bogen ganz zu machen, in Abs 
gang der Seidenmwolle mehr Lumpen bepfegen mäflen: doch nicht 
fo viel, daß es die Hälfte ausgemacht hätte. Was für Vortheil laͤßt 
ſich nun wohl bey einem größeren Vorrath hoffen? - 


$ 18. Es iſt noch ein Verſuch übrig, den ich auch wider meis 
nen Vorſatz S 10. nicht übergehen darf. Die gute Spinnerinn, 


die mit Baummolle die Mifchung und Spinnung beforgt, kat unges 


bethen diefe Pflanzenfeide auch mit der Zopffeide gemijchet, und folche 


NMiſchung fo tauglicdy befunden, als bepfolgendes Mufter ſub Litt. F. 


ausmeifet. Nur bedaure ich, Daß ich Die Verhältniß, die fie zwiſchen 
beyden Seidenarten gebraucht, nicht habe erfahren koͤnnen. Indeſſen 
macht doc) Diefer Berfuc) einigen Zweifel, ob nicht die vom Herrn la 
Riviere aus unfer Seidenpflanze verfertigten Seidenzeuge vieleicht 
auch mit wirklicher Seide gemifcht gemefen. 





$ 19. Aber auch die Fehler unferee Wolle nicht zu verfchmweis 
gen, fo find folche doch nicht fo viel, oder fo unverbefferlich, daß fie 
den Nutzen davon überwiegen follten. Sie verfliegt und verftaubet gern, 
Doch ift fie noch zu verarbeiten, wenn ſie auch ganze Jahr unge 
yußt liege Und man Bann fie ja gleich nad) dem Ausnehmen 
cartätfchen. Sie iſt Eurz, und. hiemit allein Faum zu fpinnen. Was 
für Nugen haben wir aber ſchon zu hoffen, wenn wir fie nur mifchen. 
Sie hat endlich nicht nur an fich felbft Feine vollfommene Weiße; ja 
fie nimmt die gelbe Farbe je mehr an, je Alter fie wird: und zweytens 
färbet fie auch gelb, daB man die Wolle, oder manches hieraus 
verfertigte nicht wafchen Tann, ohne immer das Waſſer gelb zu 


® 


dis 
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die von Herrn Schäffer in den bairiſchen Abhandlungen aten Theil 
angemerkte falzburgifche Kalkbeitze auch hier ausrichten koͤnnte? 


5 20. Ein weit wichtigerer Einwurf wäre, ob auch wohl dieſe 
Pflanze fo fruchtbar und fo ergiebig ſey, daß nicht nur Pri⸗ 
Batperfonen , „fondern auch ganze Fabriquen ſolche mit Vortheil 
dearbeiten koͤnnten. Ich zweifle hieran nicht. Denn erftlich greis 
fet die Triechende Wurzel ungemein um fi, 8 >» und auf gutem 
Boden wird man in wenig Zahren ‚ganze volle Felder fehen, wo 
Anfangs nur Bleine Buſchen, oder zerfireute Stengeln ſtunden. 
Zweyters iſt fie auch ziemlich fruchtbar. Ich erhielt von 4 oder 
5 Stengeln das erſte Fruͤhjahr 11 Folliculos, oder Fruchtbälge; 
das zweyte Jahr bekam ich 80; das dritte Jahr gieng es ſchon 
nach dem Hundert; wiewohl ich, weil es zu weit um ſich griff, 
jaͤhrlich viel davon, ehe ſie Frucht bringen konnte, abmaͤhen lies. 
Ich habe letztverwichenen Herbſt auf einem Platz von 3 bis 4 Schritt 
an der Länge, und vonı bie 2 an der Breite, doch faſt ohne alle 
Warte , mehr als ein Pfund Seidenwolle bekommen: welches 
gewiß ſehr viel iſt; denn dieſe Wolle iſt ungemein leicht 
und ausgiebig. Der Verſuch mit dem Papier kann davon 
zeugen: und 20 Loth Seidenwolle mit 13 Loth Baumwolle hat zu 
10 Schnupftuͤchern, einer gevierten Elle groß allen gefärbt » und 
ungefärbten Eintrag geliefert, DaB noch Davon etwas Übergebfieben, 
Was ich fab Litt. C, beygelegt, iſt die Ausbeuthe von einzigen 9 
Blinen Fruchtbaͤlgen. 


Dd a | So 
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So viel nun beliebe die Churfürftliche Akademie als eine ſchul⸗ 
dige Abhandlung anzunehmen. Und, da ich den Schluß derfelben niche 
mit der unndthigen Verficherung, daß ich meine Schwäche ſowohl 
ſelbſt, als andere hieran erkenne, verlängern will: fo bitte ich Doch. 
meine immer rege Wuͤnſche für das hoͤchſte Wohlergehn unfers 
durchleuchtigſten Beſchuͤters, und feiner unſchaͤtbaren Akademie, 
nicht nach dem Maaß der Ausdruͤcke, ſondern nach dem Grad 

einer aufrichtig⸗ baieriſchen Geſinnung, in Gnaden 

zu vermerken. 
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Erſter Abſatz. 
Von dem Urſprunge der Moraͤſte. 
—— I. 


x U 

nt * ich —*— Stuͤcke des Erdreichs, welche mit vielem Waſ⸗ 
— ſer öfters angefchoppet werden + da fodann dieſes au 

Mangel des Abfluffes verfaufet » und dadurch die Erde ſelbſt 

anftecket, folglich felbe zur Tragung des Getreides oder anderer 

gewoͤhnlichen Futterkraͤuter untuͤchtig machet. 


2. Eine Art ſolcher Moräfte findet fich insgemein nahe bey 
hohen Sebirgen, von welchen das Regen⸗ und Schneewaſſer ſich 
in die Tiefe herab ftürzet, und was von dieſer nicht ablaufen kann, 
in die Erde verſitzet, in felbiger verfaulet, und mit faurem Schlamme. 
auch dieſelbe beflecket. 


3. Man findet zwar auch zuweilen — auf Gebirgens 
man wird aber dabey beobachten , Daß fie etwas tiefer als 
das benachbarte Erdreich Siegen „ fo daß von dieſem in jene das 

Waffen 
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Waſſer abrinnen mag; wenn anders > foiche Meraſte nicht zu eine 
Ä andern Gattung gehören. 


- 4. Eine andere Art der Moraͤſte liegt in der Nachbarſchaß 
einiger Fluͤſſe oder Seen, und zwar nach derſelben Lage etwas nie⸗ 
driger: da von ſolchen das Waſſer durch die lockere Erde nach 
und nad) eindringt, ſich allda ſammelt, auch weil es nicht ablau⸗ 
fen kann, verfaufet, und folglich ſolches Erdreich verderbet. 


4. Es will zwar der hochwuͤrdige und hochgelchrte Herr P. 
Ildephons Kennedy in feiner twohlausgearbeiteten Abhandlung von 
den Moräften *) behaupten S 1. N. 4. , daß das Fluß⸗ oder See⸗ 
waſſer in den Moraft nicht hinein dringe, fondern nur. gleic) einem 
Damme das Waſſer des Moraftes zurück halte. Allein, da. @ 
feibften gefteht, STIL n. 3. daß das Waſſer den Geſetzen der Hy⸗ 
draulick zu folge, wenn es mit Gewalt nicht aufgehalten wird, alle⸗ 
zeit ſeinem Abfalle zutrachtet, ſo ſehe ich keine Hinderniß, warum 
das Fluß⸗ oder Seewaſſer nicht in die niedere Lage des Erdreichs 
eindringen koͤnne. Wie uns denn der wohlerfahrne Herr Johan⸗ 
nes Hiskias Cardilunus ) verſichert, Daß ſich die Fluͤſſe durch die 
Raͤnde ihres Ufers auf beiden Seiten ſehr weit durch die lockere 
Erde in das Land hinein ziehen, und wenn irgend eben fo tief, als der 
naͤchſte Fluß hoch ift, in Die Erde gegraben wird, in Die gegrabene 
Grube ein Elares Waſſer tritt. Wie man. denn auch zu Aitterho⸗ 
ven naͤchſt Straubing aus den Brunnen lauter reſches Iſerwaſſer 
ſchoͤpfet, obſchon dieſer Ort weit von gedachtem Fluſſe entfernet iſt. 
VUebri⸗ 


s) Siehe ben erſten Band, zweyten Theil der Abhandlungen einer Churfuͤrſt⸗ 
lich baieriſchen Akademie der Wiffenfchaften. Gedruckt zu Minden 
1765. 

»%) In feinem zu Nuͤrnberg im n Jehre 1680 gebrudten 4ten Tom I 

. arzneyiſchen Waſſer und. Signoturfunk am zgten Blatt » 
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Uebrigens geftehe ich dem. Hexen P. Kennedy ganz willig ein, daß die 
Fluͤſſe oder Seen das einmal in dem Morafte beßnduche Waſſer 
nicht mehr zuruͤck treten laſſen. 


x 


\ 


Dberflärhe der Erde hervorbrudienden Quellen, die eine ganze Lage 


des Erdreichs befeuchten,, fü Daß das Waſſer nach feiner Ausbreitung, ' 


wofern es keinen Ablauf findet, in die Erde verſitzen und darinn ver⸗ 
faulen muß. 


7. Die Moräfte entſtehen alſo von aberflüͤßigem Gewaͤſer, ſo 
in das Erdreich eindringt, und aus Mangel des Abfluſſes die 
feineren Theile der Erde nach und nach aufloͤſet, ja ſich mit ſelbigen 


vermiſchet, ſodann durch die heiße Sonnenſtralen erwaͤrmet in eine 


Gaͤhrung geraͤth, folglich zur Faͤulung ſich neiget, und in ‚einen 
puren Schlamm verwandelt, welcher die uͤbrige Erde anſtecket, an 
derſelben vertrocknet und deren Fruchtbarkeit hindert. 

8Ich koͤnnte und ſollte bier auch Die übrige Materie der Moraͤ⸗ 
fie befchreiben ; allein die geſchickte Feder des ſchon oben 8. 5 belob⸗ 
ten P. Kennedy hat mir fat nichts übrig gelaffen. Er theilet S ır. 
die Materie der Moräfte ab in die eigentliche und zufällige ; 3; zu 
der erſten zehlet er Erde, Sand, Kies und Steine mit allen ihren 
Geſchlechtern. In der andern beſchreibt er das Waſſer, Salz, Me⸗ 
talle und andere Mineralien, wie nicht minder alle Subſtanzen, 
welche aus den eigentlichen und zufaͤlligen Miſchtheilen des Moraſtes 
vermittelſt des Waſſers entſtehen, da er es dann mit dem Torfe endi⸗ 
Betr deſen Beſchaffeuheit ich eben unterſuchen will. 


Dritten Bandes, U Theil. Ee | . Zwey⸗ 


6. Noch eine Art der Moraͤſte entſteht von einigen auf der 


8 
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| Zweyter Abſatz. 
Von der Beſchaffenheit des Torfes. 


9. Als man von dem Niedenburger Moos naͤchſt Salzburg, 
Welches ein Moraft der erften (S. 2) und zweyten Gattung (S.4) if. 
einen Torfziegel nach der Tiefe und ordentlichen Lage heraus geftos 
chen, fo war die oberfte Fläche mit fehr niedrigen hartfprößigten 
und feft ineinander geflschtenen fogenannten Geſtraͤus bewachfen, 
das mit fehr Fleinen und faft dem Setenbaume ähnlichen Blätterchen 
bekleidet war, welche auch durch das Vergroͤßerungsglas ziemlich 
fett erfchienen. 


so. Diefe oberſte Schichte war durchaus ſehr lodericht, mit 
fautee Moos, und verfaulten Pflanzenarten, welche Doch fehr lange und 
tiefe, fonft aber ziemlidy dünne Wurzeln hatten, ineinander verwor⸗ 
ven. Es war daran gar Feine Erde wahrzunehmen, folglid) beftund fols 
cher Theil aus lauter verbrennlichen Zeuge. Die Wurzeln waren 
mit vielen on ihrer Länge hervorragenden Zäfern befeget , die 
nichts anders als Bleine Nebenwurzeln, mun aber völlig verfaule 
waren. 


22. Etliche Zolle tief wurden ganz friſche Triebe und gleiche 
fam Nebengefchoffe aus der Hauptwurzel beobachtet, auch in 
tieferee Durchforfchung zeigte fich der Torf immer fefter und mehr 
gefaulet; Doch alfo, daß immerhin frifche Triebe aus der immer 
tiefer zu holenden Wurzel ſich zeigeten. 


ı2. Endlich erſchien mehrere Zoll tief eine untermengte ſchwarze, 
fehr fette und fchmierigte Erde, die mit den Fingern jermabien gar 
nichts Sandichtes au fühlen gab. 


Bey 
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43° Bep dem chymiſchen Verſuche des Torfes gab die von 
deſſen friſchen Ziegeln durch die Retorte heruͤber getriebene Feuch⸗ 
tigkeit nichts weiters als nur einen Geſtank, gleich als von Schwe⸗ 
felkohlen, wie man bey den Kohlhaͤufen vermerket, zu erkennen 


14. Der nun ausgetrocknete Torf aber hatte ſich in dem Tie⸗ 
gel auf dem Feuer von ſelbſten entzuͤndet, und verzehrt, mit hinter⸗ 
laſſenen eitlen graulichten ziemlich rauhen Aſchen: an welchen doch 
kein Geſtank zu verſpuͤren war, zum klaren Zeichen, daß ſolcher 
durch die heruͤber getriebene Feuchtigkeit (gen abgezapfet worden 
war. (% 13) 


15. Wie man dieſe Aſche durch den legten Grad des Feu⸗ 
ers gepruͤfet, fü ließ-fie in ihrer Kalkmachung auf einen rothgelben 
fehr leichten Oker aus, an dem nichts Salzichtes, wohl aber 
etwas Zufammenzichendes auf Der Zunge zu fühlen war, fo aber 
bey feiner Auelauguns keinen ſalzichten Anſchuß zeigte. 


16. Ich weis zwar mohf ‚daß einige auf die Gedanken gerathen, 
fi nd als ob der Torf ein eigenes Pflanzengefchlecht wäre, wie folcheg 
Herr Zohann Anton von Wolter ”) aus chymifchen Verfuchen her⸗ 
zuleiten fuchet. Allein diefe Verſuche koͤnnen ja von der oberften 
Schichte des Torfes (S. 10) genugfam erklaͤret werden, ohne in dem 
anfonft fchon weitſchichtigen Pflanzenreiche ein neues Geſchlecht 8 
erdenken. 


17. Ich bemerke daher, daß der Wachsthum des Torfs | | 
aus der Verfaulung des Waſſers in den Moraͤſten entſteht⸗ 
Ee 2 welche 


9 In feiner der kennedyſchen Abhandlung (F. 5) beygeſetzten Nachricht, vom 
dem Torfe am mozſten Blatt. 
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“welche die Berfaufung der in dem Torfe fich befindenden Pflanzen 
nad) fich zieht. Wie wir dann aus der Erfahrung -wiflen, daß das 


Wafler in fteinernen Töpfen , wo es nicht ablaufen kann, Die das 


rein gelegte Erde angreift, auflöfet, fich mit ihr vermifchet und alſo 
verfäuret wird : wo hernach eine ſchleimigte Feuchtigkeit ſich anleget, 
und bie Erde mit Moos überzogen wird, fo daß in felber die Pflan⸗ 
zen nicht mehr vecht fortkommen, wie uns diefes Herr Earl Linnäus 
begeuget. *) Eben alfo verfaulet auch Das Waſſer in Deu" moos⸗ 
artigen Gruͤnden: und da die Darinnen befindlichen Pflanzen fols 
ches ſchimmlichte Waſſer häufig einfaugen ; fo fcheinen ihre Blaͤtter 
ziemlich fett: obfchon die Pflanze ſelbſt wegen fo fehlechter Nah⸗ 
tung fehr niedrig und bartfprößig iſt, (S. 9) ja von dem 
Schlamme des verfaulten Waſſers auch außenher angegriffen, und 
zur gleichen Fäulung gezogen wird; bis endlich) bey anhaltender 
Sonnenhitze das. Feuchte verdüngtet, der Schlamm vertrocknet, und 
bon dem dürren Pflangengerippe aboeldſet ſich mit der tieferen Erde 
vereiniget. 


18. Ich beobachte auch die Untüchtigkeit des Torfes zu dem 
Wachsthume der Pflanzen, weil er Feine gute Art derfeiben bewir⸗ 
thet. Die Urfadhe Davon ift die Saͤure Des verfaufenden fehlams 

migten Waſſers: deſſen klares Zeichen ift der nad) Schwefel und 
Kohlen riechende Geſtank. (S. 13) Inmaßen ſowohl die Erde als 
das Waffer ihre Salztheile haben, die fi) in der chymifchen Aufs 
loͤſung zeigen, und welche bey Verfaulung des Waffers mit einans 
der vermenget werden; audy , weil foldhe in dem Sommer' den heifs 
ſen Stralen der Sonne unterworfen find, fo werden jene von dieſen 
ziemlich ausgebrennet , wo fie fodann eine ſchwefelichte Eigenſchaft 
annehmen. Wenn nun in ſolchen Moraͤſten das Waſſer wiederum 

anlauſt, 
*) In feinen zn Leipzig im Jahre 1756 gedruckten Màeiſen durch das Könige 
reich Schneden, ıften Theil, am goften Vlatte. 5 
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anfauft; fo loͤßt es dergleichen ausgebrennte Salztheile auf, und 
wird von ihnen verfäuret, und hiemit untüchtig gute Pflanzen zu ernaͤh⸗ 
ren. Daher finden wir auch bey Der chumifchen Unterfuchung dee - 
ſtiſchen und mithin annoch feuchten Torfziegel, ($.13 ) daß die 
im Waſſer aufgelößten ſchwefelichten Salztheile den Geftant nur 
in der durch) die Diftillierung herüber gezogenen Feuchtigkeit geäufs 
fert haben, obſchon Die rothgelbe Ockerfarbe ($. 15) noch einige 
ſchwache Spuren des an felbigem figierten Schwefels gewieſen, wel⸗ 
her doch eben darum, weilier durch den lebten Grad des Feulrs 
figieret worden, keine Ausduͤnſtung folglich aub keinen Geſtank 
von ſich gegeben hat. | 


19. Es ift jedoch nicht unmdglich , den Torf und dergleichen 
Moräfte fruchtbar zu machen; inmaßen uns diefes nicht nur die ” 
in felbigem obfehon fehr tief fich befindende ſchwarze, fehr fette und 
ſchmierigte Erde, (5. 12) fondern auch die an der Hauptwurzel 
. felbft, mitten in dem verworrenen Wefen der verfauften Pflanzen, 
hervorragenden Fäferchen oder frifhen Triebe der Nebenwurzeln ($.1 1) 
bezeugen. Allein, da ich diefes in folgenden Abfäsen zu behandeln 
gedente, fo habe ich hier nur zu bemerken , daß die oberfte Schichte des 
Torfes ($. 10 ) aus verfauften Pflanzen befteht, die fette und gute 
Erde aber ſehr tief zu liegen kommt, ($. 18) meil dieſelbe mit vers 
faulten Sewächfen i immer mehr überzogen wird. Denn die dus Dem 
Zorf machfenden Pflanzen werden bey der Zunahme des Waſſers in 
einander verwirrt, der Schlamm des verfaulenden Waſſers hält fie 
zufammen, und wenn fie von Demfelben angeſtecket in Faͤu⸗ 
lung gerathen (S. 17) werden fie in folchem Stande von der Eonne 
ausgeddrret. Es dienen aber ſolche verdorbene Pflanzen den Nach⸗ 
folgenden zu einer Gebaͤhrmutter, und, wenn deren Salz von neu⸗ 
ankommendem Gewaͤſſer aufgeloͤſet wird, auch zu einer Duͤngung. 

Ee 3 Ja 


a22 Bon Benutzung ber Torferde. 
Hiervon hat Here Bonnet einige gluͤckliche Verſuche *) neh 


und es find ihm Pflänzen in dem Moos ohne Erde gewachſen, 
ſich das verfaulte Moos felbft in gute Erde verwandelte. 


20. Aus diefen läßt ſich auch ſchließen, mie fangfam es mit 
dem Wachsthum des Torfes hergebe, fü, daß derfelbe nach Zeugniß 
des Linnäus. (S 17.) am ı73ften Blatte ſich kaum in etlich hundert 
Jahren anſehnlich vermehret, welcher am 261ften Blatt bemerket, 
daß an.denjenigen Orten, wo man Raſen oder Torf zu Gehaͤgen oder 
zur Feurung ausgeftochen hatte, ſich nichts anders als ein Triebfand 
oder feiner weißer Sand ſehen ließ ; man wird alfo wohl in so Fahren 
Leinen grünen Raßen oder Torf erwarten koͤnnen. Daher aud) wohl zu 
bemerken ift Die getreue Warnung Zoh. Hartmann Degners ) „Es 
iſt ein gewiß fehr heylfamer Rath gemefen, den Philipp von-Leydis 
„ ein vornehmer Mechtsgelehrter , cafu 75, bereits um das Jahr 
„ 1200 ertheilet hat, daß man derer Sümpfe, worinnen Torf, 
„ſchonen follte, auch die Ausfuhr des Torfs verbierhen , ingleichen 
» fuhe Bäume zu pflanzen s indem er meinte, daß der Torf mit 
5 Verlauf der Zeit am alfererften würde in Holland abgeben ; 

9 woher die Stände von Holland fehr oft deffen Ausfuhr verbothen 

„ nachgehends aber, weilen es auch die Nachbarn nicht gern geſe⸗ 

3 ben, haben fie e8 wiederum geftattet * ſieh E. van Zurk. cod, 

F Bal. p. 727. movon ud die Edicte, fo zu verfchiedenen Zeiten 
22 geges 

*) Diefe Verſuche ſind verzeichnet in dem zweyten Theile der an die koͤnigliche 

Alademie der Wiſſenſchaften zu Paris eingeſendeten auserleſenen Abhand⸗ 

kungen, welche von Herrn Ferdinand Wilhelm Beer ind Derutſche uͤber⸗ 


ſetzet, und gedruckt worden ſind zu Leipzig im Jahr 1754 Eiche am 
zoten Blatt. 


#4) In feiner aus dem Lateinifchen uͤberſetzten und zu Frenkfurt und Beipsig 
im Jahr 1760 gedruckten phyſikaliſchen und chymifchen Erörterung von 
Torfe. Gicht das 14te Kapitel, $ 14. am 207. Blatte. 


— 
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o gegeben find worden, koͤnnen In dem Buche Placaten van Hol. 
3; Jand &c. nachgeſchlagen erden. »> | 


. 2m. Wie reimet de aber diefes mit der Auffagedes P. Kennedy? 

welcher in feiner Abhandlung (S 5) $ II. n. 14, betbeuret: „ Dee 
ss Torf hat noch diefes befonders, wenn man ihn zum Brennzeuge 
9» gräbt, wie in Großbritannien und andern Derterh vielfältig ges 
»> fehieht, fo waͤchſt er innerhalb 20 bis 30 Jahren fo wohl an der 
9, Menge als auch an der Seftigkeit wieder hervor. „ Allein, ich 
glaube. Here P. Kennedy habe nur von einiger, Herr Einnäus aber und 
Here Degner B. B. von gänzlicher Aushebung des Torfs ges 


ſchrieben. 


22. Daß endlich der Torf in deſſen ebymifcher Unterſuchung 
nach abgezapfter Seuchtigkeit ſich von felbften entzündet babe, ($.14) 
{ehret ung, wie bey anhaltenden -fehr heißen Sommer, Die von Den 
Sonnenſtralen ausgedöreten moosartigen Gründe öfters zu bren⸗ 
nen anfangen, da deſſen fchmeflicht gemachten Salztheile ($. 18) von 
der Sonnenhige entzündet werden; «8 ift daher nicht zu zweifeln, 
daß der Torf zur Seuerung gebraucht werden koͤnne. 


23. Solche Feuerung einzurathen fcheint Here von Wolter 
feine Nachricht (S. 16) gefchrieben zu haben, in weicher er zu berveis 
fen ſuchet, daß der Torfrauch der Gefundheit nicht fhade, dem 
aber Herr Degner (S. 20) widerſpricht am 188ſten Blatte, in der 
Note R. meldend: „Merkwuͤrdig ift es auch, daß fchier die holläns 
„ difhen Weiblein deßwegen mit Kopfwehe behaftet find, weil fie 
95 allezeit eine Feuerftoffe unter die Füße ftellen, worinn ein Feuer⸗ 
„ toͤpfgen mit folchen Kohlen ganz angefüllet ftehet, um ihren Fuͤſ⸗ 
„, fen gleihfans Gutes zu thun; fo find auch inionderheit brens 
„nende Kohlen „ ja ſelbſt die gluͤhenden bituminoͤſen Erdſchollen 

| den⸗ 
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., denjenigen, Die mit der faltenden Seuche behaftet find, ſchaͤdlich. 
„ Endlich die Kohlen, welche aus den angesündeten bituminöfen 
„„Erdſchollen überbleiben ‚ find wunderſamer Weiſe ſchaͤdlich den 
„Alten, und allen die mit dem Schlage behaftet find; indem fie 
„ den Schlag. erregen, und den Menfchen umbringen. Allein, 
zwiſchen diefe zween Arzneygelehrte ftelle ich den Herrn Heinrich 
Hagen, preußifchen Hofapothecker, der fich in feinen phyſiſch⸗ chymis 
ſchen Betrachtungen über: den. Torf in Preußen, *) am xoten 
Blatte, S 19. alfo ausdruͤcket. ,, Nachdem ich nun alfo erwieſen 
3. habe, daß der Torf in Preußen bios allein von den Pflanzge⸗ 
waͤchſen vermitteift der Faͤulniß in einem füßen Sumpfwaſſer 
„erzeuget wird, und das mineraliſche Reich daran keinen An⸗ 
„ſpruch machen kann; fo iſt es hiernaͤchſt auch gewiß, daß unſer 
„Torf im Brennen keinen fo widrigen und der Gefundheit ſchaͤd⸗ 
„lichen Geruch giebt, als der mehreſte auswärtige mineraliſche 
„Torf thut, welcher mit einem Erdpeche durchdrungen iſt, und in 
„ der Deſtillation ein Erdöl und Vitriolſaͤure von ſich giebt. 


24. Ich Bann aber den Schluß nicht gelten laſſen e der Torf⸗ 
rauch ſchadet der Geſundheit nicht; alſo muß der Torf verbren⸗ 
net werden, um auf ſolche Art dem einreißenden Holzmangel 
zu freuten. Denn diefen Gebrauch des Torfs mißräht ſehr weis 
lich Linnaͤus ( 9.20) fonderbar am 173ften Blatt, ſogar aud) in 
der Abſicht Das Holz zu ſpahren; inmaßeh er verfichert, Daß 
weit ehender ein Wald als der Torf wieder herjuftellen ſey. 
Ra es Tcheint ihm Die Natur den Torf als einen befondern 
Schatz für unfere Nachkoͤmmlinge aufbehalten. zu haben. Sch 
babe auch hier eine richtige Rechnung geſehen, kraft welcher der 
Gebrauch des Torfs zur Feurung weit höher zu ſtehen koͤmmt, als 

der Gebrauch des Holzes, wiewohl auch dieſes ziemlich zuſam⸗ 
men 
9) Gedruckt zu Koͤnigsberg im Jehre 1761. | 
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men geht. Eine dergleichen erſtaunliche hollaͤndiſche Rechnung lie⸗ 
fert uns auch Herr Dean am zoaten Blatte, Sy 


_ Dritter Abſatz. 


Won Abzapfung des Waſſers aus den Moraͤſten. 


2%. „Die erſte Sorge des Landmannes, welcher aus ſeinen 
55 Moraͤſten einen Netzen ziehen will, muß dahin gerichtet ſeyn, 
0 daß er das Überflüßige Waſſer aus denfelben nicht nur abfeis 
fe, fondern auch die ganze Gegend alfo einrichte, daß fie ins⸗ 
os Pünftige nicht mehr der Gefahr, vom Waſſer verderbt zu wer⸗ 
5 den, unterworfen fen... Alſo fängt fich det S ııı. der kenne⸗ 
difchen Abhandlung an, in melcher der gefhichte Here Verfaſ⸗ 
fer, nachdem ee zur Aufmunterung die Beyſpiele der Berbefferung 
der Moräfte aus Holland, aus Großbritanien, aus Zrrland, aus 
Salzburg angezogen, erftlid) den Abhang des Erdreichs Durch die 
Dioptern oder auf andere mathematifche Arten zu fuchen verlanget; 
und nad) vorgefundenen vielen Schwierigkeiten als das Teichtefte 
Mittel zur Abzapfung des Waſſers Die Anlegung der Gräben ers 
Tiefe. Die Anzahl der Gräben folle man theils aus der Menge 
des Waffers, theils ans der Art des Moraſtes, £heils aus dem Er⸗ 
folge felbften beftimmen ; die Leitung der Gräben folle abwegs, und 
fo viel es moͤglich, nach der Schnur auch von einer Quelle in die 
andere gefhehen, nur daß der Graben, der gegen einen reißenden 
Strom ausläßt, auf denſelben nicht ſenkelrecht falle , fondern . big 


auf 60 oder 80 Schritte von dem Fluſſe gezogen, und von dortaus 


allmählig abmärts gefrümmer werde, doch alſo, daß der Winkel 
nicht gar zu fpigig, fondesn ungeführ von 75 ‚bis So Graden fey, 
es beitimmet auch der Herr Verfaſſer die Boͤſchung des Grabens 
aus der Breite und Tiefe deffeiben, Dir Breite aber nad) dem Ders 
Dritten Banden I Theil &f- hält 


x . 
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haltniß der Tiefe, und die Tiefe ſelbſten nach der Beſchaffenheit 
der Materie, und nad) der Lage des Moraſtes, welches alles ee 


- mit einer Rupfertafel zu erläutern fuchet. Ich follte zwar uͤberfluͤßig 


zu ſeyn erachten, nad) fo geſchickter Abhandiung eine fernere Anlei⸗ 
tung von Abzapfung des Waſſers zu geben. Allein, es ſcheinen mir 
noch einige Eleine Anfnerkungen 00. nicht ndthis / wenigſtens n uutz⸗ 
lich zu ſeyn. 


26. Es iſt demnach bey den Morägen vor allem u ſe⸗ 
ben, woher das Gewaͤſſer feinen Anlauf haͤbe. Entſtehen dies 
Moräfte von unterierdifchen Quellen, fo wäre bald geholfen 
wenn man gemäß der Erfahrung Des Bechers *) durch Aushebung 
des Lettens die Verdickung der unterirrdifchen Dünfte, von web 
her ſolche Quellen entftehen, verhindern, oder dergleichen Quell» 
adern gänzlich verftopfen koͤnnte. Da aber ſolches nicht ſo leicht 
möglich ift, fo ift das Waſſer faft nur durch die oben 25 be⸗ 
ſchriebenen Graͤben abzuleiten. 


27. Die Moraͤſt⸗ naͤchſt den Gebuͤrgen erfordern noch meh⸗ 
rere, tiefere und ſtaͤrkere Graͤben, welche auch gegen den An⸗ 
ſchuß des Waſſers zu erweitern ſind. Damit aber die Gewalt 
des anſchießenden Waſſers getheilet, und folglich gehemnet werde, 
ſo iſt nicht nur allein um den ganzen Moraſt, und gerade durch 
die Mitte deſſelben ein großer Hauptgraben zu ziehen, ſondern 
man ſoll auch nach der Quere die Felder alſo eintheilen, daß zwi⸗ 
ſchen denſelben etwa alle 6, 8, bis 10 Ruthen ein Graben angelegt 
werde, der mit dem aͤußern und mittlern Hauptgraben zuſammen 

hange, 


#) Solche erzaͤhlet uns Valentinus in feinem Armamentario naturz, edito 

Giſſæ Haſſorum Anno 1709. Part. ſpec. Cap. 6. Propof. 3. fol, 

137. col. 1. auß des Herrn Bechers Phylca ſubterranea Lib. 1. ſect, 
. Cap, 3. num. 6, 
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hange, welche zween ietztere deſto tiefer auszuſtechen ſind, damit 
das Waſſer die Graͤben nicht aͤberſteige. 


.-28. Um auch zu verhuͤten, Daß das Waſſer ſolche Gräben. 
nicht abermal einreiße, muß man fie mit Pfälen und Ruthenzaͤunen 
befeigen , darzu infonders die grünen Zweige von Haar. oder 
andern Maiden dienen, wenn man fie creugmweife gegemeinandes _ 
ſtecket, auch anfangs öfters früger, damit fie nidyt von den Wins 
Den erfchüttert, das Erdreich locker machen, fondern ihre. Wurzeln 
defto tiefer einfehlagen, und alfo auch | die Erde des Grabens deſto 
genauer zuſammen halten. 


29. Eben folche Gräben (obſchon nicht ſo ſtark und ſo tief,) 
verlangen auch die. Moraͤſte, die von dem aus Fluͤſſen oder GSeen 
in das. Erbeeich eingefchlichenen Waſſer entfliehen; ausgenoms - 
men , daß der außenher anzulegende Einfaffungsgraben (S 27.) 
bier nicht nöthig iſt, wohl aber ein ſtarker Damm, welcher die 
Austeetung des Fluſſes nder der. Seen verwehren möge. | 


30. Ein glaubwuͤrdiger Augenzeug. hat mich verfichert, daß 
durch folche Art :aneimander hangender Gräben in der Inſel, Herren 
Chiemfee genannt ‚. ein großer Moraft zur Urbarmachung fey ausges 
trocknet worden : mo man auch bey Dem Ausguſſe Des mitttern 
Sanptgrabens eine Beine Mühle angeleget hat, um das abs 
gezapfte Waſſer wenigſtens in der Zeit, da-es: häufiger fließt) zu 
nutzen, welches: mit zween Sitiefeln in die Höhe getrieben, auf das 
Muͤhlrad herab Flürzer: Herr Linnäns am Soften. Blatte hat 
in Schonen viele dergleichen Bachmuͤhlen nächft den Moräften ges 
funden, welche im Fruͤhlinge und Derbfte ihre Dienfte thaten, 
Man koͤnnte auch Mühlen anlegen zur Drehung fteinerner Kugeln, 
dergleihen n im Sal burgiſchen viele anzutreffen ſi ad, | 


5 2 31. Sollte 


— 
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31. Sollte aber Fein Ort zu einem Abfluſſe des Waſſers, odet 
nicht ohne gar zu große Unkoſten auszufinden ſeyn, fo forſche man, 
od nicht in der tiefeften Gegend ein Teich anzulegen und in felbigen 
Die Abzugsgräben zu leiten wären; der Dann auch zu einiger Fiſche⸗ 
zey dienen koͤnnte, obſchon nicht alle Arten der Zifche, aus Mangel 
- des Ab» und Zuflufles vom ſchen Waſſer, Bo und ſamac⸗ 
haſt werden. 


32. Wenn endlich die Lage des Moraſtes Feine dergleichen Abs 
grabung zulaffen, oder man, die Unkoſten gar zu ſtatk ſcheuen ſollte, 
fo findet Herr von Juſti .) noch ein anders Mittel uͤbrig, „> das 
„ allerdings feine gute Wirkung hat, zumal wenn die Moogfelder 
» nicht allzumpraſtig und feuchte ſind. Es hat mit Diefen Movsfel⸗ 
„» dern faft allemal die Beschaffenheit, Daß unter Dem Torfe oder 
„» Moofe ein Thon. oder-Lerten ſteht, der ‚eben Die Feuchtigkeit nicht 
„durchdringen Fäßt, fondsen den Moraſt und den Wachsthum des 
3» Torfes oder Mooſes veranlaſſet. Allein dieſer Letten und Schon 
„iſt nur eine Erdſchicht oder Lage, die gar keine unermeßliche Tiefe 
„ bat. Unter dieſem Leiten oder Thon ſteckt gemeiniglich ein Sand 
in Oder anders flcinigtes ober lockeres Erdreich: da giebt es nun 
„ die Wernunft: leicht anıdie Hand, Daß: ein mittelmäßiger Moraſt 
2 ausgetrocknet werden kann, wenn man den Thon Durcharbeitet, 
v und der Seucigtel bis zu den lockeren Gründen einen Zufluß 
„„ Oele 
) In feinen zu Ulm und Beipgig im —* * gebruckten Abhandlungen 
von der Vollkonmenheit ‘der Landiirthſchaſt, and ber. hoͤchſten Cultur der 
Länder: am 77ſten Blatte ꝛc. Deſſen eigene Worte hab Ich hier um fo 
mehr abſchreiben wollen, weil ich, einem fo großen Weltweiſen fo wohl in 
vorigen ſchon gefolget,: ald auch im Künftigen folgen werde. . Wie dann 
die eben hier angeführten Worte, obſchon ohne beffen Namen, auch Herr 
Bernhard ſeiner vollſtaͤndigen Abhandlung vom Wieſenbaum am 303ten 
-  Blatte eingerächt hat. Von dieſer Athandlung babe ich anderbwo ı8 
wden. — 


d9 
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H berſchaffet, damit fie daſelbſt eindringen kann. "Man graͤbt dem⸗ 
w nad) nahe an der tiefeſten Gegend der Moosfelder eine tiefe 
yr Orube, biß man tiefer, als dee Thon oder Letten ſteht, koͤmmt, 
nn und ein anderes lockeres Erdreich finde. Man unterfuchet, ob 
5, diefer Sand oder anderes lockeres Erdreich eine fo ſtarke Schicht 
w ausmacht, dag man fich verfprechen kann, daß fie zureichend 
gr werde, die Feuchtigkeit des obern Moraftes in fich einzunehmen. 
im Denn wenn dee Sand oder die lockere Erde nur eine Schicht, 
pn von ein oder zwey Schub tief ausmachen follte, fo würde mar 
gr ſich zur Austrocknung des Moraftes vergebliche Hofnung machen, 
9, Allein diefes ereignet fich felten, ober niemals. “Denn wenn auch 

e⸗ diefe Sandfchicht nur einige Schuh tief ſeyn follte, fo it doch 
„ ein. anderes lockeres Erdreich darunter. In diefe Grube alſo 
yı wird Der Abfluß des Morafted durch einen Graben geleitef- 
u Man Bann diefen Graben fowohl als die Grube felbft, wenn der 
m Abfluß gefchehen iſt, mit großen breiten Steinen ausfüllen , die 
p man auf die ſcharfe Kante dergeſtalt feet, das allenthalben Zwi⸗ 
n- fpenräume, zum Durchfluſſe des Waſſers bleiben. Man legt 
ni alsdann eben’ dergleichen Steine quer daruͤber und bedeckt die 
ur. Steine mit lockerem Erdreiche, daß alles der Oberflaͤche gleich 
y werde. Im Falle dergleichen Steine nicht bey der Hand find, Te 
muß man ziemlich fiarke Pfaͤle von Ellern Holz an die. Seiten 
ı„ des Grabens einrammlen; breite Pohlen von eben diefem Hole 
jr quer über den Graben legen, und fodann Erde darauf bringen. 
or Diefes alleg vergrfachet wenig Koſten; weil man die Gruhe fü 
j nabe an dem Moraft anbringt, als es wegen des Waſſers mögs 
gr Tich it, und mithin Dee: Graben nicht weit gefuͤhret werden darf. 
u Man erhält: Dadurdy einen. Abfluß, den Niemand ficht; woben die 
u Oberfläche über. dem Graben nutzbar bleibt., und der bey einem 
e’ mittelmäßigen -Morafe; nochr mehr bep hing naſſen und feuchten 
a Monsfeldern allemal feine unfehlbare Wirkung Wut, dergeftallt, 

Sfa . berg daß 
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ır DaB urbare und nutzbare Grundſtuͤcke daraus werden. Ein ſol⸗ 
cher mit Steinen ausgeruͤſteter Graben befindet ſich auf dem ſoge⸗ 
nannten Riedenburger Moos naͤchſt der Stadt Salzbutg, wo auch 
oben einige Defnungen gelaffen worden find, um nachfehen zu koͤn⸗ 
nen, ob der Abflug des Waſſers ordentlich achheher oder vieleicht 
| durch etwann eine Verſtopfung gehemmet werde. 


33. Uebrigens iſt noch zu merken, daß das Waſſer d von des 
- Stüffen weniger in die Erde einfigt, als das Waſſer von den Sen, 
* 4. weil erfteres feinen Lauf ordentlich fortfeget, da hingegen 
das legtere immer fiehen bleibt, und alſo ˖ gegen Die Ufer defto ges 
waltiger druͤcket; daher Die Abgrabung des Waſſers bey einem 
Moraſte, fo nahe bey einem See .liegt, wenn der See eben fü hoch 
als.der Sumpf ift, wenig nügen würde; fondern.es muß hier ſolcher 
See felbft angeftochen, und gegen zwey Elen tief: abgezapfet 
werden: mo fodann der Moraft von felbften vertrocknet, wie aus Dem 
Berichte des Heren Lagmann Earl de Brenner *) zu erſehen iſt. 
Da hingegen die Fluͤſſe ſich nicht alſo abzapfen laſſen, ſondern 
die durch das Einfigen des Waſſers entftandenen Moräfte durch oben 
beſchriebene Gräben: $ 25, und 29 auszutrocknen find, in weichen 
das nachfigende wenige Waſſer ſich von ſelbſten Dinge da es feis 
von Abfluß ſuchet. 


Vierter Abſatz. 
Von Verbeſſerung des Torfes und der Moraͤſte. 


34. Nachdem ich nun die verſchiedene Abzapfung des Ge⸗ 
waͤſſers, für alle Arten der Moraͤſte, nach jeder ihrer Lage bes 
ſchrieben habe, fo komme ich jegt auf ihre Verbefferung. Der oft ans 
u gerähunie ‚Der "Pi Kennede macht in feinen 5 5 Num. 5. die 


Ein⸗ 
3) Eiche unten $ 4a, 
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Eintheilung der Mooserde gar wohl in die Thon⸗ Sand» und Torf⸗ 
artige ,. auch.befchreibt ex die einer jeden eigene Verbeſſerung, alſo 
Daß ich mich ficher auf denfelben beziehen Bann. Daher weil uns die 
Erfahrung lehret, und aus felber Here vom Juſti S 72 behaubtet, 
daß niemal bey einem Moraſte lauter Sand untereinander liegt, 
ſo glaube ich befugt zu ſeyn, meine· Hauptabſicht meiſtens auf die Ver⸗ 
beiferung des Torfs zu richten, 


3. of nun dem Torfe vor dem Ueberfluſſe des Waſſers 
geholfen, ſo finden wir an ihm neben der tiefliegenden guten Erde 
& 12 viele verfaulende Pflanzen 8 10, welche bey der gaͤnzlichen Auf⸗ 
fung durch ihr vegetabiliſches Satz ſolche Erde wohl fruchtbar 
machen koͤnnen $ 19. Daher wir auch ſolche vermodernde Pflan⸗ 
gen auf den Mift zu werfen pflegen. 


36. Man muß aber den Torf nicht alfo ftehen laſſen, wie ee 
Hr nämlich ſchlammigt und verfäuert S 7; fondern es muß ihm ge⸗ 
. bolfen werden , Daß er verfaufe, und alfo bey feiner Aufldfung das 
(aure Weſen von ſich duͤnſte. 


37. Einige pflegen zwar ſolche Moosfelder auszubrennen; allein 
dieſes koſtet viel Holz und Geſtraͤuch, ohne die oͤfters zu wiederho⸗ 
lende Arbeit, und doch iſt der Nutzen davon ſehr gering, ja viel⸗ 
mehr der Holz⸗ als der Torfaſche zuzuſchreiben, als welche letztere 
bey ihrer chymiſchen nterfuchung gar nichts Salziges $ ı5, mits 
bin nichts fruchtbar machendes gezeiget hat. - 


38. Wollte man aber folche Felder duͤngen, fo rathet zwar ſol⸗ 
des Herr Linndus S ı7 am Soften DBlatte, und verfpricht: Daß 
wenn man auf ſolche Felder im erften Jahre Gerſten, im zten aber 
Gerſten und Haber geſaͤet, hernach das wieder anwachſende Moos 
oder 
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der Heidekraut auspflügete und Düngete, man aus den von ihm benanın» 
ten Kräutern *) ein gar geiles Futter erbalten koͤnne. Allein, 
Here von Juſti S 32 am Sıflen und Saften Blatte widerſpricht 
diefem Rathe, theils weit der Torf von fich felbften Dünger, mie 
ich aus den in felbigem verfaulenden Pflangen $ 35 erwielen, theils 
meil die Erfahrung zeiget, daß die Düngung folche. Felder ches 
ſchlechter als beffer gemacht bat. Jedoch bemerke ih, daß Ders 
son Juſti allhier von erft anzurichtenden Feldſtuͤcken, Herr Linnaͤus 
aber von fehon zweymal angebautem, folglich ausgefaugtem, und 
noch für Wießgründe zu gebrauchendem Erdreich geredet haben, 
damit man nicht vermeine, man müßte auch den verbefferten und 
ſchon oͤſters genuͤtzten Lotfeldern ſooar iuskuͤnftige alle Duͤngung 
verſagen. | 


39. Es beobachtet auch Here von guſt am doſten Blatt, 
daß Die Miergelerde zus Berbefferung des Torfs wenig beytrage, 
obfhon Herr Heifing erzähle, daß davon einige Verfache in 
Schweden gemacht worden ; inmaflen des Mergels beſte Eigenſchaft 
ift, daß er einen feften bindenden Boden mürb und locker macht, 
deſſen nicht fo. faft der Torf, als des Darunter fich beſindende 
Letten d 32 beduͤrftig iſt. 


40. Solchem Betten aber kann vielmehr der Sand zu Guten 
Fommen, als welches zugleich den Torf in gutes und fruchtbares 
Erdreich verwandelt, wie folches Herr von Juſti am Saften Blatte 
aus der Erfahrung des Herrn von Brenner **).beweift, umd zus 
‚gleich am 85ſten Blatte die verwunderlihe Wirkung des Sandes 
bey Fetimachung des Mauerkalks, und Schmeljung des Marmor⸗ 
and Kalkſteins in Betrachtung zieht. Es kaun alſo der Sand gar 
wohl 
9 Deren Ramen ſiehe unten 6 gon. 
**) Siehe $ 42 
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"wohl zur Auflöfung des Torfs dienen, und ift nicht weit berzuholen, | 
weil er fich meiſtens unter der unterſten Eage des Torfes befindet, 
(6 32) und bey Aushebung der Gräben zum Vorſchein Fommt; wie 
denn auch Herr Linnaͤus ($ 17) am doſten Blatte foldden in den ans 
- zulegenden : Gräben aufftoßenden Sand auf. die Feldſtuͤcke zu 
roerfen befiehlt, um die fchlammigte Erde fett zu machen, das iſt, 
mürb und. locker; die vermodernden Pflanzen aber vollends verfaus 
fen zu laßen, und alſo zur Düngung tüchtig zu machen. N 
41. Man muß aber ſolchen Sand wenigſtens eine halbe Hand 
hoch allenthalben auf dem Torffelde ausbreiten, und folches hernach 
durch Hacken und Pflügen eine Viertelelle tief umarbeiten damit 
der Sand überall unter die oberſte Erde vermifcht werde Darauf 
laͤßt man folche Felder ein Jahr ruhig liegen , in welcher Zeit der 
Torf verfaulet, und fich in gutes ſchwarzes Erdreich verwandelt, 


42. Ich ſchließe diefen Abſatz mit der ſchon zweymal ange 
söhmten Erfahrung des Heren von Brenner: Herr von Juſti (S. 32)’ 
giebt uns hievon aus den Schriften der koͤniglich fchwedifchen Aka⸗ 
demie dee Wiffenfchaften vom Zahre 1750 folgenden Bericht: „der 
pr ganze Sumpf beftchet dem Anfehen nach aus ſolchem Erdreich, 
p wie dünne Wurzeln von dem Seegtafe oder Mbos geben Finnen, 
y drey Ellen tief auf einem feften “Boden oder feinen Seeſande. 
„ Don diefer Materie wog + eubifches Viertel 3 Loth, aber nach⸗ 
p dem diefes Städt fo viel Waſſer an fich gezogen hatte, ala es bes 
n halten Tonnte, wozu es wie ein Schlamm geneigt iſt, iſt das. 
„Gewichte 233 Loth geweſen; und alfo hat das Waſſer das Ges 
- g wwichte faſt um z vergrößert. Wie viel Feuchtigkeit jedes Erdreich 
g in Bergleichung mit einem Gewichte bey fich Haben muß, den diens 
„ lichen Wuchs zu befördern, wäre der Mühe werch genau zu uns 
q terfuchen. So lang ermehnter Torf fo viel Feuchtigkeiten behal⸗ 

Dritten Bandes, U Theil, Gg ut 
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n ten kann, iſt es vergebens Koften auf.ihn zu wenden. Die Ce 
„.die fo hoch als der Sumpf lag, wurde alſo erſtlich auf zwo Ellen 
gr vermittelt eines Grabens abgezapfet, und der Sumpf in ein paar 
m Jahren fo troden, daß man die Landſtraße bequemlich darüber 
m anlegte. Man fieng an einen gewiſſen Platz darauf zum Verſuche 
n zu bearbeiten, den man durchhackte und dungte; er trug wohl 
.„ einige Saaten, aber wollte fi) Darauf nicht bearten und mit Graſe 
„bewachſen. Man, bemerkte ‚daß auf beyden Seiten Des angelegs 
n ten Weges Gras von tauben Haber wuchs, aber meift weißer 
nm Klees und als nach der Urfach deffen gefragt wurde, befand fid, 
‚» daß der hingeführte Sand das Zeug aus der See verzehret, und 
pn in ſchwarze Erde verwandelt hatte. Man führte Daher auf das 
im. ausgearbeitere Stück etliche 30 Karren Sand mit etwas wenigem 
„„ Dünger, worauf man-fand , daß das Land beſſere Frucht trug; 
mund nachdem ſolche abgefehnitten war, das Jahr Darauf mit 
“ Gras uͤberwuchs, auch häufiges Gras trug, meiſtens weißen 
ı Klee zu einer Ellen hoch. Als die Stuͤcke 1748 im Herbſte aufs 
pn gepflüget wurden, fand man die Oberfläche diefes , vermittels di 
m Seegeroächfe zufammengefegten Moofes , in ſchwarze Erde eine 
„quere Hand. tief verwandelt. - Alles was ich an diefen Beinen 
Moraſt wande, an Arbeiten von Menfchen und Pferden, Dünger 
n Sand und dergleichen, befauft ſich höchftens auf 20 Rthlr. Kupfer 
‚mn münje: dagegen hat ee mir wenigfiens an Saat und Heu fehon 
4, 200 Rthlr. gebracht, fo daß er die Mühe wohl belohnet, um 
n mich ermuntert hat, mehrere bisher unnuͤtze Moräfte dergeſtat 
H aufzunehmen. " 


. ® 
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Fuͤnſeer Abfas. 
Bon Benutzung der Moräfte. zu Seldern.. 
43. Um nun ehen. wahren Nutzen von folchen verbefferten Mor 


raͤſten zu erhalten, foll ein Jeder Befiser derfelben vor allen be⸗ 


trachten, was ihm -zu feiner. eigenen Hauswirthſchaft am noͤthig⸗ 
ſten oder einträglichften fey , nämlich Getraid, Gras oder Holz. 


44. Wasdas Getmide anbelangt, iſt zur Genuge befannt, daß 
mein beglücktes Vaterland Baiern, für welches ich ſchreibe, hier⸗ 
an einen Ueberfluß bat, ja audy benachbarte Länder damit 
reichlich verſieht. Daher ich. bier. nicht. weitläuftiger zu feun ges 


denke, befonders da. ich von der durch Gräben zu machenden Ein⸗ 


theilung der Feldſtuͤcke 8 27 ſchon gehandelt habe. 


45. Es iſt audi wegen der Wahl des auszufäenden. Getraides 
nichts mehrers zu erinnern, als daß in dem annoch nicht genug ver⸗ 
beſſerten Torfe oder Morafte faſt keine. Art. deſſelben wohl gedephe, 
nach geſchehener Verbeſſerung aber ſowohl Saat als Heu die Muͤhe 
reichlich belohne: ($. 42) Daher auch Herr von Juſti mit dieſen Wor⸗ 
ten feine Abhandlung ($ 32) fehließt + „, wenn folchergeftalt die Moos⸗ 
ı felder mit dem Sande untermiſcht ein Jahr lang geruhet haben, 
m ſo kann man ſie nach vorhergaͤngigen ein oder zweymaligen Pfluͤ⸗ 
n gen, mit Korn. beftellen. Jedoch braucht: man. nur den halben 
„Saamen aufjuwenden. Die befondere Fruchtbarkeit und der 
„ große Trieb „ den: folche Felder haben, verurfacht, daß fi) das 
„ Korn außerordentlich ſtark beftäuder, und eine reichliche Aernte 


or liefert. Man Eanın alsdenn diele ehmalige Moosfelder etweder. 


„zu Aderfeldern, oder durch Beſaͤung mit. Kige und Heuſaamen zu, 
z Wiefen beftimmen ; und. in beydew Fällen: wird man. einen: volle 
aa fommenen: urbaren. und. secht fruchtbaren Boden haben. - 

82 4a46.. Aus 
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4. Aus dieſen dann ſchließt Here PD. Kennedy (8. 5 ganz recht 
J 4N. 5. „wird die Erde in dieſem Theile des Moraſtes von einer 
n ſchwarzgraulichten Farbe locker und fett, weder zu kalt noch zu 
n leicht, keines uͤblen Geruches noch Geſchmackes, und in einer hins 
„ länglichen Tiefe angetroffen, ſo kann fie ohne weitere Zubereitung, 
u nad) den Megeln des Feldbaues und der Vedũrfniſſen des Land⸗ 
u mannes angebauet werden. 


| Sechſter Abſatz. 
Bon Benutzung Der Moraͤſte zu Wieſen. 


47. Eben dieſer Herr hatte ſehr wohl ſeinen in Kupfer geſto⸗ 
chenen Moraſt in eine Viehweide, in Felder und in Wieſen ein⸗ 


getheilet, auch (94.) N. 3. 4. die Einrichtung der erſten und 


letzten alſo vollkommen befchrieben, daß weder an Bequemlichkeit, 


noch am Nutzen was mangeln folle, 


483. Wir haben zugleich von derbefferten Mosfeldern ſchon oben 
$ 45 vernommen, Daß Klees und Heufaamen unfere Koften reichlich 
erfeße: ja fogar auch von naffen aber zuvor ungepflägten, auch aus 
gebrennten , ja öfters fehon angebauten ſumpfichten Wiefen, meldet 


‚Herr Bernhard *) am 131ſten DBlatte: „hernach koͤnnte man wies 
'n der feifchen Heuſaamen befonders von Yuncago oder Triglockin, 
‚gr welches vortrefliche Gras auf noffen Wieſen ſtark mächft, Darauf 
MW ‚fen, " 


459. Wollte man aber die Koſten einer gaͤnzlichen Verbeſſerung 
des Moraftes garzu ſtark ſcheuen, fo laßt uns fehen, mas fuͤr gutes, 
gelundes und mugliches Sutter für das Vieh auch aus fumpfichten 

Doden 
e) In feiner zu Frankfart und Leipzig im Jahre 1763 gedruckten vorſtande 
gen Abtendluns vom Wieſenbau. 
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Boden zu erhalten waͤre, wenn nur Muͤhe und Fleis die Hände des 
Landmanns beſchaͤftigen. 


so. Der ſtuttgardiſche Sammler phoſitaliſch oͤkonomiſcher Aus⸗ 
süge ) rathet, Die Moos oder Moosfelder mit ſolchen Kräutern zu 
befgamen , die in naflee. Erde gern wachfen, aud) gutes Gras und 
Futter geben,. wo er auch befonders nennet Biberklee, Waſſer⸗ 
Kiedgras, Kroͤtengras, oder Salzkraut. Zu gleihem Vorhaben ruͤh⸗ 
met uns Here Linnaͤus an, ($ 17) am Soften Dlatte den Zuchss 
ſchwanz, das Schilfrohr, das Waſſergras, die Wiefenraute, die 
gefitderte glei, und an 95ſten Blatte rechnet er auch unter die eine 
faure und kalte Erde liebenden Gewaͤchſe folgende: Valeriana palu- 
ftris minor Fl. 31: primula minor Fl. 162 pinguicula Fl. 21. Cyno- 
furus ceruleus Fl, 82 aira cerulea Fl. 71 ulmaria Fl. 405 after 
Solicinus F1.696 comorum Fl. 420. Die hier angezeigten Ziffer deuten 
mur an, in was für eines Ordnung Herr Linnaͤus gemeldte Kräuter 
in ſeiner Flora Suecina befchrieben habe," | 


st. Her Johann Chriſtoph Bernhard liefert uns in dem toten 
Kapitel ein ſehr langes Regiſter „von Den fo wohl guten als ſchaͤd⸗ 
n fichen Gewaͤchſen, die auf ſumpfigten Wieſen und moraſtigen 
n Dertern, an Gräben und Ufern wachſen, und theils wegen Ihres 
y Schadens oder geringen Nutzens auszurotten, theils wegen ihres Nu⸗ 
 Kens anzupfläuzen waͤren. » ch bin nicht gefonnen diefe faft 11 
Bögen fange alphabetifhe Ordnung abzufchreiben : doc) da ich von 
DBefaamung zur Viehweyde und Wiefen handfe, will ich bier ei⸗ 
nen kleinen Auszug davon mittheilen. 


42. Fuͤr grünes Futter, mithin auch zur Viehweode ruͤhmet 
Herr Bernhard an N, 18. cardaminem pratenſem, Gauchblumen, 
bey einigen auch Wieſentreſe N. 21. angelicam filveftrem maja- 

Gg3 rrem/ 
*) Gedruckt „ Era im Jehr 1700. Ä 
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rem., wide Angelick N. 22. chamenerium. adguftifolium glabzum, 
kleine Weydreichrößlein. N. 30. acedofam pratenlem , GSauerram⸗ 


pfer, Saͤltling. N. 52. menganthem paluſtrem, trifolium ſibrinum, 


Biber⸗ Bitter- auch Sumofklee, Ziegelllappen; von welchen lettteren 


er ſich alfo ausdruͤckt: „Die Landleute haben alſo hier eine Arz⸗ 
„ ney für ſich, und ihr Vieh, Die fie Karren voll nad) Haufe führ 
u, ven können. ır 


53. Kür ein gutes Wiefenfuttee aber in funpfichten Gruͤnden 


bdeſtimmt er N. 2. agroſtem, Piphwen: N. 3. alopurum, Voſſenſtert, 


Fuchsſchwanz: N. 4. ein Gattung von: der Poa, naͤmlich Ipiculis 
fex floribus linearibus muticis comprefüs, panicnla.diffufa, fo da 
ift das gramen paluftre, paniculatum altifimum , Banh. pin. 2. 
N. ı5. Brunellam majorem & minorem , Braunelle, Antonius 
faut, Num. 19. Centaurium pufillum „ gentianam Tauſendgulden⸗ 
Braut. N. 29. Euphrafiam albam, weißen Augentroſt, N. 23. Trol- 
linm Europzum, Alpenhahnenfußs auch Bergeinnnkel. N. 44. Va- 
lerianam paluftrem minorem , Bleinen Baldrian. Könnte man nicht 
aͤllhier mit Herrn Linnaͤus aufrufen? Felices agricolæ fi ſua bona 
aorint. Wohl dem der es verſteht und iu gebrauchen weiß. 


| Siebender aAblat U 
Von Benutzung der Moraͤſte zum Holzung. 


54. Eben angeruͤhmter Here Bernhard berheuret am agıflen 
Blatte: „es würde allerdings von. großem Nutzen für das Land, 
„ſeyn, wenn fo. viele Moosländer, mwenigftens mit Hol; bepflan« 
m jet wuͤrden; da dieſe äußerlichen Oberflächen fo wohl für ihre 
n. Beliger, ale für den Staat ganz unbrauchbar find. Man würde 


„ dadurch dem, künftigen Holzmangel, und Der immer anwachſenden 


Toemung des Holzes n Die uns. allenthalben mit geſchwinden 
| Säit 
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n Schritten entgegen eilen, vorbeugen, md dem Staat dadurch 
„ einen a toefentlichen Vortheil Riften. „, 


gygleichen berichtet uns Herr Degner am 1 2orten Blatte. 
(S 15 > „So haben auch die Staten von Harlem An. 1707 und 
n 1708 auf ‚eine hoͤchſt loͤbliche Art, fo auch andern zur Nachah⸗ 
mung dienen möchte, befohlen, daß man beynahe alle ledige Ders 
» ter mit Bäumen befäen und. bepflanzgen folle, Damit fie , fo viel an 
„ihnen, vorbauen und verhäten möchten, dem Fünftigen Mangel 
„ foldyer brennenden Materie . Siehe E. van Zurch 1. c. (hier 
„ ‚oben $20). Und in der That, voenn alle wuͤſte Gegenden in ganz 
n Nederland, und mit Haide bemachfenen Derter mit Bäumen 
„ Yoären beſaͤet geweſen, oder noch mit Ernſt forsfältig bepflanzet 
n wurden, fo hätten ſchon laͤngſt diefe Bandfchaften Ueberfluß an 
1 Waldungen , oder würden es Doch mit der Belt getviß, wie ganz 
n Mar if, befommen. ‚, 


Sollte nun ein Moraft durch gänzfice Verbeſſerung zu einem 
guten Erdreich gedeyhen, fo ließen fich ia gute Baumarten Darinnen 
erziehen. Allein, wenn eine folche große Perbefferung zu Foftbar 
ſchiene, fo wollen wir feben, was für. nüglicher Holzwachs mit 
minderen Koften in ſolchen Gegenden anzulegen ſey. E 


57. Der ftuttgardifhe Sammler rathet, die Moosfelder mit 
Eriens Efchen und Weidenbäumen zu befegen, als welche ohnehin 
feuchte Gründe lieben und das Waſſer an fich ziehen follen ; ja er glaus 
bet, daß auch die weißen Maulbeerbäume gut Darauf fortlommen doͤrf⸗ 
ten. Ich babe zwar dieſe Sammlungen anjetzo nicht beyhanden, 
doch ſoll ihren Mangel oftgedachter Herr Bernhard (5.48) erſetzen: 
vieleicht hat er ſelbe ohne ſie zu nennen, ausgeſchrieben, dergleichen 
ich ſchon $ 34 angemerket habe. | 

& & 


N 


1 DAR, Von Benugung der Torferde. 
«8; Er fängt an von den Erien am agaften Blatt ſprechend: 

m die Art des Holzes, welche auf- folchem morafligen Grunde am 
„y beften fortkömmt , find Die Erlen oder Ellern. . Diefer Baum 
gedeyhet In allen morafligen Gegenden vortreflih , der Moraft 
„ mag von der gewöhnlichen ſchwarzen Art oder thonigt und lei⸗ 
migt ſeyn, ja ſelbſt der Torf, wenn er nicht allzu gief ſteht, if 
‚y für ihn Beine Hinderniß. Kurz in dem alferunfeuchtbarften Bo⸗ 
"y den, wo gar Feine andere Art von Holze fortlommen Fann, darf 
;; man fich auf den gedeylichen Wachsthum der Erlen fichere Rech» 
g; nung machen, und was Das Vortheilhafteſte ift, Der Boden felbft 
„wird dadurch merklich verbeflert ; ſobald die Erlenbaͤume eine ans 
ıy febntiche Größe erreichet haben, ſo wird fi) auch der Moraſt 
ſtark vermindern , der Boden wird fefter werden, und das Vieh 
" wird in den merafligen Gegenden, wo es ſich wegen dee Tiefe 
:jy des Moraftes nicht hin wagen durfte, Den größten Theil des 
dJahres über mit Bequemlichkeit waiden innen. Es werden fügar 
pn beflere Arten des Graſes wachfen, als vorher. Die Urfach Dies 
„ſes Erfolges ift leicht. einzuſehen. Die Erlen, die wegen Ge 
„ſchwindigkeit ihres Wachsthums, und der Fettigkeit ihrer Blaͤt⸗ 
a tor ſehr viel Feuchtigkeit nach fich ziehen , find gleichſam Candle, 
„wodurch die Näffe des Moraſtes abgefuͤhrt wird. Sie ziehen 
7, die Zeuchtigkeit in großer Menge nach fidy, und verdünften fie 
„durch ihre Blätter in die Euft. So wie Die Naͤſſe des Grundes 
,abnimmt, fo ſetzt ſich auch der Boden feſter zuſammen, ey nimmt 
„ eine ganz andere Natur am, und die mehrere Trockenheit macht 
an ihn gefehicht, ganz andere Kräuter hervor zu bringen, als vorher 
in dem ſchwammigten, und moraſtigen Boden zu wachſen vermoͤ⸗ 
zu gend waren. Ich habe nicht noͤthig, weitläuftig zu befchteiben, 
p was für ein nugbarer Baum die Erle if. Es wird ihm fo leicht 
y Feine andere Baumart an Geſchwindigkeit Des Wachsthums, zumal 
I wenn er in naflen Boden ſtehet / gleich kommen. In einer Zeit 
7653 ae von 
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n von 30 bis 40Jahren wird. ein Eileen Reis zu einem ſtarken 
„Baume, der für fchlaghar angefehen werden kann, und einen 
40 beträchtlichen Theil von Holz giebt. Das Erlenholz ift auch 
m niche das ſchlechteſte zu Feurung, und muB hierinnen wersgiens 
gr mit dem Birkenholze in einerley Werthe ſtehen, wo es nicht dem⸗ 
gr felben annoch vorzuziehen iſt. Es kann auch zu verſchiedenen Ends 
a stecken als Nutzholz gebraucht werden, und befenders iſt es zu 
9 den Waſſerhan, zu Legung des Grundes in mosafligen Gegen, 
4 den, und dergigichen vor allen andern Holzarten ungleich vorzuͤg⸗ 
y licher; indem man angemerket hat, Daß es iz naſſen Orten von 
m allerle Verweſuug gaͤnuich hefteyet iſt. Mahen leſen wir 
auch in dem Hochfuͤrßlich⸗Heſerncaſſaliſchen Reglement ſub data ı .. 
Juni 1698 ) „row @ auch an fumpfichten und naſſen Orten kei⸗ 
une Erlen biste, dahin falieh unfere Forſcheauute des zejtigen Erlen⸗ 
in ſaariens ſtretzer laſſene damit dieſelde ſich dexer Diesen auch pflan⸗ 
m zen mögen, angeſehen es nicht nur allein ein ſehr waͤchſig Holz 
sr fo in wenig Jahren zu Stammwellen gehauen werden kann, 
n. fondesn daß fih das Wildoret auch: gerne darinn aufhäft, ,,- 
Wie denn au Herr Kuhn, fo uns Diefen Auszug geliefert, ſich 
ſelbſten von Den Erlen vernehmen läßt am 470en Blatt: 1, daß die. 
pn. Erle ohnchin is dem fumpfigten Orten nach der ſchweren Menge, 
„ waͤchſet. Wenn man nach vorhergehenden Grabenaufwerfung,. 
p damit das Waffer ablaufen kann, den Saamen hinein fireuet ; 
sn diefes verlehnet ſich der Muͤhe wahl; weil das. Erlenholz nicht, 
zwar in den Wachschum ſehr ſchnell, fondern auch von den. 
Drechslern wegen feines Feine und Güte ſehr geliebet wird, und. 
| nn daß 
) %a des Herrn Johann Melchior Kuhns Abhandlung von der höchfinäthigen 


Eonfervation ded Holzes. Gedruckt zu Nürnberg im Jahr 1764 an 
. zgten Blatt. ' 


Written Bandes, TTheL Hh 
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„daß es zum ‘Brennen und zum Waſſerbau, denn das Lohe zum 
„Faͤrben ſehr gut, iſt ja ohnehin eine bekannte Sache, | 


ME Chen diefer emfige Wildmeiſter zehlet am söften und 57ſten 
Blapt unter Die einen feuchten Boden Tiebinde Bäume auch die 
Elfen, Eiben, oder den Zbenbaum, und meldet: „daß dieſes Holz 
ı fo fehnell in die Hoͤhe waͤchſt, als die wilden Eaftanien. Es ift 
g ben dem Hieb fo weich, als man nur eines finden kann, md fo 
u zab und biesfam ale der Hagedorn; hingegen aber wenn es zur 
ı rechten Zeit, nämlich im Monat November gehäuen wird, ſo 
y kann man allerhand ˖ gebogene Arbeit daraus verfertigen, wo her⸗ 
„nach das Holz daven ſo hart wird, als das Steinbuchene..... 
» Der Stamm, wenn ee im Herbſt oder Srühling fleißig ausge⸗. 
q fehneidelt wird, gebet fehr hoch in Die Höhe und vergieicher füch im: 
gr der Farb der Rinde mit dem Eſchenbaum, das Eaub iſt Dunkel 
pr und ſchwarzgrun. " | 


6. Auch Here Bernhard ($ 48) eäbet a am n 296ften Blatte fort 
zu fchreiben? „Ob zwar die Erlenbaͤume, die ſchicklichſte und vor⸗ 
y, theilhaftefte Art des Holzes find , welches in den moraftigen 
s; Moosfeidern gebaut werden Bann , fo. find ſte doch. nicht die eins 
m dige Art, welche darinnen wohl gedeyhet: die Aſche oder Eſche, 
„ die ein Laub, faſt wie ein Nußbaum, jedoch viel kleiner bat, und 
zu die zu den ſchoͤnſten Tiſchlerarbeiten brauchbar ift, waͤchſt gleich⸗ 
ı falls gern in feuchtem Boden, und gelangt datinn durch einen 
„ſchnellen Wachsthum zu einem ſtarken Stamm. Man :tann fie 
entweder wie die Weiden abkoͤpfen, da fie binnen drey Jahren 
„ voieder Die ftärkften Zweige treibt, oder man. Bann fie in einem 
hochen und geraden Stamm ſchießen laſſen, da fie binnen 30 
z und 40 Jahren zu einen fehr anfehnlichen Baume waͤchſt, fie 
u wird fo. wohl durch ihren Saamen fortgepflanzet/ der buͤſchel⸗ 

n weiſe 
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g teile zuſammen waͤchſt, und im Herbſte reif wird, als durch die 
u jungen Nebenſtaͤmme, und durch Ableger, indem man Zweige 
gr herunter venget, und "mit Erde bedecket., 


| 61: u Es iſt auch genugſam bekannt, daß die meiſten Arten der 

„Weidenbaͤume in einem naflen und moraſtigen Boden ſehr wohl 
„..forttonmmen; und befonders lieben die Bappeln und die fogenannte 
„Bruchweide einen feuchten Boden. Unterdeſſen muß der Torf 
y nicht allzu tief ftehen, wenn die Weiden darinnen gut gedeyhen 
jr follen. Höchftens darf er nicht über r biß 14 Elle ſtark ſeyn, 
n damit man einen andern Grund erreiche, wenn man die Salz⸗ 

pm woeiden 12 biß 13 Elle tief verpflanzet. Jedoch die Weidenpflan⸗ 
pn zung ift fo bekannt, daß ich nicht noͤthig habe, hier weitlaͤuftig 
pn davon zu handeln, Daher auch Herr Kuhn am 6c3ſten und 


sonen Blatt von den Weiden. fhreibt s „Weilen diefes ein folches 


1 Holz ift, welches in den feuchten Dertern und zwar an den Bäs 
y hen und Weyhern fehr leicht angepflanzt werden Tann, auch ein 
Hauswirth ſich alle Jahre einen Nutzen von den Buͤttnern und 
Koͤrbmachern hievon ſicher zu verſprechen hat, fo verlohnt es ſich 
„wohl der Mühe, daß es ein Jeder, welcher Weyher und Bäche 
n im Beſitz hat, anpflanze, welches auf eine ganz leichte Art geſche⸗ 
pn ben Bann, indem auch nur der Aſt, welchen man von einer Weide 
p abfchneider, und in dem feuchten Grund einſtecket, gewiß auss 
pn (lagen und Limpfe treiben wird, wenn er vorhero 8 Tage in 
„ dem Waſſer liegt./ 


62. „Vieleicht wuͤrden wir, (feßt oben gedachter Here Bern⸗ 

y bard hinzu,) fogar. dergleichen Moosfelder zu weißen Maulbeers 
x bäumen nusen koͤnnen. Diefer Baum it fo wenig zärtlich, daß 
„ man faft Peine Art des Bodens oder des Erdwiches nennen kann, 
gin n welcher er nicht nach den zeicherigen vielfaͤlugen Erfahrungen 
Hh 4 einen 


u. 
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n einen gedeylichen Wachsthum gefunden haͤtte. Ein ſchwarzes 


nn ſchweres Erdreich, ein duͤrrer Sand, leimigt und lettigter Boden, 
n ein ſehr ſteinigtes Erdreich, die Berge fd wohl, als Die Tiefen, 
„ ein ſehr teockner Boden ſowohl, als ein fehr feuchter und moras 
x ftigee Grund, fihd zum Anbau der weißen Maulbeerbäume dien 
ıı Sid) befunden worden. ,» Wie denn Herr Bernhard eben dieſes 
fegtere mit zweyen merkwürdigen Beoſylelen was weitlaͤuftiger 
bewaͤhret. 


63 Endlich am z0often Blatt giebt er folgenden Vorſchlag: 
u am rathſamſten iſt es wohl, daß ſoiche Moosfelder, nicht zu einer⸗ 
ley Endzwecke angewendet werden, ſondern daß man ſie nach den 


verſchiedenen Graden ihrer Naͤſſe und Beſchaffenheit zu nutzen 


„ſuchet. Vieleicht würde die tiefſte und moraſtigſte Gegend am 
„beſten zu Ellern und Stachelnuͤſſen, das Darauf ſolgende noch 
.„ ziemlich naſſe Erdreich zu Eſchen und Wallwurzeln, dasjenige, ſo 
n gegen Das andere am wenigſten moraftig ı zu weißen Maufbeer« 
_ m» bäumen angewendet werden koͤnnen, und’ die aͤußere Einfaſſung 
A koͤnnte aus Pappeln und Beiden beſtehen. n 


64 Es wird alſo ein jeder Hauswirth am beiten wiſſen, wovon 
er feinen größten Nusen zu sichen habe: und obfchon wahr ift, daß dee 
Holzwachs etwas Sangfam von ftatten geht, und äfters ein derma⸗ 
liger Qutbefiger deſſen Nutzung nicht erleben möchte, fo koͤnnte doch 
auf ſolche Art Das Gut an ſich felbit verbeflert werden, worauf 
ein rechtſchaffner Hauswirth allerdings zu ſehen hat. 


65. Ich habe nun von allen Gattungen der Arbarmachung der 
Moraͤſte gehandelt, und bleibt alſo mir uͤbrig, noch ein wenig zu 
bedenken, wie etwa dergleichen Urbarmachung am leichteſten, ſicher⸗ 
Ken und wohlfeilſten zu beſtellen ſey. Ich rathe keineswegs daß 

oo. ſolches 
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ſoiches Geſchaͤft eine churfürktliche Kammer auf fi nehme, wenn 
auch der Moraſt ſehr weitſchuͤchtig und dem gnaͤdigſten Landeherrn 
eigenthuͤmlich wäre. Denn wenn eine hochloͤbliche Kammer Den gan⸗ 
zen Nutzen allein ziehen wollte, und die Urbarmachung der Moräfte 
vieleicht durch gezwungene Frohndienſte der Unterthanen gefchehen 
ſollet, (0 wärde ſolche Arbeit laugſam, ſchlecht, obenhin, uud ohne for 
derlichen Fleiß verrichtet werden, Es ſcheint beſſer zu ſeyn, wenn man 
Die urbarmachenden Stücke folcher großen Moräfte ausmeſſen ließe, 
“and für einige allda anzulegende Hoͤfe beftimmte, felbe denen fich 
Dafelbft nieder laſſen wollenden Unterthanen ſchenkte, auch dieſe zur 
Aufmunterung die erften 3 oder 4 Jahre von allen Abgaben befrenete; 
wie dann vor etlichen Jahren in bem hochfuͤrſrlichen Erzſtift Saly 
burg aufdemoben ($.9.) erwähnten Riedenburger Moos mit gutem Ers 
folg denen zu fo nöglichern Deftreben fteywillig geneigten Unterthanen 
eine gleiche Freyheit aufmehrere Jahre vergänftiget morden. Auf ſolche 
Art würden dergleichen Höfe in den folgenden Jahren zu billigen Abs 
gaben defto tüchtiger, da- fie in den erſter für eine dauerhafte Eins 
richtung zu forgen haben, Sind abet die Heineren Moräfte ſchon in 
dem Eigenthum einzelner Herren, fo ift Diefen ihre Verbeſſerung zu 
überlaflen, und aud) aufzuteagen; Doc) Daß deren Güter wenigfteng die 
erften Jahre wegen folcher Urbarmachung in Steuren und Abgaben 
nicht gefteigert wuͤrden, welches fie vielmehr für eine Strafe als für 
eine Belohnung ihres Fleiſes anfehen würden; wodurch wohl das 
ganze dem Vaterland fo gedephliche Unternehmen ins Stecken gerathen 
doͤrfte. Es werden audy Die Koften folchergeftaft nicht fo hoch 
hinauf Jaufen , als wenn ſich die churfürftliche Kammer ſelbſten mit 
Urbarmachung der Moräfte abgeben wollte. Denn was würden 
nicht diefelben, ohne Die zu belohnenden Arbeiter, Die Daryu zu benen» . 
nenden Commiſſarien, und viele Auffeber Toften ? Da hingegen 
wenn ſolche Urbarmachung den Untertanen und Eigenthumsher⸗ 
gen überlaflen win, feige Die Arbeit Durch ihr Geſind, Tagloͤhnet 
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und darzu zu erbittende Huͤlfe der Nachbarn (weiche ohnehin oͤfters 
felbft einen eigenen Theil des Moraftes befigen) mit weit geringe: 
‚ren Koften unternehinen Fünnen; menn man fie nur von den Ar⸗ 
ten folcher Urbarmachung genau unterrichtet, und von ihrem großen 
Nutzen Üüberzeuget, auch ihnen die oben gemeldte Freyheit von Ab» 
gaben angedenen läßt. Ueber das könnten die benachbarten Amtsver⸗ 
wefer das Auffehen über ein ſolches Gefchäft leicht übernehmen, 
- wenn fie nur auch theild aus Licbe zum Vatterlande, theils aus 
Pflicht ihres Amts folches unentgeltlich verrichten wollten. Ja 
vieleicht werden eben dieſe folhe Urbarmachung zu ihrem eigen:n 
Nutzen befördern, Zudem ift ja nicht vonndthen, daß man in einem 
Jahre alle Moräfte in Baiern auf einmal verbeffere: nach. und 
nach beftreitet man die Unkoſten leicht, und der glückliche. 
. Erfolg des erſten Verſuchs vermehret den 
Eifer zu den folgenden, 











Johann Peter Springd 
Der Arzneywiſſenſchaft Doctors, Churfürftfichen Muͤnz⸗ und 
Bergraths, auch Hofmedici, 


Abbandlung 
‚Erzeugung 


Der bisher noch unbekannt gewefenen 
Naphta, 
aus dem 


gemeinen Kochſalz. 
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Abhandlung. 


Erzeugung ber bisher noch unbekannt geivefenen 
Naphta aus dem gemeinen. Kochſalz; morinn Die 
Art, wie diefelbe wirklich zu überfommen ſey, 

deutlich genug gezeiget wird. 


# 


# 
ä A 1: 


E 3s iſt einmal Zeit, daß ich, meiner Schufdigkeit zufolge, 
% einer Churfuͤrſtlichen Akademie der Wiſſenſchaften mir 
FT einer alademifchen Abhandlung aufwarte, und dadurch 
& A A zeige, daß ich von der Stunde an, als ich Die Ehre habe, 
ein ordentliches Mittglied derfelben zu ſeyn, nicht müßig gemefen, 
fondern, fo viel mir moͤglich, und meine Umſtaͤnde e8 zugelaffen, Feis 
nen Fleiß noch Unkoften gefparet habe, zu Erreichung jener Abfichten, 
welche die Ehurfürfiliche Akademie beget, nad) meinen wenigen 
Kräften auch etwas beyzutragen.. Ach würde aud) gegenwärtige 
- Abhandlung viel eher, als erſt jetzt, überreichet haben, wenn mich 
nicht viele Umftände an meinem Vorhaben gehindert hätten. Ach 
bin ein Naturforfcher, und zwar hauptfächlich von jener Gattung, 
weiche ihre Erforfehungen mit Huͤlfe des Feuers anſtellet. Wie nie 
Dritten Bandes, I Theil, Ji len 
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len Schwierigkeiten und Hinderniſſen aber dergleichtn Erforſchungen 
unterworfen ſeyn, weis ein Jeder, der nur jemals Hand darinn 
angeleget: ja ſelbſt denen, welche auch niemals damit umgegangen 
ſind, iſt es leicht ſich vorzuſtellen, daß eine ehymiſche Abhandlung 
auch um ſo ſchwerer abzufaſſen ſey, als man von Seiten der Chur⸗ 
fuͤrſtlichen Akademie nicht zufrieden waͤre, wenn man mit einer 
auch noch ſo wohl gerathenen Schrift, worinnen aber nichts Neues ent⸗ 
decket waͤre, aufwarten wollte. Und da Ihre Geſetze wollen, man ſolle 
in der Naturlehre neue Wahrheiten und nuͤtzſiche Erfindungen vor⸗ 
legen; fo wollen fie auch, Daß die Körper, welche in dem großen Nas 
turreich aufferhatb dee Chymie nur von außenher auzufchauen fchon 
genug ift, allhier auch in ihren innerften Gemachen betrachtet werden 
fallen: fie wollen, daß die Verhaͤltniſſe, weiche Die Körper in und vor 
fi) haben ‚ allhier entdecket, die näheren oder entternteren Sip» und 
Verwandtſchaften, mit welchen fie untereinander verbunden find, 
entwicelt, ja wohl gar aud) neue Körper, von Denen man noch nichts 
weis, zur Welt geboren werden ſollen. 


Was wird aber zur Lieferung ſolcher Entdeckungen erfor⸗ 
dert? Sie wiſſen es ſelbſt, es werden oftmals lang genug dau⸗ 
rende Verſuche dazu erfordert, davon zuweilen ein einziger nicht 
etwann eine Stunde oder einen Tag, ſondern ganze Wochen und 
mehrere Monathe währet : welche man uͤberdas nicht an dem 
Gchreibpulte , noch in einem Zimmer , fondern in einem wohl eins 
gerichteten Laboratorio, mit Beybülfe eines oder zwmeyer Handlan⸗ 
ger anfangen und ausführen kann. In einem wohl eingerichteten 
Laboratorio, fage ich, allwo nebft einem guten und Fühlen Keller, als 
worinnen die Salze leichtlich anfchieken, und wo das, was zu einem 
Det zerfließen folle, hingefeget werden Tann, ein Vorrath von vers 
fhicdenen Materialien, ein rupferne Deftillieblafe, große und kleine 
Retomen, glaͤſerne Kolben, Vorlagehuͤte, Petiolen/ Scheidtrichter, 

eiſerne⸗ 
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eiferne‘ , kupferne ja glaͤſerne Moͤrſel und, Reibſchaalen, Schuͤſſeln 
von verſchiedener Groͤße, Abrauchſchaalen, Schmelztiegel, verſchie⸗ 
dener Gattung Oefen, Probiercapellen, Muffelen, Anſiedſcherben, 
Tiegelzangen, Gießpuckeln, Innguſſen und noch viele dergleichen 
Nothwendigkeiten ſich befinden ſollen. 


Sind das nun nicht Beſchwerniſſe und Hinderniſſe genug für 
ZJenen, dem eines oder das andere von dieſen Erforderniſſen ab⸗ 
seht? Ja Hinderniffe, welche zur Zeit, da man an Ergreifung der 
Feder noch nicht einmal gedenken darf, fich ſchon einfinden, und 
dem , der ſich mit einer chymifchen Unterfuchung befchäftigen will, 
das Vorhaben nicht allein fauer genug, fondern auch öfters gar 
unmöglich zu machen vermögend find. Doch man machet oft aus 
der Noth eine Tugend, und man muß fich gar oft in die Zeit und 
Umftände ſchicken, fo hart es einen auch ankoͤmmt. 

Ich habe deßwegen, fo gut ich gefönnt, viele und lange Vers 
fuche, welche alle zufammen gezählet fi) auf etliche ſechzig belaufen, 
angeftellet, um der gelehrten Welt etwas Neues zu entdecken, und zwar 
etwas folches , deſſen Erfindung fo wichtig und nüßlich fie iſt, man 
fi) bisher vergebens gewuͤnſchet hatte. Und ic) verhoffe bey Derfels 
ben defto mehr Ehre und Dank aufzuheben, weil meine Entdeckung | 
eine ſolche Sache betrift, welche, weil die von den Naturfors 
fehern bisher Daran gewendete vielfältige Mühe und Arbeit alfe 
fruchtlos abgelaufen find, endlich aud) gar nr unmöglich gehalten 
worden ft. 


es if naͤmlich der Gegenſtand meiner gegenwaͤrtigen Abhand⸗ 

lung die Erzeugung der bisher noch unbekannt geweſenen Naphta 

aus dem gemeinen Kochſalz, und ſie lehret uns, wie dieſelbe wirklich 

daraus zu befommen fey. ie ift demnach practifch ; Doch hat fie 
Ji 2 mich 
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mich zugleich auf eine ganz neue und in der Naturlehre vieleicht eine 
große Veränderung machende Theorie verleitet: welche ich auch, 
diefer Abhandlung gleich beyfegen wollte, indem fie in der That 
gegründet und der Natur gemäß, mit einem Wort, wahr zu feyn, 
durch weiter von mir angeftellte Verſuche befunden worden ift. 
Allein, indem meine Schrift, welche ich mir gleich andern in den 
Merken unferer Akademie befindlichen Abhandlungen nur von etlis 
chen Bögen vorgenommen hatte, unter der Hand und gleichſam 
wider meinen Willen dermaßen aufgefehwollen, daß fie am Ende, 
anftatt nur etlicher , gar fechs und zwanzig Bögen ausmachte, eben 
Dadurch aber die Geſtalt einer Akademifchen Schrift verlohren hatte: 
fo fab ich mich genöthiger, Diefelbe in mehrere Stuͤcke zu zertheis 
len, ja felbft drey ganze Abhandlungen daraus zu machen , woeif 
ich. befunden hatte, daß fie am füglichften in drey Theile verglie 
dert werden konnte. 


Den erſten wiewohl kleinſten Theil macht dieſe gegenwaͤrtige 
Abhandlung aus. Sie enthaͤlt zwar von dem, was die neue in 
der Chymie hinfuͤran etwann zu haltende Theorie angeht, noch gar 
nichts: denn ich glaubte, der einzige die Erhaltung der Naphta aus 
: dem gemeinen Kochfalz betreffende, mithin zur Praxis gehörige Ge 
genftand fey, wegen feiner Nen⸗ und Wichtigkeit, zu einer akademi⸗ 
fhen Schrift ſchon binlänglich genug. Doc) ich verlange auch 
nur, daß man fie gleichfam als einen Verboth der in der zten 
und ztten Abhandlung folgenden. weitläuftig genug ausgeführten, 
die Entftchungsart aller 3 Naphten, ihre Natur und Eigenſchaften, 
die Natur aller mineralifchen Seifter, die alcalifchen flüchtigen Salze 
und endlich den Unterfchied der 3 Naphten in phyſikaliſchen, chys 
mifchen und medicinifchen IBirkungen, betreffenden ganz neuen theos 
retifchen Lehrfägen anſehen und halten wolle, 


Sollte 
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Sollte nun vieleicht dieſe gegenwärtige Abhandlung fo aus⸗ 
gefallen feyn, daß fie von der Ehurfürftlichen hochloͤblichen Akademie 
dero tiefen Einſehen und hochweiſen Beurtheilungen ich fie hiermit 
übergebe, mit geneigtem Auge angefehen würde; fo koͤnnte ich mie 
eben Dicfes auch von den zwoen andern um fo gewiſſer verfprechen, 
als diefe gegenwärtige fo wohl in Anfehung der Verſuche, welche 
fi) bey jenen in größerer Anzahl als hier befinden, als au mas 
Die Wichtigkeit der aus dem neuen allda feftgefegten Lehrgebäude 
fich ſelbſt ergebenden. Solgerungen und in der Naturlehre binfüre 
etwann zu machenden Abänderungen betrift, einer Jeden dieſer zwoen 

letztern weit nachgehen muß. Wohin ich dann auch diejenigen Gelehr⸗ 

ten, welche etwann an dieſer gegenwärtigen, indem fie nur practiſch iſt, 
keinen Geſchmack finden doͤrften, will verwieſen und zugleich verſichert 
haben, daß, wenn anderſt dieſe gegenwaͤrtige einigen Beyfall finden 
ſollte, ich mit den zwoen andern nicht lange ausbleiben, ja um 
ſo viel eher damit aufwarten werde, als man ſich ſelbſt ein Un⸗ 
recht anthun wuͤrde, wenn man diejenigen Fruͤchte der Ehren, 
welche nach dieſer erſten Abhandlung bey uns auch ſchon die Reife 
langer haben, Andern fo viel Zeit und Gelegenheit laflen wellte, 
Daß fie zwar vor unfern Augen, aber von Ihren Händen, abgebrochen 
und genoffen werden koͤnnten. 


S 1. Daß in der Ehymie unter dem Namen Vaphta jenes 
Del verfianden werde, welches man zu erhalten pfleget , wenn der 
Weingeiſt mit einer mineralifchen Säure in gehörigem Gewicht vers 
feßet und dieſe Milchung nach der Kunft bearbeitet wird, ift eine: 
fo bekannte Sache, daß ic) für ganz unndthig erachte, mich in 
weiterer Erklaͤrung deſſelben länger aufzuhalten. Nur dieſes einzige 
will ich hierbey erinnert haben , daß die befondere Kigenfchaft, welche 
die Naphta mit einem gewiffen um Babylon herum ‚gefundenen flüfs ; 
figen DU das zu Latein Naphtas genennet wird ,. gemein hat, ine- 
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dem fie nämlich fo, wie dieſes, gar geſchwind Feuer fängt, und fi 
von einem auch ein gute Spanne weit Davon gehaltenen Licht ent⸗ 
zuͤndet, meines dafürhaltens die wahre Urſach fen, warum die 
Chymiſten unfer flüßiges durch Kunft bereitetes Harz oder Del 
ſchier mit dem naͤmlichen Namen beleget haben. 


§ 2. Gleichwie aber in dem Mineralreiche nur drey von einan⸗ 
der unterſchiedene ſauere Geiſter gefunden werden, naͤmlich des Vi⸗ 
triols, Salpeters und des gemeinen Salzes; indem die Saͤure des 
Alauns und Schwefels, wie auch der Steinkohlen, Bergharzen, 
Gallmayes, des gelben und rothen Bolus und aller anderer gefaͤrb⸗ 
ten Erden zu jener, des Vitriols, gehoͤret: alſo pflegen auch heut zu 
Tag eben fo viele Gattungen Naphten gegählet, und eine jede mit 
dem Namen derjenigen Säure, durch welche fie verfertiget wird, 
- getauft zu werden. Ich fage heut zu Tage ; Denn gewiß iftes, Daß die 
vor 200 Fahren febenden Chymici von keiner andern als der Naphta 
des Vitriols etwas gewußt babens ja ſeibſt dieſe ift noch in dem 
funfzehnten Jahrhundert eine in der Chymie unbelannte Sache ge 
wefen: wenigſtens läßt fich in denen vor diefer Zeit ung binterlaffes 
nen Schriften und in Druck herausgegebenen Büchern nicht die 
mindefte Spur davon antreffen. Und obwohl aus den Büchern 
Ifaaci Hollandi „ wie aud) aus dem, mas Bafllius Valentinus in 
Wiederholung des großen Steins der uralten am ı32ften Blatt 
meiner fehr alten Auflage, wie auch in feinen Schlußreden im 4ten 
Eapitel vom Vitriol des Kupfers faget, man fehier fchließen koͤnnte, 
daß ſchon Ifaacus Hollandus und Baſilius die Erkenntniß der Dis 
triolnaphta muͤſſen gehabt haben: fo ift dieſes doch nur eine ungewiſſe 
Muthmaßung, und noch eine große Frage, ob fie durch ihre Worte 
tinfere Naphta haben verftehen wollen. So viel aber iſt gewiß, 
WG Valerius Cordus der erfte geweſen, welcher dieſe Naphta des 
Virriols in ſeinem Difpeafatorio am 352ften Blatt Öffentlich bes 

ſchrie⸗ 
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ſchrieben hat. Daß fie aber nach den Zeiten des Valerius Cor- 
dus wiederum in eine Dergeffenheit oder wenigſtens in eine gerin⸗ 
gere Hochachtung muͤſſe gekommen, auch darinn bereits 158 Jahre 
lang verblieben ſeyn, laͤßt ſich daraus urtheilen, weil nach ihm 
von keinem Autor mehr davon einige Meldung geſchieht: biß fie 
endlich der unſterbliche Hofmann in feinen Obſervationibus chymi- 
cis am 177ſten Blatt der Vergeſſenheit wiederum enteiffen, weit⸗ 
käuftiger befchrieben, und in Heilung der Kranken öfters angewen⸗ 
det hat. 


Es ift demnach, wie gefagt, die Bitriofnaphta nicht nur die 
erſte geweſen, von der man etwas gemußt bat, fondern auch noch 
su Dofmanns Zeiten war fie die einzige; und es iſt fehr zu bes 
wundern, daß fogar der unvergleichliche Ernft Stahl, dem Doc) im 
Der Chymie faft nichts verborgen geblieben , von Beiner andern als 
dieſer Naphta des Vitriols einige Erkenntniß gehabt hat, die Naph⸗ 
ta aber des Salpeters ſowohl als Des gemeinen r Galjes ihm gang 
unbekannt geweſen und verblieben ift. 


8 3. Es hat die Naphta Des Salpeters im vorigen Jahr⸗ 
Hundert ſchier eben dergleichen Schickſal getroffen, welches die Vi⸗ 
triolnaphta vor mehr als 200 Jahren gehabt hatte: denn obfchon 
Dielelbe Dem berühmten Kunkel eben Loͤwenſtern, wie aus feinen chy⸗ 
miſchen Schriften am 1607ſten Blatt zu erfehen, nicht unbekannt 
geweſen, fo hat er Doch Die Bereitung Derfelben vor ſich behalten; 
und niemal offenbaret, Daß auch eben Darum viele der gefchickteften 
Männer, unter welchen ich nur den unermüdeten Port bier nennen, 
und mich auf das 205 "Blatt feiner Exercitationum chynıicarum 
beziehen will, an der Möglichkeit, eine Naphta Durch den Salper 
ter zu erhalten, nad) und nach verzweifelt haben. Doch ift Diefelbe 
ai und wann fie wirklich zu uͤberkommen fey, fo wohl von Mr. 

Navıer 
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Navier in den Pariſer Abhandiungen vom 1742ſten Jahr am 
397ſten Blatt, als auch von Herrn Dostor Henrich Sebaſtiani in 
feiner Abhandlung vom: Salpeter, fo zu Erfurt 1746 herausgekom⸗ 
wen, ganz Bar befchrieben, und gemeinnuͤtzlich gemacht werden, und 
zwar bat diefer letztere, unwiſſend alles deflen, was ſchon in Frank 
zeich geſchehen war, befagte Naphta des Salpeters fuͤr ſich allein 
gefunden, entdecket, und die Bereitung derſelben durch oͤffentlichen 
Duuck auch mitgetheilet, daß folglich die Ehre der Erfindung einem 
Jeden dieſer zween Maͤnner mit allem Recht zugeſtanden werden muß. 


8 4. Man fieht hieraus, daß zwar das Alter der Vitrionaphta, 
wen man auchnur von jener Zeit, da die Bereifung derfelben durch 
Bffentlichen Druck bekannt gemacht worden ift, zu zählen anfängt, ſich 
ſchon über 200 Jahre erſtrecket. $.2. Was aber die Salpeter⸗ 
napbta anbelanget, fo iſt dieſelbe viel jünger; und fie hat kaum noch 
das ein und zwanzigſte Jahr ihres Alters erreichet. S. 3» 


Sg. Es wird fich ein Feder feicht einbitden Finnen, wie begierig 
man von derzeit an, da die Naphta des Salpeters entdeckt worden 
und in öffentlichem Druck erfchienen, geweſen feyn werde, nunmehro 
Die zu Aufrichtung eines vollſtaͤndigen Syſtems noch abgängige 
Naphta aus dem gemeinen Salz auch darzuftellen. Wie großen 
Fleiß und Unkoſten man werde angersendet haben, um diefe Bes 
gierde zu fästigen, laͤßt ſich nicht nur muthmaßen, fondern aud) Die 
son felbiger Zeit an herausgekommenen Schriften, und die darim 
gemeldeten von ihren Autoren theils Schon unternommenen Arbeiten, 
theils nur gegebenen wahrſcheinlichen Worfchtäge, wie allenfalls zu 
dieſer Naphta zu gelangen fey, nicht weniger auch das gewiſſe Ders 
ſprechen, welches man ſich aus Dem Autor der aureæ Catenæ Ho- 
meri gemacht dat, daß man nämlich nach erhaltener dieſer Naphta, 
duch berieben m mit den zwoen andern geſchehene kuͤnſtliche Verbin⸗ 

dung 
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dung ein allgemeines Aufloͤsmittel endlich einmal uͤberkommen werde, 
Diefe Umftände fage ich, find vermögend genug, uns davon fattfam 
zu überzeugen. ° Allein, fo leicht man die Hervorbringung der 
Naphta aus dem gemeinen Salz zu ſeyn fich eingebifdet, und fo 
groß die Hofnung war, derfelben für gewiß habhaft zu werden, fo 
bat man Doch das leydige Widerfpiel bisher erfahren und bekennen 
möffen, Daß die mit dem gemeinen Kochſalz vorgenommenen Verſuche 
fehl gefehlagen, und die von Weberfommung. diefer Naphia gehabte 
ſo große Hofnung zu Waſſer geworden ſey. 


56. Es iſt demnach die Naphta des gemeinen Kochſalzes bis 
hieher nur ein Wunſch und ſehnliches Verlangen der Chymico- 
zum geblieben, Niemand aber konnte ſich für einen wahren Beſitzer 
derfelben jemals ausgeben. a weil bisher nach fo vieler anges 
wendeter Mühe und vergebens angeftellten Verſuchen Eeiner der 
Naturforfcher darzu hat gelangen koͤnnen, fo iſt ſie endlich von dies 
len gar für ein Non ens oder für eine ſolche Sache, welche ſich 
zwar in unfern Gedanken gar leichtſich, in der That feibft aber 
fehe fchwer ja gar nicht vorftellen Kaffe, gehalten worden, 


5 7. Ich meines mindeften Orts habe, um diefelbe zu erhalten, 
gewiß mehr als zwanzig Verſuche angeſtellt, und obwohl ſolche 
nach meinem Wunſche auch nicht ausgeſchlagen ſind, ſo habe ich deſſen 
ungeachtet an der Moͤglichkeit unſerer Naphta doch nicht verzweifelt; 
ja bey etwas genauerer Ueberlegung, wie und auf was für Art die 
bisher genugfam bekannte Naphten des Vitriols fo wohl ale Sal⸗ 
peters entſtehen, und wer Der wahre Gebährer derſelben ſey, Fam 
mir die Mögfichkeit auch unferer Naphra um fo viel leichter vor, 
als ich Damals gewiß ‘glaubte, vorige zwo Naphten nichts anderſt 
zu ſeyn, als ein weſentliches Weinoͤt, welches in demſelben ſchon 
wirklich enthalten, und n x von ten Banden,wormit es i 
Dritten Bandes, I Theil, KE Mein 
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Wein gefeſſelt wird, vermoͤg der Saͤure des Vitriols oder Salpe⸗ 
ters los gemacht werden muͤſſe, damit es alſo gleichſam ſeiner Ge⸗ 
fangenſchaft entlaſſen hervortreten, und ſich unſern Augen darſtellen 
koͤnne. In dieſer meiner von der, Entſtehungsart der Naphten 
gefaßten Meynung nun fuhr ich fort, und gedachte weiter: was ſind 
dann endlich dieſe Feſſeln anders, als nur allein die waͤſſerigten und 
ſalzigten im Wein enthaltenen Theile? Dieſe, gleich wie ſie mit dem 
weſentlichen Oel die Natur und ganze Vermiſchung des Weins 
ausmachen, alſo auch, wenn der Wein in ſeine Beſtandtheile zerle⸗ 
get, das iſt eines oder des andern derſelben vermoͤg einer Mineral⸗ 
fäure beraubet, folglich die innere Vermiſchung und Zuſammen⸗ 
ſetzung des Weins zerſtoͤret wird, ſo iſt das weſentliche Del bios, 
und zeiget fich daſſelbe demnach gleichfam ganz nackend unfern 
Augen, unferm Geruch und Geſchmack. 


Ich rede allhier von dem Wein, welcher ſchon durch wieder⸗ 
holtes Heruͤberziehen ſeiner uͤberfluͤßigen Waſſertheile beraubet, und 
alſo zu einem feurigen Geiſt geworden iſt. Gleichwie nun, wenn die⸗ 
ſem Weingeiſt das ihm noch innigſt anhangende ja zu ſeiner Na⸗ 
tur und Weſen hoͤchſt nothwendige Waſſer, durch die waſſerbegie⸗ 
‚tige Kraft der Vitriol⸗ oder Salpeterſaͤure noch vollends entriſſen 
wird, er nicht mehr ein Geift verbleibt, ein Geift fage ich, welcher 
fid) vorher mit jedem gemeinen Waſſer vermifcht, und darinn ſich 
auflöfet, fondern zu einer nach dem Unterſcheid der ihn zerftörenden Mis 

‚neralfäure den Namen führender Naphta, daß ift zu einem weſent⸗ 
- lichen Del überfeget wirds alfo gedachte ich, die Urfache, warum 

bisher noch Niemand zu einer Naphta, vermög der Säure des 
Kochſalzes, gelanget fey , müfle Beine andere ſeyn, als der niedrige 
Grad dieſer Satzfäure; als ‚welche, indem fie an (Stärke derjenigen 
Same⸗ ß ſich im Firiel und Salpeter befindet , noch. lang nicht 
bey⸗ 
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beykönmt, das Vermögen, dem Weingeift feine Waffertheite zu 
entreißen, und ihn folglich zu zerlegen, nicht gänzlich befigt. 


S 8. Ich machte deßwegen bey mir den gewiffen Schluß und 
gedachte, wenn ich die Saͤure des Kochſalzes dermaßen erhöbe, 
daß fie wenigftens jenen Staffel , worauf die Säure des Salpeters 
ſich befindet, erreichet hätte, fo würde es mir, meine gefuchte, Naph⸗ 
ta dadurch zu erhalten, nicht fehlen. koͤnnen. Nun auf diefen, 
wiewohl, mie ich unten S 18. beweiſen werde, nicht allerdings 
feften Grund damals bauend, war mein einziger Bedacht nur allein 
dahin gerichtet, wie ich einen-fo ſtark als nur immer möglich in Die 
Enge gebrachten Salzgeift erhalten könnte. In diefer Abficht habe. 
ich viele und ſehr verfchiedene Verſuche angeftellet, welche ich auch 
Ber Ordnung nad) allhier gern beybringen moͤchte: allein, indem ich 
billig foͤrchte, es moͤgte die Erzaͤhlung derſelben einer Churfuͤrſtlich 
hochloͤblichen Akademie zu lang und nur beſchwerlich fallen, inmaßen 
ſie mir in Ruckſicht meines Geſuchs fruchtlos abgelaufen, ſo werde 
ih; um ihre Gedult nicht zu misbrauchen, dieſelben nicht alle, fon» 
dern derer nur einige, und zwar mit möglicher Kürze anführen ; 
welches hauptlächlich auch Darum gefchieht, weil dieſe Verſuche 
zum Beweis und Grund des von der Erzeugung und Natur aller drey 
Naphten von mir ‚neu aufgerichteten Lehrgebäudes unentbehrlicy 
find, wovon ich in meiner zweyten Abhandlus ausfũhrlich zu 
reden die Ehre haben werde. 


S 9. Der erſte Verſuch beſtund in Foldendem gch nahm 
zwey Pfund Vitrioloͤl; Vitrioloͤl fage ich, zwar wohl wiſſend, daß 
es kein wahres Dei ſey, indem es ſich mit Waſſer vermifcht: jedan⸗ 
noch weil dieſes Wort, wenn man den ſtaͤrkſten Vitriolgeiſt nennen 
will, durch einen alten Misbrauch bey den Meiſten eingefuͤhret 
und angenemmen iſt, ſo werde ich, mich deſſelben in dieſer Schrift 

un ta auch 
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auch bedienen. Dieſe zwey Pfund Vitrioldl ſchuͤttete ich zu eben ſo 
viel gemeinem Kochſalz; und zwar bediente ich mich in dieſem, gleich 
wie in allen andern folgenden Verſuchen, unſers baierifchen Sal⸗ 
zes; und trieb es aus einer gläfern Metorte fo lang, biß fich in 
derfelben das fogenannte Wunderfal des Glaubers geboren hatte; 
allwo ich dann acht Loth) eines tauchenden Salzgeiſtes im der "Borlage 


: erhalten habe. Diefen vermifchte ich mit eben fo viel eines oft über 


gezogenen und von allen Waſſertheilen fo viel möglich entledigten 
MWeingeiftes, ließ diefe Miſchung zween Tage lang in gelindem Dis 
gerierfeuer fiehen 5 hernach trieb ich fie herüber ; wodurch ich zwar 
einen überaus gut verfüßten Salzgeiſt erhielt, von einer Naphta 
aber war nichts zu feben. 


$ 10, Weil mir diefer erfte Verſuch mislungen hatte, fo bielt ich 
dafür, wenn id) die bey Dem Kochfatz fich befindenden und mit dem Geiſt 
zugleich heruͤbergehenden folgfam denfelben ſchwaͤchenden waͤſſerigten 
Theile vorher feheidete, fo wuͤrde der alsdann erhaltene ſtaͤrkere 
Satzgeift beffere Wirkung thun. Daher habe ich in dem andern Ders 
fuche das Kochfalz vorher wohl gerdftet ;s davon nahm ich zwey 
Pfund , und verfegte es mit eben fo viel Vitrioldl; den aus einer 
gläfernen Retorte herüber gegangenen nunmehr viel ſtaͤrkern Salzgeiſt 
verwmiſchte ich mit gleichen Theilen eines eben fo ftarken Weingeifiet, 
wie im erften Verſuch $. 9, und trieb nach vorhergegangner zwey⸗ 
tägigen gelinden Digerirung den verfüßten Salzgeiſt herüber; aber 
ich Fe allhieg eben fo wenig, als im erften Berfuch, einer Naphta 
gewahr. 


$ ır. Weil ich nun bey den vorigen. Verſuchen S 9, 1% 
wahrgenommen hatte, daß bey Zugießung des Vitrioldls zu dem 
Kochſalz alſobald ein häufiger ſehr Ducchdringender weißer Rauch in 
bie ih flieg, und ſich in die freye ur begab; fo hofte ich, im 

SL 





aus dem gemeinen Kochſalz. | 261 | 


Fall ich diefen fehr flüchtigen Rauch bepbehalten koͤnnte, fo wuͤrde ich 
mir von dem alsdann erhaltenen Salzgeift ein mehrers zu verſpre⸗ 
hen haben. Deßwegen ftellte ich einen andern Verſuch an, und 
Löfte ein- Pfund Kochfalz in zwey Pfund reinen Brunnenwafler aufs : . 
darzu goß ich ein Pfund Vitrioloͤl, zog alle Feuchtigkeit biß auf das. 
Wunderſalz heruͤber; den erhaltenen waͤſſerigten Salzgeiſt trieb ich 
genugſam in die Enge, vermifchte ihn mit Weingeiſt, verfuhr au - 
in allem, wie im gten und roten S. aber umfonft, ich bekam Beine 

Naphta zu Geſicht. 


Le 


S ı2. Da mir aber wohl bewußt war, ich auch bisher bey 
meinen PVerfuchen erfahren hatte, wie flüchtig dee Salzgeiſt ſey, 
und wie feicht er durch die auch noch fo wohl verwahrten Glaͤſer 
beym Heruͤberziehen durchſchleiche; indem fich Die heräber gegangenen 
Nebel in der Vorlage nicht zu Ruhe begeben, noch fih zuſammen 
fesen wollen, mithin der fHüchtige Theil des Satzgeiſtes, ehe er mit 
dem Weingeiſt verfeget wird, fchon verloren geht; fo war ich anjetzo 
darauf bedacht, wie ich ihn am beften beybehalten, und auch deſſel⸗ 
ben fluͤchtige Theile mit dem Weingeiſt vereinbaren koͤnnte. | 


In dieſer Abſicht goß ih in dem jetzigen DBerfuch den Wein⸗ 
geift gleich anfangs in die Vorlage, und trieb Die Mifchung von gerds 
ftetem Salz und Vitrioloͤl bey gelindem Teuer darein: fo konnte 
anjeßo der langſam berübergehende Salzgeiſt nach und nach ſich 
ſelbſt mit dem Weingeiſt vermifchen ; ich wurde auch allbier Feines 
Durch die Glaͤſer hinweg rauchenden Salzgeiſtes gewahr, weil naͤm⸗ 
lich derfelbe in Dee Vorlage den Weingeiſt anteeffend fih an ihn 
alſobald halten und Damit vereinigen konnte. Nachdem nun alle 
Beuchtigkeit herüber gegangen war, ich aber doch noch Feine Naph⸗ 
ta erhalten hatte; fo trieb Zu den mit. des. Galfäuse vereinigten 

Kt | Dein. 
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Weingeiſt noch einmal herüber ; aber auffer dem verfüßten Salzgeiſt 
erichien auch diefesmal keine Naphta. 


Ich fiellte noch einen Verſuch an, und goß in eine Vorlage 
einen ſtark rauchenden Salzgeiſt, Darein trieb ich den nur jest erhals 
tenen verfügten Geiſt des Salzes, und verhoffte, weil diefer von 
neuem eine ſtarke Salzſaͤure in der Vorlage antraf, es werde ſich 
der Weingeiſt anjetzo einmal von einander ſetzen, und eine Naphta 

ſich ſehen laſſen; aber meine Muͤhe und Koͤſten waren wiederum 
vergebens angewendet. | 


$ 13. Weil mir nun einfiel, es Fnne dem an fich ſchwachen 
Galzgeift dasjenige, was ihm in Vergleich der zwo andern Mine⸗ 
ralſaͤuern an Stärke abgeht, durch Das Doppelgetvicht erſetzet 
werden, ſo nahm ich dieſesmal gegen einen Theil des Weingei⸗ 
fies zween Theile des wie im gten 8. bereiteten Salzgeiſtes; aber 
fogar aud) diefer Verſuch gieng feuchtlos ab. 


Doch wurde ich deffen allen ungeachtet nicht berdeoſſen, ſon⸗ 
dern weil ich dafuͤr hielt, meine bisher gemachte Salzſaͤure ſey 
vieleicht noch nicht ſtark genug geweſen, den Weingeiſt von ſeinen 
Feſſeln los zu machen, ſo trachtete ich einen noch ſtaͤrkern zu erfin⸗ 
den: und weil mir nicht unbekannt war, daß die fauren Geis 
ſter ſich am heftigſten an den Metallen concentriren , wie ung die 
Erfahrung an dem Hornfilber, Spiesglas, ‘Butter und Mercu- 
sio fublimato fehret; fo nahm ic), weil ich Doch an dem letzten, als dem 
Argften Gift einiges Abfcheuen trug, die aus dem Butter des Spies» 
glaſes etwann zu erhaftende Naphta aber nicht rein, fondern mit 
vielen fremden regulinifchen Theilen verunreiniget zu feyn, nicht ohne 
AUrſache beförchtete, fo nahm ich, fage ich, das Hornſilber zu Rath, und 
verfuhr alſo: | 
"61% Ich loͤſete zwo Mark reines Eapellenfilber -in- anderte 
halb’ Pfund Scheidwaſſer auf). und ſchlug es mit einem in Waſſer 
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Jergangenen Kochſalz nieder ; den weiſen Kalk füßte ich ein wenig 
aus, und trocknete ihn bey gelindem Feuer fein langſam; dieſem 
Silberkalk, der nunmehr.38 Lorh wog, und alfo um fechs Loth am 
Gewicht zugenommen hatte, fette ich ein Pfund Vitrioloͤl zu, und 
trieb aus einer gläfernen Netorte den Salzgeiſt heruͤber; er war ſehr 
ſtark, und hielt am Gewicht 44 Loth. Dielen nun, nachdem ich ihn 
mit ſechs Loth Weingeiſt vermifcht hatte, trieb Ich aus einer gläfernen 
Retorte heruͤber, und fiche! ich ward einer auf dem verfüßten Salze 
geift ſchwimmenden Naphta gewahrt. Obwohl nun derfelben fehr 
wenig war, alfo daß fie nur „ Loth ausmachte; fo erfreuete fie 
mic) doch über die. maßen: denn ich glaubte von der Mögliche 
keit einer Naphta aus Dem gemeinen Sal; nun ‚einmal und war 
Durch meine eigene Erfahrung überzeugt zu feyn. Allein, diefe meine 
Greude, fü groß fie war, fo kurz dauerte fie; Da ich der Sache ein 
wenig befier nachdachte, fiel mir ein, Daß ich mich bierinn felbften 
. betrogen, und Daß die erhaltene Naphta nichts weniger als eine 
NMaphta des Kochfalzes ſey. Denn weil bey dem Dornfilber nebſt 
der Salzſaͤure zugleich auch die Salpeterſaͤure ſich befindet, als 
worinnen das Silber aufgelöft worden, und diefelbe dem Hornfilber 
aud) noch anhanget, Durch das Dem Hornſilber zugefegte Vitrioloͤl 
‚ aber beyde zugleich ausgetrieben werden, und mit einander herüber 
ſteigen, folglidy der alfo erhaltene Geiſt Fein purer Salzgeiſt iſt; 
indem der Geift des Salpeters fich auch Darben befindet: fo mußte 
ic) meine vermeinte Kochſalznaphta anjego vielmehr für eine Naphta 
Des Salpeters, oder wenigſtens, daß fie vom Kochſalz nicht allein, 
fondern von beyden zugleich. erftünde,, “folglich für unrein. anfehen 
und halten. 

S 15. Ich verließ deßwegen mein Hornſilber, und müßte mich 
nunmehro auch wider meinen Willen zu dem Mercurio fublimato 
roenden, um mit Demfelben mein Gluͤck auch zu verſuchen. Denn ich 

war 
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war von ihm verſichert, daß, obwohl er das aͤrgſte Gift ift, fo ſey doch 
die durch denſelben etwann zu erhaltende Naphta gewiß keine andere 
als des gemeinen Kochſalzes. Ich mußte mich aber auch vorher recht 
verfichern » Daß Beine andere Säure als diefe des Kochfalzes zu feiner 
Berfertigung genommen worden, weil bekannt iſt, daß man auch einen 
Mercurium fublimatum machen koͤnne, wenn man das Queckſilber 
vorher in Scheidwaſſer auflöfet, md den mit Kochſalz niedergeſchla⸗ 
genen weiſen Kallk fublimiret; weichen ich aber für einen nur mit 
der. Säure des Kochſalzes gefättigten Mercurium fublimatgm um 
fo weniger haften Tann, als gewiß iſtz daß der mit Kochſalz allein, 
daß ift ohne Zutritt des Salpeters oder deffelben Geifles, gemachte 
Queckſilbervitriol das Argfte Gift, jenes aber, weiches aus dem in 
Scheidwaſſer oder Salpetergeift aufgelöften hernach mit: Rochfalz 
niedergefihlagenen Queckſilber entftcht , Bein ſolches Gift ift, ja viel⸗ 
mehr als ein vortrefliches Hölfsmittel gegen verfchiedene Krankheiten 
unter dem Namen des weiſen Pröcipitats alltäglich gebraucht wird; 
woraus dann folgt, Daß diefem letztern Queckſilbervitriol nebft der 
Kochſalz⸗ auch die Salpeterſaͤure anhangen müfle. Und daß dieſe 
des Salpeters Säure bey: gefchehender Sublimation auch mit ix 
die Hoͤhe ſteigen koͤnne, bewies mir Die rothe Tarbe, in welcher ich 
tin mit vielem Sofpeter und Bitriol abgeriebenes und hernach aufge 
triebenes Queckſilber erhalten habe, ats welche Dem Salpetergeift zus 
zuſchreiben iſt. Damit ich alfo, wie gefagt, von dem Mercurio fubli- 
‚mato verfichert ſeyn konnte, fo machte ich mir mit eigener Hand. def 
fefben vier Pfund und zwar mit, Kolchſalz und Vitriol: aus diefen 
xrieb ich hernach vermoͤg des Vitrioldis die Säure des Kochſalzes 
heruͤber, und ich erhielt derſelben nicht gar acht Loth. Mit dieſem 
lautern und ſehr ſtarken Salzgeiſt ſtellte ich alsdann einen Verſuch 
an, und verſetzte dieſe acht Loth mit 4 Lost; Weingeift: zwar nahm 
ich dieſesmal einen altaliſirten Weingeiſt, dab iſt ſolchen, Der einmal 
über eiu Weinſteinſatz/ und hernach uͤber einen Salmiac zweymal 
gezo⸗ 
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abgezogen war, und zwar in diefee Propertion, daß zu fechs Theis 
fen des Weingeiftes nur ein Theil des Weinſteinſalzes, und auch 
eben fo viel des Salmiacd genommen worden. Ach hatte mir fehr viel 
Davon in Vorrath gemacht, weil ich aus einer ganz neuen Erfahrung 
beichret war, dab mir ein alcalifieter und über Salmiac abgezogener 
Weingeift bey Perfertigung der Naphta des Vitriols weit beffere 
Dienfte leiftete, als der gemeine auch noch fo hoch rectificirte Wein⸗ 
geift ; indem ich anjego mit Demfelben und dem Vitrioloͤl eine weit 
größere Quantität der Naphta zu erhalten pflege, als ich vorher mit 
dem nicht afcalifirten und über Salmiac abgezogenen Weingeiſt 
jemals überfommen hatte, Die oben erwähnte Mifchung nun zog ic) 
herüber, und erhielt Daraus nebft dem verfüßten Salzgeiſt 3 Loth der 
reinſten Naphta des gemeinen Kochſalzes./ Wiewohl mich nun die 
auf jest gefagte Art erhaltene Naphta fehr koſtbar zu ſtehen kam; 
fo erfreute fie mich Doch von darum ſehr, weil ich dadurch von der Moͤg⸗ 
lichkeit einer wahren Naphta aus dem gemeinen Kochſalz nuns 
mehro ganz gewiß überzeuget war. 


8 16 Doch mollte ich auch gern wiſſen, ob dann unumgaͤnglich 


nothwendig wäre , einen fo Foftbaren Salzgeift aus Dem Mercurio - 


fublimato berzunehmen , oder ob man nicht unfere Naphta auf 
einen teniger koſtbaren Weg erhalten koͤnnte. Deßwegen ſchritt ich 
ganz eilfertig zu einem neuen Verſuch, und nahm zwey Pfund eines 
gemeinen Doch rauchenden Salzgeiſtes, wie im gten $: vermifchte 
ibn mit einem Pfund desjenigen alealiſirten Weingeiſtes, welchen ich 
über Salmiac abgezogen hatte, (5 ı5.) und ich erhielt zu meiner. 
größten Freude nebft dem verfüßten Salzgeiſt 5Loth einer wahren 
Naphta des gemeinen Kochſalzes. Daß es nun auch eine wahre 
Naphta fen, überzeugten mid) nebft dem gewuͤrzhaften Geſchmack und 
dem, daß fie dabey audy auf der Zunge eine Kühlung ſpuͤhren fich, 
wie auch, daß fie auf dem veriäßten Salzgeiſt ſchwumm, ohne fich 
Dritten Bandes, II Theil, | mit 
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mit demſelben zu vermiſchen, davon ſage ich, uͤberzeugten mich auch 
die damit angeſtellten Proben. Sie vermiſchte ſich nicht mit Waſ⸗ 
fer, doc) loͤßte fie fich, da ich etwas davon zu einem ſtarken Wein⸗ 
geift goß, darinn auf. Sie entzündete fi) an einem auch eine aute 
Spanne weit darvon gehaltenen brennenden Wachslicht. Webrigens 
war fie auch fehr flüchtig, und fie tauchte in einem nicht wohl ver 
wahrten Glas bald Davon. Daß aber diefe Naphta von Feiner ans 
dern als der Kochfalzfäure entfproffen, folglicy eine ächte Kochſal;⸗ 
naphta ſey, daran Eonnte ich gar nicht zweifeln „ weil ich gewiß 
wußte, daß mein zu diefem Verſuch genommener Salzgeiſt pur und 
lauter geweſen. 


S 17. Weil ich nun aus dieſem Verſuche s 16. zu meinem 
PBergnügen befehret wurde, daß eben nicht nothwendig ſey, einen 
Salzgeiſt aus dem Mercurio fublimato zu verfertigen, auch dieſer 
Verſuch $ 16. in allem eben fü, wie jener im Anfang des ızten }. 
befchriebene, wo ich Doch Feine Naphta erhalten hatte, von mir 
angeftellt war, und dereinzige Unterfchied nur darinn beftund, daß 
ich mich in dem erſten Verſuch (6 13) eines auf gemeine Art vier 
mal rectificirten, hier aber eines alcalifitten über Salmiac abge 
genen ABeingeiftes bedienet hatte; fo verurfachte mir diefer Umftand 
rounderliche Gedanken, und id) konnte mich nicht gleich Darein fin, 
den, noch alfobald beftimmen, worauf e8 eigentlich anfäme ? Doch 
machte ich den Schluß, es muͤſſe zu Erhaltung einer Naphta aus 
dem gemeinen Kochſalz nicht alles an einem guten und ſtarken Salz⸗ 
geift gelegen feyn , weder: auf die ftarke Verhaltung deſſelben gegen 
den Weingeiſt, Das ift deffelben Doppelt genommenes Gewicht an 
Fommen , wie ich doch bisher Dafür gehalten hatte, S 7. 8. 10. 11. 
13. fondern der auf feine Art bereitete Weingeiſt müfle hierzu das 
Seinige auch beytragen. Um mich nun von Diefem neugefaßten 
Schluß durch eine Gegenprobe zu vergemwiffern, ſo verfertigte ich 

miy 
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zu dem weiter anuftelleuden Verſuche von neuem einen Salzgeiſt aus 
dem Mercurio fublimato, aber anftatt Des im ısten $. genommenen 
alealifirten über Salmiac abgezogenen Weingeiſtes, bediente ich mid) 
allhier eines auf gewoͤhnliche Art doch viermal abgezogenen Weingei⸗ 
fies, der fo ſtark mar, daß er Schießpulver anzuͤndete: mit dieſem 
Wein⸗ und Salzgeiſt nun verfuhr ich in allem, wie in dem Ver⸗ 
ſuche des beſagten 15ten d. Aber hier bekam ich nicht einmal. eine 

Spur einee Naphta zu fehen. | 


$ 18. Durch diefen legten Verſuch nun, und da ich ihn gegen 
die vorigen in $ 9. 10. 11. 12. 13. 15. 16. hielt, wurde ich nicht 
nur von dee Gewißheit meines vorher gefaßten Schlufles, Daß es naͤm⸗ 
lich .auf die Stärke des Salzgeiſtes allein nicht anfomme, ganz 
und gar überzeuget, ſondern ich. ſah auch die wahre Urfache, - 
warum weder ich , noch andere Naturforfcher zu einer Naphta aus 
dem gemeinen Kochfalz vorher gelanget feyn, nunmehro ganz Bar 
ein; ja es wirkte dieſer Verſuch bey mir fo viel aus, daß die von 
Erzeugung und Natur des Naphten überhaupt bisher ‚geführte 
und aud) bey andern Naturkündigern feſt ftebende Meynung bey 
mir zu ſinken anfieng: und nachdem ich durch meiter angeftellte 
Verſuche auf ganz neue und vorher unbetannte Wahrheiten gekom⸗ 
men war, fo machten fie bey mir nicht nur dem von der Erzeugung, 
Urſprung und Natur der Naphten, fondern auch von einem guten 
Theil des Minerals und Thierreichs vorher feftgeftandenen Lehrge⸗ 
bäude auf einmal ein Ende , und fie zwangen mid) ein anders 
und ganz neues aufzurichten; melches zwar auch nunmehr fchon 
j L12 wirk⸗ 
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wirklich gefchehen. Indem aber ein ſolches nach Würde auszufühs 
ven, und mit unumftößlichen auf die Vernunft und ganz gewiſſe 
Erfahrung gegrändesen Beweisthuͤmern, wie es doch ſeyn muß, 
darzuthun, mir der Platz, wie ſchon geſagt, allhier nicht erlaubt, fo 
will ich daſſelbe fürs Künftige verfparen; zugleich aud), was Diefes 
mein neues Lehrgebäude für eines fey, oder mworinn, es eigentlich 

beftehe, aus gewiſſen Urfachen damit für iego noch zuruͤck 
halten zu dörfen, mir Dero gätige Erlaubniß, 
ausgebethen haben. 





a. | Wolf—⸗ 
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Fri: . 1. 


E Vin armer Becker in der Churbaieriſchen Reichsgrafſchaft 
5Wieſenſteig etliche so Jahr alt, phlegmatiſch⸗ und melan⸗ 
1 choliſcher Leibesbeſchaffenheit, welcher wegen aͤußerſter Ar⸗ 

muth, theils gar Hunger leiden, theils rohe, harte und unverdauliche 
Speißen genießen mußte, bekam an beyden Gelenken an der Hand 
und an beyden Möhren des Unterarms die Beinfaͤulniß ([pinam 
ventofam) in ſolcher Deftigkeit, daß endlich an dieſen Theilen, wels 
che fehr verfchmwollen waren , befonders an den Handwurzeln (car- 
pis) viele tiefe Köcher hinein fielen, aus welchen eine finfende 
fehwärzfichte Gauche (iehor) heraus floß, Die deutlich zu erkennen 
gab, daß die meiften Knochen von diefem Gelenk durdhfreflen was 
ren: wie dann auch die Hände gleichfam nur an der Daut und 


einigen Flechſen zu bangen fehienen , und der elende Menfch ſel⸗ 


bige weder bewegen , noch einigen Gebrauch Davon machen Fonnte, 

Ich verordnete ihm die Epeicheleur vermittelt des Einſchmierens 

der" fogenannteu neapolitanifchen Salbe, mit gehdriger Kebensords 

nung und folcher Einrichtung ı daß der Speichel 6 Wochen lang 
| haufig - 
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haͤufig fioß; da ſodann neben dem Gebrauch reinigender und balfſa⸗ 
miſcher Arzneyen, womit die Schäden an der Handwurzel täglich 
zweymal verbunden murden , felbige zugebeifet wurden , fü Daß der 
Kranke feine Dände und Arme wieder einigermaßen "gebrauchen 
konnte. 


Man haͤtte glauben ſollen, daß, nachdem bey dieſem Menſchen 
durch- eine fo ſtarke Speichelcur alle feine Säfte gleichſam umge⸗ 
goflen und verbefiert worden, in felbigen nicht. fo leicht. oder fo 
fehnell wieder aufs neue eine ſolche Verderbniß entſtehen ſollte. 
Allein es verfloß kaum ein halbes Jahr, als felbigem im Geficht, 
an den Armen und Händen, und den meiften Theilen feines 
Leibe, theils afchengraue theils eckelhaft weiße, erhabene und theils 
einer Hafels theils einer welfhen Nuß große Schuppen aufführen, wels 
che dem Anſehn nad) eben fo abfcheulich, als Dem Geſtank nady was 
‚sen, und theils ſelbſt herunter fielen, theils von dem Kranken ſelbſt 
vor unerträglichem Beißen, Schmerzen und Brennen, täglich herunter 
gefragt und gefchabet wurden, fo daß deſſen Weib täglich mehr als 
eine Schürze voll Davon ins Waſſer werfen mußte. Wo die Schups 
pen abgefragt waren, ſah man hin und wieder in der rohen Hauf 
braunrothe Löcher und Vertiefungen, welche aber nicht Durch das 
Gert und biß auf das Fleiſch giengen. Es wurfen fi) aber die 
Schuppen immer wieder auf, und griffen dergeftalt um fi), daß 


des Rrande vor unleidentlicher Pein fich nicht zu laſſen wußte, und 


much feine Nigel an Händen und Süßen, endlich raub und ſchup⸗ 
picht wurden, auch die Haare anfiengen auszufallen. Was dabey 
merkwuͤrdig war, fo zeigte fich Diefesmal nirgend etwas von einem 
Deinfreffer , und der Kranke Blagte fonft nichts, und genoß feine 
arınfeligen Speifen mit "Begierde, hatte aber dach einen ſehr übel ries 
enden Athem, eine heißere Stimme und ſehr ſtarken Durft, wa 
fehr ma und konnte ſich auch, wegen Des Beſchwun und dem 
Span 
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Spannen in der aufgeblafenen dam kuͤmmerlich auf feinem tage 
wenden. | 


. Be diefen Umftänden fand ich keinen andern Rath, als noch 
einmal mit dieſem Menfchen die Speicheleur vorzunehmen. Ich 
fieß ihn aber dieſesmal, zu erft bey 14 Tagen, den mit Beinen Ro⸗ 
finen verfesten Holztrank, nad) dem würtembergiichen Difpenfatos 
rio gemacht, trinfen, und verordnete ihm in diefer Zeit alle zween 
age lapirende Pillen, mit dem verſuͤßten Queckſilber verfegt, weiche 
ihn jedesmal ſtark ausführeten« 


Hierauf Tieß ich ihm die neapolitaniſche Salbe dergeſtalt ein⸗ 
ſchmieren, daß in 8 Tagen von felbiger 4 Unzen verbraucht wurden. 
Es erfolgte aber Darauf gar Fein Epeichelfluß , fondern ein Durchs 


lauf, welcher den Kranken alle Tage 8 biß 10 mal zum Nachtſtul 


noͤthigte. 


Da derſelbe ſich dabey wohl befand, auch die Luſt zum Eſſen 
behielt, fo ließ ich den Durchlauf gehen, und dem Kranken in 6 
Tagen noch 2 Unzen von der nenpofitanifchen Salbe einreiben. 


Es erfolgte davon die nämliche Wirkung, und der Durchlauf 
währte fort, zugleich aber warfen fi, anftatt der abgefallenen, Feine 
neue Schuppen mehr von dem Ausfas auf, und das Beißen, Schmerzen 
und Spannen ließ nad. Sch ließ ihn affo allein den Holztrank 
fort trinken, und täglich Morgens und Abends 70 Tropfen von 
der fcharfen Spießglastinetur nehmen, bis endlich mit der ſieben⸗ 
sen Wochen, von Anfang der Eur gerechnet, der Durchlauf nach⸗ 
Heß, und der Kranke, ohne die mindefle Anzeigen von einem 
Ausfag mehr an fi) zu haben, m feiner. ganzen Da heiß 
wurde, 


Dristen Bandes, I Teil Nm - Es 
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Es waͤhrte aber: nicht ang , -fondern a bekam ein baler Sehr 
— * die Waſſerſucht, und ſtarb. 


$ 2. Eine arme Weibsperſon von Weſterheim, gleihfatte aus 
Der Churbaierifchen Reichsgraffchaft , Wieſenſteig/ 17 Jahr alt, 
welche noch niemal den monathlichen Fluß gehabt, war auf eben 
die Art, wie der Becker von Deggingen, mit dem Ausſatz behaftet, 
nur mit dem Unterſchied, Daß fie die Schuppen nicht in ſolcher 
Menge über-den ganzen Leib hatte. Dabey waren ihr von erlit 
tenen heftigen Gliederſchmerzen Arme und Fuͤße unbiegfam, Frumm 
und contract, und ihr Ausfehen dergeſtalt befchaffen, daß man die 
Derderbniß ihrer: Säfte aus ihrem. Geſicht abnehmen Tonnte. 


Ich ließ fie das Elixir antivenereum des Freyherrn van 
Swieten in der Art und Ordnung gebrauchen, wie felbige Diefer 
größe Arzneygelehrte vorgefchrieben hat. Rımlic fi e mußte Morgens 
und Abends einen Löffel voll davon nehmen, und jedesmal darauf 
ungefähr einen halben Schoppen warme Gerftenbrüh ». mit fo viel 
Kuͤhmilch winken, am fünften Tag aber allezeit Laxierpillen ge⸗ 
brauchen: B. Extr. panchymagog. Croll. 3jj. refin. Jalapp. öl. 
Trochife. Alhandal. 3j. Eis. pimpinell. q. ſ. m. f. pil. N. XC. adfp. 
“A Licopod. Doſ. ı5. zugleich. mußte fie fish zum gewoͤhnlichen 
Trank eines gefottenen Waſſers von den Speciebus decocti ligno- 
rum nad) dem würtembergifchen Difpenfatorio, mit Der Hälfte klei⸗ 
ner Roſinen vermifcht, bedienen, und in Speiſen nichts als Fleiſch, 
Gerften, Reiß und Haberfuppen, feichte Milch- und Meelfpeifen, 
Huͤlſengemuͤße, gefochte Zwetfchgen und lind geföttene Eyer'genießen, 
auch fich in gemäßtgter Wärme halten, und fonft die ber einer ſol⸗ 
chen Cur noͤthige Lebensordnung beobachten. 


Es erfolgte auch auf dieſe He in Zeit von 6 Wochen ihre vöL- 
fige Genefung , fo daß ſ ſowohl der Ausſatz ohne alles aͤußerliche 
Schmie⸗ 
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Schmieren verlor, ale and) ihr Gelenke und Flechfen in den 
Gliedern, wieder biegfam wurden. Deſſen ungeachtet fieß ich fie 
noch 14 Tage lang das benachbarte Bollerbud im Herzogthum 
Wuͤrtemberg gebrauchen, auf welches fid) auch der monathliche Fluß 
eingefunden hat, und Diefe Weibsperſon gefund und frifch nad) Haufe 
gelenmen, auch biß jetzo noch ganz wohl auf iſt. 


Zufaͤtze. 


1) Um alle Zweydeutigkeiten zu vermeiden, muß ich anzeigen, 
daß ich unter der nenpofitänifchen Salbe nichts anders, als die ges 
‚ wöhnliche Queckſilberſalbe, wie fie zu. Erregung des Speichelfluffes 
eingefchmieret, und in. dem wuͤrtembergiſchen Diſpenſatorio beſchrie⸗ 
ben wird, verſtanden habe. | 
». 2) Die Bubereitung und den 1 Gebrauch des Elexirii anti- 
yenerei des Freyherrn van Swieten bat. zuerft der Churbaieris 
(he Here seheime Rath und Prodomedicus , Here von Mobs 
ster, mein hoher Gönner, mir mitgetheilet. Nachher ift ſel⸗ 
diges von den gelehrten Heren Verfaſſer der Commentarior. de 
sebus in Scientia naturali & medicina geftis. Lipfine, Volum, V, 
‚Parte IV. Artic, 19, pag. 717 - 718. Durch zwey Schreiben hoch⸗ 
gedachten Sreyherin van Swieten an den Herrn Benvenuti, 
und fodann weiters von Ihm felbft in feines Defcription abregee 
des maladies, qui regnent,dans les armdes p. 202. und durch den 
Herrn von Harn in feiner Ratione -medendi in Noſocomio Vien- 
nens. P. II. p. 209. befannt gemacht, und fo wohl von ihm als von 
dem Herrn Gordon in dem medicinifchen Bemerkungen und Uns 
terfuchungen einer Geſellfchaft von Aerzten in London, im erfien 
Band, und defien 28ſtem Articul, Desgleichen im zten Band und deis 
fen ätiens aten, 1aten, Isten, 19ten und 31ſten Articuf, von andern 

\ Mnz gelehr⸗ 
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gelehrten und geſchickten Aerzten und Wundaͤrzten, viele Beobaq⸗ 
tungen von deſſen Kraft nnd Wuͤrkung beygefuͤgt worden. 


Ich kann gleichfalls verſichern, daß ich dieſe Art von Queckſil⸗ 
berarzney, nicht nur in dieſem Fall vom Ausſatz, ſondern auch in 
veneriſchen Krankheiten und krebsartigen Geſchwuͤren, vielmal nicht 
nur ganz unſchaͤdlich, ſondern ungemein gut und-zumeilen wirkſamer, 
als die Speichelcur felbft, gefunden habe. 


Anmerkungen 


1) Der Ausfag iſt der höchfte Grad von einer trocknen Kraͤte, 
wodurch die Haut in lauter weiße Schuppen mit einem heftigen Ges 
frank und unerträglichen "Beißen verwandelt wird, 


2) Deffen Kennzeichen beftehen hauptſaͤchlich darinn, daß die 
Haare fich verfärben , weiß werden und ausfallen, um den Kopf 
und um die Stirne Beisel anfesen , die Adern an den Schläfen 
und unter der Zunge ſchwarz werden „die Haut im Geficht dicht 
und aufgeblafen , die Naſe verfchwollen und manchmal vers 
ſchwohren, die Zähne ſchwarz, das Zahnfleifch angefteffen, das Ge 
Sicht ſcwwach und manchmal ein Fell in den Augen, unb an den 
Gliedern, und auf der Zunge Beigel. und "Knoten ſich befinden : 
wobey zugleich die Empfindungen und Bewegungen frumpf und 
ſchwach werden, der Athem Übel riecht, die Stimme heißer wird, 
die Luft zum Effen vergeht, und ein Durft kommt; hauptſaͤchlich 
aber fidy nach und nach über den ganzen Leib meiße oder auch 
‚afchenfärbige Schuppen aufwerfen, und Die Haut biß auf das Fleiſch 
oder die musculofen Theile durchfreffen. Welches man fieht, wenn 
die Schuppen entweder meggefchabet und abgefragt werden, oder 
von fich ſelbſt wegfallen; da fodann anſtatt felbiger fich wieder feifche 
- Ä Ä aufs 
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aufwerfen, welche, fo oft .diefes geichieht, immer größer und härter 
werden, und dem Kranken vor Beißen und Schmerzen Tag und: 
Nacht keine Ruhe laſſen; mie diefes fo wohl aus dem 13ten und 
z4ten Cap. des dritten Buche Moyſis, als auch ans Mead Oper. 
med. Tom. Il. med. facr. cap. ı. & 2. Aafenreffers Nofodoch, 
cutis Lib. 1. cap. 15. p. 104. 113. und Valentini fl. med. legal. 
P. 1. Sect. III. Cal. s. P- 262. san mit mehrerm erfehen werden. | 
⸗ 

3) Es iſt dieſe ſcheußliche Reanfheit zwar heut su Tage in Eu⸗ 
ropa, beſonders in Deutſchland und in den mitternaͤchtlichen Laͤn⸗ 
dern ſehr ſelten, zumal, ſeitdem an ihrer Statt die Venusſeuche ein⸗ 
geriſſen hat; doch gedenket Mead am angezogenen Ort eines Bauren, 


welcher Über die ganze Haut den Ausſatz gehabt, fo daß die Schup⸗ 


pen wie Schnee ausgefehen, und wo er fie abgeſchabt, das rohe 
Fleiſch da gelegen: und der ulmifche Arzneygelehrte, Kerr Riedlin, 
meldet in denen Act. natur. curioforum Vol. ı. Obſ. 8. p. 41. voB 
einem ızjahrihen Bauernjungen, welcher andy mit dem Ausſatz ber 
haftet geweſen, und von ihm durch den Speichelfluß euriret wor⸗ 
den. Er denkt dabey ganz recht, wenn er fchreibt: Daß von dem 
Ausſatz zu urtheilen, eben nicht nöthig fey ; daß der Kranke gerade 
in dem aͤußerſten Grad deffelben, wie er in der angesogenen Stelle 
des mofaifchen Geſetzes befchrieben wird, fich befindes wie hingegen‘ 
Hafenreffer ſehr wohl urtheilet, wenn er angiebt, daß die Raͤn⸗ 
de oder Pfora oft Fälfchlich für den Ausſatz gehalten werde, 
darinn aber wefentlid von ſelbigem unterfchieden fey, Daß in der 
Raͤude nur die Äußere Fläche der Haut angefteflen fey, und Schup⸗ 
pen aufwerfe, hingegen der Ausfag die Haut dDurchfrefle, fo Daß, 
wenn die Schuppen abfallen, das rohe Steifch da liege, 


4) Ehemals hingegen war diefe Krankheit von den Zeiten 
„jobs biß auf die Zeiten des 5. Lazarus dem juͤdiſchen Volk fe 
Mm3 gemein, 
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gemein, daß einige heydniſche Schriftiteller, wie Sufkinusınd Taci⸗ 


. gu, obwohl faͤlſchlich vorgegeben haben, daß ſie deßwegen aus Egypten 


waͤren vertrieben worden, wie dieſes Mead am angezogenen Ort be⸗ 
merkt, da doch damal ſehr wenige damit behaſtet geweſen; fo viel iſt 
aber gewiß, daß dieſe Krankheit unter den Zfyaeliten ſehr im Schwang 
gegangen, und ſogar auch ein König von ihnen, nämlich Azarias oder 
Dyias damit behaftet geweſen, welcher ſich and) dem allgemeinen Ges 
ſetz unterwerfen und Das Regiment niederlegen mußte. Die Zuden 


ſahen diefe Krankheit als eine göttliche Strafe an. Es Fam den 


Prieſtern und Leviten zu, davon zu urtheilen und zu berordnen, wie 
man ſich daben verhalten ſolle. Es iſt glaublich, daß das Verboth, 
daß fie Feine unreine Thiere effen ſollen, fich Darauf bezogen. Fe 
hat biß auf die Zeiten Chriſti gewaͤhret, welcher auf einmal 10 


Ausfägige wunderbar gefund gemacht bat. Luc. 17 d.12,19, wie 


hievon der große Hugo Grotius in feinem Chriſto patiente %.4$ 


fingt : 
J Ferale morbi virus & membris grave 
Arti negatum cedere humanae malum, 


Vox medica uict — — | 


und auch die Anmerkungen des Herrn D. Trillers zu feiner deut⸗ 


ſchen Ueberſetzung p- 200 und 426 koͤnnen nachgelefen werden. 
Weit man aber feit der Zerſtreuung der Zaden von diefer anfte 
enden Seuche in Palaͤſtina nicht vielmehr gehöret hat; fo kann man 
daher ſchließen, daß diefe Krankheit nicht ſowohl von dem Lande 
hergerühret, als vielmehr den Iſtaeliten befonders eigen gemefen 


fey, S. des Freyherrn von Holbergs juͤdiſche Geſchichte, Tom. J. 


Lib, 3. cap. P. 239- 
‚57 Eine andre Art von Ausſatz war der Arabiſche, Egyptiſche 


und Phönicifche, wie ihn Zippocrases nad) dem fe Clere hiftorie 


de la medecine > P, I. Liv, 3. Chap. ı2. und P. II, Liv, 3. Chap. 
on n I 














. 
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82. nennet, oder. die Malzey, Elephantiafis, welchen Nanen fie 
Daher hat, weildie Haut fo dick und rauh, als eines Elephanten, 
und mit einem allgemeinen Krebs.überzogen wird, der an den Fuͤſ⸗ 
fen feinen Anfang nimmt, auch dafelbft am meiften ausbriht, S. 
Comerar. Syft. cautelar. med. p. 349. Es ift felbige zu alten Zeiten 
fehr gemein. gervefen, wie hievon Zweretius de rerum natura Lib, 17. 


ſchreibt: | | 
Eſt elephas morbus, qui propter Aumina Nili 

J - Gignitur Megypto in media, neque praeterea usynam. 
und Galenus Oper. Tom. III. de arte curator. ad Glaucon, Lib, 2 
. cap, 2. in Alexandria quidem elephantis morbo plurimi corripiun« 
tur propter victus modum & regionis fervorem &c. Woraus 
erhellet, daß dieſes eine Durch die damalige egpptifche Lands⸗ und 
Lebensart dafelbft entftandene einheimifhe Krankheit, und zugleich) 
der oben (Schol. IV.) angeführten heydnifchen Scriftfteller Vorge⸗ 
ben unwahr gemefen fey , welche diefe abfcheuliche und von dem 
Juͤdiſchen ganz verfchiedene Art des Ausfages dem Volk Iſrael 
angedichtet haben. Noch heut zu Tag ift felbige in dieſem Land 
wie Mead meldet, nicht felten, und zu Damafıns noch) 2 Sie 
chenhaͤuſer vorhanden, worinn dergleichen elende ‚Leute aufgenoms 
men werden. 


6) Man findet die beſte Veſchreibung von dieſem egyptiſchen 
Ausſatz in dem Celſus, wenn er de medicine lib. III. cap. 25. 
ſchreibt: Ignotus autem pene in Italia, frequentiſſimus in quibus- 
dam regionibus is morbus eſt, quem EAsdayrierıy graeci vocant; 
isque longis annumeratur. Quo totum corpus afhcitur ita, ut ofla 
quoque vitiari dicantur. :Summa pars oorporis crebras mäculas 
trebrosque tuniores habet. ‘Rubor earum 'paulladm in .atrum 
colorem converttur. Sunma cutis inaequaliter eraſſa, tenuis, 
dura, mollisque quali (quammis, quibüsdam ‚eXafperatur , carpus 

emal- 
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emarcefcit, os, furae, pedes intumefcunt. Ubi vetus morbus 
eſt, digiti in manibus pedibusque fub tumore conduntur; febri- 
eula orisur, quae facile tot malis obrutum hominem eonlumit, 
And hieraus ſieht man, Daß er viel ärger und ſchlimmer als deu 
Juͤdiſche geweſen; welcher Meynung auch Die meiften Arzneygelehrten 
ale Boerkaove praelett. ad inilit. med, Vol II. S. 307. p. 13. 
Meod 1. c. und Hafenreffer l. c, beppflichten. 


5 Es hat ſich dieſe Art von Ausſatz zweymal in Europa der⸗ 
merken laſſen und ſich ausgebreitet: das erſtemal, da Pompejus, 
als Ueberwinder von Syrien und Egypten, fein Kriegsbeer zurͤck 
nach Waͤlſchland gefuͤhret; und Das anderemal im zwoͤlften Jaht⸗ 
hundert, als die Creutzzuͤge im Schwang waren, wo ſie durch die 
zuruͤck gekommenen Creutzfahrer mitgebracht worden. S. de la 
Aettrie Oeuvres de medecine Tom. I. p. 157. und daher mögen 
die fogenannten Siechhaͤuſer ihren Urfprung genommen haben; weLs 
che aber, Da der Ausſatz fü felten gereerden, (Schol.IIL.) meiftentheilg 
unnuͤtz find, und an Statt, Daß fie zu nichts. als zu einem Auffent⸗ 

halt Gederlicher Müßiggänger dienen, viel beffer koͤnnten dazu anges 
wendet werden, wenn man ſolche Leute darinn aufnaͤhme, melde 
on ſchweren und zum Theil unheilbaren Krankheiten darnieder 
liegen, und junge Anfänger in der Arzneywiſſenſchaft, und Wund⸗ 
arzneykunſt, unter Anweiſung geſchickter Lehrer, fefbige in der Eur 
zu beforgen, angeftellet würden, wie ich djeſes in meinen Gedanken 
non dem Nugen und der Nothwendigkeit eines medicinifchen Policey⸗ 
ordnung in einem Staat, 5 XII. n. 23, angeführt habe, 


8) Diefes (Schol. VII.) feidet eine Ausnahme, wo in einen 

Ort der Aubfag noch angetroffen wird, wie In der Gegend von 

Marsignes in der Provence, woſelbſt viele Leute damit behaftet 

ind r ben ‚weichen ſelbiger auch au den Fuͤßen werk ausbricht. 
Dieſe 


Beobachtungen vom Ausſatz. 2810 


Dieſe elenden Kranke werden für unheilbar gehalten, und deßwegen 
in einem Hoſpital zum H. Aazarus, fo ven unvordenklichen Jah⸗ 
sen errichtet worden, aufgenommen. Es kann hiervon die Nachricht 
des Herrn Joannis, eines Arztes zu Aix, an den Herrn Clephane, 
in denen Bemerkungen und Unterſuchungen einer Geſellſchaft von 
Aerzten za London, im erſten Band und deſſen 18ten Artikel, auf der 
183ſten und folgenden Seifen, nachgeleſen werden. Auf Der Inſel 
Bourbion findet. man auch noch die nämficdye Gattung vom Aus⸗ 
ſatz, welchen Ders Conzier, in des Sammlung von Wahrnehmun⸗ 
gen aus der Arzneywiſſenſchaft 2c. im,zien Band und deſſen vierten, 
Theil, im erften Artikel gengu befihrieben hat. 

9) Aus dem Verhältni der oben beſchriebenen Zufälfe, fo mit 
dem Ausſatz verbunden find (Schol. IE.) und derfetben Bergleichung 
mit jenen, die mit der Venüsſeuche verknuͤpft find, kaͤßt ſich fattfans 
und deutlich abnehmen, Daß dieſe beyden ſcheußlichen Krankheiten, ob 
fie.gleich in nerfchiedenen Städten ‚mit einander uͤberein kommen, 
und gleichfam auf einander gefolgt find, auch auf eine ähnliche Are 
euriret werden, Feineswegs mit einander zu vermengen, fondern we⸗ 
ſentlich unterſchieden ſeyn: weiches weiter hier anszuführen zu weit 
„ laufen, und auch vergebens ſeyn wuͤrde, da dieſes unter andern ſchon von 
dem gefehrten Freind in feiner Hiftoire- de la medicine P. TH. p. 
200. Boerhaven praelelt. de Iue venerea.Cap. 1. p. 64. und de 
la Mkttrie oeuvres de medicine, des majadies, veneriennes Chap. 1. 
p. 156. genuglam gefchehen. 


10); Wie im alten Bund bey den Iſraeliten der Ausſatz ge 
geiniget und abgewendet worden , ift aus den oben angefuͤhrten 
Stellen des: dritten Buchs Moyſis zu erſehen. Die aften und neu⸗ 
ern Arznepgelehrten aber haben verſchiedene Curarten wider dieſe 
Krankheiten vorgefchlagen, aber ſelten, wenn fie eingewurzelt gewefen, 

Dritten Bandes, I The, Nu etwas 
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. end damit ausgerichtet. Alſo rathet Celſus an oben erwähnten 
Ort das Aderlaffen, Ausführmgen. wit der ſchwarzen Nießwurz 
‚(nigro veratro), das Schwitzen, Reiben des Leibs, Baden und den 
äußerlichen Gebrauch des Safts vom Wegerich (plantagine). Bas 
lenus empfichlt bauptfächlich, an verfchiedenen Orten feiner Werke, 
als in Ifagog. de fubfigurat empyr, p. m. 109. und Tom. III. de 
fimpl. med, facultatibus lib. II. p. 277. & de arte curativa Lib. IL 
p. 1391. mit Anfuͤhrung verfchiedener merkwürdigen Beyſpiele von 
ihrer heilfamen Wirkung, den Gebrauch der Bipern , und des 
Theriaks. Paracelſus de refticut. utriusque med. praxi lb. ı, 
p- 22. und 88. feine aus Gold und Queckſilber zuſammen gekuͤn⸗ 
ſtelte Arzneyen, wie das aurum vitae. Thomas Bartholin Hit. 
Anatom. Centur. VL Obſ. 33. gedenket des Fleiſches von jungen 
Eſelsfuͤllen, welches zu Neapoıis wider den Ausſatz als eine Speiſe 
genofien worden; ‚Safenreffer führet auch) am angezogenen Ort 
Lib. 1.Cap. 16. p. 127. aus verfchiedenen Schriftftellern eine Menge 
bon Hilfsmitteln an, von welchen genug ſeyn wird, den Weinſtein 
und Salzgeift zu nennen, ba Die übrigen meiſtens ſonſt auch wider den 
Scharbock gebraucht. werben. Ich gedente alfo nur noch Des Öfters 
angeführten D. Meads, welcher Cap. 2. p. 20, die Tinctur von 
den fpanifchen Fliegen nach der pharmacopoeia Londinenfi zubes 
reitet, als eines der beften Mittel wider den Ausſatz anpreifet, jedoch 
Daß dazwiſchen auch purgierende und abführende Nrguegen gebraucht 
werden. · Ich gweifle auch nicht , daß dieſe Tinstur, als eine ſehr 
durchdringende, die zaͤhen Safte aufldſende und durch den Harn 
treibende Armey, bey Peyfonen, welche weder Eyter noch Grieß 
| noch 
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noch fonft einen Fehler in den Nieren haben, fehe wirkſam ſevyn 
werde. Es hat aber doch der große Sriederih Hofmann wohl 
recht , wenn er in feiner Med. rat. fyftemat. Tiv. P.V. c. 5. p. 
m. 207. fihreibt, daß, wenn das Uebel ein wenig eingewurzelt, und 
die Verzähung und Verderbniß derer Säfte Überhand genommen 
habe, ohne die aus Queckſilber zubereiteten Arznepen, und mit felbis 
gen bendthigten Falls erregten Speicheffluß , nichts Deulfames 
auszurichten ſey; wie Diefes auch eben biefe 2. Beobach⸗ 
tungen vom Ausfag und deffen Eur ſattſam beroeifen. 








Negifter 

der merfwürdigften Sachen im zweyten Theile 
Des Dritten Bands. 

A gayem, sher Hunbefehl, ſieh Pflanzenſeide. 


Ausſatz, Mauens Beqbachtungen bavon. 269..u, f. Deſſen Kenzeichen. 276. M 


in Europa wenig bekannt, und muß mit der Raͤude oder Pfora nicht ver⸗ 
menget werben. 277. War unter dem jübifchen Bolfe fehr gemein und hat bit 
auf die Zeiten Chrifli gewaͤhret. 278. Iſt nicht dem gelobten Lande, fon= 
dern dem juͤdiſchen Volke eigen geweſen. Ebendaſ. Iſt von dem Egyptiſchen 
ober der Elephantiafi ſehr ungerf toben, und was biefe letztere für eine Kranf- 
heit fo 279: Sier war nur, unter den Eonpfiek-anzuszgffen. Ebendaſ- 
Mie Ron Celſus beſchrieben wird. Ehendaf. Hat Sich Ivehmal in Europa 
vermerken "laffen, zu Zeiten nämlich des Bompejuk, wii bernach ben den 
Crengzügen 288: Daher find bie Siechenhaͤuſer entfianden. Deren ſchlechter 
Mugen. 280. Ausſatzige werben noch heute zu Tage zu Martignes in ber 
Provence angefroffen. . Ebendaſ. Findet ſich auch auf der Inſul Bourbon 
281. Kömmt Iit ir Demitfenhe In, vielen“ Stuͤcken äberein, und wird 
eben fo curiret 277. 281. Was die Alten für Mittel dagegen vorgeſchrie⸗ 


ben haben. 282. Wie ihn Singen bie Meuen zu curiren pflegen. Cbendef. 
und 283. 


Barometer, Abhandlung davon 5. — 18. erben von Toricelli bad er- 


ſtemal zum Maasſtabe des Druckes der Luft gebraucht. 76. Dafcals und 
Derriers Berfuche. 77. Was an biefen Merfuchen noch gefehlet. Ebendaſ. 
Otto von Guericke entbedet zuerft die Schnehfraft der Luft. 78. Ma⸗ 
riotte entdecket zuerft die Verhaͤltniß bee druckenden Kraft der Luſt und 
des Raums. Regeln davon auf dad Barometer angewendet. Ebendaſ. Etim- 
men mit den Erfahrungen nicht überein. 79. Andere geben daher andere 
Regeln: davon an, fehlen aber ebenfals. Ebendaſ. Caßinis Ausmeſſung 
——— der 


m 


Resiſter. 


Ber pryenätichen Gebirge wird unterſuchet. 8 ME wegen der Pr :unbefann- 
sen Stralenberechnung mangelhaft. Was dieſe für Wirkung auf die ſcheinbare 
Hoͤhe der Berge hervorbringe. Ebendaſ. Berechnung darüber. 82. Aus⸗ 
neflung des Teneriffa. 84. Und der peruvianifihen Gebirge. 83. Fehler 

des Baromerers am ſich ſelbſt. 85. Wie genau man die Höhen der Berge das 

mit meſſen koͤmne. Ebendaſ. Logarithmiſche Linie druͤcket das mariottiſche 
Geſetz von der Dichtigkeit und dem Raum ver Luft aus. 86. Eigenſchaften 
dieſer Linie. 87. - Duͤnſte und Wärme tragen zur Veraͤnderung der Dichtig⸗ 
keit der Luft vieles den. Ebendaſ. Sind in der untern Luft häufiger als im 
der obern go. Berechnung darüber. 95. 96. Gleichgewicht der Luft, wie 
ed verändert wird, und deſſen Wirkungen in Anſehung der Winde. 101. 
Groͤßte Beränterungen des Barometers wachſen gegen die Bole. 105. Ihre 
Verhaͤltniß wird durch Eine krumme Linie vorgefielet. 106. Dbfervationen an 
verfchiedenen Orten der Schweik. 107. 108. Betrachtungen daraud. 109. ꝛc. 
Anterfähieb der mittlern Baromethöhen in Tabellen. 713. 117. 118. Sind 
am der Meereöfläche alte-Monate des Jahrs gleich. 114. Die Beränberuns 
gen der Barometerhoͤhen find der, Aufhäufung der Luft und den Dünften dk 
lein zuzufchreiben. 120. Folgen daraus. Ebendaſ. Ausduͤnſtung des Waſſers 
richtet fish nach den Abmwechälungen der Wärme und Kälte. 122. Merfuh - 
hierüber. 123. Verſchiedene Hypotheſen über dieſe Materie. 124. u f. 
Größte Beränberung bed Luftthermometerd. 129. Hygrometer, woran e$ 
hen den biöherigen fehlet. 135. Vorſchlag eines andern, mittelft Verbindung 
des Barometerd und Luftthermometers mit dem gueridifchen Manometer. 

:: 139. Unterſchied deſſelden won dem Wolfiichen. 147. Verſuche mb Zabel: 

ben Über obige SKompothefen von der Veraͤnderung der Dänfte in der un- 
ten Luft. 143. u. fo SBeränderungen deſſelben in den verfchiedenen Cli- 
maten. 160. u. Wie bie: mittlere Darometerpüße am ficherfien zu beſtim⸗ 
men ſey. 173 

"Beinfäulniß wird durch die Speicheleur acheilet. 271. 

Berge, ihre Höhen mit dem Barometer auszumeſſen. ei Barometer. 

Bilderfaften ( Katoptrifcher > Tim 


Chymiſche Verſuche die Naphia aus dem Rocket zu bieten, 16 Naphta. 
Verſuche, mit der Torferde, ſieh Torferde. 


Dünger, ſieh Flußſand. u — 
Nng \ Dünfte 


Regiſter. 
Daͤnſte in der Luft, mad fie zu Berdnderung ber Barometerhögen benereſen. 


ſieh Barometer. 
Egyptiſcher Ausſatz, ſieh Ausſatz. 
Eiſen findet ſich im Innflußſand gediegen. 187. Der Magnet zieht baffelbe an 
. ſich. 188. Es wird aber von Scheidewaſſer nicht angegriffen. 189. Woeher 
dad Eiſen unter den Flußſand komme. 191. 
Elephantiaſis, ſieh Ausſatz. 
Elixir antivenereum, deſſen Gebrauch in Heilung bed Watfageb. 274. Ge⸗ 
lehrte Nachrichten davon. 275. 
Erbabene fpährifche Spiegel. Ihre rt abzubilden ſieh Spiegel. 
Erienbaͤume wachſen am beſten in Moraͤſten. 240. Nutzen des Erlenholzes. 
241. — 242. ſieh Moraͤſte. 
Eſchenbaum koͤmmt gut in Moraͤſten fort. 242. Taugt zu Tiſchlerarbeiten. 
Ebendaſ. wächöt in 40. Jahren zu einem ſtarken Stamm. Ebendaſ. 
Eulers Abhandlung von Abbildung ſphaͤriſcher Spiegel. 46. — 74 
= = = Mon ber Bewegung ebener Flaͤchen, wann ſie vom Winde getrieben 
werben. 5. & ſeqq. 
Feurung mit dem Corſe, ſieh Torferde. 
Filtriren des Waſſers durch Sand, ſieh Flußfand. 


Flaͤchen (ebene), ihre Bewegung, were fie vom Winde getrieben werben. 5. & 
fogg, MWas für eine Art der Flächen, und wab für Dichtungen des Win⸗ 
des dabey veorasiögefeket werben. 6 Aufloͤſung des erfien Faus, wenn bie 
Flaͤche mit der Nichtung bed Windes einen ſpitzigen Winkel macht: zo. Be⸗ 
(omdere Füße bie hierunter begriffen ſind, und bern Aufidſungen. 19. bis 
33. Aufloͤſung des zweyten Falls, wenn die Flaͤche mit ber Sichtung dei 
Windes einen rechten Winkel machet. 33. 34- & 35. Wuflfung des britten 
ans, wenn die Fläche mit der Richtung des Windes een ſtumpfen Win⸗ 
kel machet. 35. bis 45. 


Fluͤſſe, wie fie Moraͤſte verurſachen, ſieh Moräfie. 

Flußſand, PB. Clarus Mayrs Abhandlung davon. 183. — 19%. Findet ſich 
an dem nn. 186. Deffen Vefchreibung, und feiner Theile. Ebendaſ. Be⸗ 
ſteht aus weißen Kalkſteinen. 187. Und Talk, Glimer und Ging. Ebendeſ. 

Fuͤhret 














Regiſter. 


Fuͤhret gebienened Lifen wit ſich. 197. Auch etwas weniged Gofb und Sil⸗ 
perartiged. 198. Und fehr wenig Erde, Ebendaſ. Gehoͤret im Mineralreiche 
unter die Steinarten. Ebendaſ. ſieh Eiſen. Was bie Lirfache der anhal- 
tenden Bermifchung feiner Theile fen. 191. Macht an fich felbft Fein Waſſer 
trüb; fondern dieſes koͤmmt von den Erdtheilen her. 192. Beſteht aus uns 
terfchieblichen Schichten von verfchtedenen Farben. 193. Bringt eine Menge 
Berfteinerungen hervor. Chendaf. Gebrauch deſſelben zum Dimgen der Felder 
und Wieſen. 194. Iſt an fich felbft fruchtbar und mergelartig. 195.. Wire 


Fungen und Nutzen der Ueberſchwemungen von diefem Sand. 196. Der Fluß⸗ 


fand dienet dad Waſſer zu filtriren und heile zu machen. 197. 


Futtergras in Moräften, ſieh Moraͤſte. 

Ganſers (PB. Benno) Abhandlung von Benutzung ber Torferde. 214. -- 246, 
Höbe der Berge mit dem Barometer zu meſſen, ſieh Barometer. 
Hoblfpiegel, Abhandlung davon, ſieh Spiegel. 

Holzwachs, wie er in moosartigen Gründen anzulegen, ſieh Moraͤſte. 
Zornfilber , ein Mittel den Salzgeiſt zu verfiärfen, ſieh Salzgeiſt. 
Hundskohl, fieb Pflanzenfeide. 


Hygeometer , fi) Barometer. 


"Juden find dem Ausſatz ehemals fehr unterworfen geisefen, ſieh Ausſatz. 
Juncago oder Triglockin, ein gutes Gras in auberciteten Moräften. 236. 
Basoptrifcher Bilderfaften. 72. 

Kochſalz, Erzeugung der Raphta aus dem gemeinen Kochſalz. 247. -— 268. 
Lamberts Abhandlung von Darometerhöhen. 75. — 182. 

Ketten ober Thon findet fich unter der Torferde, ſieh Moraͤſte. 
Logarithmiſche Linie, Eigenfchaft derfelben. 87. 

Luft, ihre Eigenfchaft und Wirkungen auf den Barometer, fich Barometer. 
Kufsthermonseser , deſſen groͤßte Veraͤnderung. 129. 


Mariotte, deſſen angenemmenes Geſetz in Aufchung ber. — ber 
» WBerometsehähen, fich Barometer · 
Winutbeerbäume (weiße) wachſen in onen Bhben, beſonters in moodertigge 

Orbaben. 244% 
Mayrs 


Regiſter. 
Mayrs (P- Carus) Abhandluug vom Flußſand. +83; — Tag. 
= = e Bon eine neuem Pflanzenſeide. 199. — 208. 
Morcurius fublimatus, aus der Kochlahldure, fieh Salzgeiſt. 
Mergelerde zu Berdefferung des Torfs, fich Torferde. 
Meſſung der Berghöhen mit dem Barometer, fich Barometer. 
Miferofcopien, Wie die Bergrößerung dabey zu berechnen. 70. 


Moos, fh Moräfte- - 
Wioosfeder, ſieh Torferde und Moraͤſte. 


Moraͤſte, wie ‚fe entſtehen. 215. Finden ſich zuweilen auf Gebirgen. Ebendaß. 


und in dev Nachbarſchaft vun Fluͤſſen vder Seen. 216. Wie dad Waſſer 
derſelben Mordfte machet. Ebendaſ. Moräfte die von Quellen entiichen. 217. 


wie dad’ Waſſer davon abzuzapfen. 225. Durch Unfegung der Gräben, wie 


viel derfelben feyen, und wis fie gefeitet werden ſollen? Ebenbaf. wie fie 
vor dem. Einreißen ded Waſſers zu verwahren? 227. Es kaffen ſich Muͤh⸗ 
° gen derinnen anlegen. Ebendaf. Anlegung ber Leiche. 228. Leichtere Art 
die Moräfte ohne Gräßen audzufrodknen. Ehendaf. Wird auf dem Rieden⸗ 
Burger Moos angebracht. 230, Unter Ber Torferde findet ſich gemeiniglich 
ein Thon oder Letten und unter biefem Sand. 229. Bon ihrer Benutzung 
zu Feldern. 235. Ihre befondere Fruchtbarkeit erfedert nur ben halben 
Sanmen- Ebendaſ. Bon ihrer Benutzung zu Wiefen. 236. Kleezund Heu 
foamen koͤmmt am beften darinnen fort. Ebendaſ. Was für Furtergras in un= 
ausgetrodineten Moräften gerne wächst. 237. Bon Benutung derfelben 
zum Holzwachd. 238. Erlen-Eſchen- und Waidenbdume kommen gut dar 
innen fort, imgfeichen die weißen Mautbeerbäume- 239. Befondere Nach 
richt von den Erlen. 240. Sie thun in dem fehlechteften naſſen Erdreich 
gut, ziehen, bie Beuchtigfeit an fi, und machen ben Gränd fefter. Ehendaf. 
dienen zur Feurung ſowohl old zum Waſſerbauholze. 241. Erlenholz tauger 
auch für die Drechsler. 241. Die Lohe davon iſt zum Färben fehr gut, 
242. Eibenbaum wähör gern in Moraͤſten, imgfeichen Eſchen. Ebendaſ. 
nicht weniger die Weydenbaͤume. 243. Wie die Stüde davon zu jeber Gat⸗ 
sung Holzwachſes auszuwählen. 246. Die Urbermadhung der Mordfe 
ſchickt fich am beften für Privatleute. Vorſchlaͤge derentwillen. Ebendaſ. 


Naphta, Abhandlung von. Erzeugung ber Naphta aus dem gemeinen Kochſah 


247: — 2068: Was fie für ein Dei fen, und woher fie biefen Namen er- 
halten, 


Resiſter. 


halten. 253. Wie dvielerley Gattungen berſelben es giebt. 254. Vitriel 
Naphta wer fie zuerſt erfunden habe? Edenbaſ. Koͤmmt in Vergeſſenheit und 
wird von D. Hofwann wieber hergeſtelet. 255- Salyeter⸗ Naphta, was 
and vom men fie erfunden worden? 256. Erſter Verſuch die Naphta aus 
dem Kochſalz zu befommen. 259. Zweyter Verſuch. 260. Dritter Ders 

ſuch. 261. Bierter Verſuch. Ebendaſ. fünfter und ſechster Verſuch. 262. 
Giebenten und achter Berfady gefingen, 265. 


Neapolitaniſche Salbe, ihr Gebrauch in ber Speichelcur· 273. Wos be —A 
gentlich ſey. Ebendaſ. 
Papier aus der Pflanzenſeide zu machen, ſieh Pflanzenfeide. 
Peruvianiſche Gebirge, Ausmeſſang derſelben, fieh Baromerer. 
Pflanzenſeide, Abhandlung davoun. 199. - 208. Wirb aus dem Apoeyno 
oder Hundskohl bereitet, deſſen Befchreifung- 200. 201. Koͤmmt am Fruh⸗ 
jahr Kervor. 201. Fuͤhret einen haͤufigen milchartigen Saft bey ſich, welcher 
ſuß und unſchaͤblich iſt. 202. Ihre Bluͤthe. 203. Wird zu Ende bed Herbſt⸗ 
monats reif. Ebendaſ. Wie fie anzabanen ſey? 204. Vermehret fich gar 
ſehr. Ebendaſ. der Stengel davon kann wie Hanf oder Flachs tractiret 
werden. 205. Die Saamenwolle iſt ſeidenaͤhnlich. Ebendaſ. Wie fie geſam⸗ 
melt und aufbehalten werden muͤſſe. 206. Laͤßt ſich ohne Zuſatz cartaͤtſchen. 
207. Wird mit Baumwolle vermiſcht geſponnen. Ebendaſ. Taugt zur Sei⸗ 
denwatte, imgleichen die ſchoͤnſten Hüte baraus zu machen. 208. Kann mit 
Schaafwolle vermiſcht werben, und tauget alsdann zu Flanell und andern 
Zeugen. 209. Verſuche Papier daraus zu machen. Ebendaſ. Laßt ſich auch 
mit der Zojfieide mifchen. 210. Die Fehler dieſer Seidenwolle. Ehendafe 
Wie ausgiebig die Hernte davon fey, 211. 
Pyrendiſche Gebirge/ wie ihre Hoͤhen gemeſſen worben, fich Barometer. 
Qucdfilber, die baraus subereiteten Arzneyen ſind dab beſte Mittel wiber dag 
Ausſatz. 283- 
Rinde ift vom Ausſatz fehr mferfchieben. 277% 
Rauens Beobachtungen vom Ausſatz. 269. u. fr 
Regen, Wirkungen deſſelben in Abſicht auf die Veränderung der —— indes” 
untern Quft. 150. u. fr _ 
Riedenburger Moos, wie es aukgetrocknet worden, 230, 245 
Dritten Bands, II Theil, Oe | Saamen⸗ 


Resifte: | . 

Oaamenvwolle vom Handskohl, fieh Diane 7 

Salbe (neapolitanifhe) ſieh neapolitaniſche "Salbe. rt 

Salmiac, Wirkungen des über Salmiac abgezogenen Weingeiftes zu Erzeugung 
der Naphta aus dem Kochſalz, ſieh Weingeiſt. J 

Salpeter⸗ Naphta, ſieh Naphta. 

Selsgeif (ſtarker), wie er aus dem Kochſalz zuzubereiten. 260. Verſuch benſel⸗ 
ben mit dem Hornſilber zu verſtaͤrken, und eine Naphta hervor zubringen. 263. 
Weitere Verſuche, den Salzgeiſt mit dem Mercurio ſublimato zu verſtaͤrken. 
264. Art den Mercurium fublimatum aus der Kochſalzſaͤure zu bereiten. 

Ebendaſ. Dergleichen Salzgeiſt iſt zu Erzeugung der Nophta nicht noͤthig. 
266. Und es koͤmmt dabey auf die Stärke des Salzgeiſtes ai an. Ehendafs 

Seen, tie fie Moraͤſte machen, ſieh Moraͤſte. 

Sedenwatte aus Saamenwolle, ſieh Pflanzenfeide. 

Siechenhoaͤuſer oder Leprofenhäufer ſieh Ausſatz. 

Spaniſche Fliegen, die Tinctur davon iſt ein trefliches Mittel wider den 
Ausſatz. 282. 

Speichelcur „Wirkungen davon in ber Beinfäufniß, 271. Beym elutfah. 273. 

Sphaͤriſche Spiegel, Abhandlung davon, ſieh Spiegel. 


Spiegel ( ſphaͤriſche) Abhandlung davon. 46. u. fe Haupteigenſchaften des 
ſphaͤriſchen Spiegel. Ebendaſ. Unterſchied zwiſchen den Vorſtellungen der erha⸗ 
k hbenen und der hohlen Spiegel. Ebendaſ. Erſte Aufgabe, die Zufammenfunft 
der Stralen zu beflimmen, wenn ein leuchtender Punct dieſelben Mitten auf 
einen ſphaͤriſchen Spiegel wirft. 49. bis 51. Verhaͤltniß zwiſchen ber Klar⸗ 
heit des Bildes und des Gegenſtandes in dergleichen Spiegeln. 52. Warum 
die Abbilbungen der ſphaͤriſchen Spiegel ımbeutlich ſeyn. 53. Auflöfung ber 
. zwenten Aufgabe. die Michtung aller: zuruefgeworfenen:&trolen zu beſtimmen, 
wenn der leuchtende Punct die ganze Oberfläche des Spiegels überfiralet. 54. 
Barum flache Epiegel entfernte Gegenfände fehr unbeutlich- abbilben. 58 
Wie man unterſuchen ſolle, ob ein. flacher Spiegel gut ober ſchlecht fen. 58 
.Woas die ſphaͤriſchen Spiegel hierinfalls vor den flachen voraus haben. 59. 
Worauf es hauptfählich bey dieſen Spiegeln wegen ver Deutlichkeit der Vor: 
ftenungen anfomme. 60. 61. Auflöfung der driften'Mufgabe, die Vorſtelun⸗ 
gen recht vorkommen ; aͤhnlich und In gegebenen Dias zu vergrößern ımd zu 
a re vr “ tn .. Bis 


— 
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⸗ —Regiſter: 

-  Verfleinern. Hr: — 64. Berechnung für die erhabenen ſphaͤriſchen Spiegel. 
65. Vorzug der Hohlfpiegel vor den erhabenen. Ebendaſ. Auflöfung der 
vierten Aufgabe, eine ebene Figur durch einen KHohlipiegel deutlich vorzus 
ſtellen, und den Ort des Auges zu beſtimmon, wo die Figur ganz zu ſe⸗ 
ben ift. 66. — 69. Wie die Vergrößerung des Bildes zu beflimmen. 70% . 

Imgleichen bey den Microſcopien. Cheat Angabe eines katopfriſchen 
Bilderkaſtens. 72. 


Springs Abhandlung von Erzeugung der Rabhta aus dem gemeinen Rs 
falz. 247. — 268. 


©tralenbrebüng , ihr Cinfop in bie Husmeffung der Berghoͤhen, ‚fi 
Barometer. 
Teneriffa (ein hoher Berg) Unsmeffing deſſelben, fieh Barometer. | Ä 
Thon oder Fetten, findet fi unter der Torferde, ſieh Moräfte. | 
Torfende, Abhandlung davon. 215. — 246. Ihre Beſchaffenheit. 218. Chy⸗ 
miſcher Verſuch damit. 219. Ob der. Torf unter dad. Pflanzenreich zu haͤhlen 
ſey. Ebendaſ. Urſachen der Untuͤchtigkeit deſſelben zum Wachsthume ber 
Pflanzen. 220. Wie langſam er nachwaͤchſt? 222. Warum ſich die Moos⸗ 
artigen Gruͤnde oͤfters im Sommer von ſelbſten entzuͤnden? 223. In wies 
weit dev Torfrauch der Geſundheit fchäblich ſey. 224. Deſſen Gebrauch zur 
Feurung wird widerrathen und behauptet, daß er theurer zu ſtehen fomme 
als der Gebraud) des Holzed. Ebendaſ. Wie bie Torferde zu verbeffern fen. 
231. Die Moosfelder auszubrennen wird widerrathen. Ebendaſ. Imgleichen 
das Düngen. 232. Mergelerde trägt zur Verbeſſerung dei Torfs wenig ben. 
Ebendaſ. Deftomehr aber der Sand. 233. Wie hoch derfelbe auf den Torf⸗ 
feldern auszubreiten ſey? Ebendaſ. Schöner Verſuch hievon: 234. 
| Venusſeuche, hat. anflatt des Aueſotes angeriſſen. 277. Und wird eben fo 
curiret. 281. 


Verfteinerungen, im Flußfand am Sn; jeh Flußſand. 
Vitriol⸗Naphta, ſieh Naphta. 
Vitriol⸗Oel, was es ſey. 259. Wird zur Bereitung des Salzgeiſtes ge⸗ 
braucht. 260. 
Waͤrme, doppelte Richtung derſelben in die Hoͤhe und gegen die kaͤltern Oer⸗ 
ter. 180. Iſt der Dichtigkeit der Feuertheilchen proportional. Ebendaſ. 
Oo 2 —Wie 


Kesifen 


Wie dieſe in die Höhe Heigen. 181. Berechnung darüber, 182. fich Ba⸗ 
rometer- j —— 

Waſſer, deſſen Ausduͤnſtung, ſieh Barometer. Stehendes verurſachet die 
Moraͤſte. 215. u fe Sitzt vom Fluͤſſen weniger in bie Erbe ein als von 
Seen. 230. Wie ed aus den Moraͤſten abzufeiten, ſieh Moraͤſte. Wie 

es durch den Flußſand zu ſiltriren, fich Flußſand. 

Weidenbäume, wachſen gerne in Moraͤſten. 243. Sind gar leicht anzupflans 
zen, und bringen vielen. Nutzen. Ebendaſ⸗ | 

Weingeift, wird zur Erzeugung aller Naphten erfordert. 25% Springe Mey⸗ 
mung: hiervon. 254. Warum derfelbe beym Kochſalz nicht chen die Wirkung 
thut, als bey dem Vitriol und Galpeter. 258. Alcalifirter und über Sal⸗ 
miae abgezogener Weingeiſt mie dem Kochſalzgeiſt vermiſcht dringt eine Naphta 
hervor. 265- 

ind, deſſen Wirkungen in Abſicht auf die Veraͤnderungen der Duͤnſte in dag 
untsen Luft. 151. Grund der Veränderung der Winde, 155. Woher bie 
Tor und Suͤdwinde entfichen- 157. Was berfelbe für Bewegungen hervor 
Beinge, wenn er eine ebene Flaͤche treibt, ßeh Slähe 
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